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Hochgeneigte Herren! 


asienige Werk, welches der bee 
ruͤhnite Herr Conſiſtorialrath 
Goͤtten unter dein Titel des ge⸗ 
lehrtenEuropa angefangen und 
feine beyde verdiente Nachfolgeꝛ, 
der Herr BaftorRarhlef und der Herr Ne» 
ctor Strodtmann / unter der Auffchrift der 
Geſchichte ietztlebender Gelehrten mit Bey⸗ 

fall fortgeſetzet / hat abermals eine Berände- ⸗ 
rung erlitten; nachdem auch der letztere ſich 
dieſer Arbeit entzogen. So viel wir von ihm 
erfahren haben, iſt ihm der weitlaͤuftige Zu⸗ 
ſammenhang derſelben bey ſeinen Geſchaͤften 
zu beſchwerlich geweſen, indem ſolcher nicht 
nur einen ſtarken Briefwechſel, ſondern auch 
ein muͤhſames Nachſchlagen und vieles Leſen 
erfordert. Seit mehr denn einem halben 
Fahre hat er dahero einen Nachfolger ges 
ſuchet, und endlich fich bereden laflen,die ihm 
eingefandten Gefchichten einer Geſellſchaft 
von etlichen Berfonen zu überlaffen. Jeder 
mann wird esung eingeftehen, daf mehrere 
Perfonen die Nachrichten, worauf es bey 
dieſem Werk Hauptfächlich ankommt, weit 
leichter auftreiben, und was vollſtaͤndigeres 
liefern können, als eine einzige. Es feyfer- 
ne von ung, daß wir un ruͤhmliche * 
gan⸗ 





gänger tädeln follten, deren unſaͤglichen 
Fleiß wir weit mehr bewundern / als andere, 
die an dergleichen Arbeit niemals Hand an⸗ 
geleget. Wir ſind aber auch verſichert daß fie 
die Wahrheit unſers Urtheils nicht in weifel 
ziehen werden, da fteaug der Erfahrung die 

Schwierigkeiten muͤſſen erkannt haben, | 

Was nun unſer neues Werfanlangetfö 
haben wir ung vor das erſte einen neuen Zi. 
tel ermählet, und zwar aus folgender Urfa- 
che: Unter den ibtlebenden Gelehrten darf 
billig ein ®erftorbener mit auftreten; ia cin 
noch lebender kann fterben, wenn feine Ges 
ſchichte zum Druck fertig lieget. DieAuf 
fehrift hingegen, welcher wir ung bedienen, 
erlaubet uns auch Nachrichten von. Belehr- 
ten mitzutheilen , die vor kurzem aus der 
Welt gegangen find. Gefegt, wir erhalten 
ein Stüc, Dasdes Druckes wehrt iſt. Sol- 
len wir es denn wegwerfen, weilder@elehrte 
geftörben ift,ohnerachtet unfere Landesleute 
noch wenig von thin wiſſen? Nein! wir füne 
nen ihn einen Platz einräumen, weiler zu 
den Gelehrten unferer Zeit gehöret; und weit 
derjelbe mit ung zugleich gelebet hat. 

Vor das andere mäflen wir unfernhoch- 
geneigten Leſern anzeigen, daß wir ung bie- 
weilen des Bilderſaals des Herrn Bruckers 
bedienen werden. Der Bilderſaalerfordert 


ſchon ziemliche Koſten / welche nicht ein ieder 
an⸗ 
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anzuwenden vermoͤgend iſt. Man wuͤnſchet 
indeſſen doch die Nachrichten von den darinn 
befindlichen beruͤhmten Maͤnnern zu leſen. 
Iſt es nun nicht einerley, ob wir an die Ge⸗ 
Ichrten felber fehreiben, oder die Bruckerſche 
Aufſaͤtze zum Grunde legen? Warum follten 
wir uns das fehriftlich geben laffen, was 
fchon gedruckt ift, oder warum füllten wir 
die Gelchrten ohne Noth beſchweren und 
unnoͤthige Koftentreiben? Inzwiſchen wer- 
den wir den Herrn Bruder doch nur fpar- 
fam gebrauchen, und vornemlich den, wen es 
wird öffentlich verlanget werden. Wir wol 
len auch nicht bloß abfcehreiben, fondern viel» 
mehr die Hiftorien mit nöthigen Zufäßen er- 
weitern. Man wird diefes bey den Geſchich⸗ 
ten des Herrn Facciolati und Schelborn 
gewahr werden; wenn man unſere Stücke 
mit den Aufläßen des Heren Bruckers ver- 
gleichet. Wir laflen es ungangelegenfeyn, 
die Hiftorien des Bücher in moͤglichſter Kürze 
mitzunehmen ; denn, wer weiß esnicht, Daß 
felbige uns den Gelehrten befannter machen. 
Haben fie nicht oft einen groſſen Einfluß in die. Schick⸗ 
ſale eines Gelehrten und warum ſollte man ihre Strei⸗ 
tigkeiten anderwaͤrts nachſchlagen? welches doch 
geſchehen muͤßte, daferne wir die Hiſtorien der Buͤ⸗ 
cher verſaͤumeten. Dieſen Zweck aber hat ſich der 
Herr Brucker nicht vorgeſetzet, auch bey ſeiner Ein⸗ 
richtung nicht gekannt. Wegen des Herrn Schel⸗ 
horns erachten wir für noͤthig, allhier noch zu eriti⸗ 
4 nern, 


Te ns 
nern, Daß man in den hamburgifchen Berichten von 
1746 ausdrücklich verlanget, man möchte feine Ge⸗ 
fehichte, fo wie einiger anderer einruͤcken. 

In dem gegenwärtigen erſten Theil liefern wir 
lauter ſolche Stuͤcke, die wir uns ſelbſt verſchaft haben, 
was wir aber vom Herrn Rector Strodtmann ge⸗ 
erbet, wollen wir auch nach und nach mittheilen, wie 
denn einige Geſchichte, die wir davon ietzt ausarbeiten 
und unter der Feder haben, in dem zweyten Theil zum 
Vorſchein kommen werden, der innerhalb 3 oder 4 
Kochen die Preſſe verlaſſen ſoll. Bloß das Regiſter 
zu den zwoͤlf Theilen von den Geſchichten der ietztleben⸗ 
den Gelehrten haben wir mit abdrucken len weil 
manfchon lange darauf gewartet. Unfere Leſer mögen 
ung felbft den Rath geben, wie wir es mit den Zuſaͤtzen 
halten ſollen. Sie ſind noͤthig, wenn die Geſchichten 
vollſtaͤndiger und einige Fehler verbeſſert werden ſol⸗ 
len, die man nicht allemal nach Wunſch vermeiden 
ann. Sollen wir bey iedem Stuͤck ein Paar enge ge⸗ 
druckte Bogen damit anfüllen, oder follen wir über die 
ordentliche Anzahl der Bogen beftändig zwey oder 
drey Bogen mehr liefern, Die etwa um einen Groſchen 
jedes Stück theurer machen würden? Wir find bes 

zeit, ung nad) dem Willen unferer Lefer zu richten. 
. Hiemit empfehlen wir ung und unſer Vorhaben 
allen Liebhabern der Hiftorie der Gelehrten. Wir ers 
ſuchen dieſelben um guůtige Beytraͤge die nur dem Hrn. 
Berfeger&eißfer in Hamburg duͤrften zugeſandt wer⸗ 
den, Wir werden uns auf alle Reife bemühen die 
Einrichtung und Die Schreibart unferer hochgeſchaͤtz⸗ 
ten Vorgänger beyzubehalten weil man in öffentlichen 
Plättern darüber feine Zufriedenheit bezeuget hat. 

Sefehrieben zu Hamburg den 1 May 1748- 
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n den hamburgifchen Berichten von 
ich verlanget, man möchte feine Ge⸗ 
iniger anderer einrucken 
enwaͤttigen erſten Theil liefern wir 
ke die wir uns ſelbſt berſchaſt haben, 
m Herrn Rectot Strodt mann ges 
auch nach und nach mittheilen, wie 
chte, die wir davonicgt aus arbeiten 
haben, indem zweyten Theil zum 
werden, der innerhalb 3 oder 4 
e verfaffen ol, Bloß das Register 
n von den Geſchichten der ietztleben⸗ 
en wir mit abdrucken —5— weil 
rauf gewartet. Unſere Leſer mögen 
geben, wie wir es mit den Zuſaͤtzen 
ſind noͤthig, wenn die Geſchichten 
inige Fehler verbeſſert werden ſol⸗ 
allemal nach Wunſch vermeiden 
en iedem Stuͤck ein Paar enge ges 
t anfüllen, oder follen wir uͤber die 
der Bogen beſtaͤndig zwey oder 
fern, Die etwa um einen Groſchen 
machen würden? Wir find bes 
Billen unferer Leſer zurichten. 
noir ung und unfer Vorhaben 
Hiftorie der Gelchrten. Wir er⸗ 
hrigeBeyträge,die nurdem Hrn. 
Yamburg dürften zugefandt wer⸗ 
ns auf alle Weiſe bemühen die 
Schreibart unferer hochgeſchaͤtz⸗ 
ehaͤlten, weil man in öffentlichen 
ine Zufriedenheit bezeuget hat, 
urg den 1 May 1748. 
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Jacob Facciolati/ zu Padua. 

Peter Roques / zu Bafl. 

Georg Wilhelm Stöller, in 
Rußland. 

Olaus Kiötning, zu Herno⸗ 
fand, 

Joh. Georg Döhler / zu Gera, 

Burchard Oavid Mauchard/ 

ogen. 

Chriſtian Zogchtm Loſſau/ 
zu Hamburg · 


hünn Georg Schelhorn, 

Aa iemmingen. 

Jehann Philipp Caſſel/ zu 
Magdeburg. 


=. 





— — Johann Georg Micharlig, 


zu Halle, 
m 


Im Anhange. 


Die Geiſtlichkeit zu Magdeburg. 
Die Mitglieder der Academie der WiL 
fenfchaften zu Copenhagen. 


DieMitglieder der daͤniſchen Geſellſchaft, 
welche die dänifche Sprache und 
Geſchichte verbeflert. 


Nachricht von der Nitteracadente zu 
Soroe. | 





Im Anhange. 


fichkeit zu Magdeburg. 
lieder der Academie der Wig 
aften zu Copenhagen. 


eperderDänihen@efeltfepaft, 
» die Dändfche Sprache und 
ichte verbeſſert.· 


von der Ritteracademie zu 








Geographiſches 


Regiſter 
über alle zwoͤlf Theile. 


I. Africanifche Gelehrte. 

In der Deftung S. Georg Delmina. 
Jacob Elifa Johann Kapitein 7-159 
II. Americanifche Gelehrte. 

1. Sn. Brafilien, 


zu S.Salvator. 
Die Portugififhe Academic 8 - 253 
| 2. An DVirginien, 

zu Wilhelmsburg. 
Jacob Blair 7- 171 


III. In Europa. 
1. Portugiſiſche Gelehrte. 


zu Liſſabon. 
Die Academie der Anonymorum 8 - 244 
Die Academie der Applicatorum - 247 


Die medicinifhe Academie end, 

Die Academie der portugififhen Hiſtorie 8 - 245 

Die Academie der an 8 - 244 
zu 


Geographiſches Regiſter 


etubal oder S. gubes. 
Die —— 8-29 
| zu Torre de Monkorva. 
Die Academie zur Aufnahme aller Wiſſen⸗ 
ſchaften — 8 - 252 
. zu Koimbra. 
Die Univerſitaͤt daſelbſt 8 - 270 
zu Evora. = 
Die Academic und Bibllocheck Bafelbft 38221 
zu Guumnaraens. — 
Die Academie der. fchönen Wiffenfhaften 8 - 251 
* *t *t 


Die Nahmen der portugifiichen Gelehrten koͤnnen wir 
nicht herſetzen, weil der Ort des ufenthalts eines 
iedweden nicht hat koͤnnen beſtimmet werden, m 
achten Theil ſtehen ſie ohnedem nach dem Alphadet, 
und im zweyten Regiſter werden fie auch vorfummen, 


2. Spanifche Gelehrte, 
a) In Balenzig. 
zu Dalenzia. 
Öregorius von Mayans und Sci 11. 1 
3u Alicante, 


Emanuel Martin IO - 241 
3. Framzoͤſiſche Gelehrte, 
a) In Isle de France, 
zu Paris. 
Franz Arouet von Voltaire 7-29 
8) In zotheingen, 
u Nancy. 
Auguſtin Calmet 166 
zu Luncville. 
3183 


Du Val 
u . Englis 


a — 


— — — — ——— = ’ — — — 


über alle zwoͤlf Theile: 
4. Englifche Gelehrte. 
zu Sonden. 
Die Societaͤt der Wiffeufchaften von 1741. 3 . 248 
Jjebann Asgill - 249 
ilhelm Whifton -- Fe 283 
zu lambridge. 

Die Brofeffores * 1740 I - 266 
Kounter Midleton X - 150 

5 Schotttändife Gelehrte. 

u Edemburg. | 
Die PBrofeflores * 1740 I - 268 
su ©. Andrews, 
Die —** von 1740 I - 285 
Archibald Campbell 


9=.133 
"6. Die Gelehrten in den Niederlanden. 


zu Amfterdam, 


Das Gymnaſium daſelbſt 9 - 197 
FJohann Jacob. Werftein e-: 7 
zu Heyden. | 

Die Profeffores von F R 10 - 446 
Utrecht ⸗ 

Die Profeſſores von * | IO - 449 
Das Gymnaſium vr 462 

su ÖGröningen. Ä 
Die Profeflores von 1744 10 - 451 
zu Franecker. 

Die Pro eſſores von 1744 ‚ 10 - 452 
udwig Caſpar Valckenaer 12 - 411 
zu Leuwarden. 

Das Gymnaſium daſeidſ 10 - 461 
zu Rotterdam. 

Das Gymnaſium 92203 

ß u Middelburg. Eb 
Das Gymnaſium. | J 
u Maſtricht. 


Das Gymnaſium | 9.202 
as Gy 2 3 


3. Geographifches Regie 


zu Herzogenbufd). 
Das Gymnafum — 9 - 199 
Dawenter. 
Das academifche Somnasum 9 - 198 
3u Arnheim. 
Das Gymnaſium IO - 461 
| . zu Delft. 
Das Gymnafium | Eb. 
zu Zuͤtphen. 
Das Gymnaſium IO - 462 
© FE zu Zwoll. m 
as Gymnafium Io - &. 
| tt 4 3% 
-Die Rutherifchen Brediger in den vereinigten 
Niederlanden von 1743. 7.2 
7. — Gelehrte. 
Die Profeſſores von — 2 499 
zu Bern. 
Daniel Wyttenbach — 12 - 448 
‚Die Profeffores von u j 1 - 291 
ohann Ein Bodmer 6 - 386 
obann Jacob OR 6 - 405 
u Chur. 
Das philofophifche ... 9 - 197. 
Johann Peter ” En faß en 3- 70 
u - 
u Scyafshaufen. 
Das Collegium Fe one h 9 - 205 
Yieufchate 
Das Gymnaſium dafelbft 9 - 196 
Ludwig Bourguet 8 -410 
Friederich Oſterwald 6 - 288 
zu (Genf. Ä 
Die Univerfitäe dafelbft 9 - 205 
8. Ita⸗ 


über alle zwölf Theile, 
8. Italiaͤniſche Gelehrte. 


zu Turin. 
Die Profeflores dafelbft 10 - 44r 
zu Dadua. | 
Die Profeffores | IO - 441 
9. Ungarifche Gelehrte. 
resburg. | 
Matthias Bel. r . 7 - 190 
10. Dänifche Gelehrte, 
zu Kopenhagen. 


Die Profeffores dafelbft von 1744 9 - I8r 
Das geiftlihe Miniſterium II - 240 
Georg Detharding 9-6 
Ludwig von Holberg 2 - 312 - 
3- 1 
Meter. Horrebow 1199 
Erich Pontoppidan 9 123 
Jeremias Friederich Reuß IO - 26 


zu Odenſee auf der Inſel Fühnen. | 
maafun U 10 - 460 


Das 6; 
11. Schwediſche Gelehrte, 
Die Schwediſche Biſchoͤfe von 1742 g- 272 
Die Socieätder Wifenfhafen on 
ie Socie er . * 
Erich Zulius Bl ſenſcaſten = or : - Ir 


Andreas Murray 12 - 316 
Gelehrte auf der U —2 — Alphabet 3-280 
niverfität na et 3- 
Die Profeflores von 1742 08-250 
Geval. 
Dad Gymunafium * 4.10 - 463 


(*) 3 12, Preufi- | 


Geographiſches Regiſter 


12. Preußiſche Se lehrte. 
«) Im Brandenburgiſchen Preuſſen. 
zu Koͤnigsberg. 
Die Profeſſores darelbft 8 1745 9 - 207 
Daniel Heinrih Arnoldt II - 60 
Martin Kuugen  I1-94 
Reinhold Friederih von Sahte 11-38 
8) Sm Polniſchen Preuſſen. 
zu Danzig, 
Das Minifterium von 1742 4 - 494 
Das academilche nn 9 - 292 
u Thorn, 
Das Symnafı um * 174 3 - 279 
von 174 9 - 199 
zu Elbing. 
Das Gymnafium Per 1745 9 - 198 
13. Rußiſche Gelehrte. 


3u Petersburg. u 
Die Academie der iffenfeaften von1742. 5 - 264 
Johann Jacob Duvernoy | 4 - 482 
14. Deutfche Gelehrte, 
a) An der Donau, 


1. An Bayern. 

.« zu München, 

Johann Adam ri | a - 464 
Ingolfiadt. 

Die Profeffores * 9— Io - 454 
zu Regenfpurg. 

Die enangelifchen Drebiger JI - 242 

. Das Gymnafium daſelbſt = II - 243 


2. In 


‚Über alle woͤlf Theile. 
2. In der Oberpfaltz. 


Be, | 
Die Prediger daſen a 9 - 212 
3. In Schwaben. 
| — zu Augfpurg: — 
Die Geiſtlichen — — Zu 2 - 497 
Klingen, — 
Kirche und Schule —* 4- 17 
| zu Her brechtingen. 
Johann Jacob Bengel 6 - 425 


zu Linden. | 
Die Lutheriſchen Gelehrten von 1742 $-249 ° 


zu Ravenfpurg, — 
Die Geiſtlichen von 1743 7236 
su Tübingen, | 
Die Profeffores 10 - 447 
Johann Facob Helferic; 6 - 148 
Chriſtoph Matthäus Pfaf 2 - 342 
zu Carlerube, : 
Das Gpmnafium | 9 201 
zu Ulm. 
Die Gelehrten yon 1741 23-72 
6) Am Khein. 
Im Elſaß. 
zu Strasburg. 
Die Gelehrten vun 1740 1 - 286 
Johann Leonhard Froͤreiſen II - 124 


(*)4 y) Am 


@e 


Geograrbifes Begife 


y) Am Mayn. 
1. Im Frankenland. 
su Anſpach. | 
Die Gelehrten von 1740 I - 263 
Johann Georg Geret 9- 92 
Im Brandenburg⸗Bareuthiſchen 
Fuͤrſtenthum. 
Das Eonfiftorium, die Predi it, die Se 2 
Gymnaſien und Schulen 
zu Erlangen. 
Die neue Ucademie a die Profeffores 54 256 
9 - 190 
zu Frankfurt am Mayn. 
Ehriſtian Muͤnden 1 -209 
Johann Balthafar Ritter 1255 
zu Nuͤrnberg. 
Das Miniſterium = 1749 I - 274 
Die Pegnisfhäter Io - 475 
zu Rothenburg an der Tauber. 
Die Gelehrten von 1742 Ä $ - 262 
zu Uffenbeim. 
Jacob Friederich Georgii 3-113 
zu Weiffenburg am Nordgau. 
Johann Jacob: Döderlein TV X 
zu Würzburg. 
Die Profefforen von ın I - 290 
von I746 - IO - 456 
su Schweinfurt, ze: 
Das — IO - 465 


« | | 2. In 


— — — — — — — = — 


über alle zwoͤlf Theile, > 


2. In Heſſen. 
zu Marburg. —— 
Die Univerſitaͤt bafelbf von 1741 *8 278 

Hanau, | 

Das Gymnaſium und die lateinifche Schule TO» 463 
I An de Wer, 

= Weſtphalen. 
u Dortmund. 
Das Archigymnaſi um 9 - 208 
u Lingen. | 
Das Gymnaſium und) nn Ä 19 - 464 
| u Rinteln. u, 
Konrad Fried. Ernft Bierling 3- 23 
N ge) icolans Funde 9- 77 


2. Im Braunfchreigifchen. 


zu Blanfenburg. 


Das Minifterium von 1743 7 - 240 
Johann Georg Hagemann 9- 36 
Gandersheim. j 
Johann Ehrifiopp 4 Harenberg $-94 
sa Getsingen, 
Die Profeſſoren J 1741 2 - sof 
Ludwig Martin Kahle 12 - 274 
Chriſtian Kortholt Io - 395 
Georg Heinrich‘ Riebom Io - 371 
ohann Andreas Seguer 12 - 329 
eorg Wähner | 12 - 424 
zu Hannover, 
Laurentius Hagemann er - 30, 
Heinrich Bernhard Kuͤſte -4 
Philipp-Adolph von Münchhaufen = 241 


Er $ zu. 


ER Kegiſter 


zu Selmftädt. 
Hermann von der Dark I - 105 
| #4» 437 
Johann Conrad Söram 5 209 
_ raunſchweig. 

Das Bari ' 6 Ir - 233 

Georg Henrih Zinde 12 - 257 

su Wolfenbüttel, 

Das Minifterium von 174% 4 - sır 
bann Bernhard Haflel 9 + 112 
vb, Fried, Wilhelm Sserufalem 10 - 331 

zu Schöningen. 

Joh. Frud. Noltenius II 216 

3. Im BEE: 
Das Minifterium dafelbft | - 221 
4. Sm Bremifchen. 

F zu Bremen. 
ie reformirte hohe Schule 3” 245 

Heinrich Heife ; 3 -147 


e) An der Elbe. 
I. Im Fürftenthum Luͤneburg. 


zu Zelle. 
Die Seſllichen und die Schule 92220 
zu Luͤneburg. 
Die Ritteracademie 9 194 
Die Geiſtlichleit und die Schule daſelbſt 9 194 
zu Harburg, 
Beierig von * | 9- ı 


‚Über alle zwoͤlf Theile, 


2. Im Holfeinfhen. 
£ zu Altona, a 
Das Deinifterium Ze 5199 
Das Gymnaſium 4 - 497 
Gottfried 11-19 
u. Samburg. oo 
Johaun Georg Hall. best 91-212 
u Lübeck. won 
Achiles Daniel Beopold 9 - 175 
| zu i | | 
ter Hanſſen | IO - 
| ee zu Beiligenhafen. _ en 
Heinrich Scholz 9.08 
zu Schleswig. 
Joh. Fried. ode . 184 197 
3. Sm Mecklenburgiſchen. 
ck. 
Die Profeſſoren — 6- 544 
4. Im Pag buriſchen. 2 
Selle, 
Das reformirte Symiaf um 
Johann Philipp — * 10- 466 
— Anhaltiſchen. 
Koͤthen. 
Chriſtian Ludwig —5 2 - 440 
zu Zerbft. 
Das Gymnaſium 9 - 207 
£ | : IO - 467° 
In Oberſachſen. | 
zu Leipzig. 
Joh. Heinrich Binde a2 - 365 


zu 


—— 
Wili 
363 —8 ik 
zu Meiſſen. 
Die Schule daſelbſfſt 
Naumburg. 


Die Gelehrten —— 
Johann Gottlieb Biedermann 

zu Overfurt. 
Das Miniſterium und die Schule 


li 
Erdmann ori de 
chweinitz. 
Brujamin Bieler. > | 


| zu Wittenberg, 
Johann Georg Abicht 
Ehriftian Siegmund Georgii 


Zoͤrbich. 
Auguſt Beier ai 
7. Im Roigtlande. 


i zu ers, 
Die Gelehrten von 1740 
Johann Andreas Butiſiet 
Johann Gottfried Hauptmann 
zu Ebersdorf. 
Fohann Jacob Mojer T 


8 In Thüringen. 
ri zu Eiſenach. 
Johann Michael Heuſinger 
Wilhelm Andreas Kelner 
Gymnaſium daſelbſt 


Geographiſches Kegifke 


24 468 
4- 424. 


4- 516 


2- gr 
Io - 419 


7 236 


"88-425 


4- 519 


6 - 512 
5- 64 


$ - 164 
Y - 271 
II - 154 


12 - 463 
3 - 164 


über alle zwoͤlf Theile. 


| zu Gotha. 
Das Gymuaſium Ä 9 - 204 
zu Weimar. | 
Das Gymnaſium 10 -466 
— Jena. 
Die lateiniſche Sefelfchafi ‚IO - 468 
zu Erfurt. 
DasMinifterium und die Schule von 1743 7 - 236 


Mülbaufen. 


u 
Das Minifterium und die Schule vun 1748 7 -23$ 
ce). An der Oder. 


rag. | 
Die Brofefforen von 43 ’ ı - 281 
2. In Schleſien. 
zu Breslau. 

Die Profeſſores von 1741 2 - 602 

F zu Brieg. 
Die Evangeliſchen Geiſtlichen von 1743 7 - 234 
Fe * zu Landshut. 

a iniſterium von 1 - 82 
Melchior Gottlieb Dino 4 - 157 


Im Fuͤrſtenthum Liegnig. 
Die Evangeliſchen Prediger vun — 722 22% 


3. Im Brandenburgiſchen. 
w Berlin. 
Die Societät der Miffenfhafften von1741 3 - 
von 1745 9 224 
Das Medicin und Chiurgiſche Eollegium 
von 1742 ‘- 
von 1745 9 - 


Geographiſches Kegiftr 


as Coͤllniſche Gymnaſium vun 1 6-7 
gean Barbeiraf I- 7 

muel Forme 2 - 293 
— 5 — Song IO - 286 

N rahbam Humbert — gg“ 83 

Alphonſus des Biguoles 6 - 347 
| zu Franckfurt. 
Die Profefioren von 1746 11 - 239 

, zu Dricfen. | 
Ehriftoph Starde | 8 - 497 


4. Im Pommerſchen. 
a) Im ſchwediſch Pommern, 
zu Greifswald. 


Die Profeſſoren von 1742 & - 274 
Die deutfche Gefellfchaft 1.9 - 236 
zu Stralfund. | 
. Das Spmnafium von 1742 % - 261 
ß) Im brandenburgifchen Pommern, 


| zu Stargard. 
Die Profefforen amSröningfhenÖpmnafium 9 - 222 | 
An der Siadtſchule dafelbft 9 -0223 


er 
RK 
AANNIS F 


Alpha⸗ 








43 6-74 
Y = 
2-2 
IO - 28 
$ - 53 
- 347 
t. 
1I - 239 
ü 8 - 497 
erſchen. 
Pommern. 
»ald, 
Ss - 274 
- 236 
fund, 
g - 261 
iſchen Pommern. 
gard. 


hen Gymnaſium 9 - 222 


9 - 223 


Alpha⸗ 


gar ran 


Alphabetiſches 


Regiſter 
über alle zwölf Theile. 


A. 








+ Johann Georg Abicht zu Wittenberg 6 - $12 
Ir von Abransce in Portugal 8 - 214 
Aloyſius von Abreu. Ebend. 8.-.255 
I Konceiro von Abreu und Kaſtro, 
Graf von Riminofo. Ebend. 8 -.256 
ofeph von Abreu. Ebend. 8 - 257 
erdinand de Abreu. Ebend. Ebend. 
an; Ferreira von Afunba. Eb. Eb. 
oſeph von Akunha Brababo. Eb. 8- 258 
—* von Akunha Ebend, 8 - 259 
Peter von Akunha von Soutomayor. Eb. Eh. 
Numo von Akunha. Eb, Eb. 
Kardinal Akunha. Eb. 8 - 260 
Diego vun Almeida. Eb. .8 - 261 
Euftachius von Almeida. Eb. Eb. 


ranz von Almeida. Eb. 263 
eter von Almeida, Graf von Aſſumar. Eb. 264 
eter von Alıncida. Eb, 8 - 265 


N. N. 


= Dionyſius von Almeida. Eb. } - 263 


Alphabetiſches Kegiſter 


N, N. Almeida in Portugall 8 - 268 

en: von Almeıda. Eb. 8 - 269 
iktorin Biktorian von Amural. Eb. Eb. 

Anton von Andrade Rego. Eb. 8 - 270 


Hiachnth Freirerius von Andrade. ED. Eb. 
Amaro Nogueira von Andrade. Eb. 98-271 
Sebaftian von Andrade Paſſanha. Eb. Eb. 
ur Antonius. Eb. 
oſeph Faria Araes. Eb. 8 - 272 
Hieronymus Kontador von Argote. Eb.  Eb. 
Daniel Heinrich Arnolde zu Königsberg TI - 60 


+ Johann Asgill zu Londen I2 - 149 
ran; von Aſſa Figneiredo Pontoia. in 

Portugal 8 - 274 
Auguſtin von fanct Auguſtin. Eb. Eb. 


Emanuel von Azevedo de Eb. 8 - 275 
Emanuel von Azevedo Sparce. Eb, 8 - 278 
Marcus Anton von Alzevedo Koutinho. 
Ebend. 
Meter Alzevedo. Ebend. Eb 
=, 


Johann Philip Baratier zu Halle 2 721 
ohann Barbeiraf jun Berlin I - 


ofeph Barbofa in Portugal 8 - 280 
idacus Barrientos. Eb. 8 - 284 
Yudreas von Barros. Eb. | 8 - 292 
zjofend Dereira Bayamo. Eb. 8 - 290 
uguft Weyer zu Zörbich < - 164 
Matthias Bel zu Presburg 7 - 1909 
- 425 


—3 — u. Bengel zu Herbredhtingen 6 
obann Gottlieb Biedermann u Naum⸗ 
burg Io - 419 
Beniamin Bieler zu Schmweinik | 4- 519 
Conrad Friederich Ernſt Bierling zu Rinteln 3 - 23 
Erih Julius Bisrner zu Stockholm $- 144 
Theo⸗ 


über alle zwölf Theile, 


. Theodor Erinfo; de Biones "6 - 462 


acob Blair zu Wilhelmsburg in Virginien 7 - 171 
acob Blureau in Dortugall 8 - 293 
Johann ee Bodmer zu Zuͤrch 6* 386 
ton Maria Bonuci in Portugal 5 - 299 
Lorenz Borelho de Soutomayor. Eb. 8. - 291 
Ludewig Bourguet zu Neufchatel 8 - 410 


ohann Jacob Breitinger zu Zuͤrch 6.- 405 
Michael von Bulboens in Portugall 8- 299 
ee Egoas Bulboens und Sufa, Eb. Eh. 

ohann Andreas Buttſtett zu Gera AT - 154 


| C. 
ofeph Catano in Portugall 
Sa Calmer zu Nancy : . %e 


Archibald Campbell zu S. Andrews 9 - 159 
Gonzales Emanuel Galvam de la Cerda 
in Portugal f 8 - 300 
dreas Carqueira. Eb. 8 - 301 
hann Peter de Eroufaz zu Lauſanne 3- 70 


| D. 
& Georg Detharding zu Kopenhagen 9-6 
obann de Dieu de Sylva in Portugal 8 - 30x 
ann Alexander Döderlein zu Weiffenburg 7 - x 
u u Jacob Duvernoy zu Petersburg 4 - 482 


| 2, 
Eranz Kavering von Dienejes Graf von Ericeira 


in ** | 8 - 307 
Ludwig von Drenezes Graf von Ericeira. Eb. 8- 37 
Anton de $Erpectatione, Eb. Eb. 


Hieronymus Favarius Eb. * 
Alexander Ferreira. Eb. 8309 
ana * — Fran 


Emanuel de faria 9 —— deruuan 8 „a 


Alphabetifches Kegiſter 


Franz Leitaon Ferreira in „aertugall 8 -'309 
ohann de Ferreras. 88-311 
Ehriftoph Joſeph von Goohte, Eb. 
ranz von Fonſeka. Eb. 8 - 312 
an; von Fonſeka — Eb. 8-313 
oſeph Maria vun Fonſeka. Eb. 8- 314 
amuel Formey zu Berlin 2 - 293 
lius Franciscus in Dee 8 - 315 
ton Franfo. € ; 
Anton Johann de 


317 

Johann Leonhard —5 en zu Strasdburg 11 124 
rang Froes in Portuga 8 - 317 
erdinand Maskarenhas, Marquis von 
— Eb. 8 - 318 

Johann Nicolaus Funfe zu Rinteln 9.- 77 


ofeph Gaͤtan in Yortngall 8 ei 
aut Soares von Bama. Eb. 

Martin Gavila. Eb. 320 
riſtian Siegmund Beorgii zu Wittenberg : - 64 
acob Friederich Georgi zu Uffenheim 3" -113 
hann Geor men zu Anſpach 92 

BD von Hl in Portugal 8. ;320 


ieronymus 
Damian von Goes. 
op Gomes. A u. 
uguftin Gomes Buemarens, &. 
Gätan von Gouvea. Eb. 8 - 324 
Emanuel Guilielmus. Eb. 8 - 325 
Bartholumäus Forenzvon Gusmann. &. Eb. 
Alerander von Busmann. Eb. 8 - 326 


9 
—* Georg Hagemann zu Blankenburg” 5 36 
urentius een wu Bannover _ IQ 300 


ge ganſſen zu Plo 10 - 345 
Hermann von der Garde u pin I - — = 
4 . 


Über alle zwoͤlf Theile, 
ohanıt Ehriftoph Garenberg su Gandersheim | - 94 
ur Bernhard Zaſſel zu soffenbittel 9- 112 
re Gottfried Fauptmann ju Sera 12 - 463 
Heinrich Seife zu Bremen 3- 147 


me cob gelferich zu Tübingen 6- 148 
enrich Fran; an in Portugal 8 - 326 


on ichael nger zu Eiſenach 9- 46. 
dewig von Zollberg zu Kopenhagen 2 - 312 
30 '3 
eter Sorrebow zu Kopenhagen I1°- '99 
raham Sumbert zu Berlin 943 


J. 
ob, eich. Wilhelm Jeruſalem su Wolſen⸗ F 


ugfer Margar Jgnariahı Portugal 8 i 3 

ohann Adam Se zu München ' 4-46 
eter ab Infarnarione in Portugal - -3 
‚3 


on Joſeph ie iu Braga 


— — Pereira, 2 von Badaval 


in Portu 8 - 328 
gpoeiig, Diertin Rable * —— 12 - 274 
dmann Gottfried zu Schlieben 8 - 425 


Emanuel von Ram er} ing ortugall $ - 328 
Dominikus Kapaſſo in Portuga 8 
acob Eliſa 53 Bapitein in Africa — - 159 
ohann Baptifta — in Portugall 
Ludewig Kardoſo. E 8 
natius Karvalho * Souſa. Eb. 8 - 32 
haddeus Ludewig Anton Lopez; von Karvalho. Eb. Eb 
— oo von Karvalho und — 
ello. Eb. 
Anton Karvalho von Koſta. Sb. — 
Vinzens von Moͤtta von Barvalbo, eb. 8 - 336 


ce) 2 Bern⸗ 


hann Georg Palm zu Hamburg .0212 
oicpb YAmable von Daffos im Portugal : -'368 
Dereira: * - 36 
* von Konto Pe 8-3 
sid Matthäus Po zu Tübingen 2 - 342 
man von Pimentel in Portügall 8 - 369 
Emanuel Pimentel. Eb. 8 - 379 
Fudwig Franz von Pimentel. Eb. Eb. 
Ruiz Pina. Eb. 8 -. 3718 
an Dina von Melld. Eb. 8 -.371 
ranz von Pinto und Mello. Eb. Eb. 
oſeph Suares *8 Kotinhe. Eb. 8372 
rich Pontoppidan zu Kopenhagen 9 - 123 
Foſeph von Purificaciaro in Portugal 8 - 3723 
&. - 
Anton Ovintana Duvahas. EB. 8-37 
natius Ramos, € 8.-.373 
eremias Friederich * zu Kopenhagen 10 r 263 
nton des Keys in Portugal 8 - 


gran Kibela. Eb. 8.- les 
eorg Heinrich Riebov zu Göttingen 10 - 37I 
Johann Balthafar Ritter zu Franckfurt 


Schaftian da Rock Yortugall $ - 377 
ebaftian da Roc 8* in Portuga - 377 
Emanuel de Roche. € 8 - 378 
Emanuel de Sa. Eb. 7 8 - 379 
Didacus Bernard de Saa. Eb 8 - 380 
— von Sahme u Könige Re s 
Bam Saints in Portugal gs: 381 
Jopann de Saftamento, o. € 


— — u 


⸗ — 


über alle zwölf Theile, 


eter Sanchez in - 38r 
% hriftian —* —* zu Koͤthen 22 
Heinrich Schol ze za Heiligenhafen 9- 6 
Jet Conrad —— zu Helmſtaͤdt 5 209 
ottfried Schuͤtze zü Altona II - 179 
ohann Kurvus Semmedusiu Portugal: 8 - 382 
faac von Segveyra Samuda. Eb. 8 - 384 
ohanı Andreas Segner zu Biktingen 12 - 32: 
ans ri von Serra Kräsbed * 


- 387 

—— * da * Eb. e | 
Hi Anton a 8-38 86 
eph zus de eva € Eb. 

jetan Joſeph eSilvaSortomayor. Eb..8 - 38% 
Hiacynth d e Silva da Miranda. Eb. 8 - 388 
Emanuel der eira de Silva Real, Eb. Eb. 
Nuno de Silva Telles. Eb. 8 - 390 
a ve ze Silva, Margvig von 

e 

| Serdinand Telles de Silva, Graf von 






Billamajor. Eb. 8 - 397 
Anton Telles de Silva 8 - 39 
Anton Simoens. Eb. Eb. 
Can de Solitudine. Eb. Eb. 

nanuel Kajetan de Soufa. Eb. 8 - 399 

ran; von Soufa. Eb. 8 - 403 
x Chriſtoph Starke zu Driefen 8 - 297 

— von Steinberg zu Harburg 9- ı 

CT. | 
an; von S. u Sue * al - 
zus von S. Thomas % \ 3 —9* 
Emanuel von Toja und ie 8 - 405 
Da Dal u Luuevill⸗ i 7 183 


Mar qpis von — in Portugall 88-405 


Alphabet. Regiſter über alle zwoͤlf Ch. 


Ludwig Caſpar Valckenaer zu Franecker 12 - 4IE _ 
— bon Vaskonzellos in Por⸗ 
tuga | | Ä 
gran von Daskonzellos Koutiucho. Eb. 8 
oven; Karneiro von Dasfonzellos. Eb. 
Eroilo DasFonzellos von Kukra. Eb. 
Jacob Derner zu Genf E 3-37 
Alphonſus des-Dignoles zu Berlin 6 - 347 
nton Villalatos in Dortugall - - 8- — 
ſeph von Portugall Graf von Viminoſo. Eb. 
ranz Arguetogn Voltaire zu Paris 7-29 


W. 


Andreas Georg Waͤhner zu Goͤttingen 12 - 424 
* Friederich Weinholz in Portugall 8 - 409 
N) 


- "4 
& 


han Jacob Werftein zu Amftierdam 5 - - X 


ühelm Whiſton zu Londen 4 - 283 
Ehriftian Friederih Wiliſch zu Freyberg 2'- 468 
Ehriftian Gotthold Wiliſch. Eb’ 4 - 424 
ee Heinrich Winkler zu Leipzig 12 - 36 

aniel Wyttenbach ju Bern 12 - 448 

| XS. 
Fran; XRaverius in Portugal 8-49 
11 
Georg Heinrich Zincke zu Braunſchweig 12 - 257 








Geſchichte 
Hrn. Johann Lamuus, 


Doctors der Rechten, Profeſſors der Kir⸗ 
chenhiſtorie zu Florenz, | 
| wie aud) 
Auffehers der Riccardiniſchen 
Bibliothek daſelbſt. 






Ro \r er Name diefes Gelehrten ift 
Megp unter uns befannt genug, wit 
— wollen dahero ſeine Geſchicht⸗ 
= —_ _befannter machen. Der Herr 
Brook Soßauntemius ift ein Sohn Benedicti, und 
Enkel Caroli. Seine Lebenstage fingen ſich 1697 den 
8 Febr. zu Santa Eroce, einer Stadt am Fluffe Ar- 
no, zwifchen Florenz un Pie, an. - Seinen Bater 
ver⸗ 


- 
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Johann Ramins.. 


fohr er im zweyten Jahr feines Alters. Hierauf 
mußte feine Mutter Clara Stella Baldaccia feine 
Erziehung übernehmen ; doch nahmen fich auch fei- 
nes Baters Brüder feiner an. Es wurden ihm 
Hauslehrer gehalten. Man fihickte ihn hernach 
auch in die öffentliche Schule, wo er in der lateini⸗ 
ſchen und ariechifchen Sprache, wie auch in der Hi⸗ 
ftorie guten Unterricht erhielte. Im Jahr r7ı0 
ſandte man ihn nach Prato, einer Stadt in Hetruri⸗ 
en. Die Jeſuiten nahmen ihn daſelbſt in das Col⸗ 
fegium Ciconinium als einen Züchtling auf’ Die 
Unterweiſung des Yefuiten Johann Paul Sebas 
ſtiani war ihm fehr vortheilhaft. Weil er feinen 
Fleiß zu heftig anftrengete, ward, er Eränflich, und 
mufte 1711 im Junius nach Haufe zurückkehren. 
Indeſſen las er dennoch in der Bibel und in den 
Lebensgeſchichten der Vaͤter und Kirchenſerlbenten. 
Er machte ſich darauf das vergeſſene wieder bekannt, 
und ließ ſich taͤglich von dem Schullehrer, Franz 
Maris Lamy, in der Redekunſt und Poeſie An⸗ 
weiſung geben. Als ſein Lehrherr zum Pfarramte 
gezogen wurde, zog er nach Ficeclo, welche Stadt 
vier welſche Meilen von Santa Croce gelegen iſt. 
Hieſelbſt hoͤrete er feines Waters Bruder, einen 
Franciscaner, Carl Selir Samy, in ver Bernunft= 
fehre. Er faflete die Anfangsgründe der übrigen 
heile der Weltweisheit und der Geometrie durch 
feinen eigenen Fleiß. Dabey fegte er fich zugleich 
beftändig auf die Theologie, und aufdie fatentifche 
und foscanifche Poeſie. Das meiftelernete er aus 


dein Gefprächen feine Dheimsiüber Tifche, © 


Ar 
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Im Jahr 1725 verfügere er fih auf die ho⸗ 
be Schule zu Pifa, um fic) der Rechtsgelahrtheit 
und andern Willenfchaften zu ergeben. Das bürs 
gerliche Recht lernete er dafelbit vom Joſe phScar⸗ 
latti, Stepbanus Maria Fabrucctund Franz 
M ini. Das Kirchenrecht hoͤrete er beym 
Johann Paul Gualterius, und Lazarus Be⸗ 
nedict Melicrucci. Carl Taglini und Van⸗ 
——— ihn in der Naturlehre. In der 

metrie war der beruͤhmte Abt Guido Grandi 
fein Anführer. Er beſuchte auch zuweilen die Vor— 
lefungsftunden der beyden berühmten Lehrer, Pas 
aſius Joanisetti und Dirginius Valſechi. 
iefer erflärete die heilige Schrift. Jener lehre⸗ 
te, wie man bey den Kranken die Gefundheit wie 

der. beriteflen muͤßte. | 
Im Jahr 1719 war er fo weit, daß er Ma⸗ 
gifter werden konnte Seine Anverwandten loc: 
ten ihn hierauf nach Florenz, aufdaß er die Rechts⸗ 
gelahrtheit practifiren moͤgte. Er Felt fich nicht 
anders an, als ob er ein recht eifriger Practicus 
werben wollte; unter der Hand aber ließ er ſich 
son Anton Maria Salvinius völliger in der 
griechifchen Sprache unterweifen. Er las faft al 
deKicchenväter durch, wie auch viele Ausleger der 
u. Schrift, die Bücher der alten Weltweifen, in 
ꝛerhe u rg den Plato zum Haupt 
1 sera v feste feine Gedanken darüber 
ier, und faßte über das gelefene ein Urtheil 
ab. Er las nicht weniger die alter und neuen la= 
ins ya Aeifig, nei mic 
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4 "Johann Lamius. 


ben vornehmſten Gelehrten eine nügliche Freund⸗ 
fhaft, und trat in einige gelehrte Gefellfchaften. 
Auf Anrathen des Salwinii feßte er ein Wörter- 
auf, morinn die toscaniſchen Benennungen 

und Wörter, welche mit dem griechifchen überein- 
famen, enthalten waren. - Eine foldye Arbeit dienet 
vortrefflich, die Hebereinftimmungen der Sprachen 
fennen zulernen. Er diſputirte und machte Verfe, 
und zwar beydes aus dem Stegereife. Er Fam 
bey dem großberzoglichen Haufe in Achtung , legte 
ſich auf die franzöfifche Sprache, und faßte auch die 
fpanifche in fo weit, daß er fpanifche Bücher verfte- 
.. Job. Baptiſta Caracciolus mun⸗ 

terte ihn auf, daß er 1726 das Buch dc recta Pa- 
trum Nicænorum fide zu verfertigen anfing. In⸗ 
deſſen berief ihn der Graf Johann Lucas Pallavici⸗ 
nius, ein Clericus regularis Theatinus; nad) Ge- 
nua zu feinem Bibliothecarius. In Genua trat er 
in u Gefellfchaft ver Arcadum colonix 

IC®, 

In dem folgenden Yahr that er mit feinem 
Grafen eine Reife nad) Deutfchland , und hielt fich 
ſechs Monate in Wien auf, mo er mit vielen Gelehr⸗ 
ten befanne ward. Im März des 1728 Jahrs fam 
er nach Genua zurück, nachdem er das vorgedadıre 
Buch zu Wien völlig ausgearbeitet, und zu Bene: 
dig bey feiner Durchreife dem Druck übergeben 
hatte. Im Mona May darauf gingernad) Genf, 
und von da nach Franfreih. Er hielt ſich in Pa- 
eis faft zwey Jahre auf. Hieſelbſt machte er ein 
lateiniſch Gedicht auf die Geburt des Dauphins, 

das 


\ 


Johann Lamius. +5 
das in: zween Buͤchern gedruckt iſt. Er verfertig- 


te ferner. feineChronologiam virorum eruditi- 
one preftantium , fechs Bücher de recta Chri- 
ftianorum, quoad diuinam Trinitatem fenten- 
tia, eine italiänifche Ueberſetzung vom Telemaque 
des Fenelons, und welfche Gedichte, die nicht gedruckt 
find. Jedoch, er ſchrieb nicht allein Bücher zu Pa- 
vis, fondern lernete auc) die Anfangsgründe der 
bebräifchen — 2* und machte ſich mit den Ge⸗ 
lehrten daſelbſt bekannt. 

Am Jahr 1732 begab er ſich in die Niederlan⸗ 
de und nach Holland , von wannen er nach Florenz 
zurücffehrete, um feine gelebrte Arbeiten fortgufe 
gen. Er legte die legte Hand an fein We 
recta Chriſtianorum quoad Trinitatem > 
Er hatte Hoffnung, einen Lehrſtuhl auf der Univer- 
ſitaͤt Pifa zu befleiden. Als es mit derfelben krebs⸗ 
gangig ward, wollte er dem Rufe nach Kom fol- 
gen, da ihn die. Herren Riccardii zu Florenz zu ih⸗ 
rem Bibliothecarius machten, welche auch ſo viel 
vermochten, daß er zu Fleren dem Lehramte der 
Borlefungen über die Kirchenhiftorie vorgeſetzet 
ward, Er brachte dieihm anvertraute Bibliothek 
“ Drdnung, fam in Bekanntſchaft der daſelbſt ſich 

en auswaͤrtigen Gelehrten, und ging in 
bie Geſellſchaft der Gelehrten, als ein Mitglied der 
Florentinorum, Furfureorum, Apathiftarum. 
Sein Briefmechfel ward immer ſtaͤrker, und brei: 
a bunchge Europa aus;er ließ vieles drucken, 
de viele u ene Handfchriften ans Licht, 
efam viele — Sick viel Laͤſterun un 
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Verfolgungen wegen feiner offenher zigen und leb⸗ 
haften Schreibart aus, ſtudirte ſich muͤrb und kraͤnk⸗ 
lich, und verlohr darüber Die Schärfe ſeiner Augen. 
Ueberhaupt ift er Niemanden die Antwort fchuldia 
geblieben, der ihn angegriffen bat. 

Die meiften Arbeiten diefes Gelehrten ftecfen 
in feinen DeliciisEruditorum, In feinem Buche 
de Eruditione Apoftolorum ſtehen zwey gelehrte 
Ditiertationen de re veftiaria Chriftiani homi- 
nis primitiui, Die andere de Codicibus MSS. no- 
ui foederis, qui in Bibliothecis Florentinis ad- 
feruantur. Dieſem Werke wurde in der Monat- 
fchrife zu Venedig Hohn gefprochen, Ein Unge- 
nannter aber gab gegen diefes harte Urtheil eine 
Schrift unter dem Titel heraus: Paragrafo da 
augiungersz alle Novelle l.erterarie di Vene- 
zia del di ıg Ottobre 1738. in Roueredo. 
Gegen diefe Schrift und gegen das Buch des Herrn 
tamp de Eruditione Apoftolorum ſtunden eini« 
ge Öelehrten auf, welche unter dem Nahmen Atro⸗ 
mi Thraleomachi Calabri ſechs Briefe in Itali⸗ 


änifcher Sprache herausgaben, 1741 na. Ge 


zeigeten darinn, daß die Apoſtel und erite Ehrijten fü 
ſchlechte, niedrige und bäurifche eure nicht gemefen, 
als fie vom tamius befchrieben worden. Ein Unge⸗ 
nannten, oder vielleicht Lamius felbit, gab Dagegen 
Gefpräche heraus , deren Titel war+ Dialoghi 
d’Aniceto Nemefio in difefa a confurazione 
delle ftolte e indegne lertere, che contro il 
Jibro de Eruditione Apoftolorum del Signor 
Dottore Giovanni Lami, publico ne 
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den 10 Mary heraus); woblech er ſich gegen ſeine 

Gegner verwahren wollte; ehe er die Briefe des ver⸗ 

larvten Thrafeomachigelefen.' ¶ Es iſt eine Kunſt 

etwas zu widerlegen, ehe man es g 

—— er 
gel. Zeit 1742. St. 25: erʒaͤhlet, 
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8 Johann Lamius, 

Johann Meurſius hatte mur ein kleines Stück d 
von herausgegeben. af wein ihm * 

———— Indeſſen kommen doch noch 


einige Luͤcken baritnen vor. Er bat auch zuerft e 
codice MSAto Mediceo-Laurentiano wu,Slorenz 


drucken laflen und überfest: Conftantini z 


geticon ‚de 'variarum gentium moribus , 
quomodo unaquaeque carum pugnaty et * 
modo in pugnando reſiſtere oportet. Eben 
* hat er ganz herausgegeben: Leonis im» ' 
ris Tactica, weiche Jo. Meurſius fehler⸗ 

ud mic Sücken geliefert hatte, Dahin gehös 

vet auch Job. Meurſu Hiftoriae Danicae con- 
tinuatio, eine Schrift, welche bis hieher nicht her⸗ 
ausgegeben gewefen, Dieſe hatte der berühmte 
Königliche Kopenhagenifche Bibtiorhecarius, Herr 
Eatsrath Johann Bramım, aus einer Königl. 
Danifchen Handfchrift mit: feinen gründlichen und 
fhönen Anmerfungen darüber dem Herrn Lamius 
ertheilet. Nicht weniger gehören dahin Jo. Meur- 
ſũ et eruditorum virorum ad. Jo: Meurfium 
epiftolae, hactenus ineditae, ex Codicibus 
Msetis Barauis et Hafnienfibus. Diefe Briefe 
bat er von den berühmten Männern, Abraham 
Gronov ımd Johann Gramm erhalten. Fu 
dem Meucfifchen Werk ſtehet auch 88 und la⸗ 
nie im Deut iCeſti Bud, fo bisher noch 
Druck erfchienen war, Die lateinifche 
t:aus des Heron Lamius Feder geflof- 
bat er aus einer mediceiſchen und 
aus eine andern unten Gehe un 


’ 
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en Handf hrift er· 
elt er von dreas No⸗ 
sell: zu austipf, ame 4a7 
fen't4o el- 
"Es find davon vier 
ein, ————— 

ne Gehuͤlſen ſamtlich von ihm ab, und er blieb 


einzige Berfafler. Er befam aelegrte Sänbel var 
über, weil er die —— ie, 
fo wie er fie fand. Ein Einwohner in 

J dawider die Feder. ar Arie br 


nam —— — aut — 
et traducere —5* nn 17 
vember. Pascoli fuhr fort zu wür 

| —* —* 12 u de Ensrannan 55 


denſelben heraus. 
| Encomial Sig. Abate Lebne Paf- 
Veh —— | 











offen bes 
ran 


| ie Cenfiuren des? 
— Monackheiftrgee. 
= o Johannis de Jo⸗ 
une 


m wider die Laͤſterer, nament⸗ 
— — eis 
















nen Priefter. i —— und ſpottete feiner 1743. 
43... DieMonarfihrift bekam an einem Arzt, 
BapriitetNlorcali in Regio einen neuen 


‚weil die Monatsgehülfen feine Schrift 
de hs malignis et contagiefis mit einer 
ddhanien Sauge ger hen hatten. 


‚Memoräbilia Jtalorum — 
praeftantium, quibus vertens feculum gloria» 
zur! * r umfer Gelehrter iſt, find nicht 
aan gedruckt. Der erſte Band kam zu Florenz 
= heraus. Seine Differtazione fopra 
#Serpenti,lacri kam unter den Proben (Saggi) 
der hetrusciſchen — *2—— Aecademie 1742 zu 
Rom,im- vierten Bande heraus. In der florenti⸗ 
um Sb. 0 ſtehen verſchiedene feiner Fleir 
n den Memorabilibus 
—* eruditione praeſtantium (ft der zweyte 
Band ka ‚ imgleichen Memorabilia 
— * To.IAol.ʒ No- 
— A. 1744 Tom. V 3 Dis- 
* —— — 
jr Men Sams et illuſtratur wird au 
ernere Anaſtaſũ Bibliothecarii wel- 
























P00 re * tzen, 


Yohantkamioe, mL 
eben, und feine Dillertation a 
an das Licht stellen; Es iſt nur 
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ie Federkriege und die heldenmaßi⸗ 
ge Arbeit dem Bee antenne 
en ee ER alle‘ zu Stande ge⸗ 





i urpun A d 
Er fest feine Delicias —— — 
avendi]lar opusculorum —2 — 


tewm na 
a. nermidet fort, welche feit — 













de 
















deren dverD. Adnun 
| — zum Vorſchein gekommen. 
ch traten 2 Theile | derfelben in 8. ans Licht. J 
finder man ein ital 
Zenone de Piftoja auf den 
* Petrarcha. Solches iſt 1374 ve 
er in der Riccardiſchen Bibliothek zu 
ey ae. ten. Der Bortrab —“ 
es Buͤcherregiſter, und zwar daraus alles bis 
Buchſtaben E. Der berühmte Herr Maffey 
3 ſein Manuſcript, ſo Aura 
EEE war, zurück gefordert - —* 
m davon nichts weiter drucken 
es har bis’ daher die la⸗ 
ung davon ei ‚ wie —* hier 
Re ne nn 
—8 —— — Diaz 
am noch ein anderer Theil heraus, 3 
en Patricio, Rittern des Ordens 
RE 





12 Johann Lamius 
rius D.Caietano Antinorio zug 
verfolge die Keifebefchreibung Chari 
pophili von dem vierten $ an. Dies ift der dritte 
Theil des Hodoeporici, worinn Lamius pe von 
ben Dertern des Herzogthums vieles zu 
Er erläutert alles mit alten eingefchal- 
teten und nie gedrugften Urkunden, und ruͤcket = 
uch der Stadt Mafia feit dem Jahr 1000, S 
ein, welches beträchtlich ift. Er bringt beybem 
140r.eine Lirfunde Ruperti Palatini ben, wor⸗ 
inn Diefer er Br ui —* alle Provinzen, die 
Kane befaß, beftätiger bat, Er giebt ein Ber- 
der Kanferlichen Beftätigu gungen en, welche den 
er find. Die Urkunde Ruperti 
ſtehet S. 854. 1. Man erfennet daraus, daß der 
Kanfer damals dem deutſchen Reich in talien 
nichts vergeben habe. Als Zeugen find darunter 
angeführet: Federicus Epis. Colonienfis,, facri 
imperii per Italiam Archicancellarius, Ile, 
‚udouicus Comes Palatinus et Baua- 
riae Dux» Carolüs Dux Lotringiae: Nobiles 
Philippws de Naflau et —— — de 
Limningen regalis iſter, Gerhardus 
———— de —*— Siffridus de 
Lini Comites fpe&tabiles Engerardus 
deV * Gherhardus pincerna de Eı 
fenior. Barones honorabiles Conradus de Hirfe- 
bonS.Stephani Maguntin. Vicednus b, Apo- 
ftolorum » Colonienfis Ecclefiae Prepolitus- 
fter Nicolaus Provoin Sacre pagine pro- 
or. Strenui Viperwus de Senior 
Di Joan- 
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Joannes de Hirferhon, Joannes camerarius de 
Talburg; Schilling de Filig ;, Enricus de Dan- 
denberg, Siftidus de Lapide, milites. Der 
Kanferlihe Kanzler Rabanus, Bifchof zu Speier, 
vecognofeirte die Urkunde, ftatt des Erpbifhots zu 
Maynz,als Erzfanzlers durch Deutfchland, Johan⸗ 
nis. Die Urkunde ift zu Maynz 1401, den 4 ‘un, 
ausgeftellet. Der Beftätigungsbrief gewiſſer Klo⸗ 
ftergerechtigkeiten von 1075, den 9 May, ift merk 
würdig, weil derfelbe mit den Worten ſchließt: Si 
guis regum, facerdotum, iudicum ac feculari- 
um hanc paginam agnoscens Contra eam ve- 
nire temptaverit, ammonitus femel & iterum 
atque tertio, fi non latisfadtione 77* 
emendauerit, poteſtatis honorisque ſui digni- 
tate careat, & a ſacratiſſimo corpore & fan. 
guine Domini Dei noftri JefuChrilti alienusfi- 
at, & in extremo examine diftri&te ultioni füb- 
iaceat. In Jalien gab es auch Grafen, welche 
Magni Comites hieſſen. Vgo Comes filius Ug- 
biccionis Magni Comitis fommt dafelbft a ıı 
vor. Uegutio wird a 1096. annoch Comes, un 
cin SoönBulgarelliComitis enennet, Im Jahr 
1104 inveſtirte gedachter Graf n Kloſter per 
virgam, quam füa detinebat manu, miteinigen 
Gütern. Der Bruder Hugonistotharius bat fich 
ebenfalls 


ucecchio, u 
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gefektrike Du Ende füget der Var 
dene Ausbeflerungen und Ergänzungen b | 
+ Im Jahr 1744 gab Herr lami abermalaus der 
y Petri Caietäni Viuianii einen Theil fei- 

nor Deliciarum. 5* kommen allerley griechi⸗ 
Briefe vor, Hierauf folget eine degende von 
heil. Bilde der Jungfrau Maria dell Impru⸗ 
neta aus einer Handfchrift der Riecardiniſchen Bis 
bliothek. Ferner hat der florentinifche Buchfuͤhrer 
Anton Sebaft. Brazjini ein Regiſter ver Schriften 



















— 


des Herrn Lamius hinzugeſetzet. 
So weit gehet die Geſchichte des Herrn Lami⸗ 
us. Er hat ſelbige am 2 März 1747 ſelbſt abge⸗ 
affet, und dem berühmten Herrn Probit Haren⸗ 
erg in Braunfchtoeig zugefandt, welcher folche in 
das 53 und 57 Stuͤck der altonaiſchen —— 
ange ar Babe Jahre einruͤcken laften. Wi 
aben e daraus genommen, ſo wie ſie vom 
Probſt entworfen worden, und nun wollen 
wir noch ſeine Schriften nach der Ordnung ſamt 
‚andern Merkwuͤrdigkeiten, die unſern Gelehrten an— 
gehen, hieher ſetzen. | F 
V 9, De redta Patrum Nicaenorum Fide Dis- 
Sertatio, Venet. 1730 in 4. Hierinn unterfucht 
der Verfaſſer, in was vor einem Verſtande das Wort 
auf dem Nicaͤniſcheo Concilis genom⸗ 
men worden/ und vertheidiget viele Kirchenvaͤter 
die Hert Llerc beſchuldiget, daß fie dieſe Materie 
ſelbſt nicht recht verſtanden hatten. Leipz. gel. Zeit 
1731, S. 44. Gegen da AA. Kap. gab 8 wer | 
—— ro 


“ 
















Johann Lamius, 17 
Probft Aarvenberg indenOriisGandersheimen- 
fibus eine Differtation, &,’263: f.iheraus, 17408 
Diefer feßte Herr Lami eritgegen Refponfonem 
ad Jo. Chrift. HarenbergiiObferuationem XıR 
Sie iſt Italianiſch abgefaffer, und fteher in der ge⸗ 
lehrten Florentiniſchen Monatſchrift, 1741. No, zol 
Herr Harenberg wird ihm aber die Antwort nicht 
ſchuldig bleiben. M 1:9 
2) De re&ta Chriftianorum in eo, quod 
myfterium diuinae Trinitatis adtinet ſenten⸗ 
tiaLibri IV. 1733 inQuart, 2 Alphab. 3 Bogen, 
ſamt dem Regifter der Sachen und Autoren. Die 
Zuſchrift iſt an den Sohn Gottes gerichtet. Der 
Verfaſſer zeiget bey Wiederlegung der irrigen Mey⸗ 
nung, als ob die heiligen Seribenten der Bibel die 
Lehre von der Dreyeinigfeit aus der Weltwei 
der Heyden gefchöpft hätten, eine ungemeine Bele⸗ 
fenhejt und Kenntniß der alten philofophifchen HE 
ftorie, und berühres bey diefer Gelegenheit die ide 
ſche, phönicifche, chaldaͤiſche, ägnprifche und griechi⸗ 
Hiſtorie, was nämlich diefer Bölfer Lehren, 
Gottesdienst, Gebräuche, Handelfchaft und Umgang 
mit andern Bölfern , Die Reifen ihrer Weltweiſen 
und deren verfchiedene Meynungen von göttlichen 
Dingen, ihre Sorge in Erlernung fremder Spra⸗ 
en, und Auf ſuchung allerhand Arten von Büchern, : 
betrifft, Seipz. gel. Zeit. 1634. St. 72. : Eine 
ftehtiauch in den AdtisErud. 1739. Mens. 
‘Jul. No. 3. und im 6 Tom der Offervazioni let- 
“erärie; che poflono fervire di continuazio- 
ne al ale de iĩ Letterati d’Icalia, No.'g. 
3) 


% 
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3) DeEruditione Apoftolorum liber fin- 
laris, in quo multa, quae primitiuorum 
riftianorum litteras, doctrinas, fcripta, pla- 
cita, ftudia, conditionem, cenfum, mores , & 
fitus attinent ; exponuntur & illuftrantur. 
Critice facra iuvatur & proınovetur, prima 
B. Apoltoli Pauli adCorinthios epiftola paflim 
edifferitur; plura proferuntur inedita, apte« 
que .diflertationes duae interferuntur; qua- 
zum prima eſt de re veltiaria Chriftiani ho- 
minis primitiui; altera de codicibus MSS.no- 
wi foederis, qui in bibliothecis Florentinis ad- 
ferüantur. Ad NereumCorfiniumS$.R.E. Dia- 
conüm Cardinalem Amplifimum. 1738. in | 
Dctav, ı Alphab. 6 Bogen. Man fann dieleg 
Buch) nad) zweyerley Abfichten betrachten, erſtlich 
als ein befonderes Stuͤck aus der Hiftorie, den Zur 
ſtand der erften Ehriften, die —* der Apoſtel, und 
die Schriften der Evangeliſten, betreffend; und zum 
andern als eine Schußfchrift, wodurch der Verfaſ⸗ 

feine Commentarios de redta Chriftianorum 
in eo. quod myfterium diuinae Trinitatis atti- 
net,fententia, wider die täfterungen, und fid) wi⸗ 
Der die ihm deswegen aufgebürbeten Beſchuldigun⸗ 
gen der Öortlofigfeit und des Unglaubens vertheidi⸗ 
Wegen des erftern fann man im 4 Kap. le- 

‚ was für eine Kleidertracht bey den erften Chri⸗ 
ften an gewefen, wie der Rock ausgeleben, 
den Ehriftus gefragen, wie der Mantel befchaffen 
‚gewefen , und daß man ziveyerley Arten von unge 
näheten Kleidern gehabt. Nicht weniger ift * 
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—5535 
rt des neuen 


mg ren —* 
und was vor zer man ins befondere vo 
| jeden Gvangeliften und — 2* 
aͤllen ſolle. Bey dieſer Gelegenheit 
fuͤhret er eng eine groſſe Anzahl apocryphi⸗ 
fcher an, wovon er die meiften qus Deg 
feel. Fabricu zn A ie phoN. u genom⸗ 
men bat: + Im + m et er von gefchrie- 
bonen Codiciduses T.im Florentinifchen Buͤ⸗ 
ı Was die die Schutzſchrift anlanget, die 
Herr Samy in Diefem Werke hin und wieder für ſich 
macht, fo ſchilt und fchmält er fehr auf feine Geg- 
—* ſucht ſich darinnen, fo gut er kann, wegen 
der ihm gemachten Vorwuͤrfe zu rechtfertige 
Lipz · gel. Zeit, 1739. St. 46. In der Geſchi 
ber ſind ſchon die Streitigkeiten beruͤhret, die Here 
amius in Italien über dieſes Buch bekommen. 
Wir koͤnnen aber auch noch eine Schrift wieder ihn 
die 1739 in Leipzig auf 3 Bogen in * 
r an 7: Di * a nen 
ber, und führer die 
Vindiciae De * a cenſura 
viri claris. Ioannis Lami. ie iſt ein Glück: 
wunſch an den feel. Herrn Lieentiat Weiſen. Don 
ins Sarnen Kerns ar bienige Bon Zohan 
Herr famy nicht gar zuehrer om: 
ſucht er Bd a dar zuthun, daß er ſowohl in 































ſeiner Au führung, as auch in 


bäurifch geweien ſey. * 
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Apoſtel —** ab, und zeigt die Schwäche der 
Beweiſe, womit Lamy ſeine Meynns jn unterſtuͤtzen 
bemüher gemwefen. f. keip;. — —— 
©.674. In des Herrn M. oh. Jac. Boſe zu 
Leipzig 1740 vertheidigten Diſſertation: Paullus 
in tertium coelum raptus, a fententia V. cl. 

G.Lud. Oederi ——— ad 2 Cor. XII. 1- 
wird Herr Lamy gleichfalls wiederleget, daß er in 
der Schrift de Krudit. Apoſt. behauptet: Paulus 
— ch auf die Wiſſenſchaften nicht völlig verſtan ⸗ 
Recenſionen trifft man auch an in den Actis 
Erudit Lat. 1740. im erften Theil des Märzes 
Mo. 2; inden —— en Nachrichten No. 2. und 
in dem 6 Tom. der Oflervationi letterarie, die 
Berona gedruckt werden. No. 5. die vollftändigfte 
—** aber leſen wir in u. Goͤttingiſchen Zei⸗ 
tungen 1739. No, 60. Wenn unfer Gelehrter une 
fern $efern vecht kenntbar werden foll, muͤſſen wir 
felbige einruͤcken. Bor viertehalb J ren, heißt 
es daſelbſt, gabHerr Lamy einen hiſtoriſchen Tractat . 
de fide orthodoxa . 5.$. Trinitatis her: 
aus. Hiermit erwarb er fich zwar bey den Gelehr⸗ 
zen vielen Ruhm; allein von Seiten der Pedanten, 
ra und gewiller Gottesgelebrten von feiner 
"Kirche, die von nichts, als vom Escobar und Diana 
ven mögen, fielen Satyren, Schmähungen und 
gen haufenweife auf ihn zu. Weiler 
fi mn Lehrart entfernet hatte, mufte er ein Un 
gläubiger, ein Freygeiſt, ein Religionsfpötter heiffen, 
and man unterließ nichts, ihn verdächtig zu machen, 
Sotangeleingräffentiih erduldete > 


Jebann Lamue. 19 


Lamy mit Stillſchweigen. Endlich aber brachte man 
die Beſchuldigungen unter zwey Hauptpuncte. Er 
haͤtte nemlich den Ketzer "job, bb. Cleriaus megen des. 
vermennten Platonismus des Apoftels J 

zwar miberleget, aber dabey doch gelobet ; ferner 
harte er behauptet, Johannes habe des Plato und 
Philo Schriften.niemals gelefen; man finde feine 
Spuren meltlicher Gelehrfamfeit im Evangelio ; = 7 
er habe gar vom Johannes als von einem Unwiſſen⸗ 
denund Einfaltigen geredet. Diefes nun abzuleh⸗ 
nen und zu erflären, feßte er die Feder zudem gegen⸗ 
märtigeh Tractar an. * Der Büchercenfor der In⸗ 
quifition bezeuget, er habe nichts als ſchoͤnes und vor · 
treffiiches in demfelben angetroffen: Und alfo hat 
Herr amy bey aller e, welche fonft unter ſei⸗ 
nen Glaub | Icher, i in feinem Lande das 


ba 

durch die: u und Ste ea haben be⸗ 

— Sache zu verwerfen. Das Werk 

beſtehet aus 19 Kapiteln. Im iten unterſucht er 

ob es einem Orthodoxen erlaubt ſey, —— 

cher zu leſen und an ee ? Diegefunde Bernunft 

antwortet zwar ſelbſt mit ja ; weil aber gewiſſe teute 
allgemeine Wahrheit doch nicht eher vor eine: 

Wahıken erfennen, als bis fie hören, es babe Kom 

einer. von nn en fo —— Dr mac 


vorab asien. in mim; 
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—ü | 
Meynungen Das‘ nz 
vernunft und gieblofigfeit,welche aus fol 2 
digungen hervorleuchtet, mit denen man den Hiero⸗ 
nymus befchtverete, weiler den Drigenes gelobet, und 
die bey feinen Gegnern in groſſer Maafle in diefem 
Stuͤck — war, hat ihn dennoch nicht ine 
dult und zum Mitleiden bewegen fünnen, Er zei⸗ 
— daß man in folgenden Zeiten Be ' 
Bücher zwar vorfüchtige Verfuͤ 
gen getroffen, doc) aber * die Buͤcher, Leſer, Bein 
.- Dan Derter gehen, ‚ und daß ihm inſonderheit 
et CardinalDavia ausdruͤcklich erlaube babe, fo 
Oite Regerifije Züche zu defen,alser immer wolle, 
Damit’ er nun ertveife, Daß er niche zu viel geſaget, 
wenn er Johannem einen Ungelehrten genannt fe po 
bemweifet Herr Lamy aus dem Vaterlande 
den Bekannten — 2 — der Apoitel, zu un | 
ch hielten, auch ausihrer dies 
ee Beweis lem ae wuͤrde, 2 * 


























— Pre im zKap. aus wo 
* ko aa a gegen die Armen, * 
ndigleit, Demuth Demuth, und aͤuſſerlichem 
Anſehen ige Stellen anfuͤhret Was 
er aber von —* — und ſchlech⸗ 


nicht und edel geben wi ven,” «Sie 









. ‚ le: 
‚mens Aerandrinus wich * anders ai. Sci 
Ben bezeugen es; denen Herr Samy Grotium, 
badie und Turretinsan die Seite feßet. Don der 
Schreibart des N: Teſt. bat Hugufinus bejenge, 
Be 
wie e für die 
nigkeit Stils geeifert | aber diefer 





Simon eins daf;e nen, Worte der 
Apofequt Öriehi nd, ur) — 










nicht ganz Griechiſch, — — 
ch ein, daß ſie von Gott und 

fters fo erhaben reden, daß De- 

es ſich zur Ehre wuͤrde gerechnet haben, 
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die Schreibart eines ieden Scribenten des N. Teſt. 
inſonderheit. Was die Gelehrten, als unter den- 
felben Richard Simon, Tilfemont, Fabricius, Be— 
‚aufobre —* Calmet von dieſer am gefchrieben 
Haben, man bier artig zuſam̃en getragen, und 
dabey viele Mebenfragen gelehrt abgehandelt. Das 
z2Kap. von denen , den Apoſteln untergefchobenen 
Büchern, iſt nichts, als ein furzer Begriff des 
 "Codieis ApocryphiN.T. des feel. Herrn Fabricii. 
Weil diefes Buch zu Florenz rar ift, hat es der Herr 
Lamy auf folche Arc befannt gemacht, und mit An⸗ 
‚aus des Herrn Beaufobre hiftoire cri- 

tique du Manicheisme bereichert. Unter andern 
| Herr Lamy einen neuen Brief der Jungfrau 
Maria an Bruder Antonium de villa bafilica 
eingeruͤckt, den er aus einem Mfer. der Riccardifchen 
Bibliothek abgefchrieben. Sie bezeuger darinn, 
habe ven Dominicanerorden durch ihren Freund 
minicus felbft geftiftet, Die Drdensbrüder ſehe fie 

für ihre Kinder an, und bedede fie aus Gnaden mie 
ihrem groffen Mantel. Die Spur von den Schrei- 
bern und Dolmetſchern, derer fich die Apoftel bedie⸗ 
neten, ihre Briefe abzufchreiben, und ihren muͤndli⸗ 
«hen Bortrag verftändlich zu machen, findet Herr 
Lamy ı Cor. XIV. v. 5, wie denn Baronius, des: 
fen Meinung dee P. Simon anfuͤhret, davor hält, 
«Paulus felbft habe folche Dotmerfcher nicht h⸗ 
ren koͤnnen, und in dieſem Verſtande wird, nad) 
dem P. Simon, Marcus der Dolmerfcher Perri ge- 
nant, welcher Meinung Herr Lamy nebft dem Herrn 
Calmet Befall giebet. Bey Gelegenheit ber 


Schrif⸗ 
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Schriften der Verfaſſer des M. T. laͤſſet ſich Here 
Lamy in eine weitlauftige Unterſuchung der Mſete. 
des N. T. ein, die in den Bibliotheken zu Florenz 
aufbehalten werden. Er meldet darum, daß man 
von den Schaͤtzen, die darinn verborgen find, - 
nicht zulängliche Befchreibungen habe, ia nicht eins 
mal ein richtiges Verzeichniß der Mfete, des MN, * 
in der Mediceiſchen Bibliothek. Dieſes hat i 
denn bewogen, an dieſem Stuͤcke alle erſinn 
Muͤhe anzuwenden, welche auch fowohlausgefchlas 
gen ſind, daß das ienige, was er ſaget, ungleich mehr 
und richtiger iſt, als was man in des P..Montfau- 
con bibliotheca Manufcriptorumfindet. Die 
Gelehrten haben ihm weniger zugefendet, als da iſt, 
und in der Befchreibung find fie weder vollftändig 
noch ordentlich geweſen. —* Bibli —* 
ben 2 gar *2 teinifchen ) 
Mebiceifchen —2 ei nur angezeiget ‚ 
aber etwas mehreres davon — * 
nicht ohne Fehler in den Nah men abgegangen. 
Doc) Hat Herr Samy die ——— Mſcte nicht 
fo genau beſchrieben, als die andern, und als man 
fie im Montfaucon befchrieben findet. Uebrigens 
eriffe man hier Nachricht von 240 Manuferiptenanz 
von ————— 3 heifchen, 1 armenifchen und 


ftattet hätte, findet man unter eilf gries 
Hiſchen Manuferipten, “y die Epifteln u 









die in einer ſo Unwi 
heit —— —E—— hoffen? ? Er 
antwortet auf die Frage: es wären eben die Urſa⸗ 
chen —* J welche den Sohn Gottes bewogen, 





Bes 
Po ara see bie Bi des Heylandes vornehm 
— 22— wären; ſo wuͤrde man den Fort⸗ 
des goͤttlichen Evangelii nicht ſeiner Kraft, ſon⸗ 

ihnen —— haben, Die alten Ver⸗ 
ige der Wahrheieder Chriftlichen Religion ha⸗ 
diefen: Beweis ſchon ziemlich hoch getrieben, 
I Se ung ſammlet, feiner Gewohnheit nad), 
die Stellen. Vielleicht möchte man einwenden, die 
Apoftel wären nach Ausgieflung des Amann 
nicht mehr vor unwiſſende deute anzufehen; ia, da 
fie en —— —2* die Gabe ‚in fremden 
‚ erhalten, fo wären fie allen 
—— ns Ak überlegen 2* —* 
ſes beantwortet de —* de ne i5 Kap. 

ung , den Apoſteln ven der * 
ae — die zur —* 5 

noͤthige Erkenntniß und man finde ‘in ihren 


nichts, daraus zu ſchlieſſen wäre, daß fie 
er BRD Saͤche ſameeit und . 
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ſamkeit gehabt haͤtten; Lucas bejeuge hingegen vo 
Johannes und Petrus ausdrüclich, daß fie unge 
geweſen. Die Gabe der Sprachen ſey eine 
dergabe gewefen, und babe Die Wilfenfhaft er 
poftel garnicht vermehret, und nur dazu gedienet, daß 
fie von mehr Leuten verſtanden werden fonnen. Ja 
Herr famy glaubet gar mit wenigen Alten, wiewohl 
ohne Grand, das Wunderwerk fen nicht darinn be- 
ſtanden, daß die Apojtel felbft viele Sprahen ** 
oe daß ieder die ihrige verftanden mer 

feicht haben die Apoftel felbft, auſſer dem A 
da der Geift fie zu reden trieb, nichts von den fr 
Sprachen gewußt. Die Eingeb ung felbftfey ni 


anders-gemwefen, als die Bewah 
mern, und etwa die Mittheilung —— 


die Art des Vortrages frey geblieben. —* noch 
mehr, Kenn Samy iſt nicht ungeneigt,den Sa * 
Lowenſchen Theologen anzunehmen, daß ein, von 
nem blofien Menfchen gefchrie enes Buch ein öttli- 
ches werden würde, wenn der h. Geiſt i Oma Jg 
niß gäbe, Daß es nichts unwahres in 
inn beitand denn gleichwol Die fo — 
Apoſtel und der erſten * Der Ver⸗ 
antwortet Kap. 16. in der Wiſſenſchaft der 
Schrift, und in.der tiebe zu derfelben.. - Dog) : 
nicht zu leugnen, daß bald — weltlich gelehrte 
—— Da nun Grotius, 
Tillemont, Calmet, Lamy, Benodiſt, Dan 
und viele andere Diefer Meynung find, daß I 


en — 


B5— haup · 
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25 . Johann Kamius, 
Endlich hat er nur die Sprache der Kir⸗ 
geredet, wenn er den Apoftel ruſticum & 
1 genrennet. - Rufticitas —* 4 
g, darin es — en 
— etwas einfaͤltiges, hartes — 
nes in der Schreibart und der Aufführung an. 
Wir müffen noch die Schicffale erzählen, Die den 
Herren Lamy wegen des beygefuͤgten Stüds de co» 
di MSS.N.T.in Bibliorh. Florent, betrof: - 
nr In dem & teen venetianifhen Wos 
att ward diefe Schrift fehr herum genommen, 
Dagegen verantwortete ſich Herr Lamy in dem Tra⸗ 
ht ne da Erlanger alle Novelle 
deVenezia del di 18 Ottobre 1738. 
inRoveredo. Wider dies$yngramma und das 
Buch de Eruditione Apoftolorum ftunden eini- 
Ai toelche unter dem Mamen Atromi Thra- 
rn en verborgen lagen, und 6 Briefe 
en amp herausgaben, Er antwortete 
— vn Schrift: Dialoghi Dank. 
«eto Nemelio in difefa e confutazione delle 
ftolte e indegne lettere che contro illibro de 
eruditione Apoftolorum del Signor Dotrore 
Giovanni Lami diedero in luce - - - Rove- 
he 1742. fol. Herr Lamy hat es aber doc) 
nicht an ſich fommen laſſen wollen, daß er Verfaſſer 
waͤre, nemlich in Epiftola ad Ephemeridum lit- 
terariarum Florentinarum auftores. Italice, a. 
4743. in 125 bafelbft einverleibet. Sicher gehö- 
ren aud) Epiftola ſub titulo Appendicis ad E- 
rd Mart. 1742. Italice; 
und 










und eine Epiftel gleiches Inhalts gegen bie Briefe 
Thrafeomachi. ; 

4) Applaufus Poetici, Firenze; 1733. fol. 
Es iſt eine Sammlung verfchiedener griechifcher, 
lateinifcher, welſcher, und franzöfifcher Gedichte, 
welche Herr. tamy auf die Hochzeit des Marquifen 

Vincenʒ Mariä Riccardi drucken laffen. 

5). Differtatione fopra le Cifta Miftiche; 
feherin denSaggi der Cortonenſiſchen Academikern, 
To.la 1735. 

MichaelisGlycaeOratio ad Monachum de 
elaritate primi Adami, graece. In der Bor: 
rede hat er ſein Werk von der wahren Einſicht 
der Chriſten in der Lehre von der Dreyeinigkeit ver⸗ 
cheidiget. 

6) Chronologia virorum eruditione prae- 
itantium, qui aborbe condito ad anıınm Chri- 
1500, z in g. f. teipz. gel. 
Seit. 1736.No. 2. Man (Ice * ſchlieſſen, 
das ae fertig.fey; allein der Herr 

Harenberg verfichert, daß es noch unter der Prefle 
ſey. Ein Kris Werk läffes ſich aud) in wenig 
| 3 en nicht fuͤglich endigen. 
n dem 1746ten Jahre fing der Herd. Lamy an 
zu Florenz unter die Preſſe des Buchdruckers Vivia⸗ 
ni ein Werk zu legen, das ſehr beruͤhmt iſt, und 
den Titel führer: 

7 Delicine Eruditorum, feu veterum 
—E— opuſculorum Collectiones, Tom. I. 
Er nahin ſich vor, 24 Octavbaͤnder zu liefern, und 
Bavon — größte Theil fertig. At dcu 











‚re folfte ein Theil erfcheinen;; welches aber nicht af- 
lemal fo genau ift gehalten worden. Herr Lamy 
— — 
ten a welche befondere Materien aus der The⸗ 
ie, Philoſophie, Mathematik, Kirchen: und na⸗ 
ee imgleichen aus den Alterthuͤnern 
abhandeln. Er behält die Sprache bey, in welcher 
ſie verfaffer. ‚worden find, und überfeget bloß die 
— in die lateiniſche Sprache· Wo 
de iſt, da begleitet der Herausgeber diefe 
Anmerkungen und Verbeſſerungen. 
In der —— die vor iedem Theile ziemlich weit- 
Aaufeig ift, wird die Hiſtorie der Schriften und i 
rer Berfafler, der Werth:einer ieden Handſchri A 
Daraus biefelben genommen find , der Mitzen des 
Aund die Frengebigkeit derienigen geruͤh⸗ 
—* welche ih m ſolche mittheilen. 
9 Dei iae Eruditorum; Tomus II. 1737. 
Seit 345 Snbiefem Theile iſt Leonisd’Orvie- 
20, Ord..Praed. eines Seribenten aus ‚dem vier⸗ 
ben Ehronif der Pähite, bis auf 
Venthalten. Herr famins. bat fie mit 
vielen lefenswürdigen Anmerkungen vermehret, in 
Der Vorrede auf die Entwürfe, die man ihm wegen 
Der Ausgabe der bisher unbefannten Scribenten ge⸗ 
macht;geantwortetz; fonftaber viele Urfunden, Bul- 
Ien, Briefe und Inſtrumente beygefüget, die zur Er: 
—* —— — ⸗ Leipz. gel. 


* iciae —— To.UI.1737. in 
—* 326. In dieſem Stück iſt der andere ne 


—*—— ne * Leonis 


in — base lern 


nm indie? 
von Card — bis Calıy. — 


— welche vieles u. , Diplomata == 






—* | 
— —— — 







r⸗ 
—— wodurch dasjenige niede 
was man wegen bes; zweiten 
— « An Ende finder man Lucae Holfteni 


dem Gebr 
und anderer Fehler, — *2 


—* 
mt Nah — * 





* ren Shen befindlich 
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des Nicetas Erklaͤrung über alle Briefe Pauli ent⸗ 
hält, Es ift alles Manufeript ohngefaͤhr im 12 
ober 13 Jahrhunderte verfertiger. Herr Lamy hat 
unterfchiedene Anmerkungen dazu gemacht, und un= 
ter andern aud) die Interrogationes XI. Claudiä 
Guifii, Cardinalis a Lotharingia, und eben fo viel 
Antworten der griechifchen Kirche, die Zacharias Cre⸗ 
tenfis aufgeſetzet hat, wie auch einige Auszüge aus 
Nicolai Malari Bude de poenitentia & con- 
feflione eingerücet. Gegen das Ende des Bu- 
ches ftehet eine lange Note, welcye als eine Wider: 
legung von Lockens Buche vonder Chriftl, Religion, 
daß folhevernunftmäßig fey, anzufeben iſt. In 
der weitläufigen Borrede hat er erftlich einige Nach: 
richt vom Nicetas mitgetheilet, und darauf eine fury« 
gefaßte Geichichte der Gemeine zu Corinth beyge⸗ 

acht, ea er mit u Steie zufanimen ges: 

en Leipz. gel. Zeit. 1739. St. 8. 
va 1) Del Eruditorum, To. V, ı Alph. 
14 Bogen.: Man findet darinnen Zaurentii Bo- 
nincontri : Miniatenfis hiftoriam utriusque 
Siciliae. In der weitläuftigen Borrede hat Herr 
Lamy von dem Leben und den Schriften des Bonin- 
contri ausführliche Machricht gegeben, weil Herr 
Muratori in der Borrede zu einem Theil von des 
Bonincontri annalibus, den er in den feriptori- 
bus Italicis hat drucken laffen, wenig oder nichts 
davon erwähnet, Die Nachrichten dazu hat er aus 
desBoninconerißefhichtsbüchern felbft genommen. 
Zugleich nimmt Herr Lamy Gelegenheit , von den 
durch Gelehrfamfeit, ober durch den Degen, * 
z* dur 





durch öffentliche Bedienungen berühmten Männern 
aus S. Miniato, wo Bonincontri auch her war, in 
der Vorrede zubandeln. Die ficilianifche Sefkhichte 
des Bonincontri beitehet zufammen ausg —— 
wovon bier nur der erſte Theil, oder die 4 erſten 
ei: werben. Sie fängt ſich mit 
des Königs Roberts ausder Normandie Ankunft in 
Neapolis an, und gehet bis auf 1414, nach Art der 
Jahrbuͤcher, indem nicht felten die Jahre, in wel 
chen die Gefchichte vorgefallen find, dazu gefchrie- 
ben worden. Es fommen aber darinnen nicht al⸗ 
lein die ſicilianiſchen Geſchichten vor, ſondern es wer⸗ 
den auch zuweilen die Begebenheiten anderer Laͤnder 
mit be. Die —— des —— 
welche Herr Muratori mitgetheilet 
ter, naͤmlich bis auf 1458, Weil m. nur das⸗ 
ienige davon befannt gemacht, was von 1360 und 
den folgenden jahren gefjrieben worden: fo fann 
diefe Gefchichte faſt als ein Zufagdesübergangenen 
Stüdes von den Jahrbuͤchern dienen. u A 
t fie aus’ einer fehlechten Abfchrift, die — des 
Gabriel Riccardi, Bibl eg 
abdrucken laffen; daher er viele Mühe gehabt, die 
faft durchgängig verderbten Nahmen, und andere 
noch gröbere Sehler zu verbeſſern. Um aud) eine 
angenehme Abwechfelung, in Diefen Theil zu * 
hat er ſeiner er wm nach, noch andere Din« 
on feinen Anmerfun ra mehr 
— „E. die — 
gen und zwiſchen den Piſanern en —5 
a einer Abfchrift in dem. Riccardiſchen Buͤcher⸗ 


yore 
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vorrathe; einen Auszug aus Aur Gryphons Merf⸗ 
wuͤrdigkeiten, woraus die Policey zu Piſa kann erlaͤu⸗ 
tert werden; eine Nachricht von einigen beruͤhmten 
Pifanern; einDiploma Friederichs des II, aus dem 
Archiv der Stadt S. Minigto ; den ausgefertigten 
-Bertrag zwiſchen Marhilden, der Gemahlinn des 
Grafen Noimer von Bulgari, und den Miniatern, 
des Benincontri Hiftorie hat auffer dem Herrn ta: 
my der Abe Giuſ. Maria Mecatti Anmerkungen ge: 
macht. f. Götting. gel.Zeit. 1740. St.22. Leipz. gel, 
Zeit. St.-68. von 1740, 

. 12) Deliciae Eruditorum, To. VI, 1 Alph. 
än 8. In dieſem Tom finder fich das fünfte Buch der 
Hiftorie des Bonincontri. Herr Samy hat in ber 
Borrede einigt Zuſaͤtze zu demienigen gemachet, was 
er in der zum vorigen Tom von den Schriften des 
Bonineontri und den berühmten Männern aus 
Samminiato beygebracht, und hier infonderbeit de⸗ 
ver gedacht, die wegen ihrer Froͤmmigkeit befannt 
geworben, Ferner hat er einige Zweifel gehoben, 
Die man gegen die Richtigkeit einiger im dritten Tom 
der deliciarum befindlichen diplomatum gema- 
“het: Auch hat Herr Lamy unter andern ein Ber 
zeichniß der flovenzifchen Familien eingerücfet, die 
feit dem Jahr 1282 zu Priori und Gonfalonieri di 
giuftizia ernenner worden, Dergleichen Verzeich⸗ 
niß nennet man in Florenz Prioriſta. Es ift 
vermundern, daß, fo viele man auch. hat, fo wen 
man fic) doch auf ihre Nichtigkeit verlaſſen kann, 
Sie follten billig aus glaubmirdigen Actengenom- 

men „ ober doch mit Denfelben zuſainmen gehalten 
” wer: 
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Herr Lamy hat das Ießte erwaͤhlet, well 
2* das —— ift, ne hat aud) ein Stuͤck 
von einem ente von 1440 beygebracht, wo ⸗ 
rinn einige eyungen erklaͤret wo 1, telche die 
Republick Florenz der Kirche zu Eafentino zugeftan- 
ben * deine —— von den Zehenten, mel: 
nie —2* als eine Beyſteuer 
sande bezaßter haben, 
3 He HR; St, 4. Göring. gel, Zeit, 
40, St, 22, 
12 Deliciae Eruditorum Tom. VII, 1740, 
den göttingfchen Zeitungen Mo, 44. von 1749 
wird diefer recenfiret. Man finder in demfelben 
. Die — * von Michaelis Glycaͤ Briefen ; fer⸗ 
13 Briefe Maximi Margunii, und pine Differ- 
Rd Des Rh von der A — des 
de er die —— Vorrede 
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defto weniger. hat es Herr Lamius nicht für unbien- 
lid) erachtet, fie befannt, zu machen. , Des He 
Lamius Abhandlung ift weitläuftig, und werth,t 
fie den gefern mitgetheilet werde. Im ı Kap. ze 
get.er, daß die Lehre von der Auferftchung der Tod« 
ten allen Weifen der alten Zeiten entweber gar un⸗ 
befannt, oder boch unglaublich gewefen. Die 
Gründe. ihres Unglaubens findet man im 2 Kap. 
Man glaubete, verseib fen ein Gefängniß der See 
2 le, den fie haſſete. Er müfle wieder zur Erben 
werden, Davon er genommen worden; ein ſchwerer 
Körper fönne in dem flüßigen und dünnen Himmel 
nicht dauren. Die unzeitigen Geburten und Kin 
ber fonnten entweder gar nicht, oder nicht mit dem 
Leibe, in den fie Be auferftehen, Diefe —— 
traͤget der Verfaſſer zum Theil mit Auguſtini Wor⸗ 
ten vor. Im 3 Kap. faͤnget er an, dieſe Gründe zu 
entfräften, Zudem Ende führet er aus, daß die 
Heyden felbft durch die Beyſpiele derer Menfchen, 
‚von, welchen fie geglaubet, fie wären von den Todten 
auferſtanden, gezeiget hätten, Daß fie die Auferſte⸗ 
bung für möglic) hielten. - Dabin gehören die Ex⸗ 
‚empel derer, welche aufferorbentlich lange gefchlafen 
—5 Dahin gehoͤret auch die ſo gemeine 
| ng von der Seelenwanderung, welche gewiß 
nicht getingern Schwierigkeiten unterworfen it, als 
die Auferftehung,, „und. Diefe noch dazu weit wabr« 
ſcheinlicher machet, wie unter den Alten Tertullian 
und Lactanz, und unter, den neuen Burnet bemerket 
‚haben. . Im 4. Rap. nennet Herr Lamy dieienigen 
unter ben Juden nn EBeBeN me DE. aeſgt 
0° hung 


3J— 







— 
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geleugnet, die Seelenwanderung behaupter, 
—— 7 in Zweifel gezogen, o⸗ 
ber auch ſonſt in der Lehre von denſelben geirret has 
ben, Im 5 ermeifet er gegen oie Platonicfer, daß 
die Seele den Körper nicht haſſe; im öten, daß der 
irrdifche Körper felbft nad) des Plato Säßen, ewig, 
und feiner Schwere ungeachtet, im Himmel beftehen 
fönne, was vor ein phyloſophiſch Syſtem man auch 
von der Beſchaffenheit des Himmels, oder der suft, 
annehme. Und mie fonnte diefes ben Heyden ein= 
fallen wenn fie ſich exinnerten, daß fie unzählichen 
und laurer förperlichen Göttern den Wohnplaß im 
Himmel angewiefen ? In den 3 folgenden Kapiteln 
Antworter er auf die Zweifel wegen der Mißgebur⸗ 
ten, unzeitigen Geburten, Kinder, Rieſen, magern, 
fetten, verſtuͤmmelten Leiber und der Zerftreuung ders 
ſelben. Faſt durchgehends bedienet er fich hier dei - 


Worte Auguftini. il nun diefer den Knoten 
wegen der Menfchenfreifer nicht recht aufgelöfer hat, 





— 
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ben würde; * der Allmacht Gottes die Verein 

gung der Leibestheilchen nicht unmoͤglich ſey; de 
rch die Herſtellung deſſelben Leibes unt 

—* Grunde Kin und daß die —* die 












andeln, denen Burnet — ge 
en will. Er zeiget, daß die ae des 
vom Burnet angegebenen, inorganifchen | 
Ba alls von Eh gelten, welcher w ich 
ftehen wird. Cr fucher zu bemeifen , daß, 
a der, Heiland durch verfchloffene Tüten gegan: 
dieſes eine Wirfung feiner Allmacht, nicht aber 
ae des verflärten Zuftandes feines Körpers 


der + PR von der 









gervefen fey. Inm ııten führet er aus, Daß man 


weder aus.der Schrift, "aus den Rir 
rern beweifen koͤnne, daß unfere Körper ben 
der Engel glei) fenn follten; wenn ia di 
Beil aber noch nicht ausgemacht ift, Körper 
heben. ak wären fie es, fo koͤnnten fie ni 
ſeyn. . So weit gehet die Abba: dlung. 
— Lamy · hat derſelben ud . 2 
gelorum —— — nenn 
u einer in feiner jugend verferti F 
der Natur der Engel und Teufel, * Kae 
gen der alten Weltweifen und —— 
genommen. Anfangs findet mon. bier, Ne 


* welche die Engel — oder — 
ten; 
Bauten Bi ” atnr wi rper, Kr ande 
i⸗ 







Ara 





— 


den er 
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ſtern beyleget. Bon den daemonibus. wird auf 
eben diefe Art gehandelt, und unterfuchet, ob fie 
ewig find, tie die Platonicker geglaubet, und was 
durch ihre Speiſe verftanden werden müffe; im- _ 
gleichen, wie ihr Körper geftaltet, und worinn er 
don dem unferigen unterfdyieden feyn ſolle. End⸗ 
| t er Die Meynungen einiger Alten von der 
mung der Engel mit den Töchtern der 
Neufhen, woraus Die Rieſen entftanden ſeyn 






follen. 
14) Deliciae Eruditorum, Tom. VIII. 33 3 
Ben inDctav. Es ſtehet darinn der dritte Theil 
der ficilianifchen Hiftorie des Bonincontri. 

ber Borrede giebt Herr Samy Nachricht vom Giov. 
Lelmi von Commugnori, von dem ein diarium 
hier zu leſen ift, welches von dem Herausgeber mit 
einem alten und guten Mfcte zuſammen gehalten und 
verbeffert worden. Er nat aud) ein Verzeihni 
- derer. von $elmi genenneten Städte und Schlöffer 
bengefüget, Gegen einen gemwiffen Grunnium 
Porcellam Corocottam wird hier ziemliche Hef⸗ 
tigkeit wahrgenommen. Verſchiedene alte Diplo⸗ 
mata trifft man bier wieder an, welche fo wohl die 
ua überhaupt, als auch infonderheit der ge- 
nealogi efchichte vornehmer florentiniſcher Ge⸗ 
ſchlechter ein groſſes Licht geben. Goͤtting. gel. Zeit. 
1740. Et. 79. * 

15) Deliciae Eruditorum; To. IX. 8. 12. 

2 Was Herr Lamy bey der Ausgabe der an- 
dern Hälfte von Michaelis Glyca Briefen verſprach, 
hat er hier erfuͤlet. ro er mache nicht a 

( ' 63 * die 


— 
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ergehen rien Dec, dub Mai 
argunius befannt, fondern theilet aud) die m 


welche 1 gi tungen Florentiner, 
ertiget worden, 





ceinifchen — ſchon erſehen kann, — 
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Beſſarion beygefüget,ungeachtet ſolches ſchon Mont⸗ 
faucon, Zanetti und Bonoioannes mitgetheilet ha⸗ 
Er fuͤhret auch in der Vorrede noch eines 
und das andere an, wodurch dasienige, was er von 
dem Margunius in der Vorrede zum andern Theil 
der Briefe des Glycaͤ geſaget hat, mehr erläutert 
Pa nr Bu a ed iner Brie⸗ 
e dienet. Leipz. gel. Zeit. 1741. St. 73. | 
= —8 Deliciae Eruditorum, ToX. " Diefer 
Dand enthält den erften Theil eines Berichts von 
einer Kleinen Neife, welche Herr Lamy, und Herr Phi⸗ 
lipp Elmi zufammen indem Tofcanifchen gerhan has 
ben. Der Bericht ift lateinifch gefchrieben, und 
führet den Titel Charitonis & Hippophili ho- 
doeporicon. Nach der Zufchrift an den Herrn 
Gyraldi hat Herr Samy in der fehr mweitläuftigen 
Borrede viele Denkmäler unter! uam und eine 
roffe Anzahl Stuͤcke ausder Gelehrſamkeit und Hi- 
torie verbeifert und von neuen überfehen, die man 
noch nicht beygebracht hatte. Es find auch ver- 
fchiedene wichtige Stuͤcke vom neuen angeführet, Die 
man erſt nach der Zeit wieder gefunden , da diefer 
Band fhon gedruckt war. Mach der Vorrede folgt 
einetandfarte von dem Lauf des Fluffes Arno, von 
Florenz bis an die Mündung der Guiſciana, welche 
allem demienigen zur Erläuterung Dienet, was Herr 
Lamy in feiner Fleinen gelehrten Reife fagen muß. 
Leipz gel. Zeit. St. 103. von '17g1. 

""p7) Deliciae Eruditorums To. XI. Der 
J —— iſt uns nicht bekannt worden ; 
in 3 haben wir auch Feine Recenſion ange- 

e C4 trof⸗ 


">71? 


| 
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fen; inzwiſchen haben wir doch Grund zu v 
then , ‚DaB Dastunen bee pıiente Theil —S— 


| des Carito und Hippophilo ſtehe | 
ober die Nachricht von der Furzen gelehrten Ru 
des Herrn Lamy mit dem Herrn Em, toeil im zwoͤ 





ten Zeil, nie wir geld) fen werden, nichts Das 
bon vorklommt, im dreyzeher den aber fchpn der 
dritte Theil ab 


edruckt iſt. Auch werden vielleicht 
in dieſem Th i befindtich das ite und 2te Buch 
von dem Werke des Fr. Domenico de Corollas 
wie wir Aus dem folgenden Theil gleichfalls fchlief? 
fen, vor wohl ich doch folches nicht ganz gewiß fa- 


gen wm m ud 
- 18) Deliciae Eruditorum » To. XIL 296. 
Seiten? In dieſem jichen 1) die Adta:des Bi: 
15 S. Romulus, welche zwar in dem Antwerpi⸗ 
n actis 88 bereits zu fehen, bier aber mit denen 
vermehret worden, welche noch in der Bibliotheck 
bes Klofters diS, Maria del Fiore zu — 
wahret werden, und nöd) nie gedruckt geweſen. & 
find die Anmerkungen verfchiedener —— hin⸗ 
ugefuͤgt, deren Nahmen beygeſetzet find, jo das Fa- 
elhafte ſolcher Erzaͤhlungen hin und wieder ange: 
zeiget haben. 2) Eine Unterredung des Paol 
Attavanti über den Lirfprung des Ordens de fer 
de Maria... 3) Das deitte und vierte Buch von 
dem Werke des Fr. Domenico da Corolla, .eines 
Dominicäners, fo den Titel Theotocon, oder de 
vita & obitu B. Virginis führer. i Befagter 
Mond) iſt 1483 verftarben. Die beyden Bücher 
find nie gedruckt worden , ca ——— 
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weyen Büchern bes Werfs gan unterfchieben', in: 
em fie von ben Kirchen zu Florenz und deren umlie⸗ 
genden Gegenden handeln, die der u“ ge: 
widmet find, Sie find in Verſen vom genere 
elegiaco verfaßt. 4) Zwey Bücher in eben der 
gleichen Berfen des Alberto Advogadri.de reli- 
gione & magnificentia Coſmi Medicis, welche 
von den Kirchen und andern prächtigen Gebäuden 
ndeln, fo bemeldeter Herzog geitifter und gebauer 
at. Er wird darinn ungemein gelobt ; die Aus: 
drücke aber find fehr matt, und das Sinnreiche feh⸗ 
let alfenthalben. Hierauffolgen 5) Ein Gefpräch 
des Timoteo von Verona, worinn Coſmus de Mer 


dicis wider dieienigen vertheidiger wird, fo ihmfei- - 


ne grofle Pracht , als eine Verſchwendung porger 
worte, 6) Allerhand NachrichtenCofmi. Auffer 
dem iſt ven Adtis$. Romuli noch eine £leine Rede 
bes Filippo Redditi vorgeſetzet, worinnen er den Pe- 
trum de Medicis ermahnet ſich nach dem Exem⸗ 
* ſeines Vaters Lorenzo zu richten, welcher als ein 

uſter der Tugend, der Gelehrſamkeit und der 
Ruhmwuͤrdigkeit vorgeſtellet wird. ſ. Goͤtting. gel. 
Zeit, St. 55. von 1742. Leipz. gel. Zeit. St. 73. von 
1742. 

19) Deliciae Erbditorum Tomus III. Hier 
innen trifft man an den dritten Theil der Reifebe- 
ſchreibung des Carito und Hippopbilo, darinnen 
der Berfafler die Befchreibung von Valdarno di 
Sotto fortfeger. Seipz. gel. Zeit, 1744. St, 56, 
Goͤtting. gel. Zeit, St. 55. von 1744. 

20) Deliciae u ie Te.XIV. bien 

. | 5 Ä ge 
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gel. Zeit.}1744."&t. 56. Götting. gel. Zeit. St:$% 
von 1744. Bon diefem Theil Hat Herr Probft Ha- 
renberg in der tebensbefchreibung des Herrn Lamy 
ſchon eineRecenfion geliefert, daher wir nichts da 


von fagen wollen, um niche eine Sache zweymal 


zu fchreiben. 
21) Deliciae Eruditorum To. XV. 1744, 
Hievon hat Here Harenberg gleichfalls Nachricht 
gegeben. Recenſionen findet man in den freyen 
Urtheilen vom Jahr 1745. St. 15. und 76. $eipz. gel. 
Zeit, St.32. von 1745. Bey dem 15 Theil hat der . 
Buchfuͤhrer Brazzini zugleich ein gedructtes Ver⸗ 
zeichniß aller, vom Herrn Samy ans Licht geitellten 
Schriften ausgegeben, wie auch das Leben deſſelben. 
ſauch Leipz. gel. Zeit. St.103. non 1746. | 
So weit gehen die Deliciae, von welchem wir 
nur noch zu erinnern haben, daß die Tomi nicht nur 
meriret find, und alfo nach den Materien koͤnnen ge 
feßet werden. Recenſionen fteben auch davon in den 
Veroneſiſchen Oflervazioni litterarie, und in ven 
Leipziger lateinifchen Adtis Eruditorum bin und 
wieder. 4 | 

22). Oratio de fcientiarum & Univerfita- 
tum vtilitate. Auftoris adnotationibus fuas 
addidit doctiſſimus Lamius, quas litteraL. fin- 
ulis praeßxa indicabit. Florenz [1741. in 4. daß 
Eon Samy diefe Schrift um Drucke befördert habe, 
wird in den Goͤtting. gel. Zeit. 1742. St. 11. gemefbet, 
Diefe fehr oft ausgeführte Materie, fhreibet man, m 
aufs neue im ſchoͤnen Latein vorgefragen, weil fie 
; vie⸗ 


- 
J 
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Sieleicht in Itallen niche‘fp gange und gäbe if, wie 


bey uns Deutſchen. 


23) Avanger] ® Tyis wein. Anacre- 
ontis Teitcarmina; addies in fine partim Hen- 
rici Scephani, partim Eliae Ändreae latina eo- 
dem verlaum genere interpretatione. Io. La- 
mius Tecenluit. Florenz 1742. 6 Bogen in 12. 
Man harzwar ducchdie este Venetianiſche Ausga- 
bediefen Poeten gemeiner gemacht, als er fonft geme- 
fen: weilaber diefelde wegen der vielen hinzugefuͤg⸗ 
ten Anmerkungen zimlich groß worden, fo hat Here 
Lamy diefe Fleine Ausgabe für dienlich angeſehen. 
Er hat alfe Oden, dieden Anacreon ohne Streit zum 
Verfaſſer haben, voran gefeget, zulest aber alle Ge— 
Dichte beygefüget, die ihm von andern ohne genugſa⸗ 
men Örund zugeeignet werden. Die Aecente find 
mehrentheils weggelaffen, auffer in einigen Stellen, 
wo ihr Zufag Die Zweydeutigkeit des Wortsverftan« 
bes aufbebt, zumal; da die lateinifche Ueberfegung 
dem Leſer ohnedem zu Hülfe kommt. Voran ftes 
bet das Leben des Anacreons, fo Lil. Greg. Giraldi 
‚entworfen. Uebrigens iſt der griechiiche Tert ſehr 
richtig gedruckt, ohne fich einiger Zeichen der verfürz- 
ten Sylben zu bedienen. Goͤtting. gel. Zeit. 1742. 
St. 58. Leipz. gel. Zeit. St.73. von 1742. 


24) Memorabilia Italorum, eruditione 
praeftantium: quibus vertenis faeculum glori- 
atur. To. I in Octav. Florenz. ı Alph. 6 Bogen. 
‚Die Gelehtten, derensebensläufe hier zu finden find: 
Pabſt Benedict ZIEL, Phil. Buonarruoti, u 
I = 48 rt: 
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Anton Micheli, Sebaſtian Bianchi, Clemens XIJ. 
Ant. Maria Salvini, Benedict Breſciani, Cie 
mens XII, Frid. Glanetti, Joh. Bapt. Caſen 
Bened. Averani, Ferdinand Prinz von Toftana, 
Earl Conti, Mare. Ant, Mozzi, Gerh. Capaßi, 
Biolanta Beatrir, Prinzeßinn von Tofcana, Nies 
von. Gigli, Cosmus Il. Großherzog von Tofcana, 
Micol. Eirillo, ud. Anton Muratori: Benediet 
Bacchini, Reinhold von Eite, Herzog von Modena, 
Stanz Maria Gasparri, ScipioMaffey, Johann 
Bafto, zog von Tofcana, Bened. Lamy, 
Koh. Bapt. de Miro, Franz Valeſi, DBincenz de 
Miro, Eleonora Gonzaga, Prinzeßinn von Toſca⸗ 
na, Franz Maria Nicol. Gaburri, Dominicus 
Guplielmini, Mart. Poli, Franz. IH. Großherzog 
von Tofcana und oh. Bianchi. inige von die 
fen gebensbefchreibungen find von andern aufgefeget, 
melches Herr Lamy mit dem Namen des Berfaflers 
allemal dabey gemeldet, und über diefes diejenigen, 
(6 in franzöfifcher,oder italiänifcherSprache gefchrie- 
ben gewefen find, richtig ins Lateinifche überfeßet 
hat. Man findet aber weder die erhabene Schreib» 
art, welche man fonft an dergleichen Ausarbeitungen 
gewohnet ift,noch auch eine befondere Wahl in den er= 
zählten Sachen, ia der Berfafler befenner felbft, daß 
er mit allem Fleiß ungefünftelt, und ohne viele Zier⸗ 
rathen der Rede gefchrieben habe. f. Götting. geler. 
Zeit.1743. St. 41. St. 87. von 1745. feipz. gel. Zeit. 
1745. St. gu | 

Nach des Herrn Probft Hare s Bericht 
iſt der zweyte Theil des vorgenannten Werkes unter 
der Preſſe. 25) 
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bfervationes ih antiquam tabul 
—— Decuriooum — hf 
onem cohtinentem, & J— 
naſtae —— sa, —— 
dü,. P: al Ontini 9 era, 
1746, —* 2 al. hi 
die und das Berzeichni der Dechrioneh 
einer —* —* * Colonie erg 
ebiethevon Canoffa sten 
damal Bach ‚Kupfer geftochen, und mie‘ 
Bun — ih morden, ſchi 
ribenren ne uch derfelßen bey Erläurerinig der 
ige rwähuung, iedoch ohne da 2 














Alterthuͤme 
9 ai elbft in Supfe orzuftellen, noch eine B 
alten B “0 De bie Ye Tafel 
— ind, mitzutbeilen ’ ne) auch ii die 
rei der Alten, die aus di eſem Denkmale gat 
beſonders erläutert werden kann, einige B rn 
gen anzuftelfen, ‚Mebrigens ea u 


von dieſer ehemals verfertigten Kupfer un 
arena ich wenige rühmen 
ſolche geſehen zu ha Kae — aſſoe 
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ek ar ſa betreffe, weil —2 

gefunden worden. 
— dieſer af el —— 
erfaſſers vor⸗ 
— der —— Arbeit 
dieſe, daß er die Namen der Buͤrgermeiſter 
JumYirorum Quinquennalium und Die g El: 
5* Decurionen von derjenigen Municipaltt \ 
— a Alterthum gerichtet 
er E zu jeßen, fich angelegen fe n la t 
Leipj. — 28. — 
Hetr damy erweckte ſich durch feine — 

der ehernen Tafel einen Gegner, welcher ohne fi 

nen amen zu Lucca ben Philipp Maria Denedint 
Drucen ließ: Lettere critiche, fcritte da un Ar 
cademico Fiorentinö a un Academico E- 
rufco, fopra le aeg Yetioni fatre a una ta- 
voh i Metällo ſeritta, che fi conferoa in Fir 
nelMufeo Riccardino. 11 Bogeit in uart, 
Sir Sammlung beftehet aus 5 Bri fen. In dem 
erſten zeigt der Verfaſſer, daß ein fo fehöner Ue⸗ 
| nie des Alterthums einer ganz andern Erklärung 
| , als Herr Lamy uns dariiber mirger 
let er daß er folche zum meni ten mit meh» 
—— haͤtte abſchreiben ſollen, weil doch 
ehrten mit notis extenporaneis, wie 
u, gedienet fey. In dem ander 
BE vom M. Antonius Priscus, einem Duum- 
defien auf gedäthter Tafel 
—2 geſchiehet, von den —— 
Ms —2 die in den Fatlis im Safe 
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223, vorkommen, imgleichen von der Familia Rof- 


da, Antonia und Arnia, von Denen Herr Samy 
verſchiedene ungegründere Saͤtze —— u 
dem dritten Briefe wird fonderlich gerade, aß die 
alten Aufſchriften, ſo hin und wieder in gedachter 
Erklaͤrung vorkommen, nur obenhin angeführt und 
die aus dem Noriſius und Pagi angezogenen Stellen 
nicht mit gehoͤriger Aufmerkſamkeit, ſondern feh⸗ 

lerhaft, dem Leſer vorgeleget werden. Was er vo 
den Decurionibus — den Adfcriptitiis 
und Allectis, imgleichen Ba, den Pedantis ange⸗ 
merft, giebt zu der. im vierten ‘ — 

ſcharfen Critik Anlaß; in dem fuͤnften aber wi 

er andern gelehrten Anmerkungen, die Reihe 
der Praefectorum urbis von 218 an, nad) der Ord⸗ 
nung, wiefie einander gefolget, aus Denbe en Scri- 
benten erläutert, und, mit verfchiedenen Erempeln, 
—— die roͤmiſchen Namen vom Herrn tamy 
verftümmelt worden, — Das aber, was 
demſelben am wenigſten zur Ehre ereichet,ift, daß 
ihm die vortreffliche und umftändliche Erklärung 
diefer zu Canofla gefundenen Tafel, welche der Abe 
Damadeno verfertigt, und der Buchhändler von der 
Ya in dem Thefauro Italia zuerft, bekannt ‚ges 
macht, hernach aber, Herr Giordano, in dem De- 
- le&u Scriptorum rerum Neapolitanarum wier 
der auflegen lajlen, ganz unbekannt gemwefen. ſ. Leipz. 
gel. Zeit. 1746. St. 54, Herr Lamy pflegt nicht ger⸗ 
ne Antröorten ſchuldig zu bleiben ;' wir Fönnen des 
regen wohl ficher eine Schutzſchriſt von ihm ers 
or: u (>: 2 ce 100 Ani ng 
' Yufler 


n # 
‚vr; 
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Auſſer dieſen bisher genannten Schriften 

Herr Lamy im Jahr 1745 ober 1746 an den Gate 
logus der florentini hen, Handſchriften drucken zu 
laſſen. Es find davon heraus ' | 
} 26) Decas prima, deren Inhalt ung nicht 


27) Decas fecunda, 1746, Hier giebt Herr 
mp ein Berzeichniß der Niccardifchen codicum 
anuferiptorum. Er bemerfer das Jahrhun 
ders, in welcher ieder Cöder gefchrieben worden, er- 
| — Inhalt, und machet über deſſen Verfaf 
be nige Anmerkungen, Auch redet er von d 
noch nicht befannten, ind zum Vorſchein gefommes 


nen Man finder in diefer Decas ı Ein 





Schreiben an den Pabſt Eugenius IV. von Agar- 
zona Armedrechille, einem Tartar-Cham aug 
amarica, 2) Provencer Gefang des Araldo 
Meraglo. 5) Eine Erzählung der Herbrannten - 
librorum prohibitorum, und was fich in Flo⸗ 
venz im Jahr 1558 und 1562 begeben. 4) Di 
Vorrede des Leone Tuſco ben des A nach 
Onoricritica an feinen Bruder Ugone Eteriano, 
5) Zen Sonnetten des Joan. Baptilta degli Afi- 
ni; 6) Ein Sonner des otenzo Azzolini, 7) 


Ein Schreiben des Baccio Bacelli an dem Große 


De run I., toben bes Homers llias, 
‚von defien Bruder Girolamo in welfche Berfe gez 
bracht, befinblih. 8) Ein Sonnet des D, Carlo 
DBacci, eines Mönchs von Monto Cafine. 9) Ein 
Schreiben der ie Obrigfeitsperfonen von Floren 

nad) Siena von 1365. - 10) Ein Provencer un 

ae Tos· 


- —. — > — — 


\ 
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Toscanifches Tanzlied. 11) Ein Sonnet von Ban⸗ 
bella, ı2) Dergleichen von Tommafo di Picro 
Bardi; 13) Zwey Briefe des Giunitorto Barfizi; 
14) Ein Schreiben und zwey lateiniſche Epigram- 
mata mit bem Anfang einer Ecloga von Bartho- 
lomeo Moriconi aus tucca an den Pabit Pium 
Il. 15) tateinifche Verſe des Bartolomeo de 
monte 'pulciano; 16) Bartol. Platina fafeini- 
ſchen Brief an Celfo Mellini, worinn der Sebens- 
lauf des Cardinals Giovanni Mellini bemerket wird, 
17) Eines gewiflen Bartholomeo angefangene €: 
legie. 18) Des Bafinco von Parnta Anfang von 
ber Dio Simpofia in lareinifchen Berfen. 19) Ein 
lateinifches Schreiben von einem Auguſtiner An- 
drea Bauria, mit einer Zufcheife an den Cardinal 
Marco Cornato von der Vertheidigung der päbft- 
lichen Autoritaͤt wider Luthern von ize1. 20) Deg 
M. Guilielmo Bechi Brief an Andr. Alamanni 
mit einer Yuslegung des Porphyrii Iagoge und 
Ariftoteles Categorien. ar = 23) Sonette des Bel- 
lefanti an den Molza, bes Laurentii Bellini, und 
Francifei Bembi.‘ 24) Des Gio Bernardo Gua- 
landi eines Florentiners Schreiben mit einer wel- 
[hen Ueberfegung des heil. Krieges im gelobten San 
de von Benedetto d’Arezzo. 25) Ein Proven- 
cer Öefang von Bernardo Adventathore ;, 25) 
Ein moralifcher Gefang von Bernardo de Pera- 
gia; 27) Ein Gefang von Bindo de Cione del 
trate von Siena; 28) Ein Provencer Geſang von 
RiccardoBibefcel; 29) Der griechifchen Vorre⸗ 
den des Matlimo Polanude zu den griechiſchen Ue— 

D ber— 


—* 
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berfegungen des Boethii Buchs de confolatione 
Philofophica und feiner Diale&tica; 30) Eine 


Nachricht der Keime des Bonaccorfo Pitti. 51) 


Ein Sonnetteven Mario Bondini. ſ. Gotting. gel. 
Zeit. 1746. St, 86. | | 


Wir müffen ung nun noch zu den Schriften 
wenden, die wir vom Herrn Lamy noch) zu erwarten 
haben, Dabin gehören: 


Jo. Meurfii Opera omnia in plures tomos 
inFolio tributa, ex recenlione & cum notis 
Jo. Lamii, & aliorum do&torum hominum ob- 
fervationibus; tabulis plurimis, & antiquis 
monumentis, aere incifis pallim ornata, & 
illuflrata; nec non, ubi ratio operis popolcit, 


‚fupplementis aulta & locuplerata. Dieſes 


Werk it ſchon feit 1736 verfprochen, nach den kein 
ziger Zeitungen Mo. 2. und No. 19. von demfelbe 
Jahre. ie Buchhändler Tartini und Srand 
machten dies ihr Vorhaben durch ein beſonder 
Dlatt befannt, worinn fie auch zugleich Dieienig 
gedruckten und ungedruckten Stüde des Meurfi 
nahmhaft machten, die ihnen noch febleten. 7 
Jahr 1744 ward uns in den $eipziger Zeitungen I 
48. die Berficherung gegeben, daß noch immer 


dieſer Sammlung gearbeitet würde. Herr tan 


feßte fid) fo gar vor, denienigenSchriften, Die M 
ſius zwar ‘angefangen, aber nicht zu Ende f 
gen fönnen, vollends auszuarbeiten, nnd in fo' 
Stand zu feßen, daß fie vonder gelehrren ABel 


‚4 
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Mugen gebraucht werden koͤnnten. Das wichtig: 
fie von Meurſii ungedruckten Werfen ift des Sexti 


Africani Tractat de ceftis, ven er eben im Be- 


griff war, mit feinen Anmerkungen heraus zırgeben 
. als ihn der Tode daran hinderte. Man bat * 
lange, Zeit, nichts davon gehoͤret, bis das Manu⸗ 
io einiger Zeit zu Upfal gefunden worden. 
r der hieſigen —— Bi⸗ 
bliothek, Herr Norrel, de es dem Herrn Lamius zus 
— um ſolches abfchreiben zu laſſen, und zu⸗ 
ic) eine lateiniſche Ueberſetzung, nebſt einer Bor- 
vede beygefügt, darinn gute Anmerfungen, fo wohl 
über den Tractat des Sexti ſelbſt, als beſonders über 
deſſen Titel, mitgetheilet werden. Zur —* haben 
wir in — nicht Nachricht, daß dies Vor⸗ 


haben ſchon zum Stand gekommen ſey; der Herr 


Probſt Harenberg aber giebt es als ſchon fertig 


an. Es ſoll 1740 in fol. in XII. Tomis zu Slorenz , 


‚ gedruckt ſeyn. 


h; Im ꝛiten Stück derseipz. Zeit. von 1742 finden 
wir auch eine Nachricht, daß Herr Lamy und Mee⸗ 
catti eineSammlung, bisher nod) ungedruckter flo- 


rentiniſcher und toscanifcher Schriftfteller uneer die 








Preſſe geben wollen, welche zur Fortfeßung der Ge⸗ 
fchichte der Billani dienen follen. Das erite Stuͤck, 
„welches fie in diefe Sammlung bringert wollen, ift 
Hiftorie.von Florenz, die ein LUngenannter ver- 
fertiget bat. Sie wollen aber dieſe Geſchichte nicht 
3 mittheilen, ſondern nur da anfangen, fie dru— 
n,100 fich der Billani ihre endiget, Damit 
D 2 man 
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man nicht auf die Wiederholung einerley Dinge ver⸗ 
falle. Zum andern werden ſie die Geſchichte des 
Bartholemaͤus Cerretani, drittens des Cavalcanti, 
darauf die lateiniſchen Jahrbuͤcher des Bartholo— 
maͤus Foncio drucken laſſen. Cie werden die Hi- 
ſtorie des Jocondus, und die Geſchichte von verſchie⸗ 
denen andern toscaniſchenSchriftſtellern hin zuſetzen, 
denen ſie des Nicol. Ridolfi ſeine beyfuͤgen wollen, 
welche bis zu Ende des 16 Jahrhunderts gehet. 
Diefe Gefchichte werden mit Berträgen, Verglei— 
hen, Bündniffen, Urkunden nnd allen andern 
Beweiſen verfehen fenn, welche die toscanifche und 
florentinifche KHiftorie zu erläutern dienlich ſeyn 
koͤnnen. | | 


In den Höttingifchen Zeitungen von 1740 St. 
42 wird berichtet, Herr Lamy habe an der Lebens— 
befchreibung des heil. Antonini gearbeitet, welche die 
P.P. Dominicani S. Marci den Schriften diefes 
Heiligen vorfegen wollen. Wo nun dejfelben 
Werke aufgelegt find, wird des Herin Lamy Le— 
ru auch zur Wirklichkeit gekommen 
eyn. 


Andere Sachen, welche Herr Lamy unter der 
Feder hat, fuͤhret der Herr Probſt Harenberg in ſei— 
ner Geſchichte an, wo auch noch einige ſchon ge— 
druckte Sachen ſtehen, welche wir aber um der Kuͤrze 
willen nicht noch einmal nennen wollen. 


Zu denienigen, mit welchen Herr Lamy Strei- 


tigfeiten hat,gehören auch der beruͤhmte Anton franz 
Go⸗ 
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Gorius, dem unfer Öelehrter mit Örunde, nebft an- 
dert, verfchiedene $ Sehe vorgeworfen, und der Herr 
Mrobft Harenberg zu Braunſchweig, deſſen ſchon in 
der Geſchichte ſelbſt gedacht worden iſt. 


In dem vierten Zehend des Bilderſaals itztlo 
bender berühmter Schriftfteller zu welchen Herr 
Brucker Lebensbeſchreibungen macht, findet man 
auch No.5. ſowohl das Portrait, als auch des Herrn 
Lamy Elogium. 


Wir erinnern uns auch, daß in einer Zeitung, 
die wir itzt nicht bey der Hand haben, berichtet ift, 
Herr tamn hätte zu feinem Sinnbilde einen groſſen 
Stoßvogel erwaͤhlet, der kleinere Voögel verfolget. 
Dieſes iſt etwas hochtrabendes aber in Italien 
und Spanien nichts ungewöhnliches. Der Herr 
Hector Strodtmann hat uns in des Maianfius te- 
ben zum wenigften erzablet, daß dieſer Gelehrter 
zu feinem Sinnbild den Mond erkieſet, den bie Hun⸗ 
de vergebens anbellen. 
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Geſchichte 
des Hn. Abts 


Jacob Sarciolati, 


Doetors der Theologie, und Profeſſors emeritus 
zu Padua. 


o betraͤchtlich die uralte Stadt Padua in 
der gelehrten Hiſtorie iſt, da ſie von un— 
denklichen Zeiten her dem Reiche der Wif 
fenfhaften Männer gegeben, erzogen und 

ernähret hat, durch welche die Ehre der Gelehrfam- 

keit nachdrücklich behauptet worden ift; feeine groffe 

Gluͤckſeligkeit derfelben ift es, daß fie nicht nur durch 

die preißwuͤrdigſte Borforge der durchlauchtigften 

Republif Venedig bisher in dieſem Flor erhalten 

worden ift, fondern ſich noch bis auf diefe Stunde 

nicht erfchöpfee hat, groſſe Geiſter hervorzubrin- 
gen, welche ihr und den Wirlenfchaften Ehre machen. 

Es würde leicht zu ermeifen fen, daß in unfern Zeiten. 

die Paduanifche Stadt und Landſchaft ſolche Man- 

ner erzeuget, melche ausden alten Jahrhunderten ei= 
nem Livius, und aus den miftlern Zeiten einem Petrus 
von Apono an die Seite gefeßt zu werden verdienen. 


- 


Es würde ſich auch Vorrath genug finden, das, was 


vor beynahe zweyhundert Jahren Bernardinus 
Scardeonius von berühmten Paduanern gefhrie- 
en 
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ben *, mit eben fo reichen Zufägen zu vermehren. 
Allein, esift eine vollftandige Hiftorie von denfelben 
bereits unter der Feder desjenigen Gelehrten, deſſen 
Geſchichte wir alldier mittheilen. Herr Facciolati 
it felbft einer dev berühmteften Paduaner, und be: 
weifee mit feinem Erempel ſchon binlänglich, was 
wir von Padua gefager. 

Diefer groffe Gelehrte hat zwar nicht die Stadt 
Padua felbit zu feinem Geburtsort, aber er hat doch 
in derſelben Gebieth und Landſchaft, in einem Flecken, 
mit Namen Toreglia, das Licht der Welt erblicker. 
Daß fich die gütige Matur nicht an den Dre und 
dejien Amftände binde, wenn fie groffe Mäuner 
hervor bringen will, ift aus unendfich vielen Er= 
empeln der gelehrten Jahrbücher befannt, und felbft 
italien kann uns eine Menge Gelehrte vom erſten 
Range zeigen, welche auf dem ande gebohren wor: 
den find: Es ift aber nicht nöthig, mehr anzuführen, 
alsdiefes,daß, gleichwie die Einwohner des Strich 
Landes, welcher an den Paduaniſchen Gebuͤrgen lieger, 
ehedem ihres alten Urſprungs und Adels wegen ſich 
berühmt gemacht haben ; ** alfo auch dieſe Gegend, 

| 3 Wa wel: 


* Bernardini Scarderonii de antiquitare urbisPatavii, 
& claris civibus Patavinis libri tres, Baſ. 1560 fol. 
der Inhalt dieſes filtenen Buchs ſtehet in Struvüi 

* Bibl, antiqua, P,?. p. 153. ſeq. 

*Sie ſollen von Herculis Gefehrten geweſen ſeyn, und 
ſich in dieſer Gegend um die Gebuͤrge niedergelaſſen 
haben, welche von ihnen uoch colles Euganei genen» 
net werden. Man giebt vor, Antenor, der mit 
dem Aeneas nach Italien gefommen,habe dieſe Ein⸗ 
wohner vertrieben, und Padua daſelbſt gebauet. 
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welche den Heren Facciolati hervorgebracht, durch 
die gedachten zwey groſſen Geiſter, welche fie erzeuget 
nämlich durch den römifchen Sefchichtfchreiber Livi— 
us, und durch den Arzt und Weltweifen Petrus von 
Arono, bewieſen habe, wie fruchtbar fie auch bierin- 
nen feyn koͤnne: denn es liegt Toreglia zwiſchen tus 
vigliano, eivii Geburtsort, und zwiſchen Abano, aus 
welchem Peter von Apono entfprofien iſt, an den Eu— 
ganeifchen Gebürgen. An diefem Ort trat er in die 
Welt den 6 Jenner des Jahres 1682. und hatteden 

Matthäus Facciolati zum Vater. 
SeinglüctfeligerBerftand und natürlicher Trieb 
leiteten ihn zu Ergreifung der Willenfchaften, und 
hiezu gab ihm dasienige Collegium die fchonfte Ge— 
legenheit, welches der Cardinal und Bifchof zu Pas 
dua Gregorius Barbadico zu Trefte, nicht weit von 
Eſte anlegen laſſen, und wohin ihn feine Eltern 
fandten ‚die Anfangsgründe der Gelehrſamkeit zu ler= 
nen, da fie fich verbunden fanden, die fchönen Gaben 
ihres Sohnes nicht vergraben iiegen zu laſſen. Weil 
in dieſen Schulen in allen Wiſſenſchaften Anweiſung 
gegeben wurde, fo war es einem feurigen und aufs 
geraͤumten Kopfe leichte, fi) in allen Gründen der 
Weisheit alfo umzufehen, daß auf diefelben ein rüch= 
tiges Gebäude einer rechrfchaffenen Gelehrfamteit 
gefeßet werden Fonnen. Bei reiferem Alter befam 
er Luft, fich dem geiftlichen Stande zu widmen, wes⸗ 
wegen er fich nach Padua begab, um fich in der da= 
felbft angelegten Pflanzfchule zu einem Werfevorbe- 
reiten zu laſſen, welches er um fo viel wichtiger hielt, ie 
gröffer fein Znhalt und Endzweck war, Daſelbſt 
‚ frat 
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trat er den Lauf ſeiner Studien mit ſolchem Eifer, 
Fleiß und Sorgfalt an, daß man ſich ſchon von 
ſeinen Jugendiahren viel vergnuͤgliches verſprechen, 
und aus dem Anfange errathen Fonnen, was man 
bey den veifenden Jahren eines männlichen Aiters 
von ihm zu erwarten hatte. Es fabe aber fein 
fharffinniger Geiſt wohl ein, daß er feinen Zweck 
nicht genugfam erreichen, und fich. den Ruhm einer 
gründlichen Gelehrſamkeit nicht zu eigen würde ma⸗ 
chen fonnen, wenn ihm nicht die ſchoͤnen Wiſſenſchaf⸗ 
ten, und zumal die griehifche und lateinifche Litte- 
ratur den Weg dazu bereiteten. Cine Grundwahr⸗ 
beit, deren Ausübung fchon fo manchen vechticyaffe: 
nen Öelehrten gemacht hat , welche aber zu groſſem 
Schaden des Reichs der Wiſſenſchaften von fo bie— 
len pflegee vorbey gegangen zu werden, Mic was 
für gluͤcklichem Erfolge diefes gefchehen fen, mit was 
für einem Fleiß, Machdenfen und Aufmerffamfeit 
ev die geiechifchen und lateinischen Schriftfteller gele— 
jen habe, wie ſcharfſinnig er die Eigenfchaften und 
Schönheiten beider Sprachen eingefehen, wie unge- 
zwungen er ihre Gedanken, und deren Schwung und 
Ordnung zu entdecken und nachzuahmen gemuft ha: 
be, ift in fo vielen fehönen Pedben vom Herrn Faccio- 
(ati dargethan worden. 

Bon den fhönen Willenfchaften wendete er fich 
zu den ernftlichen, und zwar infonderheit zur Gottes: 
gelahrtheit, welcher er fich gewidmet harte. Er war 
fo glücklich, daß er in derfelben einen gefchickten Lehr: 
meifter befam, namlich den nachmaligen öffentlicyen 
Lehrer zu Padua, Michael Berius, Doch feine ei: 
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e Einſicht welche durch eine ungeſtoͤhrte Aufmerk⸗ 
68 unterſtuͤtzet, und durch feinen natürlichen 
en 
u; terwasbefonderes und fest die Verdien⸗ 
Facciolati unter die merkwuͤrdigſten 
8* ee daß er in den übrigen Iheilender 
rſamkeit, deren Feiner ift, den er fid) nicht bes 
kannt gemacht * ſein eigener Lehrmeiſter gewe⸗ 
RE und fichfelbft zu helfen gewußt habe. So uns. 
emeiniglich das Schickſal der Selbſt⸗ 
J ee fo gluͤcklich war es bey den Herim 
—— da fein Eigenduͤnkel und nichts Son— 
feine Gelehrſamkeit verſtellet, fündern eis 
zroungene Lebhaftigkeit feine von fich felbit er⸗ 
Ä voachfene Gefchicktichtei edel macher. "Und fo ſetzte 
er fich in den Stand, nicht nur in der Weltweisheit 
und in der Arzneyfunft, fondern auch in der Gottes: 
— einen gruͤndlichen Gelehrten vorzuftellen, 
Herr Bacciolati ausnehmende Proben ablegete, 
fo blieb auch fein Ehrenlohn nicht lange aus, und er 
trug in denienigen WBiffenfchaften, denen er bisher _ 
jelegen hatte, Die Ehrenzeichen eines Lehrers der⸗ 
ſelben das ift den Doctortitel in der Theologie, da⸗ 
von. Eine Belohnunf,die ihn nicht ſowohl in ei— 
nen neuen Glanz ſetzte ‚Aals vielmehr feinen ſchon 
langſt verdienten Ruͤhm nur fchtbarer machte, und 
das um fo viel mehr, da fich in Italien felbit der 
Adel folcher Zeugnifte des Fleiſſes und der Gelehr⸗ 
ſamkeit, welche auf hoben Schulen ertheilet werz 
den, nicht fchämer. 


and geleitet wurde, that das meilte da: 
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Ben einer ſo zeitigen Ernte des Fleiſſes in den 
Studien des Herrn Facciolati war es natürlich, daß - 
man auch zeitig darauf gedachte, — 
zu machen, und zum Dienſte des Reiches der Wiſſen⸗ 
ſchaften anzuwenden. Seine beſondere * 
lichkeit, das, was er eingeſehen hatte, andern 
gluͤcklich benzubri ingen, war Urfache, daß ihm im Se: 
! ——— Stelle u. Sehrers anvertrauet wurde, 
‚Man beftellete ihn infonderheit dazu, di 
onen zu halten, welche dem Rector des ui aeg 
kamen, die derjelbe aber zu halten verhindert wurde. 
Ein merfwürdiges Zeugniß, wie ſehr ſchon damals 
die Gelehrſamkeit des Herrn Facciolatimüffeim An⸗ 
ſchen geftanden ſeyn. Er hatte aber diefes Amt 
kaum angetreten, als die Stelle eines'$ der 
MWeltweisheit offen wurde, und auch zu dieſer wuß ⸗ 
te.man feinen rüchtigern Mann, als den Herrn 
Facciolati. Er wurde demnach befteller, Die Phi⸗ 
lofopbie zu lehren, welches er mit dem forgfältigften 
Fleiſſe alfo ausgerichtet, daß feinen Zuhörern weder 
der Alten noch der Meuern Sehrfäge unbefannt blie- 
ben, und er in Zeit von zwey Jahren alle Theilejder 
Philoſophie durchgegangen harte. Weil er aber 
vernemlich in den ſchoͤnen a f * in 
der dazu gehörigen Sitteratur eine 
und eine glückliche Fertigkeit befaß, ass aa * 
Jahr darauf aufgetragen, dieſelbe zu —* Mit 
pen für Geſchicklichkeit er dieſem wichtigen Amte 
anden , was für einen reinen Geſchmack von 
et Studien er der ftudirenden Jugend bey- 
sera arg er aus den beiten Muſtern 
| \ der 


y 
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der Alten die richtigften Kegeln der Geist, der Be⸗ 
redfamfeit, der Dichtfunft, der Gefchichte uf. 
vorgetragen, mit was für fehönen und den alten Dri- 
ginalen ähnlichen Muftern er fich ſelbſt der Jugend 
zum Mufter gemacht, wie fich des Heren Faceiolati 
Berdienite ſchon damals gehäufer haben, beweiſen 
dieienigen Reden, welche er von Zeit zu Zeit öffenelich 
vordem Anfange feiner Lectionen gehalten hat, und 
lin Italien, als auch in Deutſchland im 
Drude erſchienen find. Dieſe find Proben nicht 
mut einer maͤnnlichen und lateinifchen Bevebfamkeit, 
fondern aud) einer richtigen und tiefen Einficht in alle 
Wiſſenſchaften. Niemand fahe diefes beſſer ein, als 
der Cardinal Cornelius, welcher diefes Seminarium | 
regieretez daher er ihn denn zum Vorſteher deſſel⸗ 
ben madhte, und alle tectionen feiner Gelehrfamteit, 
Einſicht und Gutachten überließ. Und das iſt eben 
die Urfache, warum er in feinen öffentlichen Reden, 
welche eriäbrlich bey der neuen Eröffmung der Schu- 
len zu halten pflegte, nicht nur dasienige, was die la⸗ 
teinifcherund griechifche Sprache betrifft, berühret, 
ſondern auch von der rechten Arc die Philofopbie, Die 
Sittenlehte, die Hiftorie, Die Rechtsgelahrtheit, die 
Theologie, die heil. Schrift u. f. w. zu fiudiren ges 
bandele'bat. 

Den diefen Umftänden mußte nun der Ruhm 
diefer Schule unter ihrem vortrefflichen Vorſteher 
ungemein wachfen, und der Ruf davon drang über- 
all fodurch, daß fich eine viel gröffere Menge Schü- 
ler, als man fonft gewohnt war, einfand, welche eben 
fo viel Zeugen von der vortrefflichen Gelehrſamkeit 

und 


- lichen Bücherfaat anzulegen, und ihn mit 
ten guter Bücher zu zu. So 


— 


cher in den Wiſſenſchaften 


Grund’geleger haͤtte. Eine wichtige Wahrheit, 


| —— 
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und Geſchicklichkeit des Herri Faceiolati 
Das waren aber ſeine Verdienſte roch nicht Ä 
wußte wohl, daß es nicht moͤgl er ohne qute Buͤ⸗ 
kommen zer er⸗ 
Fannte auch gar wohl daß der wenigſie The dee 
—— — toäre ſich alles nörhigeanzus 







ſchaffen. Da er nanfeinen Borrarh vor 
ſo ließ erfeineSorge dahin gehen, auch einen 





er 


er dieienigen : in, welche zu den ſcho⸗ 
nen Wiſſenſchaften gehören, weil er wohl einfahe, 
daß die jugend in den hoͤhern Sachen nicht weit 
kommen fönnte, wo fie nicht in diefen € nen feften 






welche bey der Unordnung unſerer Zeiten/diermam 
im Studiren der Jugend finder, wie durch ihren In⸗ 
halt, alfo auch durch das Anfehen und die Anftaltei- 
nes fo groflen Gelehrten, fo manchen unordentlichen 
Kopf in die Ordnung beingen’follte. Ai . 
- Würde der Here Facciolati fonft nichts , als 
diefes gethan haben, fo wurden feine — ann. 
feinem Baterlande, aber doch nicht der gelehrten 
überhaupt nüßfich geworden ſeyn. Weiler ab 
wohl wußte, daß er für dieſe eben fo wohl, als fin 
ienes geboren wäre, fo ließ er n Fleiß auch da= 
hin gehen, den fchönen Wiſſenſcha ten, und zumalder 
lateinifchen Sprache vergeftalt zu dienen ‚, daß der 
Nutzen davon auf iedermann flieffen möchte. Sein 
Au ing fürnemlich aufein lateiniſches Wor⸗ 
— war ihm nicht unbekannt, wie viel 
ur an 
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an einem fo Berk gelegen wäre, daß nebſt dem 
alfgemeinen Vorrathe diefer Sprache auch die rich⸗ 
tigen Beftimmungen der Wörter und Redensarten 
aus den — der alten römifchen Schrift⸗ 
ſteller herleitete. Hieran mangelte es nun; und 
obgleich das bekannte lateiniſche tericon des Cale⸗ 
pinus bisher fait in allen ändern von Europa das 
Bürgerrecht erhalten hatte, fo ſahe er doch deſſel⸗ 
ben ge und Sehler.gar zu wohl ein, und d 
Grund, der ihn bewog, einen groflen T | 
feiner Bemühungen darauf zu verwenden, daß man 
init einem beffern lateinischen Wörterbuch möchte 
verfehen werden. je forgfaltiger Herr Faccioſati 
in diefem Vorhaben war, ie tüchtiger und geſchick 
ihn die groſſe Einficht und Belefenheit in den Schrift 
ten der alten Römer machte: ie mehr gutes Urtheil 
und richtigen Gefchmad er von der lateiniſchen 
Sprache hatte, ie beſſer mußte auch diefes Vor— 
‚nehmen von Statten geben, und ie wichtiger und, 
vortrefflicher mußten die Dienfte ausfallen, welche 
er der lateinifcyen Litteratur geleiftet hatte. Die 
erfte Frucht davon war , daß er das Calepinifche 
$ericon ungemein vermehrete, verbeflerte und mit 
ſieben Sprachen herausgab, Hierauf nahm er 
Petri Daneti Sericon vor, und fing am critifche 
Berbeflerungen darüber nach und nach befannt zu 
machen. Dieſem folgete eine neue fehr vermehrte 
Ausgabe des Eiceronianifchen tericons, weches Ma- 
rius Migolius verfertiget, und Alerander Scotus 
verbeilert hat, Herr Facciolati bereicherte es mit 
‚vielen Zufägen, und befondern Redensarten, “ er 
us 
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aus des Doletus Sprachſchatz nahm. Aug eben 
diefer U beforgte er auch eine neue, vichtigere 
Ausgabe von des Horatius Turfellinus bekanntem 
Buche de particulis linguae latinae, welches er 
ſauberte, verbefferte und. anfehnlich vermehrte, Al⸗ 
fes diefes erfchöfte ſeinen unuͤberwindlichen Fleiß noch 
nicht. Er beſorgete nicht nur eine zwote Ausgabe 
vom Calepin, der nun eine ganz neue Geſtalt bekam; 
ſondern, weil ſeiner Gruͤndlichkeit doch keine fremde 
Arbeit — —— konnte, fo fing er an ein eigenes 
lateinifches Wörterbuch) zufammen zu tragen, wel⸗ 
ches viel ausführlicher werden, aus vie 
beſtehen, * — > — che 
enthalten ſeyn ſollte. Dieſes groſſe Werk hat Herr 
Facciolati noch nicht herausgegeben, aber er iſt bald 
damit zu Ende, nachdem er ſich des Dienſtes eines fei- 
ner geſchickteſten Schuͤler bedienet, welcher ihm auch 
bey der Ausgabe des Calepins an die Hand gegan⸗ 
gen, ind deſſen er in der Vorrede gedacht hat. | 
“einmal eingefehen hat, was für einen unglaublichen 
Fleiß, anhaltenden Eifer, und unermuͤdete Gedult 
man mit einer weitläuftigen und gründlichen Ge⸗ 
lehrfamfeit verknuͤpfen muͤſſe, wenn man in diefer 
Art von gelehrten Arbeiten fi grimdliche Ver: 
dienſte erwerben will, der wird leicht begreifen, daß 
ſich der Herr Facciolati allein durch dieſe anhalten⸗ 
de afftigung einen unſterblichen Namen erwor⸗ 
ben habe, wenn er auch ſonſt mit nichts der gelehr⸗ 
Welt gedienet haͤtte. Allein, ſein unerſchoͤpflicher 
Geift,denein reicher Vorrath einer mannigfaltigen 
Gelehrſamkeit unterftüßer, fuchte ſich auf gleiche 
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Weiſe duch in andern Sprachen nuͤtzlich zu machen, 
Er abe; daß dieinden Schulen eingeführte Sprach 
| kehre unvollkommen und fehlerhaft ware , umd ar⸗ 
— beitete deswegen an einer verbeſſerten und richtigern 
= Ausgabe. Er ſahe, werinnen noch der welichen 
| Sprache müßte-geholfen werden, und auch da legte 
ii er Hand an, und was erunter dem befcheidenen Tirel 
— der-isaliänifchen Rechtſchreibung herausgegeben, iſt 
| . eineProbe, daß er in feiner Mutterſprache eben ein 
fo groſſer Criticus fen, als in der lateinifchen. Hier: 
auf fing er an des Cicero Reden zu erläutern, und 
damit einen neuen Beytrag zur Beförderung Der 
lateiniſchen Litteratur zu thun. Er hatte aber faum 
die zwo Reden für den Quinctius und für den Ros⸗ 
cius alfo ans Licht geitellee, als dieſe Arbeit unter: 
brochen und feine Gelehrſamkeit auf einen anderen 
Schauplatz geitellee wurde, 

Als naͤmlich im Jahr 1723 der Bifchof zu Pas 
dua, der Cardinal Georgius Cornelius, geiterben 
war, wollte man dem Seminario einen fo beruͤhm— 
ten Mann nicht mehr laſſen, fondern man glaubte, es 

wuͤrde der hoben Schule zu Padua zu groffer Auf: 
nahme und nicht geringer Ehre gereichen, wenn fie 
fid) denfelben zu eigen machte. Er wurde dem— 
nach zum öffentlichen Lehrer der Weltweisheit be— 
ftellet, und meil iuſt dazumal der Sehrftubl Der 
Vernunftlehre offen ftund , fo wurde ihm derfelbe 
zu verwalten aufgetragen. Da des Herrn Faccio— 
lati Gelehrfamfeit ſich in die Grenzen der fehonen 
Wiſſenſchaften nicht einfchränfer, fondern auf alle 
Theile der Gelehrſamkeit erftrecket, fo mar er eben fo 
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nüglich anf dem philoföphifchen Catheder. Er 
tvat fein Amt a4 im Jenner mit einer Rede an, 
deren Inhalt über Cic. in Bruto c. 90. war: Dis 
aleitica quali eontracta & adſtricta eloquen« 
tia putanda eſt; Eloquentia vero dialectica 
dilatatur. Sie ward noch in. demfelben Jahre 
abgedruckt. Weil er die Schriften der Alten ſo 
fleißig gelefen hatte, fo feßte ihn die philoſophiſche 
Hiſtorie in den Stand, rechtfchaffe N zu wer⸗ 
den, ob er gleich nach pripatetifcher Weiſe die ogik 
lehren mußte. Hievon koͤnnen die ſchoͤnen Vorle⸗ 
ſungen Zeugen ſeyn, welche er von einigen, bey den 
Alten ſehr beruͤhmten falſchen Vernunftſchluͤſſen ge⸗ 
halten hat, und aus welchen man ſehen kannn, wie 
er das Nuͤtzliche mit dem Schoͤnen und Angen 
men zu verbinden gewußt habe. Hierdurch much 
nun fein Anfeben gar ſehr. Sowohl das medicinis 
fche, als auch philofophifche Collegium — 
unter ihre Zahl auf, nachdem von der Republik Ve⸗ 
nebig, welche vor die Verdienſte des Herrn Faccio⸗ 
lati geoffe Achtung hatte, ſolches ausdrücklich bes 
ſchloſſen und befohlen war. Es wurde ihm auch 
aufgetragen, die Grundlehre öffentlich zu lehren. 
Durch die- öffentlichen Aemter, die Herr Facci⸗ 
olati bekleidete, wurde er gehindert, feine fruchtbare 
und fchöne Feder der gelehrten Welt zu widmen. Der 
| m würde gewiß ſehr empfindlich getvefen ſeyn, 
n nicht Die Republik Venedig vor die Nachwelt 


—— Herr Facciolati bekam im Jahr 

1739 Erlaubniß, ſein Amt mit Beybehaltung feiner 

Beſoldung, Sitzes und Rechts in beyden Collegien 
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niederzulegen; hingegen wurde er befehliget, eine 
ausfuͤhrliche Geſchichte der Univerſitaͤt Padua zu 
verfertigen, da man mit derienigen, welche Papado⸗ 
poli geliefert, ihrerLinrichtigfeit wegen unmöglich zu⸗ 
frieden feyn kann. Bedenkt man, was für ein frucht⸗ 
barer Pflanzgarten groffer Männer diefe Univerſitaͤt 
dederzeit geweſen fen, und erwägt, wie vortheilhaft 
Herr Facciolati mit allem verfehen fey, wodurch eine 
ſolche Geſchichte vollſtaͤndig kann gemacht werden, fo 
wird man erwecket, dem Reich der Wiſſenſchaften 
Gluͤck zu wuͤnſchen, daß dieſem groſſen Manne 
Zeit, Muſſe und Ruhe verſchafft worden, ein Werk 
u verfertigen, welches allen Kennern der gelehrten 
efchichte ermünfcht feyn muß, und wozu fie ihm bit: 
tig Leben und Jahre erbitten. 

Mehreres wollen wir zum Ruhm diefes groffen 
Mannes nicht binzufegen, fondern nur feine Sri. 
ten anführen, welche lauter Lobſpruͤche feiner Gelehr⸗ 
famfeit find. Mur dies einzige wollen wir noch er⸗ 
innen, daß Herr Facciolati eine Abten erhalten ha⸗ 
be, aber in welchem Jahre, finden wir nicht ange- 
merkt; doc) ift er ſchon 1735 Abt in den Zeitungen 
genennet. 

Zuerft müflen wir der Reden und Briefe uns 
fers Gelehrten gedenken. Die Drdnung ift folgende: 

Oratio ad Grammaticam: Latina lingua 
non eft ex Grammatticorum libris compa- 
randa. Patavii 1713. | 

Commentariolum de ortu, interitu, & 
inftauratione linguae latinae; ac de eiusfcri- 
proribus ad ſaeculum usque XVII ib. eod: 

re Diefe 
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Diefe beyde Stücke find juſammen gedruckt wor⸗ 
a der Herr Kirchenrath Walch Ne in einzig 
1714 einen Nachdruck veranftalter. [. Walchii hilft, 


crit. Lat. ling. p. m. 22. Eben derſelbe har eine 


Epiftel an den Abe Fabricius in Helmſtaͤdt beyge⸗ 
fügt, darinnen er de corrupta ſeholarum elo- 
quentia handelt, und ſonderlich die morbos elo- 
quentiae Weiſianæ entdecket, auch zugleich anwei⸗ 


ſet, wie man ſolche durch den rechten Gehrauch der 


Wiloſophie heben koͤnne. ſ. teipy gel Zeit. 1716. 
Staio. undlournal des Savans 1717: m. May 


No. 9. ? ke 3 — | 

. ı Oratio de humanitate ; habita coräm E- 
minentiflimo ac Reverendiff. Georg. Card. 
Cornelio, Epikope Patavino. Paravii ı 714 


2Bogen in Octav. Herr Facciolati zeigt, daß der 


Jugend das Leſen vieler Bücher an Erlangung der 
Beredſamkeit Hinderlich fen; daher fie nur die vor⸗ 
‚ nehmten lateinifchen Auctores allein, aber oft und 
viel leſen ſolle. Iſt recenfiet in den Actis Krud. 
von 1715: m. lun. No. ?.. 
Sratio adRhetoricam. In dieſer wird der 
Satz bewieſen: Praecipua Rhetoris cura debet 
eſſe verborum. Patavii. 1715. Er behauptet 
darinn, daß ein Redner nur ſolle auf die Wörter be 
n, und gründet ſich auf Dointiliani Worte 
Eingange des 8. Buchs. f. Leipz. gel, Zeit, 1716, 


 Oratio ad Philofopbiam , worinn behäuptee 
wird? Nullam effe adolescentibüus tradendam 
Philofophiam; nifi hiftoricam. ib. 1716. 
Gl. . 1% 2 P Or 


* 
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Oratio ad Theologiam, morinn dargethan 
wird: Theologum-neminem dici poffe,nifi fir. 
vir probus. ib. 1717. Der Abt Zabricius ließ, 
fie zu Helmftade in Dvart wieder auflegen. ſ. Leipz. 
gel, Zeit Azıg. No. 104. — 
Philippi a Turre, Epiſcopi Adrienfis vita. 
Edita Cenetae 1717. in Octav. zı Seit. Here» 
Facciolati hatte fich auf dem Titelblatt nicht genen= - 
- net, die Schönheit des Styls verriech ihn aber dem⸗ 
ohnerachtet. f Leipz. gel. Zeit. 1717. St. 7. Ada’ 
Erud, Lat. m. Auguft von ı7ı7. No. 15. teipz. 
Zeit, 1718. Mo. 15. und dieMemoires de Littera- 
ture, die im Haag heraus gefommen find. To: II. 
No, 10. wo aber doch die Berfaffer mit Unwahr⸗ 
beit verfichern, daß des Herrn Facciolati Schrift 
bier zum erften mal zum Vorſchein Fäme, da fie 
doc) fehon faft ein halb Jahr vorher in den Adtis _ 
Erud. war recenfiret worden. f. Leipz. gel. Zeit: 1718. ' 
St. 51. Ä 
Oratio, quaprobatur, SacraeScripturae 
ftudium cum veterum linguarum ftudiis con- 
iungendum efle. Patavii 1718. in Octav. f. die 
lateinifchen Leipʒ. Nova litteraria von ı719. Seit. 
158. Der berühmte Hafaus hat diefe Rede dem 
118, Fafcic. ver V. Claflis der Biblioch.Bremens. 
Mo. 1. ganz einverleiber. | | 
Oratio ad iurisprudentiam. Der inhalt 
ift diefer: Expedic, omnes gentes Romanis le- 
gibus operam dare, (ed fuis vivere, Patavii 
1719. in 8 u. | — A | 
u .% Oratio 


/ 
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. 7 WOrstio ad.Hiftofiam.: Der Gab dieſer Rebe 

ift folgender :, QualecumquerHiftoriae ftudi- 
um ad omnes pertinet ; ride ad paucos 
ib. »1720: .' 

'Oratio'adEthica: Das Thema lautet alſo: 
Moralis inftitutio magis a Poetis, quam A Phi- 
lofopkits etenda eft. ib. 1721. . 

Epiftöla ı. ad N * ** de voce Nepos ib. 

1722. — lettr. Ri: 

Epiſtola HM. ad NA *de vocibus a 
-pta, Loto & Nota ib. eod. 

Oratio ad Mathematicam, adverſus eos , 
qui nimis paucis mathematica ſtudia conce- 
dunt; tum aduerfüs eos; qui nimis multis. 
1b. 1922. 

Oratioin funere Eminentiff: ac Reveren- 
di Mr Georgii Cardin, Cornelii, Epifcopi Pata- 

‚ Vini, habita in aedecathedrali idibus-4ugufti. 
1722. Dassteben des Cardinals ftehet in einer an⸗ 
gehängten Epiftel. J 

Alle vorſtehende Reden und Briefe ließ der Herr 
Facciolati im Jahr 1723 zu Padua zufammen dru⸗ 
fen. "Der Titel ift: de optimis ftudiis Oratio- 
nes X, lacobi FacciolatiS$. Theol. Doctoris & 
in Seminario Patavino Stud. Praefedi. ' Acce- 
dunt laudatio funebris -- & exercitationes 
aliae: r Alphabet 3 Bogen in groß Deran. Eine 
Recenfion ſteht im X. Stuͤck der Növorum-Zit- 
Lac RN. 1722. Mo. 1. md in den Actis Erud. 
Lat ‘m. Iun. N6. 7! BLE Anhange fte- 


ben Exer tatfönes ex ie Atque nflituto 
| Semi- 


Seminarii Patavini , dieHerr Faccioloti mit der 
Sfugendyetrieben; Unter den Briefen finder ſich 
insbefondere auch einer an. den Abt Fabricius in 
Helmſtaͤdt, wobey die Worte ftehen: edira ant 
differtar, Oct. Ferräarii de Pantomimis anno 
17143 weraus zugleich erbeller,, Daß er dieſe 
Shrift des Ferrarius zum Druck befördert babe, 
In Leir ʒig ertolgte 1725 ein Nachdruck, den der Herr 
Sigismund Jacob Apinus in Octav beſorgete. 
Particulae linguae latinae ab Horatio Tur- 
fellino colſectae, nunc ex aliis ſcriptoribus 
purgatae & auctae Patavii 1715. in 12. Cine 
Recenſion ſtehet im 23 Tom. von dem Giornale de 
Letterati d’Iralia. No Z. wie auch im 46 Theil 
von den deutſchen Adtis Erud. No. 5. Den Hora⸗ 
tius Tur ſellinus haben Jacob Thomafius und der 
berühmte Herr Joh. Conrad Schwarz in, Deutfch- 
fand verbeiiert. Her Schwarz gab ibn 1709 zum 
‚ erftenmal heraus. Herr Facciolati war aber we— 
der mit dem Heren Thomafius, noch mitdem Herrn 
Schwarz zufrieden, dahero er in feiner Ausgabe 
vieles weglieh, ausbefferte, und von feinem eigenen 
Borrarb Hinzufeßte, Here Schwarz vertheidigte 
fich gegen den Herrn Faccivlati in der Borrede zu 
der. neuen Auflage von 1719... Von diefem Streit 
kann man aud) nachfehen Walchii hiſtoriam cri- 
tieam Zat. ling. p. m, 388: - Herr Facciolati 
ließ aus feiner Auflage alles Dasienige roeg, was. 
mehr zur Philologie, als. zur vömifchen Wohlreden⸗ 
it dienet, Er gehet den beften römifchen Scri⸗ 
enten auf dem Fuſſe nach, aus welchen er woch 








vieles 


— 
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vieles zuſammen geleſen hat, was die vorigen Her⸗ 
ausgeber uͤberſehen hatten. Inzwiſchen iſt es aus⸗ 


gemacht, das des Herrn Schwarzens Ausgabe vor 


die Deutſchen und des Herrn Facciolati ſeine vor die 
taliäner die befte iſt. Im VII. Stuͤck von den 
lateinifchen Novis ‚Zitterariis menfe Augufto 
1723. findet man des Heren Cheiftoph Meiers ‘Brief, 
darinn. er einige,neue Anmerkungen des Herrn Fac⸗ 
ciolati über des Herrn Schwarzens neuefte Edition 
von 1719. ertheilet Bat. f. Leipz. gel. Zeit. 1723; 
Et. 104. u | 
Septem linguarum Calepinus, hoc eft Ze- 
xicon ZLatinum, variarum linguarum ioterpre- 


tatione adiecta. Patavii ex typographia Se- 


minarii 1718. fol, Herr Facciolati arbeitete 


daran über 4. Sabre. Er bat unzäblig vielfi 


und überflüßige Dinge daraus w ichen , mo: 
mit diefes Buch über 200 angefüllet geme- 
fen, und dagegen einigetaufend Worter hinzugefegt, 
die darinn fehleten, auch fehr viel zweifelhaft ge- 
macht, dieals gewiß und richtig darinn waren ange: 
en worden, Alle Wörter, davon er feine Erem- 
pel bey den roͤmiſchen Schriftftelleun finden fönnen, 
at er am Ende in ein befonderes Regiſter gebracht. 
je. erſten Buchfiaben find nicht gehoͤriger maffen 
ausgebeffere und vermebret , fonderlich weil er im 
ng nicht glauben koͤnnen, daß fo viel unrich- 
in einem Bud), das fo ffarf gebraucht wird, 
Derowegen hat es zu Ende Addenda & 
mutanda bengefüget ,„ darinn er einige Dinge ges 
bracht, die er zum unter waͤhrendem Druck 
“4 


gefun- 
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gefunden, zum Theil aber, die vom Drucker aus Un⸗ 
achtſamkeit weggelaſſen, oder veraͤndert worden. 
Ein ſolches Buch kann man nicht anders, als in 
vielen Jahren kennen lernen, weil man es er 
der Reihe Durchliefer ; aber im diefem wird man 

Guten bald gewahr, weil deflelben piel iſtz und me. 
man es auffchlägt,, finder man neue Wörter einges 
ruft, Erklarungen von den vunfeln Stellen, oder 
Berberlerungen einiger Autoren. Herr Faceciolati 
geiteher, daß erFabrichefaurum fehr Daben gebrau« 
het, Praeclare,- fagt er, nobiscum attum;s 
quod Bafilii Fabri thefauro non caruimus- quo 

vo nihil et in bac ftudiorum parte pertecti- 

us. Hinc infinita prope deduximus, Herr 

Facciolati macht aber in der Borrede einige Erin— 

nerungen davon, die von denen verdienen hachgelelen 

zu werben, die fich den Faber anfchaften, Auch bey 

dem Italianiſchen Regiſter bar er feinen Fleiß an- 

gewendet , indem er die Orthographie Darin ausges 

beifert und alle im Vocabularıo della Cruſea 

befindliche Wörter, die in Schulen vorfommen, da⸗ 

zu geſetzt. Es wäre zu wünfchen, daß man groͤs— 

fere Schrift und beſſer Papier zu dieſer Edition ge= 

nommen hätte. Das Hauptwerk, darinn die reis 

- nen lateinifchen Wörter befindlich find, beſteht aus 

"1128 Seiten; die addenda und mutanda aus 20 

} Seiten; das Regiſter der vocum barbararum, 

die in den beften Lexicis Ealepini, Paſſeratii, Ste: 

phani und Fabri befindlich, aus 52 Seiten; und 

das italianifche und lateiniſche Regiſter aus 110 S. 
Nach der Vorrede fteher das Verzeichniß der roͤmi⸗ 
Ä fchen 
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: emlichkeit willen in zwey "Bände let. 
Pan sen andere — 
eines arbariſchen Worter, welche aus dem Ca 


lepi und: andern; fonft im guten 
reichen —— 


Den tn EA Teiche re 


ehrter und verbeiferter iſt, in berienge: 
—— ſ. Leipz. gel. ——— —* 
Cicero de Ofkichs lib. IL, Padua a720 in 
ge. Octav. "Dies iſt eine ſehr ſaubere und aceu⸗ 
rate Ausgabe, welcher einige zum Verſtande des 
Tertes dienende Anmerkungen beygefuͤget ſind. ſ. 
Stolles Hiſtorie der Gelahrheit. MER ei = | 
Bibl. lo,'Fabric. P. VI p 266. 
1732 kam zu Padua davon eine n — 
Vorſchein · all ud 5 ar 
© Exereitationes in:M. T.Ciceronis, 
P. anapıc) & pro Sex. Roſcio AmerinoyPa- 
apüd.Joan. Mantre-1723. 13 Bogen ingr. 
e Rede bar Herr Facciolari ſchon in ſei⸗ 
us gegeben Er war Wilfens; alle 
des Cicero aus zubeſſern und’ si’ eilähtem; 
er nach ehends von den Obern berufen 
andere Dinge zwlehven, kann man ſich 
Hoffnung dazu madzen , indem er ge: 
ev das — gar fahren zu 
3— 5 | lajjen, 
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laflen, oder doch ſich damit nicht zu-übereilen. Er 
bat die Rede pro Roſeio bier zum erſtenmal bey- 
gefüget, was er in der erſten Kede wider einige Ge⸗ 
lehrte zu heftig geſchrieben, weggeſtrichen, auch 
deutliche Argumenta,-furze Noten, weitlaͤuftigere 
°- Anmerkungen, und ein ziemlich jtarfes Kegifter da- 
zu. gemacht: Die Argumenta find allen Theilen 
ber Rede vorgeſetzt, und erflären diefelbe fur; und 
deutlich... Die Noten fiud kurz, enthaltenaber Doch 
Die inſten von den verfchiedenen Leſearten, und 
erklaͤren die ſchwehrſten Stellen. Die Erempel 
von Redensarten und Erläuterungen von alten Ge⸗ 
bräuchen hat er in das Regifter gebracht, damit er 
nicht eine Sache vielmal wiederholen dürfte, wes⸗ 
wegen er es ein Lexicon Ciceronianum und 
Commentarium nennet, und geftehet, daß ver- 
fchiedenes davon fchon von andern gefagt roorden. 
Die weitläuftigen Anmerkungen widerlegen entiwe- 


der andere Erklärungen und Ausbeflerungen , oder 


geben dem Cicero ein neues Licht; daher fie auch al- 
lein dem Buch einen Werth beyfegen koͤnnen. f. Leipz. 
gelehrte Zeit. 1724. St. 25 und 42, Alta Erud. Lat. 
3724: m. Maj. No, 10. 

Oratio: Diale&tica quafi contracta & ad- 
ſtricta eloquentia putanda eſt: Eloquentia ve- 
ro diale&ica dilatatur. Cic. inBruto c. 90 
1724. in Odtav. 

Ortogräfia moderna Italiana per l’ufo 
delSeminario diPadova. Im Jahr 1727 fam 
bievon fchon die dritte Ausgabe heraus, ſ. Leipz. gel. 
Zeit. 1728. ©t. 31. Auf dies Werk bat der a 

2 et: 
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Verſaſſer viel Mühe verwendet. Man ner 
3000 Wörter darinn, die in den italiänifchen Wor⸗ 
terbüchern Die fünfte Ansgabe fam 1731, 
beraus. Ym 1742:erfolgte, bereits Die achte 
Auflage in Quart, wie der Titel ausweifet. In der 
Vorrede —* a berichtet er; mas er fich für Miü- 
















eivandt, wieerge 

a Breumber um —— — 
|, unein 

Bringen, weis in ber Abar fh ig I zit 


— Verfaſſer weder angenehm, noch leicht 
fallen fonnen. Auf die Borrede folgen zwo Ver⸗ 
ng Das erite enthalt die Namen der Buͤ⸗ 
und alten Schriftfteller —— 
welche man hier die Muſter und 
niſchen PN nennet, bis auf das 1400 
Im. andern Berzeichnifie Ti ——— 
von neuern und d wicht foaleen Büchern und. 
ftellern,, „und die Zeit bemerkt, in welcher. —8 
ꝑ —2— — hat. Am Ende hat man die 
—— ie Regeln ‚der Grammatik für dieienigen 
richtig und zierlich often 
bmg mi find nach alphaberifcher Ordnung 
— in dieſer letztern Ausgabe viel weit- 
als in den vorhergebenden· — gel 


1742. St; lg rn 
de Enthymemate. 172% m 
— de lophismatis — 
— ee dilepline zudimenta ex-optimis 
—— 1728. Die jwore —* 
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kam 737. bey Joh. Baptiſta Albrizzf in Octav 

aus. ſa hamburgiſche Bericht, 1737. No: 77. 

die 10 Section des 4 Toms der Supplemente a 

Eee Erudiv/;No:g, 
Anfiturionesboogicz Peripatetic® 

—* AIm Jahr 1737 ward auch hievou bey 

——— inDetad befördert,‘ 

.77. 

Do ignaua ratione Acroafis , Acröafieh 

‚ bita de ia rn ‘Parauino menfe Nouemb 

ei in Octav. f. seipt, gel. Zeit. 


St. 59 

© Acroafis de inexplicabilibus. Aus dieſem 
———— eine Verbeſſerung einer Stelle des Cicero 
dem Herrn Facciolati abgeborget im Tractat a Re⸗ 
mark apon a paflagein Cicero. de Naturä De: 
orum;lib..No. XXX. f. — *5* 

of Litterature von 1727. Monat März, MN 
teips. gel, Zeit. von 1729 viertes Supplement, 
firiden aber nicht bemerkt, wenn dies Stück zu Pa⸗ 
dua gedruckt worden. Die zwote Acroafis de _ 
ibus faın 1726 heraus. Aus dem Ti: . 
sel erſiehet man, daß fie 1725 gehalten ſey, und 
zwar im Monat December. Sie beträgt 2 Bogen 
in Octav, und Herr Facciolati hat diefe ſonſt trocke⸗ 
ne Materie mit Erempeln aus dem Cicero und an= 
dern alten Schriftſtellern erlautert. ſ. Leid gel. Z. 
1726. St. 70. ' Die dritte, unter dem Titel: de 
Pfeudömeno, quod eft alterum inexplicabile, 
 Acroafis III. erfolgte 7726 in Dctav auf 29 Sei⸗ 
sen, zeipy. Zeit, 1728, Str. DielV. — * 
chille 
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Achille fam 1727 ing. auf2 Hier 
inn er * er — Zenone wider die Bewe⸗ 











gung augebrad) Folgerung, daß, wo eine 
Bewegung ſo ſchnelie Laufer Achilles, nie⸗ 
mals eine& röte wuͤrde einholen fönnen; er. 


nimmt eK Fremen an, und zeigt, daß 

fie bee von des Schuͤlern verworfen wor⸗ 

* auch gegen Bay —— 
er ec t wo —* 

zeige, Ar endlich, Daß Zeno fo ungereimt eben nicht 

—** als ſich wohl > > einbilden , wenn 








1728. No. 8. 

Oratio de diale ic® & Rhetoricz ee 
rentia. Patavii 1729. 

‚ Animaduerfiones critic® in Lexicon La; 
tinum Petri-Daneti. Venetiis 173 1.in Octav. 
* ceiolati nahm ſich vor, ein lateiniſch Wor⸗ 
* us zn geben, welches viel accurater und 

rlicher. Flle beichaffen feyn, als alle, dieman 
— in Schulen gebraucht. Daher unerfnchte 
er das Lexicon bes Danets, als eines der vollftändige 
ſten. Seine Anmerkungen über den erften Buch— 
ftab Bee unter den ſchon gemeldeten Ti⸗ 
tel heraus. kleine Schrift, Nie Her Faccio⸗ 
ir meh, dienet zugleich zu 


einem 
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einem Beweiſe feiner Scharfſinnigkeit und groſſen 
Kenntniß der lateiniſchen Autoren. Er pruͤſfet dar⸗ 


inn 260 Artickel des Buchſtabens A in Danets Lexi⸗ 


con, und zeiget, daß ſich derſelbe entweder in der 
Bedeutung, die er den Woͤrtern giebt, oder in den 
Eitationen, oder in der Art den Tert zu leſen geirret 
habe. Danet hat die bloſſen Nahmen der lateini⸗ 
ſchen Autoren den Wörtern beygeſuͤgt, meil er viel= 
leicht die Redensarten aus andern $ericis genom⸗ 
men, allwo diefe Citationen umftändlicher angezei- 
get find, Daher er es vor unnörhig gehalten, fie zu 
wiederholen. - Herr Facciolari hat fic) die Mühe * 


.. genommen, die Autoren felbit aufs neue, nicht allein 


in den beften Editionen, fondern aud) in den Ma- 
nufcripten, wenn er dergleichen befommen fönnen, 
nachzufchlagen. Bisweilen führer er die Stellen 
derfelben ganz oder zum Theil an, bisweilen bezieht 
er ſich anch nur auf diefelben. Auf diefe Zuſam⸗ 
menbaltung der Stellen mit der Bedeutung, bie ih- 
nen im gedachten ericon gegeben worden, ift feine 
Critik faft durchgehends gegründet. Gr übergeht 
auch nicht die falſchen Eitationen und die Wörter, 
bey denen fein Autor genennet ift. Doch ift zu mer: 
fen, daß an vielen Orten, das, mas Herr Facciolati 
ausfegt, nicht fo wohl auf den Danet geht, als auf 
Roberti Stephani Thefaurum Lat. ling, und an- 
dere Wörterbücher, denen Danet gefolget ift. ſ. Leipz. 
gel. Zeit. 1732 St. 81. In denſelben Zeitungen St, 
4. von 1731. wird gemeldet , Herr Facciolati hätte 
in den Benetianijchengelehrten Zeitungen viele Ber- 
beſſerungen und Anmerkungen über den Danet > 

süden 


rücken laffen ; vielleicht zur Probe, vor der Ausga⸗ 
be, Die Recenfion finder man auch in dem aten 
Abfchniet desaten Toms der Supplementen ad No- 
va Ada Erud. No Ir. 

Q. T.Ciceronis Commentariolum adMar- 
cum fratrem. cum annotationibus, Patavfi 
apud Manfr& , 1732. in 8. 5 Bogen. - Eine Re⸗ 
cenfion kommt vor im 2ten Abfchnitt des aten 
Toms der Supplementen zu den novis altisErudit, 
No, 10. 

Manfindet im 43Stuͤck der teipy.Zeit. von 1731. 
Herr Facciolati hätte auch eine vortreffliche Ueber- 
ſetzung eines Schreibens des Cicero an feinen Bru: 
der Dvintus von der Pflicht eines Stadthalters einer 
Provinz herausgegeben; 

Lexicon CiceronianumMarii Nizoliiex re- 
cenfione Alexandri Scoti, nunc crebris locis 
refeftum & inculcatum. Accedunt phrafes 
& formulae linguae Latinae ex Commentariis 
Stephani Doleti. Patavii. 1734. in fol, Niche 
nur im Werk felbften, fondern' auch in den am En⸗ 
de beygefügten Artikeln aus Stephani Doleti bei 
Fannten Commentariis de lingua Latina, find 
vom Herrn Facciolati wichtige Beränderungen vor“ 
genommen worden, die zur Vollkommenheit dieſes 
nüslichen Buches abzielen. Diefe angehängte Zu⸗ 
fäße allein nehmen 24 Bogen ein, doch mit der le⸗ 
fenswürdigen Borrede des Herrn Facciolati, darin⸗ 
nen nicht nur Dasienige erzählet wird, was er dar⸗ 
an —* hat, ſondern auch eine neue Meynung von 
Doleti Gelehrſamkeit vertheidiget wirb: daß “ie 
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lich dieſer Mann, der. in ſo groflen Ruf dadurch ges 
fommendft, daß er den Eicero ſtark nachgeahmet 
hat, ſich eben: nicht ſonderlich, ia faſt kaum ſo viel _ 
in des Cicero Werken habe umgeſehen gehabt, als 
einem ieden Örammaticus oblieget. Go fremde 
als dieſer Satz auch klinget, ſo iſt doch der davor 
angeführte Beweis gar überzeugend und Deutlich, 
‘ Die Citationen diefer Auflage richten fich noch den 
kleinern Abtbeilungen, die Alexander Scotus ſaſt von 
Perioden zu Perioden in bes Cicero Werken gemacht 
hat, und bie man in der neueiten Venetianiſchen 
Auflage der Operum Ciceronis bay Franz Pitte⸗ 
ri, angezeichnet findet. |.teipzig. gel. Zeitung, 1735 
St. 7 | | 
De Eleütra, Acroafis habita in Gymnafio 
Patavino ad inftauranda l .ogica ftudia, men- 
fe Nouembri, 1736. Diefe Abhandlung gehöret 
noch mit zu vem vorigen, darinn Herr Facciolati 
die Lehre de inexplicabilibus vorgetragen bat. 
Sie betrifft die ſchwere Materie vomKennzeichen ver . 
Wahrheit. Herr Facciolati zeiget, Daß die Klectra 
bey den Stoikern ein ftarfer Beweisgrund der 
Wahrheit und Gewißheit gewefen, von den Acade! 
mikern aber iſt eine leere Sophiſterey verwandelt 
worden ſey. Zuletzt erweiſet er den Nutzen dieſer 
Erklaͤrung zum beſſern Verſtande des ı Rap. Anat. 
poſt.Ariſtotelis Jedermann, dem bekannt iſt, 
wie wir durch die Laͤnge der Zeit, und die Veraͤnde⸗ 
rung einiger Begriffe, [afl-gar nicht recht gewußt 
haben, was dieſe logicalifche Kunſtwoͤrter der Alten 
bedeuteten, wird bes Herrn Bestajerg Barpaben 
a) 2 le: 





Jacob Facciolati. 81 


dieſelben alle deutlich zu machen, mit Dank erken⸗ 
nen. Er hat auch dieſe Geheimniſſe in der That 
mit ſolcher Scharfſinnigkeit und ſchoͤnen Schreib⸗ 
art erklaͤret, als es nöthig war, wenn man daran 
einen Gefallen haben ſollte. Dieſe Acroafıs iſt 
dem P. Girol Lagomartini$, 1. in einer lebhaften 
und wohlgeſetzten Zufchrift übergeben. f. Leipz. gel. 
Zeit, 1737. St. 50. Hamb. Berich. 1737. St 47 

Adta Erud. Sect. V, To. II. Supplement. 
Monita Ifocratea; ad priuatorum & prin« 
cipum inftitutionem in $. Pag. 103. 173% 
Weil dem Herrn Facciolati des Doge Alvife 7 
naher Anverwandter zu feinemlinterricht anvertrau⸗ 
et wurde, fo hat er dieſe Erinnerungen bes Iſo⸗ 
crates demfelben und andern zum Beſten hiemit 
vorlegen wollen. In der Borrede handelt er von 
beyden Jfocratibus, dem ältern und jüngerh , und 
ihren Schriften ; drauf folgen die Erinnerungen 
felbft, aus der Schrift an Demonicum , griechifch 
und lateinifch. In den Anmerkungen werden theilg 
die Sadıen, theils die Redensarten erläutert. ſ. Leipz. 
jel. Zeit.1737: Mo. 50. Die andre und vermehrte 

uflage erfolgte 1741. in 8. Bey diefer Ausgabe 
ft die dritte Rede des Iſocrates binzugefüget wor⸗ 
den, welche Herr Facciolati eben fo fchon, mie feine 
Erinnerungen überfeget bat. Er meynt, mar 
koͤnne diefes Buch als eine Richtſchnur anfehen, wie 
? ſich der Menfc als Menſch, als Fürft und als Un⸗ 
terthan age habe. f. Goͤtting. gel. Zeit. 1742 
St. * in den deipz. Zeit. wird dieſe Ausgabe erſt 
1743. St. 54 rxecenſiret. 
N Acıen 
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Acroaſes duæ, una de ſcientia & inſcitia, 
altera de quo qu&rendum non fit, Patavii 
1738. 3 Bogen inDctav. Eine Recenfion davon 
ftehet in der 6, Section des IV. Toms der Eup« 
plementen ad Nova Adta Eruditorum. No. XI. 


Il Giovane cittadino inftruito nella Scien- 
za civile e nelleLeggi dell’ amicizia. Neapel 
1740. Herr FJacciolati hatte ſich auf dein Titel- 
blatt nicht genenner. Im Jahr 1741 erfchien eine 
neue Ausgabe bey dem Buchhändler Geſſari in 8. 
mit dem Namen des Berfajfers. Opera, heiße 
es, del Sig. Abate D. lacopoFacciolati, und 
> drey Acroales, fo er in Padua berausgege- 

en, angehänget worden. Er zeiget darin die 
Pflichten eines vechtfchaffenen Untertbanen , und 
weiſet Die Regeln der Hoflichfeit an, um fich die 
Sreundfchaft anderer Menfchen zumege zu brins 
gen, und beftändig zu erhalten. f. Görting. gel, 
Zeit 1741. St. 48. | 


Oratio pro funere Aloifii Pifani , Ducis 
Venetiarum IV. Non. Jul. MDCCXXXXI. 
celebrato. Typis Jo. Baptiſtæ Albritii, in 4. 
magno. pag. I5. Herr Faccivlati gehet alle 
Aemter des verftorbenen Doge durch), und zeigt 
feine dabey an den Tag gelegte Tugenden. Ton 
feinem plößlichen Tode fagt er, daß er das Leben 
mit dem $eben verwechfelt habe, und, wie Romu⸗ 
lus, fo gefchwind dem Geſicht der Menfchen fen 
entrücfes worden, daß fie darüber in Erftaunen ge- 
rahten. ſ. Gotting. gel, Zeit 1741. No, 78. 

——— Ora- 


Orationes &aliaad dicendi artem perti- | 
mia 1744. in Oetav. 557 ©. auſſer einer Zu: 
des 


Heren —* —* een 
t 
—— 


ans — Im erſten Theil ſtehen g neue Re⸗ 
den wi ber Herr Verfaſſer fuͤr andere auf— 
ge Es find dieſe aus einer groſſen * 
von dergleichen Reden. ausgelefen. ° Ym andern 
Theil findet man viel neue Zueignungsfchriften und 
andere Auffäge, z. e; de actione oratoria; de 
voce mehercule de voce avTızaimevos: de 
latinis tranfitionum ‚formulis: de vocibus ad- 
modum & aborior. Zwey Briefe verdienen auch 
be en,’ in deren einem ein den Pe- 

betreffendet. — —— erör- 
tert, und gezeiget wird, daß man nicht die Moro- 
* die Mutter des Torquar Bembo, mit einer 
die des Petri Bembi 
efen‘, und — Unrecht für deſſelben 
ausgegeben wird, vermifchen muͤſſe. 
dern mird gewieſen, daß dem Livius des- 
die Patavinitas vorgeworfen worden, quod 
Romana urbanitate carerer. Man ſiehet am 
Exempel des 5 Sacejglar! anz deutlich, daß 
* = —* 
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rer ſeines Gleichen hoͤher ſchaͤtzen will, als die wah⸗ 
re und edle Einfalt der roͤmiſchen Mundart. Ein 
immerwaͤhrender Callopismus im Schreiben iſt ei⸗ 
nem roͤmiſchen Ohr ſo unertraͤglich, als ein deutſch 
gedachtes, und in lateiniſchen Buchſtaben eingeklei⸗ 
detes, Originalſtuͤck. ſ. Goͤtting. gel. Zeit. 1745 St. 
4. Leipz. Zeit. 1745 St. 21. In den Leipziger Zeit, 
von 1746, St; 50 wird. auch einer neuen Auflage ger 
dacht: wir glauben aber , wenn wir alles genam 
erwägen, daß es die Ausgabe von 1744. fen, wel⸗ 
che nur zweymal, nemlich 1745. und 1746. vecenfir 
vet worden, , In diefee Sammlung befinden fidy 
auch verfchiedene von den Neben, die nach der Aus- 


gabe von 1723 ans Licht gekommen. Einige von 


den Stücken, fo bier eingerückt werden , find fchen 
vorher der Raccelta d’Opufcoli fcientifici ein- 
verleibt geweſen. 

De Alexandro Zeno equite, cumD. Mar- 
ci procurator eledtus dignitatis pofleflionem 
caperet, orationes, Ven, 1746. fol, Die er 
ſte Rede iſt lateiniſch, vom Herrn Facciolati, die 
andre italiaͤniſch vom Herrn Joh Anton Volpi, 
oͤffentlichen Lehrer der ſchoͤnen Wiſſenſchaften in 
Padua. 


Eingeruͤckte Sachen. 


Aus derng7 Stück der Leipz. gel. Zeit. von 1733 
erfehen wir, daß Herr Facciolati zugleich mit dem 
befanntenMedicus Anton Balisnieridem Pater Ca⸗ 
fogera an der fhönen Sammlung Eleiner Schrif- 


— 
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ten, bie ben Titel hat Raccolta d'Opuſcoli fci- 
entifici € fillologiei arbeiten geholfen babe. | 

In den Mifcellaneis di varie * 
illuſtriſſ. Sig. Abate D. Giuſeppe Luca Paſini, 
Publico.Profeflore nella regia univerfita di 
Torinofindet man auch Auffäge, vom Heren Fac⸗ 
ciolati. ze. Im Tomo lecondo rühren die bey: 
den erften Stuͤcke von ihm ber. Es find ein Paar 
lateinifche Briefe, wovon den erſten Nicolaus Sa- 
gundinus an den Cardinal Beffarion, den andern 
aber Peter Parleone an den Nicolaus Sagundinus 
—— Beyde handeln von einem Schiff⸗ 

uch, welchen Sagundinus mit ſeiner Familie ge⸗ 
litten, da er von Venedig nach Candien zuruͤckge—⸗ 
kehret; doch mit dem Unterſcheide, daß der erfie 
nichts anders, als eine umftändliche Befchreibung 
von den Winden, Die Anzahl derer, die Schiffbruch 
gelitten, ber tage des Archipelagus. nebſt andern 
Umſtaͤnden if, welche dergleichen Umglück begleiten, 
wie Diefes geweſen, das im Jahr 1462. gefchehen. 
Der andre Brief iftein Troftfchreiben feines Freun⸗ 
des wegen diefes Schäffbruches, woraus ınan viele 
AUmftände von diefem Sagundinus erfaͤhret. ſ.Leipz. 
gel. Zeit. 1741. St. 59. 

Der berühmte Herr Profeſſor Gesner hat vom 
Herrn Facciolati gleichfalls Beyträge zu Fabers 
Thefauro erhalten, die er. auch der Ausgabe von 
1735 einverleiber hat. fi Leipz. gel. Zeit, 1735. St. zu. 
wo zugleich gemeldet wird, daß des Herrn Abt Zac: 
ciolati über den Danet damals ſchon bis auf 
den Bun D fertig gewefen und in geilen 
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bey Albrizzi zu Venedig woͤchentlich heraus gekom⸗ 
menen Vläetenn Stuͤckweiſe eingeruͤckt worden, 
Einige Anmerkungen, die Herr Facciolati dem Hrn. 
P. Gesner zum Faber zugefchieft, bat er in das Le—⸗ 
xicon der ſeriptorum rei wuftic® aufgenommen, 

Zu derienigen Ausgäbe der Werfe des ietzigen 
Dabits Benedicr XIV, die zu Padua in der Drus 
deren des Seminarib de Servorum Dei beatifi- 
catione- & bearorum: canonizatione gedruckt 
worden, und worinn man ein Breve des Pabits an 
den Heren Facciolati liefert, der dieſe Edition befür= 
dern helfen, bat der Herr Abr drey Urtheile der ge— 
lehrten Tagebuͤcher, Davon das eine aus den Nox 
vis Actis Erudictorum genommen ift, bengefüget, 
und auf die Zweifel, Die man Darinnen gegen die- 
fesWerf gemacht hat, in zwölf Anmerfungen ge- 
antwortet. ſ. deipz. gel. Zeit. 1744. St. 29. 

‚Eine Probe von der Accurateffe des Herrn Fac⸗ 
ciofati findet man auch in des berühmten Herrn 
Hofrath Frid. Drto Menfen Obiervationibus la- 
tin® lingux ad emendandum Fabri theflau- 
rum von 1745, und zwar ganz am Ende. in den 
Addendis. Herr Menfen läßt fich feine Erinne— 
rungen gefallen und fagt: a Facciolate dillenti- 
re, idem eft, ac harum litterarum rudem ſe 
fateri. ſe die 1029 und. 1036 Seite, 

So weit aehen die Schriften und Nachrichten, 
die wir vom Herrn Sacciolati theils felbft gefeben, 
theils andermwärts aufgelpüret haben. Zum Be⸗ 
ſchluß wollen wir noch ein Urtheil des Herrn Prof. 
Gesners zu Göttingen beybringen, welches ae 

| lau⸗ 
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Glauben finden wird, als irgend ein anderes, weil 
Herr Gesner felbjt einer der größten Lateiner nnſe 
ver Zeiten iſt. Es ſtehet aber ſein Urtheil in Hei- 
neceii fundamentis fili cultioris von 1745 
Auf der 245 Seite ſagt Herr Heineccius : quum 
declamationes ſcholaſticæ pleræque vix ali- 
quam inſignem utilitatem vel reipublicæ vel 
auditoribus polliceri poſſint,/ adeoque mul 
tis tædium inter audiendum obrepere foleat: 
facile patet, iucunditate rerum abftergen- 
dum efle hoc faftidium, adeoque ea thema- 
ta quam maxime referre plaufum, quæ funt 
auditu iucundiflimas Herr Gesner macht diefe 
Anmerkung dabey: Deme fupercilium,. & po- 
ne in cathedra humaniffimum aliquem Facci- 
olatum, qui Metaphyficam eo ore commen- 
det. quo Dialecticorum retia & laqueos ex- 
plicavit aliquot præfationibus ; puto futu- 
rum, VChaut-parumattente audiatur ab his 
quidem, qui cor & aures ac Cerebrum ha- 
bent, m 5 


In des Herrn D⸗Heumanns Poecile To.Il. 
lib. 2. findet man einen Brief des Herrn Facciola- 
ti, in welchem er entdecke, daß der rechte Name 
des Palingenii, von dem wir das Zodiacon ha— 
ben, Petrus Angelus Manzollus fey, welches 
wider die Meynung des Herrn Doctors ift, der 
den M. Antonius Flaminius für den Berfaffer 
haͤlt, fo wie auch viele andere Gelehrten, | 


5 4 Peter 


gs Jae ob Sacciolati, 

Peter Burmann, der hollaͤndiſche Kunſtrichter 
iſt vom Herrn Facciolati kein Freund geweſen. Er 
ziehet auf ihm loß in feiner Epiftola ad Cappero- 
nerium, Herr Facciolati hatte weiter nichts ges 
fündigt, als daß er gefagt: Grävius habe bis- 
weilen einige Anmerfungen in der Eyle zufammen 
oefchrieben. Davor poltert Burmann auf ibn, 
ohne ihm fonft einen Fehler vorzuruͤcken. 
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6 (eo) de Bo 
Geſchichte 
| des Herrn 


Peter Roqves, 


Predigers Der Kl iichen Kirche 


Bufel, 


nfere RE haben laͤngſt eine —* 
ige Nachricht vom Herrn Peter Roques 
gewünfchet, deſſen überfegte Schriften fie 
init vielem Nüßen gelefen ; ihre Wünfche 
find aber. fruchtlos geweſen, bis es endlich dent 
Heren Friederich Eberhard Rambach, Pa- 
ftor zum heil. Geiſt in Magdeburg , nad) einem 
abermaligen Berfuch gelungen it, einen eigenhän- 
digen Auffas vom Heren Roques zu erhalten, wel: 
chen er der Ueberſetzung der Abbildung der 19 
Gottſeligkeit des Herrn Roques anftart einer Bor: 
rede vorgefeget hat. Ein Gelehrter wie Herr Ro— 
ques hat einen gegründeten Anfpruch an diefe Ge: 
fhichte, und eben deswegen wollen wir des Herrn 
Rambachs Auffas denfelben einverleiben, dach fe, 
dag mir hie und da noch manches hinzufegen wer: 
ben. 

Der Herr Paftor Peter Roqpes ift zu Canne, 
einer fleinen Stadt in Dberlangvedoc, am 22. Yu: 
nius des in den Kivchengefchichten fo merkwuͤrdigen 
1085 Jahres geboren worden, da der vorige Koͤnig 
von ae ur XIV, das von ” 

5 
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fo theuer beſchworne Edict von Nantes aufhob, 
und eine Verfolgung unter ſeinen eigenen Untertba- 
nen anftellete, vie eine von den graufamjten und 
Me genennet werden fann, daben 
nicht nur die Kiechen der Protejtanten niedergerif- 
fen, ſondern auch viele tauſende gequaͤlet, getod⸗ 
tet, ihrer Guͤter, ihrer Kinder, ihrer Freyheit be— 
raubet und ins Elend verftofler wirrden. Dieſes 
Unglüc traf auch die Eltern unfers Deren Rogves, 
nemlich Herrn David Nogves, feinen Barer ‚"der 
ein Kaufmann war, ‚und feine Mister Maria Fro— 
ment, : ‚Sie waren beyderfeits der evangeliſchen 
Religion von Herzen zugethan, und litten recht vie⸗ 
fes an ihrem Bermögen und Gütern, als gedachte 


Verfolgung ausbrach. Ihre Abficht war, die Flucht 


zu ergreifen, und mit Berluft des Irdiſchen die Frey— 
beit des Gewiſſens zu juchen; weil aber befannter 
maflen Die Örenzen des Reichs allenthalben befeget 
waren, fo giengen einige Jahre darüber hin, ehe fie 
ihr Vorhaben ausführen Fonnten. Sie mußten fich 
aber dabey vereinzeln, um nicht zugleich in Die Ge— 
fahr zu laufen. Der Bater entfam zuerft, und 
wendete ſich nach Genev. Sechs Monate darnach 
folgete die Mutter mit ihren Kindern, nebſt noch ei⸗ 
nigen andern Perſonen weiblichen Geſchlechts, die 
den herzhaften Entſchluß gefaſſet, alles zu verlaſſen, 
und die Freyheit zu ſuchen. Sie hatten auf dieſer 
gefaͤhrlichen Reiſe einen Anfuͤhrer, der unterwegens 
verrathen, ergriffen, und ohne alle Umſtaͤnde anei⸗ 
nen Daum angefnüpfet ward. Indeß verlohren 
diefe ſonſt ſchwache Werkzeuge ven Murh nicht; 


jie 
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‚giengen unter bem ficherften Geleite einer guaͤdi · | 
— amd kamen endlich in Genen 
sche Stade die hüchternen Ftüchtlinge als 
Hafen ihres Heils anfahenss zum 
| Aufenthalt in Ge- 















ließ ev ſtudiren/ und 
und dazu in dersSchule zu Nions legen, 
Dre er aber mit Genev verwech⸗ 
e, und die Schulnsiffenfepaiten a» Rolle unter 
der Aufſicht des bafıgen geleheten Predigers der. Ge⸗ 
Math teten endigte. ee - 
Im Jade 1700 begab fich unfer Gelehrter wier 

dep nad) Genen, um dafelbft die höhern Willen: 
ſchaften anzufangen, und-waren feine erften Lehret 
in der Philofophie die beyden unter uns nicht unbe- 
kannten Gelehrten, "Anton teger, und Jean Gau 
- Diefe Stadt und Academie verließ er im 
Jahn nee, und begab ſich nach Saufanne, um 
Dafelbft die angefangenen Wiſſenſchaften weiter 
Sein Aufenthalt an diefem Orte aber 

* nicht laͤnger, als ſechs oder ſieben Mona: | 
te,-da ſahe er fich wieder nach der Stadt Genev 
um, unterwarf ſich dem gewoͤhnlichen Eramen, 
und war ſodann unter die Studioſos Theologiæ 
men, teil er ſich der Gottesgelahrtheit 

gem attes - Die damaligen berüßmteften 
Sorrnge waren die Herren, Louis —— 
Ne: 


"den 
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Benedict Ealendrin , Benediet Pictet, Alphonſe 
Turretin, der die Kiehengefchichte zu lehren 
— ——⏑ 
der prache un 

tete? Kurz vor dieſem Wechſel dev Univerfiräten 
hatte ev feine Eltern verlohren, vie ihn ohne zeitli- 
che Güter und ohne vornehme Gönner zurück lieg» 
fen, ihn aber dagegen mit ihrem Geber der gnädir 
gen Borfehung Gottes empfohlen hatten, der er ſich 
auch felbit anvertrauer, und von derfelben in — 
gangen deben vaͤterlich geleitet worden. 

Eine Birfung davon äufferte ſich gleich in dent 
darauf folgenden 1703 Jahr, da die Stände des 

Canton Bern ihn unter die Anzahl ihrer Candida⸗ 

ten pre ra jedoch unter der gewöhnlichen Bes 
bingung, daß er fich in Lauſanne ftellen und einem 

men unterwerfen mußte. Und das war x 
Urfache, Die ihn bewegete, Genev aufs neue 
verlaffen und fich nad) taufanne zu begeben. 
ward bafelbft eraminirer und nach) Gewohnheit der 
feanzöfifchen Kicche auch zum heil, Predigtamt or⸗ 
diniret; * ſetzte er feine theologiſche Studien uns 
gehindert fort. Seine Lehrer waren der Herr Da- 
vid Eonftant, und Herr Pelier, welcher letztere 
Damals Profeifor der hebräifchen Sprache und der 
catechetifchen Theologie war, der ihn auch nebft 
andern Candidaten ordinirete, und welcher auch 
annoch am teben ift. 














Hier hielt er-fich bis ins Jahr 1709 auf, da 


er mit Erlaubniß feiner bisherigen Gönner und 
Volthaͤter nach Genev zurück kehrete, woſelbſt man 
ſeiner 
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ſeiner erwartete um einige junge Leute unter feine 


Aufſicht zu thun. In dem darauf folgenden 1710 


Jahr ward eine Prediger Stelle bey der anſehnli⸗ 


chen Franzöfifchen Gemeindein Bafel durch den Tod 


/ 


des Heren Paul Rebeulet entlediger, Die Vorſte⸗ 
her diefer Öemeine fchrieben nach) Genev, und ba- 
ten fich einen geſchickten Candidaten zur Beſetzung 
diefer Stelle aus. Herr AlphonfusTurretin, und Herr 
Tourneiſen, Paftor an der deutfchen Gemeine zu 
Genen, denen Die Beforgung von Bafel aus war 
aufgetragen worden, richteten benderfeits ihr Ge— 
muͤth auf unfern Herrn Kogves, der fich auch nach 
einigem Widerftande, der theils auf feinen , da- 
mals fhwächlichen, Seibeszuftand, theils auf die 
angenehmen und nüglichen Berbindungen, darinn 
er in Genen ftund, gegründer war, entichloß, die: 


‚fen zu verfchiedenen malen angetragenen Beruf an⸗ 


zunehmen, in der gewiſſen Berficherung,, daß die 
Hand, die ihn bisher ‚geführer, auch bey dieſem 
neuen Stande ihn nicht verlaffen würde, 


Er kahm den 22 Auguft 1710 in Bafel an, und 
tte das Glück, den Heren Johann Rudolph O⸗ 
che ‚einen Sohn des berühmten Heren Ofter- 
wald zu Neufchatel*, zum Eollegen zu bekommen, 
mit welchem er auch noch iego mit grofler Zufrie: 
denheit an der franzöfifchen Gemeine dem HEren 
dient, Doch bat er fih an diefem Orte niche 
ſchlechterdings in bie Gefchäffte des Predigtamtes 
eingefchränfer, fondern auch der Jugend mit aller: 
— rs‘ band 


— Sen deben hat Herr Rathlef beſchrieben. 


N 
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nd academifchen Borlefungen, ne 
DR ver Natur, gedienet. Im Jahr ı7iz hat 
ſich mit Madame Maumont verhenrathet, die ei⸗ 
nes Edelmanns aus Champagne Tochter iſt, der 
der Religion halber nach Baſel begeben. Mit d 
ſelben hat er 9 Rinder erzeuget, Davon noch 6, nem⸗ 
lich 3 Söhne und 3 Töchter , am$eben find. Die 
Söhnehaben ſich insgeſamt dem theologiſchen 
Studio gewidmet, und der aͤlteſte darunter iſt im 
vorigen als deutſcher Hofcaplan und als Pa- 
ftor ben der franzöfifchen Gemeine zu Homburg an 
der Höhe befördert worden... Er vertritt dafelbft 
eigentlich die Stelle eines deutfchen und franzöfl- 
fchen Predigers, Die deurfche Ueberfeßuing der 
Schriften feines Herrn Vaters hat in ihm einen 
Zrieb’rege gemacht, die deurfche Sprache nie 
mir verftehen, fondern auch reden zu lernen. u 
ESo weit gehet die Hifterie der Veränderungen - 
und Schickfale des Herrn Paftor Rogves, nnd es 
ift noch übrig, daß wir feine vortreffliche Schrif- 
ten nambaft machen, die in Chronologifcher Ord⸗ 
nung folgende find: } 
Lettre apologetique en faveur de Mff. 
Ofterwald eöntre les Remarques de Mir, Nau- 
de, Profeffeur en Mathematiques a Berlin, 
Es war diefer Brief nicht in der Abficht abgefas- 
fet worden, daß er dem Druck übergeben werden 
ſollte; fondern es wollte der Herr Derfaller damit 
einer chriſtlichen Dame zu Willen fern, der die An⸗ 
Mmerfungen des Heren Prof. Naude über des Altern 
Herrn Ofterwalds Catechismus und über die Qvelle 
n wer ine des 
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des Verberbens zu Geſichte gekommen war 
die gerne Biene mes Davon zu 
Herr Rogves brachte feine Gedanken ; e 
übergab fie in die Hände diefer Dame. Sie hatte 
Bekanntſchaft mit dem Herrn Naude in Berlin, 
und ſchickte ohne des. Verfaſſers — 







- 







Handfchrift nah Berlin. Herr Naude da: 
durch im einen ſolchen Eifer, daß er die “ 
fanıt einer Widerlegung drucken ließ. würde 
etwas gar leichtes gewefen fern, darauf zu ant 
toorten ; allein der friedfertige Herr Oſterwald woll- 
te es nicht zugeben, daß ein — 558—— 
veranlaſſet werden ſollte, da nicht nur die Wahr 
beit am Tage lag, fondern Herr Nogves auch 
ne Zeit auf nüslichere Bemühungen verwenden 
fonnte. Von der Zeit, da Herr Roques feine 
Schutzſchrift für den Herrn Oſterwald aufgefeßt 
Fönnen mir fo viel fagen, daß es das 1715 oder 1716 
Jahr gervefen. In dem leßtern erhielt Naude den 
Drief und ließ ihm mit feiner Antwort fogleich ab⸗ 
drucken, - Was die Sache des Herrn Dftermalds 
anlanget; fo muß man dem fechiten Theil der Ge 
ſchichte des Heren Rathlefs auffd)lagen, wo man 
©. 294 und 296 mehr Nachricht finder. Man hat 
aber bisher noch nicht gewußt, daß Herr Nogves 
der Berfaffer des Briefes ware. Man kann auch 
nachlefen die bibliocheque germanique, B. 36, 


Le Tableau de la conduite du Chretien 
qui Soceupe ferieufement du foin de fon Sa- 
lur, Es iſt dieſe Schrift eine von den erbauilich- 

ſten 
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und für die Ungelehrten befonders brauchbats 
Ei aus furzen Betrachtungen über die. 
ihtigften Wahrheiten, Wohlthaten und Pflich⸗ 
ten der Religion. Es wird erſt ein biblifcher 
Spruch zum Grunde geleget; über venfelben wird 
eine Betrachtung angeſtellet, und diefe mit: einem 
Gebet befchloifen. In ven seips.gel. Zeit. ward Dies 
es Buch 1721. St.39 angefündige. Man fchreis 
dafı folgendes : Mir Roqve, ein franzd- 
ifcher Prediger zu Baſel, hat einen £urzen aber 
r erbaulichen Tractat ‚unter dem Titel, duSoim 
de faire fon falut in 8. herausgegeben, * 
aufgenommen worden. Herr Ram⸗ 
Fe iebt noch diefe Nachricht: Es iſt erſt 
vor wenig Jahren, nemlich 1744, eine neue Auf⸗ 
lage davon herauskommen, die mit verſchiedenen 
tzen vermehret worden, ſonderlich aber mit 
jeſer Schrift: Exhortation chretienne ‚ad 
dreflee A tous ceux, qui frappes de la c 
ruption du Siecle simaginent devoir fe lepa= 
rer meme de faintes aflembiees, Dicfe Fleine 
Schrift hatte er bereits 1723 obne feinen Namen 
ausgegeben, als der Sevaratisınus und die un⸗ 
—* Gottſeligkeit in den dortigen Gegenden über: 
zu nehmen anfing, und viele gute Gemuͤther 
e gemacht wurden. Wie fie nun begierig war 
elefen, auch von einem Prediger in dev dortigen 
Segen ins deuefche überfeer worden; fo fand der 
Herr Verfaſſer es für gut, fich für den Urheber 
elben zu befennen, und fie der neuen Auflage 
dieſes Duchseinverleiben zu lajlen; davon nur d Be 
R es 
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dieſes muß bemercket werden, daß dieſe exhorta- 
tion chretienne den Grundriß von dem ganzen 

Bud) in fich faſſe, das Herr Noques nachgehends 
inter dem Titel herausgegeben : le vrai Pietisme, 
Herr Rambach bat die exhortation chretienne 
dem zweyten Theil der Predigten des Chatelaing 
vorgefeget, Er hat aus des Herrn Roques Schreie 
‚ben an ihn erſehen, daß die erſte Leberfegung unter 
dem Tirel herausgekommen ſey: Wahrer Ausgang 
aus Babel. Sie ift aber nicht mehr zu haben, 
Eine Recenfion von des Herrn Roques Buch le 
Tableau de la Conduite findet man in dem IV, 
Beytrage der forrgefesten Sammlungen von alten 
und neuen theol. Sachen von 1722. No. 12. 

Le Pafteur Evangelique, ou Eflais für 
P’Excellence & !a Nature du St, Miniftere ; fur 
. ce quil exige de ceux, qui en font revetus 
& Sur les Sources du peu des progres qui fait 
aujourdhuila Predicationdel’Evangile: Avec 
un Dilcours Pr&liminaire, ou l’on montre hi« 
ftoriquement, comment la parole de Dieu a 
ere annonceedans PEglife Juifve & Chretien- 
ne. Basle 1723 in 4. ©. 559. ° in der Am- 
fterdammer Republik der Geleerden von 1724 fiel 
das Urtheil über diefes Werd aljo aus: Es ift 
ein nüßliches und mwohlausgeführtes Werf eines 
noch jungen Predigers, aber deſſen Gottesfurcht 
und Gele tfamfeit überall hervor blicken.‘ Die 
Materie Fan iiberhaupt allen Chriften und infon 
derheit den Predigern nicht anders als angenehm 
fern. Das Bud) ift Bee tungen $euten 7 

* J 
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ſich bisweilen ohne vorhergegangene Prüfung ihrer 
Sabigfei und Kräfte der Theologie widmen, bie 
ofchaffenheit und Wichtigkeit der taft, die fie 
auf fich nehmen, vor Augen zu legen. Es ift dar- 
- innen alles fo ausführlich und nachdruͤcklich abge 
handelt, daß es vielen Mugen bringen würde, wenn 
man es auch in andern Sprachen follte zu leſen 
befommen. Diefer Wunſch ift nun erfüllee wor⸗ 
den, die Schrift des Herrn Roques ift unter uns 
nicht mehr unbefannt, nachdem diefelbe vom Herrn 
Friederich Eberhard Rambach in dreyen verfchie- 
denen Theilen unter dem Titel: Geſtalt eines evan- 
elifchen Lehrers, überfegt, und mit einem befondern 
Bas, den der Herr Verfaffer ihm im Manuferipe 
ugefchicht, vermehret worden. Huffer der deut- 
Ken Leberfegung iſt auch eine in hollaͤndiſcher 
Sprache vorhanden, die durch den Herrn Abraham 
von $oon, einem Doctor der Arzeneykunſt, ver- 
fertiget, und 1725 in Leyden gedruckt worden. Ob 
aus der Ueberfegung in die Dänifche Sprache was 
geworden ey, kann man nicht zuverläßig verfichern. 
Eine Recenſion diefer Schrift trifft man auch an 
in den Götting. gel. Zeit, St. 69 von 1741, und 
im VII Theil von der auserlefenen theologifchen 
Bibliothef No. 1. f. Leipz. gel. Zeit. 1725 St. 13, 
Im 30 Stück der legtern wird angezeigt, daß ſchon 
1725 jemand an eine deutfche Heberfegung Hand 
anlegen wollen. | 
es elemens & premiers principes des 
veritcs hiftoriques dogmatiques & morales, 
que les Ecrits ſatrẽs renferment, 1726. * 8. 
re 


Herr Rambach melder, daf ihm auch diefe Schrift 
nicht zu Gefichtegefommen fey. Er kann ung weis 
ter nichts Davon fagen, als daß fie in die deutſche 
Sprache überfeget fen, und daß eine ueue Auflage 
in der franzöfifchen Sprache im Jahr 1742 davon 
veranſtaltet worden. 

l.ertres Ecrites äun Proteftant de France 
au /ujet des mariages des Retormes, & du 
bapıeme des leurs Enfans dans ‚I’Eglife Ro- 
‚maine»a Laufanne: 1730 in Dctav, Es beziehet 
fic) diefer Brief auf eine gewifle Bedruͤckung, Die 
Den Proteftanten in Frankreich widerfaͤhret, da fie 
ſich von den carholifchen Geiftlichen müffen copuli» 
ren lafien, auch vor der Copulation einen gewiſſen 
Revers von fich ftellen, und endlich ihre Kınder 
durch die Taufe non einem Roͤmiſcheatholiſchen 
Priefter dem Scyooß diefer Kirche einverleiben lafe 
fen. Es ift diefer ‘Brief mit einigen Zufagen in 
Baſel wieder aufgeleget worden, 

Le vraiPietisme 1731. Diefes Buch des Herrn 
Roques hat ung Herr Rambach 1748 ins Deutſche 
uͤberſetzt. Der Titel ift: Abbildung der wahr 
zen Gottſeeligkeit, nach ibren we, entlichen 
Kigenfchaften, Vortbeilen, rechtmäßigen 
Grenzen und dienlichſten Huͤlfsmitteln. 
Warum Herr Roques den Titel: der wahre 
Pietismus erwaͤhlet habe, kann man nicht erra= 
then. ‚Er hat weder in der Borrede, noch in der 
Schrift felbft die Urfachen und Abfichten folcher 
Benennung angezeiget, ia das Wort Pierismus 
felbjt nur ein einzigesmal * da er nemlich 
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die Abhandlung von den weſentlichen Eigenſchaften 
der Gottſeeligkeit alſo ſchlieſſet: fo ſiehet der wahre, 
der allein wahre Pietismus aus, welchen das Evan⸗ 
gelium lehret, welchen Jeſus von ſeinen Juͤngern 


fordert, und deſſen Ausbreitung weder getadelt noch 


— werden muß. Wer den Inhalt dieſes 
rks und die Veranlaſſung zur deutfchen Ueber⸗ 
feßung wiflen will, darf nur des Herrn Rambach 
Vorrede nachlefen. * 
Le grand Dictionnaire Hiſtorique en 6 
Volumes in folio, a Basle, Die neue Yusgabe 
diefes, durch den Herrn Moreri verfertigten, bi- 
ftorifchen Wörterbucys ward zu DBafel mit dem 
Fahr 1731 veranftalter., und dem Herrn Paſtor 
Roques aufgetragen, die Zugaben und Ergänzun- 
gen dazu zu verfertigen. Er gerieth darüber in 
einige Streitigfeiten. Der Abt Goujet hatte in 
der Vorrede, Die er zu feinen Supplementen zu 
diefem $ericon gemachet, nicht zum Beſten von 
den Bemühungen des Herrn Roques geurtheiler, 
dazu theils der veranftaltete Nachdruck, theils, daß 
Herr Koques ein Proteftant, ein Refugie, ein Pre- 
diger war, fehr vieles mit gewirfet hatte. Er ante 
toortete dem Herrn Abt Goujet in einem Paar Bogen, 
bie im Jahr 1737 zum Vorſchein famen, auf eine 
ſolche Art, die das unhöfliche Bezeigen des Abts 
befhämen konnte. Diefer fchrieb im Monath Ya- 
nuar 1739 einen Brief an den Herrn Roque, den er 
im Monath April diefes Jahres beantwortete, Er 
glaubte, die Sache würde nun geendiger feyn, aber 
er irvete fi. Denn der Abt Goujer ließ — 
* rief, 
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Brief, den er an. den Herrn Roque geſchrieben 
hatte in den 28 Tom der Bibliochequekrangoife 
einruͤcken; welches den Herrn Roque nöthigte, ſei⸗ 
nen, an den Abt geſchriebenen Brief mit einigen 
nothwendigen Zugaben auch drucken zu laſſen. Und 
das geſchahe zuerſt im 30 Tom der gedachten 
Bibliotheque Francçoiſe; hernach aber auch in 
dem Mercure de Suifle vom. Monarch Septem⸗ 
ber 739. Seit dev Zeit hat der Abt Goujet ſtille 
geſchwiegen. In den: Damburgifchen Berichten 
1744 No. 1. finden wir noch folgende Nachricht: 
Der erfte Theil des Supplements von dem Wör- 
terbuch des Moreri it un Sommer 17433u Stande 
fommen. Diefer Theil fehlieffee mit dem Buch— 
-ftaben B. Es üt dieſes Werck kein bloſſer Nach⸗ 
druck des vor einiger Zeit zu Paris gemein gemach⸗ 
ten Supplements, davon der beruͤhmte Abt Goujet 
Urheber iſt, ſondern der Augenſchein ſelbſt ergiebet, 
daß eine Menge ganz neuer Artikel durch Beyhuͤlfe 
franzoͤſiſcher und ſchweizeriſcher Gelehrten darzu— 
kommen ſey; und die darinn bisher unvollftändig 
gebliebenen gar merklich verbeffert und ergänzet 
worden. Wir fönnen aber überhaupt von diefer 
Ausgabe dem tefer feinen beifern Begriff machen, 
als wenn wir fagen, daß der fo fharffinnige als 
geiftweiche P. Roque theils der Berfafler, theils der 
Herausgeber fey ; als welcher mit Huͤlfe feines ge: 
icheten Sohnes, Joh. Ehriftond Koque, der fchon 
in feinee erften Jugend gar ausnehmende Gaben 
gezeiget, dieſes wichtige Werk zu Stande bringen 

wird, | 
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Sermons für divers textes de Pcriture 
Sainte, 1734 in 8: Herr Rogve hat diefe Predig- 
ten ohne Borfegung feines Namens drucken laflen, 
ob fie gleich fo: beichaffen find, daß fie ihm Ehre 
bringen, ı. Herr Rambach hat fie in das Deutfche 
überfest, und der Geftalt eines evangelifchyen beh⸗ 
rers als Mufter der von ihm porgeichriebenen Lehr⸗ 
art im Predigen beygefüget. Die Marerien ‚die 
er. fih zur Abhandlung erwähler, find nicht. allrag« 
lich; und die Art der Ausfuͤhrung it gruͤndlich ond 
erbaulich.. Eine Recenſion davon ſtehet in Dem 
XI Stüd der Nadyrichten von ven neueiten cheo- 
dogifchen Büchern. No. Il, 


Diſcours hiftoriquesy’critiques & moraux 
für,,les evenemens les plus memorables de 
PEcriture fainte, a la Haye, en deux Voll. 
in: Folio, öu 4 Vol. in gro. Dieß iſt die Fort⸗ 
ſeßung Detienigen biblifpen Betrachtungen , die 
Herr Saurin fo gluͤcklich angefangen, aber nur bis 
in das Leben des Konigs Saloıno fortgefeget hatte, 
Der .Berleger , der nichts unvellfommenes liefern 
wollte, brachte den Herren Rogve durch viele Vor— 
ftellungen dahin, daß er ſich entſchloß, Die Fortſe— 
Bung dieſer Betrachtungen durch das alte Tefta- 
ment zu liefern, und fie machen in den Saurini« 
fchen Betzachtungen über Die wichtigſten Begeben- 
beiten der heil. Schrift in der deutſchen Lieberfegung 
den: zweyten Theil aus; die Vorrede, die der Herr 
Roqves bemfelben vorgefeget, kann hievon mehr 
Nachricht ertheilen, Der dritte Theil der —— 
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niſchen Betrachtungen, den Herr Rambach auch 


. 7747 überfeget hat, ift aus der Feder des Herrn 
Beauſobre gefloflen. Zu 


L.a fainte Bible, une nouvelle edition fes 
lon la Verfion de Mr. Martin in 4. 2 Volums 
Die Ausgabe diefer Bibel ward durch den Heren 
Roqve im Jahr 1736 veranftaltet, dabey er fich die 
Freyheit geuommen, in der Ueberfegung felbft und 
in der Schreibart verfchiedene Veränderungen vor: 
zunehmen, In der ziemlich weitläuftigen Vorrede 
führet er erfi einen Beweis von der Goͤttlichkeit ver 
heil. Schrift, und mie nöthig es fey, dieſelbe zu 
leſen, und die Wahrheiten bes Heils aus der 
Duelle felbit zu fehöpfen. | 


Les Devoirs des Sujets expliqu&es en 
quatre Difcours, 4 Basle 1737, Herr Ram— 
bach überfeste diefes Stüf 1741. Der Abdruck 
Davon gefchahe zu Halle. Des Heren Nogves 
‚Abhandlung diefer Wahrheiten hat auch guten 
Beyfall gefunden, nur den Berfafler ber Biblio- 
theque Germanique ausgenommen, der mit der 
Erflärung ber Worte Pauli; Alle Obrigkeit ift 
von Gott, nicht zufrieden feyn wollte, dem aber 
Herr Rogve in feiner Schrifr: des Tribunaux 
de ludicature befcheiden und gründlich geantivor- 
tet hat. Ein kurzes und güfiges Urtheil finderman 
in ben Görting. gel. Zeit. St. 104. von 1740. 


Differtation cheologique & critique dans 
lequel on tache de prouver par divers pafla- 
64 | ges 





14 PeterKoaues. 


ges de l’Eeriture S., que ’ame de Iefüs Chri® 
etoir dansı le cıel. une intelligence pure: & 
lorieufe, avant que d’etre uniea un c 
ren dans le Sein le la bienheureufe Vier- 
ge Marie· 1739 in 12. Es iſt diefes eine Schrift, 
die Herr Kogqve ohne feinen Namen herausgege- 
ben, und.es ift bisher noch unbefannt geweſen, daß 
er der Verfaſſer ſey. Da er fih aber felbit dafiir 
gegen den Deren Rambach bekannt hat, for bares 
dev letztere fund zu machen, fein Bedencken gefras 
gen. Herr Kogve will in diefer Schrift den ſchwe⸗ 
ren Sat ausführen, und noch dazu aus der Schrift 
erweifen, daß die menfchliche Seele Jeſu eine reine 
und herrliche Subſtanz im Himmel · geweſen, ehe 
ſie mit ſeinem menſchlichen Leibe im Schooß der 
heil. Maria vereiniget worden. Er bat darüber, 
ſowohl in der reformirten, als aud) in ver Lutheri⸗ 
ſchen Kirche Widerforudy befommen. In iener 
regte fich) zuerjt der Here Armand de la Chapelle 
egen ihn, und zwar im 24 Tom der von ihm ver⸗ 
Teen en Bibliotheque railonnee; und demfele 
ben —* der gelehrte und beredte Prediger zu Ger 
neo, Herr de la Roches, der feine Zweiſel dem 
zweyten Tom feiner Schrift: Detence du Chri⸗ 
ftianisme contre l’auteur dela Kelıgion eflen- 
tielle a P’homme, einverleibere. Here Paſtor 
Nogves antwortete beyden gelehrten Männern, und 
ließ feine Antwort in das Journal litteraire ein» 
ruͤcken, das zu Öeneo heraus kam, und ift in dem 
Jahr 1740 zu finden. Da nun diefe Antwort oh⸗ 
ne Öegenantwort blieb, fo ift auch feines Orts * 
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‘weiter heraus gefommen. Unter den Lutheranern 


bat es ihm auch nicht an Widerſpruch gejehler, da⸗ 
von ihm aber weiser nichts bekannt geworden; als 


was ber Herr Confiftorialrach: Hagemann 
gegen diefe Schrift nun Denn, als ders 
felbe des Tennifons Tractat de ‚apparitionibus 
Dei Symbolicis in lateiniſcher Sorache heraus · 
gab, ſo fügte ev hinzu: Stricturas in ibellum 
anonymi de. pracexiftentia animæ GChiitti. 
Herr Kogve hat dem Herrn Rambach Yemelvet; 
daß ihn bishero andere Öefchaffte verhindert hätten 
auf die Einwürfe des Herrn Hagemanns zun ant- 
worten, In den zuverlaßigen Nachrichten Band l. 
©. 737. üft dieſe Scheitt des Herrn Roques aud) 
vecenfiret worden, und zwar nicht auf eine allzugü- 
tige Art. Herr Kambac ift der Meynung, daß 
der Here Roygve dieſe Schrift nicht fuͤr fein Chef 
d’oeuvre ausgeben werde ; er glauber aber aud) 
in der Recenſion eines und Das andere gefunden zu 
haben, darinn demfelben zuviel gefchehen. Denn 
daß er z. E. als ein Mann vorgeiteller wird, der 
fein Freund der fhonen Willenfchaften fen, und an 
dem felbige bey Diefer Gelegenheit Rache ausge: 
übet — ſcheinet etwas zu hart geredet zu ſeyn, 
weil ſeine uͤbrige Schriften das Gegentheil bezeu⸗ 
gen. Wenn wir unſere Meynung uͤber dieſe Ma— 
terie ſagen ſollen, ſo glauben wir am beſten fertig 
werben, wenn wir urtheilen: Chriſtum lieb ha⸗ 
en fen beifer, als alles willen, und aud) als den 
Urſprung der Seele Chrifti auszufpähen.. Warum 
fireiten Die Gottesgelehrten doch darüber ?. Sie, 
5 wol⸗ 
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mollen alle doch endfich dahin aus : die Seele Chri⸗ 


8 ohne Sünde geweſen. Man erwaͤhlt aber 


Methoden, ſolches aus zumachen. Der 
eine nimmt dabey viele Wunderwerke an der an⸗ 
dre os ſelbige bis auf eines ein; der dritte 
laͤßt gar keines zu. Wer hat Recht? Wirfagent 

nonliquer. Wir koͤnnen uͤber unſere eigene Seele 
| ertig werden , und wie wollen wir denn den 
der Seele Ehrifti ausmachen ?: Genugd 
Chriſti Seele war ohne Sünde, Cu ü 
RN Ion AR 2. 
 " Trait@ des Tribunaux de Iudicature, ou 







or "exätfine ce qüe Ja religion exige des 


des plaideufs, des avocats & des te⸗ 
moins; avec une preface, ou ’onprouve, que 
Ja juftice eft la fource de la tranquillite, dela 
gloire, & du bonheur des Etats civils. a Basle 

4.2 Aph. 19 Bogen. Diefe Schrift beftehes 

aus 20 Rap. Wenn alle Menfchen fo wären, alsfie 
fein follten, fo würden die Richterftühle fo wenig 
nochig ſeyn, als fie bey ber ietzigen Befchaffenbeit 
der Menfchen unentbehrlich find. Diefe Betrach⸗ 


tung führee den Herrn Verfaſſer auf die Miirhe, ‚ 


und Wichtigkeit eines Richters ; deſſen Fähigkeit, 


Eigenfchaften und Pflichten ſowohl, als derer, die 


ihn erwaͤhlen; die Schwierigkeiten und Gefahr bey 


Führung Des vichterlichen Amtes, und die Gründe, 


fo ihn in der Ausuͤbung deffelben frärfen können ‚er 
auseinander feßet. Die ungerechten Richter ſchil⸗ 
dert er gleichfals ab; und gehet die Pflichten der 
ſtreitenden Partheyen, Advocaten, und Zeugen 


durch 
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durch. ſo Goͤtting. gel. Zeit, St. 37. von —*2 
geurtheilt wird‘: Herr Rogbe habe Schrift und 


Vernunft ſowohl im ganzen Werck, Als infonders - 


heit bey der Abhandlung der in der Vorrede auf: 
geführten Materie zugleich zu Rache gezogen, und 
alles gar angenehm vorgettagen, In der vorigen 
Oſtermeſſe ft diefes Buch unter dem Titels Ges 
ftatt eines gewiſſenhaften Richters, in deut⸗ 
fcher. Sprache ans Licht getreten. Der Herr ge- 
beime Rath Böhmer hat eine. gelebte Vorrede 
Davor geſetzt. Derſelbe iſt mit dem Hrn. Nogves 


in dem, was er vom Gebrauch der Tortur geſchrie⸗ 


ben, nicht. eines Sinnes. Die lieberfegung ruͤh⸗ 
vet vom Herrn Rambach ber, | 


Im Jahr 1740 veranſtaltete unſer Gelehrte 


eine neue Ausgabe der diſſertation hiſtorique fur 
les Duels & Ics ordres de chevälerie par Mr. 
Basnage in 12. 205. S. Wir wollen eine voll 
ſtaͤndige Recenfion aus den Goͤtting. gel. Zeit. St, 
16. von 1743. bieherfegen, - Die Vorrede und die 
Vorbereitung, die Herr Rogve der Schrift des 
Mir. Basnage vorgefegt hat, füllet 170 Seiten, 
In der Borrede erinnert Herr Roqve, daß man 
an den Zweykaͤmpfen ein-Etempel hat, wie tveit 
eine barbarifche Ausfchweifung dur den heftigen 
Eindruck boͤſer Erempel auch bey den vernuͤnftig · 
ſten Leuten getrieben werden koͤnne. Man wird 
ſchwerlich ein Bolf finden, Das nicht, wenn es im 
übrigen noch. fo wohl geſittet iſt, in einen groben 
Gehler verfallen fey, der wenigſtens Dem 

en“ 
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A Peter Boqves. 
Menſchen von einem gewiſſen Stande anklebet 
nur in der Art zu Ichlen find die Volker oder Stän- 
. be unterſchieden. Einige erfennen die groben Ver⸗ 
fehen der übrigen, aber dem ohnerachtet fallen ſie 
in ar fo grobe, oder noch gröbere. Man wun- 
über die Aegyptier, ein Volk, bey — 
— und Wiſſenſchaften auf eine Zeitlang 
—* Wohnplatz gehabt haben, daß dieſe klugen 
teute Crocodillen, Maulwürfe, Hunde und Katzen 
angebetet haben; man ſiehet ein, wie abgeſchmackt 











und abſcheulich diefer Sehler fen. Zu gleicher Zeit 


aber laͤſſet man fic) von einem Undinge,von einem 
eiteln Nichts, von der eingebildeten falfchen Eh 
jum Zorn und zur Wuth bewegen, und feßet 
n die augenfcheinfichfte Gefahr fein zeitliches und 
ewiges Gluͤck zu verſcherzen. Man weiß, was 
vor ein Anſehen die Zweykaͤmpfe zu den mittlern 
Zeiten ſo gar in den Gerichten erlanget hatten. In 
unſern Tagen glaubet man zwar nicht, daß der 
————— ein Mittel ſey, wodurch Gott an den 
Tag geben wolle, wer von zweyen Partheyen Recht 
ober Unrecht babe, aber wir finden doch noch viele 
| eute, die ihre beleibigte Ehre dadurch) reiten , und 
re Streitigfeiten dadurch entfcheiden wollen, wenn 
ſich freywillig,, ia mit der eifrigiten Bemühung 
in die Gefahr ſetzen, von ihrem Gegentheil noch 
mehr. verletzet, ia ums. teben und um die ewige 
Wohlfarth gebracht, mithin unendlich und unerfeß- 
lich ‚beleidiget zu werden. Der Berfafler dieſer 
Schrift hat fich bemuͤhet, in dieſer Geſchichte der 
— und der Ritterſchaft, den ungluͤcklichen 


und 


| 
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und an ihrer Ehre gekraͤnkten Rittern einen Spie⸗ 
gel vor Augen zu ſtellen, in welchen ſie ihre Thor⸗ 
beit erkennen, und ſich ihrer Heldenthaten fchämen 
mögen, bie er als unfinnige Unternehmungen an« 
fiehet , wodurch fichfolche Leute unter dem Vorwan⸗ 
de, ihre gekraͤnckte Ehre zu rächen, "vollends um 
ihre rk, ia gar um alles bringen, Das ganze 
Werck ift mit vielem Fleiß und Beleſenheit ge- 
ſchrieben. Es enthält daflelbe die Gefchichte der 
Zweykaͤmpfe nach ihrem Urfprunge und Fortgange, 
und es behauptet der Verfaffer, daß diefelbe bey 


den nordifchen Völkern an die Welt gekommen, _ 


- von diefen aber auf andere fortgepflanzet ſeyn, bis 


ihnen einige Negenten, und fonderlich in Franckreich 
$udewig XIV. ihre groffe Mache genommen babe, 


Was der Herr du Fresne, Seldenus und einigean- 


dere von dieſem Bormurfe gefhrieben haben, ift bey 
dieſer Arbeit fehr wohl angewendet worden. Here 
Rambach Hat ung die Berficherung gegeben, dag 
eine deutfche Ueberfegung unter dem Titel ans 


Sicht treten würde: Herrn Rogqves und Basnage 


moralifche und. hiftorifche Betrachtung über das 
Duelliren. Wo wir nicht irren, ift felbige ſchon zu 


. Stande gefommen. 


Endlich fo ift der Herr Roqves auch mit der 
Ueberfesung der Hübnerifchen Geographie in bie 


Sranzöfifche Sprache befchäfftiget gemwefen, doch 


nur mit den fünf leßtern Theilen, darinn er die 
Schreibart der Ueberfeßer verbeffert, die Fehler, fo 
viel möglich) verringert, an einigen Orten das über« 

| fluͤßige 
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flüßige weggethan, das weggelaſſene Nörhige aber 
gehörig ergänzer. * | 


Auſſer diefen in dreyßig Jahren ausgearbeite- 
ten Schriften hat der Herr Paftor Roqves vers 
ſchiedene Ausarbeitungen in das Journal Helve- 
tique einrücen laffen, welche in den Jahren 1736 = 
1739, vorfommen. Auf diefes wollen wir unfere 
Leſer verweilen. | Ä an 





0 (Sy — — par 


 Gefchichte 


des Herrn | 


Georg Wilh Stöffer, 


der Rußifch-Kayfert. Academie der Wiſſenſchaf⸗ 
ten zu St, Petersburg 
Adjuneti und Mitgliedes, 


ieſen Gelehrten verewiget ſeine Reiſe von 
Petersburg nach Siberien, in das neu 

entdeckte Land Kamſchatka, und nach der 

| nordlichen Gegend von Aınerica. - Here 
Kath Yufti hat ung fein geben im fimften Bande 
feiner Ergetzungen vernünftiger Seelen im vierfen 


Stück , fo wie es aus der Feber des Herrn Augur 


ftin Stöllers, Ihro Königl. Hoheit der verwittwe⸗ 
ten Herzoginn zu Sadhjfen-Eifenach Kath und Me« 
bicus, eines leiblichen ‘Bruders des Heren Georg 
Wilhelm Stöllers, gefloffen, mitgetheilet, und 
aus demfelben ift es hernach in das 199, 200, 201 
und 202 Stüd des Hamburgifchen Eorreſponden⸗ 
ten eimgerücfet worden. a een es fir unfere 
flicht, eine fo merckwuͤrdige Gefchichte, als eine 
ierde unfers Wercks diefen Blaͤttern einzuverleiben. 
Herr Georg Wilhelm Stöffer ift den 10 Merz 
3709 in der Kanferl, freyen Reichsſtadt Windsheim 
geboven. In feiner Jugend zeigete er einen Se 
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welcher der Zukunft vieles verſprach. Er übete ſich 
anfänglich in der Gottesgelahrtheit, woben er auch 
zugleich eine groffe Neigung zur Naturwiſſenſchaft 
zeigete,. Als er das Gymnaſium feiner Vaterſtadt 
verlieh, hielte er eine Abfchiedsrede vom nn 
Phyſik, und abfonderlid vom Donner und Blitze. 
Er begab fich hierauf nah Wittenberg, und feste, 
dafelbft die Gottesgelahrtheit mit vielem Ruhme 
fort, auch übte er ſich ſehr fleißig im Predigen. ne 
beſſen befuchte er, ohngeachtet er damals noch nicht 
entfchloffen war, aus der Arzneymitienfchalt fein 
Hauptwerc zu machen, die tehritunden der Zer⸗ 
gliederung ‚und legte fich dabey fehr eitrig 
auf die Kenntniß der Botanik und’ der Naturmffe 
fenfhaft. Nachdem er diefen Fleiß einige In 
jetrieben, fo ging er nach Leipzig, Jena und 

Der legtere Ort gefiel ihm. Er blieb daſelbſt, und 
widmete fich vom neuen, ſowohl der Gortesgelabrte . 
beit, als auch den Wiflenfcha'ren überhaupt, abfon- 
derlih aber nunmehro der Arzneywiſſenſchaft. Er 
Hatte die Abficht, fich zum öffentlichen Lehrer geſchickt 
zu machen, und gab daher ſowohl einige Stunden 
in den lateinifchen Schulen des Wanfenhaufes, als 
auch verfchiedenen Studenten, Unterricht. End« 





ale 


— 


— 


lich brachte es Herr Stoͤller ſo weit, daß er uͤber 


die Botanik öffentliche Vorlefungen anfing. Er 
befam eine beträchtliche —* Zuhoͤrer, und einen 
ungemeinen Beyfall, aber eben hierdurch machte 
er auch das Erb⸗Laſter vieler Gelehrten rege. Sein 
Ruhm wurde beneidet, und man ſuchte auf alle 
Art ihm ſeinen Fleiß verdruͤßlich zu machen. he 
En ert 
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Herr Geheimde Rath Hofmann , der feine Ver⸗ 
bienfte hoch Ka A Ihm den Rath, nad) Ber- 
lin zu geben, und fich von dem dafigen Obercofle- 

io Medico eraminiren zu laſſen, da er denn zu Er- 
— g eines ordentlichen Botaniſchen Lehramtes 
das ſeinige beyzutragen verſprach. Herr Stöller 


en 
erühmten Botanicus der Königl. 





daher wieder auf feinen bereits vormals are 
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HGHerr Stoͤller langte zu Petersburg mit dem 
Ausgange des Wintermonats im Jahr 1734 an, 
Unterwegens beiam er einen Vorſchmack von ven 
Gefaͤhrlichteiten, die in der Folge noch auf ihn 
warteten. Das Schiff wurde in einem heftigen 
Eturm auf einen Felfen gefegt, und fie famen nur 
mir tebensgefahr davon. In Petersburg zeigten 
ich ihm verſchiedene vortheilhafte Gelegenheiten; 
er ließ fie aber afle fahren, und nahm die Stelle 
eincs Leib- und Hofmedicus bey. dem Biſchof zu 
Novogrod, Thepphanes Procopomwigß, an. * Hier 
lebte er einige Jahre unter einem guten Gehalt recht 
ergnügt, und die befondere Gewogenheit feines 
Herrn doͤrete erft mit einem erfolgten Ableben auf. 
Herr Stöller war nunmehro bekannt und be= 
ruͤhmt. Es zeigte fich daher bald eine andre Ge— 
leAnheit, und diefes ift eben dieienige, wodurch er 
de: Weit am meiften befannt geworden ift. Die 
groſſe Kayſerin Anna, welche auf alles aufmerf- 
faın war, was den lo ihrer. Reiche befördern konnte, 
hatte beſchloſſen, Die ihr ın Aften zugehörige groſſe 
Lindfcha’ten naher unterfuchen zu latien. Es wa— 
von bereits feit einer geraumen Zeit einige gelehrte 
Minner dahin abgefender, dieſe aber erfuchten um 
Eelaubniß zurücd zu fehren. Es wurde alfo Here 
Stöfl r, nebſt andern Öelehrien, zu dieſem End: 
* auserſehen, und nachdem ihn die Kayſerl. 
cademie der Wiſſenſchaften zu ihrem Adjunct und 
Mitg!ie e aufgeriemmen hatte: fo wurde ihm aufs 
geitazen, durch Siberien und die groffe Tartaren, 
big 

Die Miscellanen dieſes Gelehrien find befannt. 
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bis an die Grenzen von Nordamerica zu gehen, 
und daſelbſt beſonders von der neu entdeckten Land⸗ 
ſchaft Kamſchatka in der Natur geſchickte Entde- 
ckungen zu machen: Er trat alfo zu. Anfang: des 
1738 Jahres dieſe wichtige Reife an Kurz vor 
feiner Abveife ſoll er. fich mit des Doctor Meffer- 
fhmibs binterlaffener Wittwe, einer Tochter des 
Dbriften von Töchler , verbeyrather haben, 

Die Reife des Herrn Stöllers ging alfo durch 
Siberien, Auf derfelben muß er fchon beträchtliche 
Entdeefungen und Anmerkungen gemacht haben, 
Einberuhmtes Mitglied der Kayſerlichen Academie 
gab ihm in einem Schreiben untern ı5 Jul. 1740 
an feinen Herrn Bruder folgendes Zeugnifi: Der 


— 


Herr Bruder hat ſchon ſchoͤne Specimina von ſei⸗ 


ner Reiſe aus Siberien eingeſandt. Unſere Academie 
iſt ſehr wohl mit ihm zufrieden, Er iſt ſehr fleißig. 
Vermuthlich wird er nunmehr in Kamſchatka ſeyn. 
Hierauf verſtrichen einige Jahre, worinn man 
nichts von dem Herrn Stoͤller hoͤrete. Im Jahr 
1743 kamen einige Profeſſoren aus Siberien nach 
Petersburg zuruͤck. Seine Anverwandten in 
Deutſchland hoffeten, er würde ſich darunter befin⸗ 
den. Allein ſie erhielten von einem anſehnlichen 
Mitgliede der Academie unterm 27 April 1743 die 
ſichere Nachricht, daß Niemand, als der Herr D. 
Gmelin, und der Herr Profeſſor Muͤller es wären, 
welche bende nicht nad) Kamſchatka gefommen, und 
ſchon feit vielen Jahren. um Difpenfation dahin zu 
reifen, angehalten, Denn eben um diefer Urſache 
willen, hieß es in dem Briefe, weil diefe Herren 
n 92 nicht 
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nicht nach Kamſchatka gehen wollten, iſt unter an⸗ 

dern auch Herr Stoͤller zu dieſem Ende engagiret 
worden, daß er an des Herrn D. Gmelins Stelle: 
die Reife nach Kamſchatka vornehmen ſollte; wes⸗ 
wegen deſſelben Zuruͤckkunft ſo bald noch nicht ver⸗ 
muthet werden kann. Zufolge der erhaltenen Nach⸗ 
richten mag ſich derſelbe erſt jetzt dorten befinden: 
und die Ruͤckreiſe erſordert zum wenigſten etliche 
Jahre. Kurz hierauf verbreitete ſich ein Gerücht 
in Europa, welches über das Schicffal und Leben“ 
bes Herrn Stöllers einigen Zweifel erweckte. 

Der Bruder unfers Gelehrten war deswegen” 
befümmert, und fehrieb an einen gewiſſen hohen 
Miniſter am Rußiſchen Hofe. Er erhielte von 
demfelben unter dem 22 Junius 1743 folgende gnaͤ⸗ 
dige Nachricht: Der Herr Stöfler, Adjunctus bey 
der biefigen Academie, ift zugleich mit denen‘, von 
hier nach Kamſchatka abgeſchickten Profeſſoren da= 
hin gegangen: und hat in Siberien in Botanicis 
und ſonſt allerhand curieuſe Decouverten gemacht, 
ſo daß die Academie uͤber die maſſen wohl mit ihm 
zufrieden iſt. Als nun vor ohngefehr 3 Jahren der 
Commandeur Baͤhring mit zwey Schiffen von 
Kamſchatka in See geſtochen, um einen Berfud) * 
su thun, 0b von dort aus ein Gommercium mit 
America zu errichten fen: fo hat er fich auf gedach⸗ 
ten Commandeurs Schiff begeben, um die Reiſe 
mit su thun. Da nun das eine Schiff unverrich- 
teter Sachen zurück gekommen, von dem Comman- 
deur Bähring aber in 3 Jahren nicht die geringfte 
Nachricht eingelaufen : fo fteher zu vermuthen, Daß 

Ber: 
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derſelbe mit feinem Schiffe verungluͤckt, nnd Heer 
Stoller, nebit drauf befindlichen andern Perfonen, 
mit umgefommen fey. BT 

Das; man hier befürchtete, ift nicht ganz ohne 
Grund geweſen. Herr Stoller war im Jahr 1739 
nicht. ohne viele Befchwerlichkeisen, mit feinen Ge- 
fehrten in Ramfchaifa eingetroffen. Hier unter⸗ 
ſuchte en die —* des Landes unermuͤdet. 
Allein einige Zeit darauf erfolgte, was der vorge⸗ 
dachte Brief melde. Es wurden zwey Schiffe 
abgefendet, um, die nordlichen Gegenden von Ame⸗ 
vica zu entdecken. Herr Stöller begab ſich auf 
dasienige, welches der Kommandeur Babring fel- 
ber führete. Bevor wir zu Diefem unglücklichen 
Schifbruh kommen, wollen wir ihre glückliche 
Entdeckung melden. 

Nach einer Furzen Fahrt landeten fie an einer 
Inſel, die zwifchen Kamſchatka und Japan gele— 
gen war. Sie entdeckten endlich Einwohner auf 
derſelben, und bemaͤchtigten ſich einiger von ihnen. 
Sie ſchienen wohlgeſittet, höflich und leurfeelig zu 
ſeyn. Ihre Tracht beitund aus Seebiberfellen, und 
ſahe faft wie ein Syefuitenhabit aus. Herr Stoller 
| fie, vielleicht nicht ungegründet, für geflüchtere 

apaneſer, die fid) in der graufamen Chriſtenver— 
folgung diefes Keichs hieher geflüchree haben Fon- 
nen. Ungeachtet fie mit ihnen einige Zeit umge 
Hangen find: fo hat ınan Doch nicht Die geringite 
Spur der Ehrijtlichen Religion an ihnen warneb: 
men fonnen, als allein den Namen Jeſus. Bey 
Nennnng dejfelben beugten fie fich ſehr tief zur Er: 
93 den: 
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den: und hierinnen beſtund ihre ganze Religion und 
Gottesdienſt. Sie wußten, wie man ganz eigent 
lich anmercfen koͤnnen, von feiner andern Gottheit: 
fondern unter diefem Nahmen bemercften fie das 
ganze Wefen Gottes. Unweit von diefer Inſul 
trafen fie eine andre Art Inſulaner an, die aber von 
der Menfchheit auch faft nicht einmahl die Geftale 
völlig übrig behalten hatten. Sie waren überall 
mit Haaren bewachfen , wie die Bäre, doch mit 
dem Unterfcheide, daß auf ihrem Nacken, nach dem 
Rücken zu, viel längere Haare befindiich waren, 
welche einer Pferdemähne in allen gleic) fahen, 

4 In ihrem Bejzeigen fand man nicht, daß ihnen vor 
dem Viehe einiger Vorzug beyzulegen war. Here 
Stoͤller gedencket noch einer andern Het Inſulaner, 
die ihnen aufgejtoffen. Gie find fehr hoͤflich und 
wisig gewefen, und in ihren Sitten haben fie fo 
gar ung Europäer beſchaͤmet. Mur allein die Un— 
zucht ausgenommen, in welcher fie vie Chineſer 
weit übertroffen haben. Ueberhaupt macht Ders 
felbe diefe Anmerkung, daß cr bey den rohen 
und wilden afiatifchen Voͤlckern, die ihm auf feiner 
Meife von Siberien aufgeftojlen , eine befondere 
Argliftigkeit wahrgenommen, und man fi) nicht 
genug vor ihren binterliitigen Streihen in Acht 
nehmen/können. Der Mangel der Wilfenfchaften 
bindere alfo den Berftand nicht, fich wenigſtens auf 
einer böfen Seite tbätig zu erweifen. 

In diefem Herumfchweifen waren fie endlich 
auch fo glücklich, dem Hauptendzwecke ihrer Reife 
ein Öenüge zu leiſten. Sie entdeckten nicht nur 
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das fefte fand von Nordamerica, fondern fanden 


aud) einen Paß, wodurch man aus dem Rußifchen 
Gebiete in zwoen Tagereifen, vermitcelft eier ut 
nen Ueberfahrt, das feſte Land von America errei 
chen konte. Herr Stöfler ift Willehs geivejen, 
diefes alles nad) feiner Zuruͤckkunft ausführlich ; 

befchreiben, wie nemlicy America mit den Landen 
des Rußifhen Gebiets zufammen hänge, und be 
ſonders hat er darthun wollen, wie es höchit wahr⸗ 


ſcheinlich fen, daß America, vermittelft diefer Zur 


fanmendängung und einer Fleinen Ueberfahrt aus 
Alien ſey beoolfert worden ; welches alles aber nun⸗ 
mehr die Welt vielleicht mit ihm eingebüffer hat. 
Sie waren bereits auf der Rückreifenah Kam: 
ſchatka begriffen, als fie von einem grauſamen 
Sturm überfalfen wurden, und ihr Schiff ſchei⸗ 
texte an einer unbewohnten Inſel. Ungeachtet ſich 
die meiſten auf die Inſel verteten : fo fanden fie 
doch hier wenig, wovon fie ihr Leben Friften konn⸗ 
ten. Die meiſten feiner Reiſegefahrten wurden 
alſo durch Noch, Hunger und Kälte aufgerieben, 
und der Commandeur Bähring fand hieſelbſt fein 
Gab, Vielleicht hat hievon Herr Stöffer Gele— 
genHeit genommen, diefe Inſul die Baͤhringsinſul 
zu benennen. Die wenige übrig gebliebene ſriſte 
ten ihr Leben Durch den Bang ganz unbekannter 
Seerhiere, die fich öfters an den Kuͤſten der Inſel 
* lieſſen; ‚allein auf eine ſehr kuͤmmerli Art. 
er Stoͤller befand ſich mitten unter denſelben, 


und erduldete dieſes Schickſal mit einer verwunde⸗ 


rungswurdigen Standhaftigkeit und Gedult. Cr 


54 war 
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war vielmehr befliſſen, fich in feiner unterivdifchen 
Höle die Zeit auf eine wuͤrdige Art zu vertreiben, 
Er arbeitete dannenhero allerlen Schriften aus, 
wovon er entweder bereits den Entwurf grmacht, 
oder auf diefer Reiſe Stoff gefunden harte, Wir 
können dermalen folgende nahmhaft machen: 

ı) Eine Ichthyologiam Sibiricam, mit vie 
len accuraten Zeichnungen. Diefes Wer foll in 
ſich faflen 1) Einen Tractat de partibus pilcium 
externis, earumque nomenclaturis. 2) Eis 
nen Tractat de partibus pifcium internis, con- 
venientia & diverlitate cum reliquis animali- 
bus, 

2) Eine Ornithologiam 'Siciricam, nad) 
eigenem erfundenen Methodo , mitjvielen Zeich⸗ 
nungen, wobey Oolozia, [eu Schediasma de 
nidis & ouis auium, loco appenaicis, befindlich, 

3) Hiftoriam vier-unbefannter groſſen See: 
fhiere, mit biftorifchen und anatomifchen Exläutes 
tungen und 6 Zeichnungen. 

4) Itinerarium und Journal von St. Pes 
tersburg bis nach Kamſchatka. 

5) Reifebefchreibung von Kamfchatfa nach A⸗ 
merica, nebjt der Ruͤckreiſe und der unglüdlichen 
Strandung, Anzund Abkunft, Begebenheiten, ih: 
rer mwunderlichen Nahrung und Erhaltung durch 
den Fang allerhand unbekannter Seethiere auf 
der Baͤhringsinſel. en 

Bey den allen vergaß Herr Stoͤller nicht, an 

eine Erlöfung von diefer elenden. Inſul zu geden- 
fen. Er munterte demnach feine übrig gebliche: 
| | nen 
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nen 8 Reifegefäbrten-beftändig auf, aus den Truͤm⸗ 
mern des zerſcheiterten Schiffs ein kleines Fahrzeug 
zu bauen, und er gab ihnen hierzu bie noͤthigen 
Anfchläge an die Hand. Sa, er legte fo gar ſelbſt 
mit Handanı So muͤhſam diefes Werd auf ei⸗ 
ner Inſel war, wo ſie wenig Werkzeuge und Mit⸗ 
tel hierzu in Händen hatten: fo kamen fie doch end⸗ 
lich Damit zu Stande, nachdem ſie beynahe drey 
Jahre auf. dieſer Inſel in dein muͤhſeeligſten und 
elendeſten Zuſtande zugebracht hatten. Sie be⸗ 
gaben ſich alſo auf ihr Fahrzeug, und kamen nach 
einer nicht gar langen Fahrt zu Kamſchatka an, zu 
groſſer Verwunderung derer, die ſie daſelbſt zuruͤck 
gelaſſen hatten, von welchen ſie bereits fuͤr verloh⸗ 
ren geſchaͤtzet waren. 

Bey den Truͤbſalen, worinnen ſich Herr Stoͤl⸗ 
ler mit ſeiner Reiſegeſellſchaft auf der Baͤhringsin⸗ 
ſel befand, Fam ihm feine Wiſſenſchaft in der Got— 
tesgelahrtheit und in der Arzeneyfunft wohl zu Nu⸗ 
Gen, er Fonnte für den Leib und fürdie Seele feiner 
unglücklichen Cameraden forgen, welches er auch als 
ein chriftliher Mann Er Er ermahnete fie zure- 
dult und zur Standhaftigfeit in ihrem Elende, und 
tröftere dieSterbenden. Schon vorher hatte er bey der 
Geſellſchaft die Stelle eines Predigers verwaltet, da 
derienige, welcher den Dentfchen mitgegeben war, 
in eine Melancholie verfiel,und zurück kehren mußte. 
Ueberhaupt beunühete er, fich, das Licht der Wahr- 
beit unter der Finſterniß des Heydenthums in 
Kamſchatka und daherum auszubreiten, und die 
elenden Goͤtzendiener zu bekehren. Es gefchabe 
| H 5 auch 
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auch auf feine Veranlaſſung, daß eine Mißivn 
zur Fortpflanzung des Glaubens zu Kamſcharka 
errichtet wurde, indem der hohe Synodus zu Pe 
tersburg bey dem Ende des 1745. Jahres ven Herrn 
Wr Katunzevsfy dahin abſandte. Dev Herr Stol⸗ 
fer hatte das Vergnuͤgen, demſelben auf feiner 
Ruͤckreiſe zu Ochozk zu begegnen, und ihm zum 
voraus von diefen hendnifhen, zum Theil ſchon 
bekehrten Völkern in Abjicht auf die Keligion, 
Nachricht zu geben. | 
So bald ;u Petersburg die Zeitung einging, 
daß Herr Stöller ſich wieder gejunden hatte: fo 
wurde fo gleicy ihm ein Befehl zugefandt, wieder 
nach Petersburg zu fommen. Diefen erhielte er 
1744. und er trat fo gleich ven Ruͤckweg an. Seine 
Meife mar glüflih. Im Merz 1745. beſand er 
fich bereits zu Jacutskoi in Siberien, und er hatte 
fich die freudige Hoffnung gemacht, mit dem An: 
fang des 1747 Jahres in Petersburg zu ſeyn. Ein 
Mahler von ihn war bereits mit alien feinen Sa— 
hen in Mosfau eingetroffen, und er felbit fell fich 
nicht weit dayın berunden haben. Allein, bier . 
werden die Nachrich en von ihm ungewiß und wi⸗ 
derſprechend. J 
Ein gewiſſes Schreiben will verſichern, daß er 
bereits 180 Werſte von Moſcau angelanget, ſeine 
Sachen aber daſelbſt ſchon eingetroffen geweſen; 
und dieſe privat Nachricht iſt mit ſolchen Umſtaͤn— 
Ben vergeſellſchafftet, daß ſich daran keinesweges 
weifeln läßt. Hier ſoll Herr Stoͤller einen Bes 
Fehl erhalten haben, man weiß nicht, ob von dem 
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hohen Senat, oder von ber Ncademie, wieder nach 
Eiberien zurück zu Fehren, und daſelbſt noch einige 
Obſervationen zu machen. Es fönnte feyn, daß 
diefer Mann über einen folchen Befehl,’ aus Ver⸗ 
druß, in eine Krankheit gefallen und geftorbenfey, . 

Eine andere Nachricht will dagegen verfichern, 
er fen aus eigener Bewegung umgekehrter, um in 
den Siberifchen Bergwerken noch einige Entde- 
dungen zu machen. Allein, ift es wohl glaubfich, 
Daß der Senat, der die Academie einen Mann 
wieder zuriick fenden follte, der ſchon fo vieles Elend 
ausgeftanden ; der für Rußland fo wichtige Entde- 
ungen gemacht hatte, und der auf Befehl zurück 
‚berufen war? Würden fie nicht vielmehr, da er be 
reits fo nahe war, ihn nach Petersburg haben fom- 

men laffen, um feine mündliche Berichte zu hören; 
wenn es auch nothwendig geweſen wäre‘, nochmals 
eine Reife dahin zu thun ? Eben fo wenig iftes wahr- 
— fcheinlich,daß ein Mann,der das Ende feiner Müh- 
teelinfeiten fehnlich wuͤnſchet, wie feine Briefe be- 
zeugen; ber den Befehl zuruͤck zu kommen hat, 
Der alfe feine Schriften und Sachen voraus gefandr 
hat, wie man gewiß weiß, aus eigener Bewegung 
wieder umkehren füllte, um noch) einige Entdeckun⸗ 
gen zu machen. ! 

Die Nachrichten von dem Orte feines Todes 
ftimmen anch nicht überein. Die öffentlichen fa- 
gen, er ſey zu Tumeen, einer grojfen Handelſtadt 
in Siberien, im Monath November 1746 Frank 

eworden, und daſelbſt geitorben. Andere fagen, 
es ſey foldyes zwiſchen Catharinenburg BENDER 
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fon, nahe an diefem degtern Orte, zu Nicmand ge- 
heben. Die privat Nachrichten find bievon noch 
weit unterfchiedener. Man fan nicht einfchen, wie 
die Machrichten fo gar verfchieden von dem Orte 
feines Todes ſeyn koͤnnen, wenn es mit deinfelben 
feine Richtigfeit bat. Herr Stöller mögtegeftorben 
ſeyn, wo er wollte, fo hätten doch wohl die Obrig: 
keit oder der "Befehlshaber des Dres, von dem To- 
de eines, in Gefchäften des Hofes reifenden Mannes 
gewiffen und ungezweifeiten Bericht abitatten muͤſ 
ten, Dieienigen, fagt der Berrafler beyin Schluffe 
dieſer Nachricht, welche diefe Nachricht genau er wos 
gen, und Gelegenheit gehabt haben, von vielen ar: 
dern Umſtanden, die zur Zeit der Welt noch) nicht 
mitgetheilet werden Fonnen, unterrichtet -zu werden, 
haben fid) darauf unmöglid) überzeugen koͤnnen, daß 
Herr Stoller würdlich todt ſey, Wenigftens haben 
fie fich fo viel verfichert gehalten, daß fein Tod kei— 
nesweges auf Dieienige Art erfolgtfey, womit ihn 
die öffentlichen Nachrichten der Welt befannt ge= 
macht haben. 

Wir wollen nur noch diefes binzufegen, daß 
Herr Stöfler vielleicht mit dem berühmten eich, 
der Antiquitates riomericas beſchrieben, in eine 
Claſſe in des feel. Feuſtkings Buch de tatis eru- 
ditorum fönne gefeßet werden, welches in Copen⸗ 
bagen den Abdruck erwartet. 
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der Weltwrisheit und Gottesgelahrtheit Doetors, wie 
auch Superintendens zu pw in Schweden. 


SR 1 den nordifchen Bölfern die Köpfe nicht 

zugefroren find, Fonnten mir mit. vielen, 
Beyſpielen aus der neueften Hiftorie der 

der Gelahrtheit bemeifen : der berühmten . 
Minner nicht zu gedenken, die vor unfern Zeiten 

gelebet haben. . Wem find von berühmten Schmwe: 

den ein Benzelius, Celjius, Linnaͤus, Engeftrom, 

‚und viele andere gelehrte Leute unbekannt ? Die 

Gefchichte des Herrn Olaus Kiörnings, die ich itzt 

ausführen will, wird uns vollfommen überzeugen! 
hen es in Schweden an geſchickten Männern nice 

ehle. 


Herr Olaus Kioͤrning ward 1704 den 31 Au: 
guft oder nach dem Gregorianifchen Ealender den 
ı September in der Provinz Nordland geboren. 
Diefe Provinz iſt in andere Fleinere Provinzen o— 
der Statehalterfchaften eingetheilet. Die eine da= 
von heiſſet Medelpad, und in diefer hat eigentlich 
unfer Gelehrter das Licht der Welt zuerft erblickt. 
Sein Vater, Magifter Georg Kioͤrning, war Pre. 
" diger 
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biger im Attmarfchen Diftriet. Die Mütter In⸗ 
grida Hög ſtammete von einer alten und anfehnli« 
chen Familie diefer Gegend ab, Ihr Vater beflei= 
dete das oberfte Bürgermeifterame in der Stadt 


; ı fechiten „fahre feines Alters ward: Here 
Kidtning feines Vaters berauber, nemlich 1710. 
Die Sorge für feine Erziehung fiel alfo lediglich 
feiner Mutter anheim. Als ſich diefelbe im Jahr 
ı7ı1 mitdem Herrn Doctor Chriſtoph Helberg, wel 
cher die erledigte Stelle wieder erhielt, verheyra⸗ 
ehete, befam er einen erwünfchten Stiefvater, der 
ihn nicht anders, als feinen leiblichen Soßn anſahe. 

Machdem Herr Kiöriting zu Haufe den’erften 
Unterricht genoflen, ward er 1712 in Die Schule zu 
Hernoſand geſchickt, in welcher er 8 Jahr zubrachte, 
und durch feinen Fleiß fich die Gewogenheit feiner 
gehrer erwarb. Cr bat infonderheit dreyen derfel- 
ben vieles zu verdancken, nemlich dem Herrn Georg: 
Wallin,“ der fih durch feine Schriften ſowohl in 
Fankreich, als in Deurfchland beruͤhmt gemacht, 
und jetzt in Gothland ein anſehnliches geiſtliches Amt 
bekleidet, damals aber erſter Lector der Gottesge— 
lahrtheit war; dem Herrn Mag; Unaͤus, Lector 
der Mathematik und jetzt Superintendenten; und 
und endlich dem Herrn Mag. Nenzelius, dem an— 
dern Lector der Theologie, jetzt aber ebenfalls Su— 
perintendenten. | j Da ee a 

Es mar bas 1720 Jahr, als Herr Kiörning vom 
Gymnaſio mit einer lateinifchen Nede von dem 

Stieden- zwifchen Schweden und Dännemarf, ber 

| da⸗ 
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Damals gefchloffen mar, feinen Abfchied nahm. Ev, 
begab ſich 1722. auf, die Univerſitaͤt zu Upſal, wo er 
fid) vornemlich an Deren Johann Steuchius, Pro: 
feſſor der Logik und Metaphyſik hielt, weil derſelbe 
Ephorus der Medelpadiſchen Nation war, Die⸗ 
ſer gelehrte Mann ward nach einiger Zeit Superin⸗ 
tendens zu Carolſtadt, drauf Biſchof zu Linkoping, 
und endlich gar Erzbiſchof über ganz Schweden. 
Auſſer dem Herrn Steuchius hoͤrete unſer Gelehrter 
auch den Herrn D. Lundius, Profeſſor der Theolo— 
gie und nachhero E uperintendens ;; den Herru 
Claus Steuchius, Protefi.r der Mathematik und 
jetzt Commercienrath; den Heren Gronwall, Pros, 
feſſor dev Moral, und den feel. Herrn Törner, Pros 
feflor der Beredfamfeit. Der Herr Mag. Soͤ— 
deritröm, Hofmeifter des jungen Barons von Palme 
uift, las diefem iungen Herrn ganz befondere, 
(legia, weil er nun Dem Herrn Kiödrning erlau⸗ 
bete, folche mit anzuhören, fo fand er dadurch 
die. ſchoͤnſte Gelegenheit. zw gruͤndlichen Wiſſen⸗ 
fhaften zu gelangen. Ueberdem übete er ſich, 
mehr denn ein Jahr lang, im Diſputiren, in einer 
Anzahl von vielen jungen Studenten, die fich alle 
Sonnabend: in einem eigenen Difpuiationscollegie 
einfanden. RY 
 Bishero hatte er fein Studiren nad) Wunfch 
fortfegen können, ‚weil ihm fein Bater ein nöthiges 
Vermoͤgen binterlafien hatte. Alleindas Schick⸗ 
fal des groflen Helden, Carls des. XI. drückte 
auch Die Untertbanen. Ihr Vermögen ward durch) 
aufferordentliche Auflagen ganzlich erſchoͤpfet. Ein 
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groſſer Theil der Armee ftund damals in Mord⸗ 
land; von der dieſe Provinz um fo vielmehr be 
| wurde. Herr Kiörning fahe ſich ale 
wider Willen wegen der Armuth, in die fehre El 
tern geriethen, genöthiget, die Academie zu verlaf 
fen, und in Stockholm eine Condition bey dem Perrn 
von Cameen anzufreten,der ihm feine zween Soͤh 
untergab. Er blieb zwey Fahre bey demſelben. 
Da fich nun mehr, als eine Gelegenheit vor ihn zu 
bürgerlichen Bedienungen fand, fo befchloß er, die 
Theologie, in welcher er noch nicht geübt gen 
war, fahren zu laſſen. Es fügete fich aber, dab 
er mie dem Heren Lorenz Arnel, Licentiat bee 
ogie, und damals Prediger bey der franzde 
fifchen Kirche, in Befanntfchaft gerathen mußte, 
Diefer Mann erkannte gar wohl, daß Herr Kiöt- 
ring, fo wie zu den Willenfchaften , alfo auch jur 
der franzöfifchen Sprache eine natürliche Geſchick⸗ 
fichfeit hätte. Ex hielte dahero bey dem Rath zu 
Stockholm um ein Stipendium vor ihn an, dar 
mit er wiederum auf eine Academie gehen, und ſich 
auſſer der Gortesgelahrrheit auch auf die frangöfle 
fhe Sprache legen koͤnnte. Die Cache fiel nach 
Wunſch aus, und der Herr Doctor fehrere nach 
nach Upfal zuruͤcke. Kaum waren vier Monathe 
verfloſſen, als Herr Arnel, welcher die Doctor— 
würde in der Zeit angenommen hatte, einen Koͤ— 
niglichen zum Oberprediger an der yacobs 
Kirche befam und nach Stockholm zurück reifen 
mußte. Here Kiörning verfahe die Dienfte des 
Herrn Arnels in der: franzöfifchen Kirche, "= en 
ahr 
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Jahr 1729. wurde er von Sr. Koͤnigl. Maieſtaͤt als 
Rector der franzöfifchen Schule wegen feiner Ge— 
fchicklichkeit in ſolcher Sprache vorgefeget. Er 
nahm daran die Magiftermsürde 1730. unter dent 
Herrn Erich Alſtrin, damals Profeifor der Logik und 
Metaphyſik, nachgehends aber Doctor der Thev- 
logie und. erften Prediger in Stodbolm, wie auch 
Königl. Conſiſtorialaſſeſſor, zu Upfal an, und ver- 
tbeidigte öffentlich feine erite Dilputation de di- 
uerfa ratione iuftitie ciuitatibus inter fe, & 
priuatis inujcem obleruanda.  jm Jahr 1731 
brachte er den zweyten Theil derfelben unter dent 
Borjis des Herrn Profeffor Hermanfons auf den 
Difpurivftubl. Unter 85 Candidaten erhielte er die 
erfte Stelle, welches einen Beweis von feiner da= 
maligen Gefchicklichfeit giebet. 

Herr Kioͤrning ſetzte ſich nunmehro vor, eine 
Reiſe in fremde Laͤnder zu thun: allein auf Königl. 
Befehl mußte er Die zwote Predigerftelle in der fran- 
zöfifchen Kirche annehmen, als Pouger an die Catha- 
einenfirche berufen wurde. Er trat fein Amt zu 
Anfange des1732 Jahres an. Nachdem aber zwey 
Sabre verfloffen, fand fich die Reifebegierde wieder 
bey ihm ein, Er eröffnete dies Vorhaben Sr. 
Königl. Majeſtaͤt, und erhielte nicht mur die aller- 
gnädigfte Erlaubniß, fondern auch fö gar die Un- 
Foften dazu. Sein Amt verfrauete er einem red— 
lihen Manne, mit Genehmhaltung der Borfteher 
der Kirche, an, und fchiffete 1734 im September 
glücklich aus Schweden nach Pommern über. In 
Greifswald vermweilete er fich nur einige wenige Ta- 
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e, nach deren Verlauf er fih nach Roſtock ver- 
Ändere um in der Gottesgelahrtheit fich noch feiter 
zu ſetzen. Er ermäblete ſich den berühmten Herru 
Doctor Aepinus zum Führer und hörete bey dem⸗ 
felben ein ganz bejonderes Kollegium bey aht Mon: 
den fang. Von dem Herren Peter Becker, Pro: 
ſeſſor ver Marhematif, mit dem er beftändig ume . 
ging ‚ lernete er gleichfalls fehr viel, 

Von Roſtock reifete er nach Berlin, wo er mit 
vielen Gelehrten und fonderlidy mit dem unver 
gleihlichen Herrn Grafen von Manteufel in Ber 
fanntfchaft fam. Mac) Ablauf eines Monats 
ging er nah Sachſen, und brachte auf den hoben 
Schulen zu Wittenberg, Leipzig, Helmftädt, Jena 
und Halle bey nahe ein ganzes Syahr zu, um die 
Gelehrten fo wohl, als aud) den Zufland der Öe- 
lehrſamkeit an einem ieden Drte recht Fennen zu 
fernen. Aus Sachfen trat er eine weite Reife nady 
Frankreich an. Wenn man durch die fchönften 
Städte nur durchfährer, ohne ihre Merfwürdig- 
feiten zu beſehen, fo ijt es nicht anders, als wenn 
uns davon bloß etwas geträumet hätte Herr 
Kiörning wollte ſich einen gröffern Nutzen von ſei⸗ 
ner Reife erwerben, und deswegen nahm er fich fo 
viel Zeit, als nöthig war, eines anfehnlichen Or⸗ 
tes, oder einer Univerſitaͤt recht kundig zu werden; 
wie er fich derm dahero zu Erfurt, Gotha, Caſſel, 
Marpurg, Frankfurt am Mayn, Worms, Mann- 
. beim und anderwärts fo lange aufhielt, daß er mit 
den vornehmften teuren und Sachen einer ieden 
Stadt konnte befannt werden. Im Anguft bes 
| 4 173b6ten 
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1736ten Jahres langete er zu Strasburg, im No⸗ 
— aber in Frankreich en Zu Reims brachte 
er. zwey Tage in den beyden Benedictinerklöftern zu, 
Die Gelehrfamkeit der Mönche von diefem Orden 
brauchen. wie nicht herauszuftreichen, weil Niemand 
in der Geſchichte der Gelehrten fo unerfahren ſeyn 
wird, daß er. nod) nichts davon wühte, Von 
Reims eilete. er gerades Weges nach Paris, und 
blieb dafelbit anderthalb völlige Jahre. Er Fonnte 
bier nicht nur der franzöfifchen Sprache recht kun⸗ 
dig werden, fondern auch um den Zuftand, um die 
Gebräuche, um die Meynungen der franzöfifchen 
und Raupe der römifchen Kicche ſich bekuͤm—⸗ 
mern. Cr fuchte die Befanntfchaft der parififchen 


Gelehrten , deren in dieſer Hauptſtadt eine. groffe 


Menge ift. Er hörete die beften Redner und bes 
fuchte die Föftlichften Bibliotheken. _ Die groffen 
Männer, mit welchen er oft umging, find Bern⸗ 
ch Montfaucon, der Abt Sallierius, Niceron, 
ourmont, des Molets, Aiffanius, S. Genig, 
ournemine, Souciet, und Martinius. Ob⸗ 
gleich dieſe Maͤnner in ihren Meynungen einander 
entgegen waren, ſo wußte doch Herr —5 ſich 
bey allen beliebt zu machen. 
Im December des 1737ten Jahres gelangte art 
ihn aus Stockholm der Kuf zur eriten Prediger⸗ 
lle bey der franzöfifchen Gemeine, er * als 
do im April des 1738ten Jahres Paris. verlaffen, 


Im folgenden Monat kam er zu Schiffe in Enge ° 


land an, um feine Erkenntniß in dieſem Reiche zu 
vermehren. Es De ihn aber eine Beftige 
| | 2 rank⸗ 
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Krankheit, die zwey Monate anbielt, und feinen 
Zweck binderte, Daeraber jedoch wieder zu Kräf- 
ten fam, ging er nad) Orford, und fahe ſich nicht 
nur in den Bibliorhefen um, fondern ſprach aud) 
den Gelehrten dafelbft zu. In Londen ging er mit 
dem berühmten Samuel Chandler, am meiften 
aber mit vem berühmten Pater, Peter Franz le 
Courayer um, deſſen Gefchichte Here Rathlef be 
fehrieben hat, fo wie Herr Doctor Heumann it ei- 
nem befondern Programma von feiner Theologie 
Nachricht gegeben. Aus England fchiffere er nach 
Holland über, 100 er in einer Zeit von zwey Mo— 
naten die vornehmiten Gelehrten in den anſehnlich— 
ften Städten befuchete. 

Im September veflelben “jahres begab er fich 
nach Helmſtaͤdt, um die höchfte Würde in der Theo- 
logie anzunehmen. Solches gefchahe auch im May 
des 173ten Jahres. eine fenerliche Worlefun: 
gen bielte.er den gten May wider dieienigen, welche 
in Neligionsfachen alles auf das Anfeben bauen, 
und behauptete zugleich, daß die Prüfung der Leh— 
ren nothwendig fey. Den ııten Man difputirete 
er unter dem Vorſitz des weltberühmten Heren Abe 
Mosheims de confecrationibus epilcoporum , 
magn® Britanni@, morauf ihm der Doctorhut 
aufgefeßet wurde. | | 
In dieſer neuen Würde fehrete er in demſelben 
Sabre nach Stockholm zurücke, wo er eine Zeitlang 
als eriter franzöfifcher Prediger und Benfiger des 
Fönigl. Conſiſtorii dienete. Es find nachhero aber 
mir ihm noch andre Veränderungen vorgegangen ; 
| n denn 
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denn er iſt von der franzoͤſiſchen Kirche zur Jacobs⸗ 
kirche in Stockholm, und von dieſer wiederum zur 
Superintendentur nach Hernoſand, wo er vor— 
mals Die Schule beſuchet, befordert worden. Die— 
ſen Poſten hat er, ſo viel wir Nachricht erhalten, noch 
im Januar des ı747ten Jahres bekleidet. 

Bon feinem Hausſtande iſt ung nur dieſes be- 
Fannt worden, daß er ſich mit einer Tochter des 
feel. Prot. Herinanfons aus Upſal verheyrathet hat. 

Mir Schriften fich viel abzugeben, har e8 dem 
Herrn D. Kiorning nicht beliebet, wie denn Zeit 
feiner Ruͤckkunft in Schweden von ihm nichts her— 
aus gekommen feyn foll. Er bat alfo bloß drucken 
laſſen: | 

Commentationem primam de diuerfa ra- 
tione iullitie ciuitatibus inter fe & priuatis 
inuicem obferuanda. Vpfalix 1730. pro gra- 
du Magiftri Philoſophiæ. 

Commentationem lecundam de diverfa 
ratione iuſtitiæ ciuitatibus inter fe &c. ibid. 
1731. 

ee hiftorico-theologicam; 
qua nobiliffima controverlia de conlecratio- 
nibus epilcoporum Anglorum recenfetur & 
diiudicatur, Pro fummis in Theologia ho- 
noribus, in Academia Iulia, præſidente lo. 
Laur. Moshemio. ı Alphabeth und 10 Bogen, 
Diefe Schrift verdienet eher ein Buch, als eine 
Difputation genannt zu werden, und gibt uns ei- 
nen fichern Beweis, daß es dem Herrn Berfafler 
an der Geſchicklichkeit nügliche Bücher zu verferti- 

J3 gen, 
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gen, garnicht fehle. In den Goͤttingiſchen Zel- 
tungen ©t. 38. von 1739 ftehet davon folgendes: 
ſo berüchtigee ſonſt die Papitten find, daß fie ihre 
Streitigkeiten mehr durch Schmähungen und fal- 
ſche Schluͤſſe, als mit Gelindigfeit und wichtigen 
Gründen führen, fo vielfältig haben fie in den 
Streitigkeiten über den Werth und die Gültigfeit 
der Ordination der englifchen Bifchöfe, auch in 
den neuern Zeiten, ermiefen, daß fie dieſe böfe 
Art nicht abgeleget. Herr Courayer hat alle Griffe 
der falfhen und fehädlichen Difputirfunft erfad- 
ren: und da diefe Controverfe feit vielen Jahren 
ein grofles Anfehen gemachet, fo hat ber Herr Ver— 
faſſer fie würdig geachtet , fie befonders zu unter- 
fuhen, und ihre Hiftorie vollftändig darzulegen. 
Diefe Bemühung wird den Gelehrten defto an- 
genehmer feyn, da nod) Niemand die Hiftorie voll⸗ 
ſtaͤndig aufgezeichnet; wozu Herr Kivrning durch 
Sammlung der dazu gehörigen Schriften und durch 
den Briefmechfel mit dem Heren Courayer aefchicke 
gemacht worden, Die ganze Abhandlung wi 
aus 3 Kapiteln. In dem erften liefet man die Hi- 
ſtorie Diefes Streites unter der Königinn Elifaberh, 
Jacobo 1. Earl II., und wie er mit dem P. Cou— 
rayer neführet worden. Den erften Anlaß dazu 
gab Kohn Jewell, Bifchof von Salisbury, als er 
eine harte Predigt wider die Meſſe hielt, und dar— 
über vom Thomas Harding angegriffen wurde, 
Wider denfelben fchrieb er eine Apologie der engli= 
chen Kirche, darinn er unter andern auch diefes 
festes ein Priefter muͤſſe ordentlich berufen ſeyn; 

es 
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es fey alfo falfch, wenn man vorgebe, bey den 
evangelifchen wären feine Priefter befonders dazu 
gewidmet, fondern ein jeder fen ein Lehrer, der es 
nur feyn.wolle, „Harding behauptete dagegen, die 
englifchen Bifchöfe wären nicht nach der rechtmaͤs⸗ 
ſigen, oder römifchen Folge und Ordination richtig, 
an deren Art, wie fie ordiniret würden, vieles aus⸗ 
zuſetzen ſey. Unter Jacobo I. fing man päbfti= 
fcher Seiten an, vie Sache anders zu treiben, und 
Kellifon war der erite, der vorgab, die erften Bi- 
fchöfe wären in einem Wirchshaufe, zum Pferde: 
fopf genannt, confecriret worden. Unter Carls I. 
Hegierung waren die Papiften ziemlich ruhig. Zu- 
legt gewann diefer Streit eine neue Geftalt. Denn 
nun fingen die Papiften felbft an, die Waffen gegen 
einander zu ergreifen, Bey diefem Periodo gehet 
der Herr Kiörning abermals auf den erften Urfprung 
zurück, Vom Herrn Eourayer giebter zuverläßige 
Nachrichten, und theilet 2 feiner,und der ge» 
gen ihn herausgegebenen&Schriften mit, fo, daß man 
wohl, was fein Buch, als feine Perfon vor Schick: 
fale betroffen, Hier in einem angenehmen Bortra= 
ge erzäblet findet. In dem zweyten Kapitel hat er 
alle Gründe, womit die Conſecration dev- englifchen 
Biſchoͤfe angefochten, und vertheidiget wird, naͤm⸗ 
lich die, fo von einigem Gewichte find, ordentlid) vor: 
getragen. In dem britten Kapitel beurtheilet er 
diefe langwierige und wichtige Streitigfeit, und 
macht endlich den Schluß, daß zwar Die Sache 
ziemlicher maffen abgethan fen, doch aber wegen 
des Stillſchweigens des Pabftes und anderer Urſa— 
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chen nicht gänzlich gefagt werde, welcher Parthey 
die Oberhand zuzuftehen fey. Man finder auch eis 
ne Kecenfion von der Schrift des Herrn D. Kiör- 
niings in den Hamb. Berich. 1739. St.37. Wem 
was daran gelegen iſt, den angeführten Streit 
weiter nachzuleſen, den müflen wir auf das teben 
bes Herrn Gourayers verweifen, das Herr Natb- 
lef im dritten Theil des itztlebenden gelehrten Eu— 
ropa, im zweyten Stüf ©. 235. u. f. geliefert. 
Gelbiges ift aber noch vor der Inauguraldiſputa⸗ 
tion des Herrn D. Kiörnings abgedruckt worden, 
— die vollſtaͤndigſten Nachrichten in dieſer zu 
ſuchen ſind. 
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Geſchichte 


des Hrn. Doctor 


Joh George Doͤhler, 


Hochagräfl. Reußpl. Canzlers und Gemeinſchaftsraths, 
wie auch Eonfiftorialpräfidenten , und des Ruthenei 
erfien Aufſchers. 


er geheime Rath Thomaſius, ein Mann 

von fehr delicatem Geſchmack, ſchaͤtzte die 

Schriften diefes Gelehrten fo hoch, daß 
er darüber academifche Vorlefungen an: 
ftelfete. Es nöthiget ung derohalben ſchon ein an— 
genehmes Borurtheil, die Gefchichte des begreife: 
ten Herrn Canzlers zu erzählen, und vielleicht geht 
es meinen $efern eben fo wie ung, 


Herr oh. Georg Döhler ward den 28ten Sul. 
1667. zu Ohrdruff gebohren. Sein Vater, Herr 
ch. George Döhler, legte ſich damals auf die Ad: 
pocatur, nachgehends aber erhielte er die Stelle ei- 
nes Bürgermeijters in befagter Stadt. - ein 
Glück nahm noch mehr zu, als er darauf zum 
Fuͤrſtl. Amtmann in Gerftungen und Haus Brei: 
tenbach, und endlich zum Hochfürftl. Sachſen Ei- 
fenachfchen Rath und Amtmann in Eiſenach erwaͤh⸗ 
fet wurde, mo er 1704 ſein Leben befchloffen. Die 
Mutter unfers Gelehrten ift eine Tochter Joh. Gra⸗ 
his, der Academie zu Jena Secretärs gemwefen, und 
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zu Eifenach 1712 geſtorben. Im Fahr 1669 nah⸗ 
men die Öroßeltern unfern Gelehrten nach Jena, und 
erzogen ihn bis 1678, in welchem Jahre fein Groß- 
vater, Herr Graius, in Die Ewigkeit ging. Hier: 
auf fehrete er wieder nach Ohrdruf zurück, und ward 
erftlich in die andere Claſſe gefegt. Die Großel: 
tern hatten ihn bereits zu Jena von Hauslehrern 
unterrichten laflen, welches aud) wohl Die vornehm⸗ 
fte Abſicht mogte gewefen feyn, warum fie ihren 
Enfel zu fich genommen. Es hat fich unter den- 
felben um ihn ſonderlich Joh. Nicol. Tromsdorf, 
nachmaliger Prediger zu Wölffins, verdient ge- 
macht. In feinem Baterlande genoß er der Unter- 
weiſungen Michael Eredingers und M. Heinrich 
Weinrichs, welche nad) einander das Conrectorat 
verwalteten, wie auch) des Rectors Philipp Jacob 
Gpindlers. Als der Vater unfers Gelehrten 1684 
die Amtmannsftelle zu Gerſtungen antrat, mußte 
er ihm mit Schreiben an die Hand sehen, weiches 
ſchon feit 1678. gefhehen war, ine beflere Bor: 
bereitung zur Rechtsgelahrtheit, menigftens zur 
practifchen, hätte er fich nicht wuͤnſchen koͤnnen. 
Man hörer die neuangehenden uriften öfters kla⸗ 
‚gen, daß ein groffer Lincerfcheid zwifchen der Praris 
in Gerichten und zwifchen der fen, die auf Acade— 
mien gelehret wird. Wir dürfen uns daruͤber nicht 
wundern, Die öffentlichen Lehrer der Rechtsge- 
lahrtheit müffen fich in ihren Vorleſungen faft durch⸗ 
gehends mit erdichteten Fällen behelfen, und koͤn⸗ 
nen fid) unmöglicd) nach allen Gewohnheiten rich⸗ 
ten, die faft allenthalben anders find, BR 
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“ aber jemand fihon einigen Begriff von ber Ausuͤ⸗ 
bung des Rechts erlanget hat, wenn ihm wirkliche 
Bälle befannt worden find; fo iſt er hernach ſchon 
viel gefchicter die Rechte mit befondern Nusen auf 
boben Schulen zu lernen. 


Im Jahr 1686 begab fid) der Herr Canzler 
nach Jena, wo ber berühmte Juriſt Joh. Volk. 
Bechmann eben Xector war. , Die DVernunftlehre _ 
hörete er bey dem Herrn Joh. Andreas Schmied, 
dem nachmaligen fo fehr berühmten Helmftädrfchen 
Gortesgelehrten. Die andern Theile der Philofo- 
phie, wie auch die Dichtfunft lernete er von D. Paul 
Hebenftreit und Johann Ehriftoph, Wenzel, mel: 
cher hernach Director zu Altenburg geworden, Er 
befuchte aber überdem auch die metaphufifchen Col⸗ 
legia des D. Joh. Ehriftoph. Hartungs, imglei« 
chen die ethifchen und politiſchen des D. Joh. Phi- 
lip Slevogts. In der Rechtsgelahrtheit vertrauete 
er fich unter andermöffentlichen Lehrern insbefondere 
bem D. Pott an. 


Im Jahr 1688508 der Herr Döhler nad) Als 
torf, begab fich aben nicht gar lange drauf wegen 
des franzöfifchen Krieges, und weil die Collegia 
fehr langfam gelefen wurden, wieder zuruͤcke. Er 
mollte zwar nach Wittenberg gehen; allein er ward 
wieder anderes Sinnes und blieb in Jena. Auffer 
den ſchon vorgenannten Männern ermählete er zu 
feinen Lehrern den Eifenachifchen Rath) riefen, den 
D. Chriſtoph. Werther Mühlpfort, den berühm- 
ten Struven und D. Adrian Beiern. Unter * 
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letztern übete er fich auch fo wohl befenbers, als 
aud) öffentlich im Diſputiren. 
Im Jahr 1590 verfügte er ſich nad) Leipzig, 
ward aber durch eine Krankheit genöthigt, ſich nad) 
Jena wieder zu wenden, da er denn fo wohl dem 
D. Wenzel, als er wegen feiner erhaltenen Sehr: 
fteile in der piyifefonhä.yen Faculrat de iniuriis die 
ſputirte, als Reſpondent feine academiſche Sireite 
fhrift vertheidigen halt, als auch felb'F unser den 
Verſitz des geheimen Rahts, D. Wildvogels eine 
Difrutation de iure florum 1691 auf den Diſpu⸗ 
tirſtuhl brachte. | 

Das Jahr darauf ward er den 19 Hornung als 
Hofadvocat in Eiſenach verpflichtt. In Jahr 
1693 verehelichte er ſich mit Jungfer Catharina Eli⸗ 
ſabeth Pleſſen, der juͤngſten Tochter des ehemaligen 
Sachſen Eiſenachſchen Stallmeiſters, Georg Sie= 
ismund Pleſſen. Daß der Eheſtand mit gewiſſen 
ortheilen und Beſchwerden verknuͤpft ſey, weiß 
Jedermann, dem die alte Heirahtsregel bekannt 
iſt: minus gaudebis & minus dolebis. Wir 
wollen von der Ehe des Herrn Canzlers nur fo viel 
fagen, daß es ihm nicht nur unangenehm, fondern 
zur ‘Beförderung feines Glücfes auch hinderlich ge= 
mefen, daß die Erbfchait feiner Ehegartinn ihm 
durch mancherley Zufälle und fremde Griffe Faft 
drauf gegangen, fo gar, daß er 1702 Geld Ichnen 
mußte, als er wegen feiner Umſtande den Titel ei= 
nes Ficentiaten in Jena annehmen wollte. Seine 
feyerliche Lection, wegen diefer Würde, hielte er 
über J. 10, de Relc, vend, und difputirte unter 
dem 
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dem D. Wildvogel den in October de fortuna iur- 
giorum. Im folgenden Jahr erhielte er ſo dann 
die Doctorwurde. in 

Um folche Zeit war er auch in verſchiedenen fehr 
verworrenen Rechtshandeln fehr- glücklich, und er⸗ 
langte daher einige anſehnliche Gerichtshaltereyen, 
wie ihm dann auch 1705 das Vormundſchaſtscom⸗ 
miſſariat im Eifenach aufgetragen wourde, Wegen 
feiner Gewiffenhaftigfeit bey ter Advocatur, wovon 
mir hernach ein Paar Worte zu reden haben, ſetzte 
er ſich vielen Bertolgungen aus, infonderheit, da 
er 1758 von der Fuͤrſtl. Negierung in einer geroiflen 
ſehr gefährlichen Injurienſache als Aduecatus 
ex ofhicio ernannt wurde, doch Wahrheit und 
Hecht muͤſſen endlich fiegen. | 

Im Jahr rzıı berief ihn Prinz Ehriftian, Sand- 
graf zu Heſſen Nheinfels, auf Anpreifung des ge- 
heimen Rahts von Boyneburg zu Fulda, nad) Ro- 
tbenburg zum Rath von Haus aus, mit einem 
jährlichen Gehalt. In diefer Bedienung mußte er 
viele muͤhſame Reifen zu allen Yemtern der nieder: 
heßiſchen Dvarta thun, desgleichen nach) Pader— 
born, Caſſel und Frankfurt. Als er. 1713 fich in 
Paderborn aufbalten mußte, verlohr er feine Ehe⸗ 
gattinn den 4 März. | 

Moch ehe ihm der hechgetachte Prinz ven Ti- 
tel eines Raths beylegete, lieſſen ihm S. Hochfl. 
Durchl. von Sachſen Eifenach 1704 das Amt grof- 
fon Auvelftatt und 1708 das Praͤdicat eines Poli- 
ceyraths antragen, welche Ehrenſtellen er aber bey⸗ 
de verbath Yin Jahr 716. nahm er, die ihm 
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verliehene Hofrahtsſtelle in Meynungen an, von 
wanuen er 1719 nach Hildburghauſen zum Hof- und 
Conſiſtorialrath, wie auch Profeſſor der Rechte 
beym academiſchen Gymnaſio berufen worden. 
Dieſe Aemter verwaltete er bis 1722, da ſich ſol⸗ 


che, weil er das Recht höher, als die Gunſt groß 
fer Herren ſchaͤtzete, wiewohl doch mit — | 


Erlaffüng, endigten. Er wandte jich hierau 

— Frankfurt am Mayn, woher er 1714 Jung⸗ 
fer Innen Marien, eine Tochter des dafigen Scha— 
gungsfchreibers Johann Adam Maufens, zu feiner 
andern Ehegenoifinn gebolet hatte. 

Die göttliche Verſehung wies ihm noch in eben 
demfelben 1722 Jahre feine bleibende Stelle in Gera 
an, wohin er von den gefammten Herren Grafen 
Reuſſen jüngerer tienie, zur erften Hofz und Conſi⸗ 
ftorialrachsftelle berufen ward, Diefen Antrag 
30g er andern, damals ſich ereignenden anfehnli= 
chen Gelegenheiten, und befonders dem geheimen 
Hatheprädicat an einem gewiflen Hofevor, Nach 
dem Tode des Herrn Eanzlers zu®era, des Herrn 
Heckenbergers, erhielte er 1724 die famtlichen Aem⸗ 
ter deſſelben, die er big jest, fo viel die Schwä- 
he eines faft 89 jährigen Alters erlaubt, verwal⸗ 


tet, ob ihm gleich in Betrachtung feiner ausneh- 


menden Dienfte die Ruhe bereits gnädigft vergoͤn⸗ 
net würden. 

In der erftern Ehe hat der Herr Canzler 8 
Kinder gezeuger, wovon nur drey leben, nemlic) 
1) Valentin Siegesmund Döhler, höchgräfl. Sol⸗ 
miſcher Rath und Erbherr von Altenhof. 2) en 
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ftina Sophia; ift an den Herrn M. Joh, Sam. 
Günther, Aschidiaconus: in Glaucha verehlichet, 
3) Johannetta Wilhelmine, hat den vor einigen 
Jahren verftorbenen berühmten Doctor der Arzes 
neykunſt, Chriftoph Ludewig Wilhelmi, dejlen im 
öffentlichen Druck befihriebene Arzeneyen bey ihr 
noch zu finden find, an. gehabt. Die andere 
Ehe iſt mit 4 Kindern gefeegnet gewefen., wovon 
2 Söhne frühzeitig geftorben; die ältefte Tochter 
iſt an den Herrn Profeſſor Johann Gottfried Haupt⸗ 
mann zu Gera verheyrahtet worden; die juͤngſte 
aber, welche mit dem Herrn D. Chriſtian Gott⸗ 
fried Weidlich, gemeinfchaftlichen Hof: und Con» 
fiftorialadvocaten zu Gera, in der Ehe gelebet, 
r im Jabr.1747 den 3Hornung das Zeitliche ge⸗ 
gnet. 

Dies find dietebensumftände des hochverdien- 
ten Greifes, Wir müffen nun auch feine Schrif⸗ 
ten anführen, Durch welche er eigentlich einen Platz in 
unfern Gefthichten verdienet hat. 

Differtatio de Iure florum. lenæ 1691. prx- 
fideD. Wildvogelio, . . a 

Differt. de fortuna iurgiorum. Ienæ 1702. 
præſ. D, Wildvogelio,-pro honore Licentiati 
iuris. he 
Seine andern größtentheils mehrmals abge- 
druckte Schriften find folgende: u 

Proceſſualiſche Maufefalle, oder Fürzliche Vor: 
ftellung , wie es insgemein bey Proceflen berzuge- 
ben pfleget, und mas man gutes.dabey zu hoffen 
babe, : Die Schrift beftehet aus zwey Theilen, 

Im 
/ 





Am erften find die Schwierigkeiten, durch Proceffe 


zu feinem echte zu gelangen, und die. Gefahr, 
welcher die ftreitenden Partheyen vaben unterwor: 


fen find, lebhaft und ausführlich vorgeftelfe. In 
andern Theil werden vorteilhafte Regeln gegeb 
wie man dieſem Uebel durch die Klugheit entgeben 
fönne: * Die ganze Schrift zeuger durchgängig fo 
wohl von einer groffen Erfahrung, als auch von 
dem rechtfchaffenen Sinn des Verfaſſers. Advo—⸗ 
caten ohne Steitigkeiten rechnet man unter die Din⸗ 
ge die fich wiederfprechen. Wenn alfo feine Strei⸗ 
tigfeiten vorhanden find, muͤſſen fie erreget werden, 
Huf dieſe Kunft verfteher fih Herr Glimpfin Gel 
ferts Fabeln wohl, und ich glaube, die alten Deut⸗ 
ſchen haben dies zur Zeit des Quintilius Barus er- 
fahren, weil fie fonft den Advocaten nicht einen fo 
iämmerlichen Sohn würden gegeben haben. _ Das 
angenehmfte ift, daß gewiſſenhafte Juriſten ſolches 
Uebel feibft freymüthig befennen. Man verbinde 
die Procefualifhe Maufefalle mie D. Hertels poli- 
tiſcher Schnupftobacksdoſe; fo kann man ziemliz 
he Einfichten in die Modenrechte befommen, 
Der Schein und das Seyn der Advoca⸗ 
tur. Das it: Lin gründlicher Untericht, 
was er vor eine Bdefchaffenbeit um die Ads 


vocatur habe ; was vor ÖVvalitäten ein 


redlicher Advocat habe, und mit was vor 
einem Vorſatz ein junger Menſch fich dazu 
begeben müfle; auch was er fo dann Butes 
und Boͤſes dabey zu gewarten habe. Obgleich 
dieſer Unterricht etwas kurz gefaßt iſt; ſo enthaͤlt 

er 
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er doch viel gutes in fich, und kann deſſelben anfı 
merffame Durchleſung und ferneres reifes Nach⸗ 
benfen einem angehenden Abvocaten Vortheile 
bringen, £ 
Der Schein und das Seyn des richterlis 
chen Amts. Das ift: Kurze, dochgründlis 
che. Un erweiſung, wie ein junger Menſch 
und Studioſus, welcher dereinſt ein richter⸗ 
liches Amt antreten, und in Kanzeleyen und 
GBerichesftuben fich gebrauchen laffen will, 
oder darinn gezogen wird, ſich Dazır ans 
ſchicken, was er vorher, oder bey feinem 
Amt noch lernen und vwoiffen, auch. was vor 
Qualitäten er haben muͤſſe. Jmgleichen, 
was er bey jeinem richterlichen Amte zu jüs 
chen, und zu erwarten habe. Die in die. 
fer Schrift enthaltene Lehren find ineinige Haupt: 
Fapitel zufammen gezogen, und diefe mit nöthigen 
Erläuterungen verfehen, welche viel nüßlicheg ent: 
halten, das der Herr Verfaffer aus der Erfahrung 
gelernet hat. | 


Zwey nügliche Tractäte, 1). Unterfüs 
chung bes ‚heut zu Tage uͤberhand nehmens 
den Geld» und Frabrungsmangels, nach 
feinem Urfprung und Urſaͤchen auch fichern 
und gewiffen Huͤlfsmitteln. 2) — 
gebliche DVorfchläge, wie das Juſtitzweſen 
vornehmlich. nach ſaͤchſiſcher Arc verbeffere 
werden koͤnne. In dem legtern Stück fuchtder 

Berfaffer ſowol den — Abſichten der 


Eeld⸗ 
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Geldhunrigen Advocaten, als: auch ber Sportek 
fucht geiziger Richter zu mehren. 

Sonſten hat der Herr Kanzler Döbler-zu einer 
Auflage von Nehrings Handbuch der Motarien 
nöthige ragen von dem Proceß, und deffen befon- 
dern Arten, famt deren furzen und doch deutlichen 
Beantwortung bengefüger, und alfo dadurch 
den Nutzen diefes Buches vergrößert, und allge: 
meiner gemacht. 

Einige Schriften liegen noch zum Drucke fer- 
tig. Der Herr. Berjaffer hat fie zum Theil 
verfprochen, . aber wegen vieler Hinderniffe unter 
feinen Handfchriften liegen laffen, als nämlich): 

Ein Inftrultorium forenfe pra&icum, defz 
fen Ausarbeitung bereits bey dem Beſchluß des 
Tractats: Schein.und Seyn der Aovocaten ver 
fprochen worden, 

Tractatus Iuridicus de Lino, Lana, et 
Cannabi. 

„Wir hoffen nicht ohne Grund, daß diefe beyden 
tuͤcke von den Öelehrten würden wohl aufgenom⸗ 
men werden, da feine erftern Schriften viel tichha= 
ber gefunden. Es fehler nur an einem Verlcger. 
Hebrigens wird ſich nun Niemand verwundern, wo⸗ 
ber es gefommen, daß Thomaſius ſo viel aus 
den Schriften. des Herrn Kanzlers gemacht. 
Thomafius mochte nichts lieber, als folche Buͤ⸗ 
cher ‚leiden, welche die Wahrheit vortragen, und 
die geheimen Griffe der Menfchen an das Tages— 
licht bringen. Diefes ift auch des. Herrn Kanz« 

lers Abfiche geweſen. A; 
i Nach 
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Nach Anzeige der Hamburgiſchen Berichte, 
St. 68. von 1746. iſt zu Woldenburg auf 2 Bogen 
in Fol. gedruckt: Sirachiſche Gluͤckſeligkeit: ein 
Mann, der Freude an ſeinen Kindern hat, an dem 
Erempel des Magnifici, Heren‘ Doct. Johann 
Georg Doͤhlers, Reußiſchen Kanzlers u, ſ. w. bey 
der Verbindung ſeiner Jungfer Tochter, mit dem 
Profeffor Hauptmann in Gera, Der Verfaſſer 
nennet ſich Marius G. Ik SanDer. 
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Geſchichte 


des Herrn 


Burch. D. Mauchard 


Doctors der Arzneykunſt und Chirurgie, Herzogl. Wuͤr⸗ 
tembergiſchen Leibmedici, und ordentlichen Profeſſors 
der Medicin zu Tübingen. 


as Seben diefes Gelchrten nahm feinen 
Anfang im Jahr 1696. den 19 April. 
Sein Geburtsort it Marbach, wofelbit 
und in den benachbarten Dertern fein 
Vater, Herr Johann David Maucard, Doctor 
der Arzneykunft, Phyficus war. Derfelbe iſt auch 
Mitglied der Academiae Naturae Curioforum 
gewefen. Seine Mutter, Frau Anna Hermen- 
garda Henrica, ftammete aus dem anfehnlichen 
Adleriſchen Geſchlechte ab. 

Die erſten Gruͤnde der Wiſſenſchaften legte er 
in feiner Vaterſtadt Marbach. Weil er von Ju— 
gend auf Luft zur Mebicin bezeugte, ließ ihn fein 
Herr Vater, auffer ven Schulftudien, auch in der 
Chirurgie drey Jahr —J von einem erfahrnen 
Chirurgus, Namens Spuonius, unterrichten. 
Selbſt aber brachte er ihm die Botanik und Phar- 
maceutif by. Im Jahr ızı1. bezog er das 
Gymnafium illuftre zu Stuttgard, wo er in die 
fiebente Claſſe (nämlich yon unten auf gerechner) 
gefeßet ward. Hier genoß er die frefflichften An- 

— fuͤhrun⸗ 
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führungen ſowol des Rectors, als auch der andern 
Profeiloren diefes Gymnaſii, und der Herr} Leib: 
arze und Doctor Mögling, nahm ihn ohne Ent: 
geld in fein Haus, und an feinen Tiſch. 

Nach Ablaufeines Jahres, nämlich 1712. wand⸗ 
te er ſich nach Tuͤbingen auf die hohe Schule, und 
genoß daſelbſt das Martinianiſche Stipendium. 
Weil er ſchon einen guten Anſatz in den medicini⸗ 
ſchen Wiſſenſchaften hatte, ſo fieng er in Tuͤbingen 
an, Tag und Nacht dieſeibigen fortzufegen, zumal 
da er die fchönfte Gelegenheit Dazu bey den berühm- 
ten Profefloren, Zeller, Kudolpk i, Jacob Camera- 
tius, und Elias Camerarius fand. Der leßtere 
iſt wegen feiner Streitigkeiten mit dem Engländer, 
D. Joh. Woodward befanne genug. Die Ma . 
turlehre lernete er von dem Herrn Proſeſſor Creu⸗ 
ling. Von Tuͤbingen ging er hierauf ein halb 
Jahr nad Haufe, und wandte ſolche Zeit zur Wi: 
derholung feiner gehörten Coffegien an. 

Herr Mauchard hatte fi) vorgenommen, in 
der Medicin was rechtes zu thun, darum begab er 
fi) 1717. noch auf die Univerficät zu Altorf, und 
hoͤrete daſelbſt ein anatomiſches, chirurgiſches, bo— 
taniſches, chymiſches und manch anderes Collegium. 
Inſonderheit fand er ſich fleißig bey oͤffentlichen 

ergliederungen der Körper ein. Die gehrer, an 
bie er fich hielte, waren die Herren Baier, Heifter 
und Jantke. Bey dem Herrn Heifter war er im 
Haufe, und derfelbe erzeigere ihm viele Proben 
iner Wohlgewogenheit, wie er ihm denn auch alg 
Decanus die. Doctorwürbe umſonſt anbot, und 
Rz ! ben 
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bey der Difputation de glandulis, die Stelle ei= 
nes Präfes vertrat. Zumeilen ging er’ von Altorf 
nah Nürnberg, um aus dem Umgange mit er- 
Fahrnen Aerzten, fonderfich des berühmten Lochners 
Mugen zu fuchen. 14 
Bon Altorf Febrete er wieder zu feinem Vater 
nach Marbach zuruͤcke. Er fieng nun an fihauf 
die Praris zu legen. Es dauerte felches ein halb 
Jahr, nach deifen Ablauf Herr Mauchard eine 
Reiſe nac) Frankreich antrat, daß er daſelbſt Die 
Anatomie und Chirurgie fortfesen möchte. Zu 
Straßburg hielte er fic) einige Zeit auf, theils die 
Merkwürdigkeiten der Stadt und der Univerſitaͤt 
zu befehen, theils aber des D. und Prof. der Me- 
dicin, Herrn Salzmanns Umgang deito länger zu 
nußen, Bon Straßburg reifere er nad) Paris, 
und vermeilete.fich daſelbſt zwey Jahre. Die Ab- 
ficht gelehrter Reifen ift dieſe, daß man fich mie 
Gelehrten will befannt machen. Einen folchen 
Zweck hatte Herr Mauchard ebenfalls, welchen zu 
erhalten er die berühmteften Xerzte und Chirurgos, 
aber auch andere Gelehrten, die eben nicht Profef- 
fionsverwandte waren, fleißig beſuchte. Die 
Männer, die er oͤffentkch, und befonders mit großen _ 
Unkoſten, aber auch mir großem Mugen über die 
Zergliederungs⸗ und Heilungsfunft hörete, waren 
Joſ. Duvernoy, Winslow*, Petit, Thibauk, Ge- 
\ vard, 


* Winslow ift ein geborner Däne, hat aber die Re— 
ligion changiret, und ift aus den Streitigkeiten we« 
gen der Conktitutio Vnigenitus bekannt, Die er fie 
frig vertheidiget hat, 
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rard und Bouquot. Ja, damit er beftändige Ges 
legenheit Haben möchte, die Anatomie und Chirur- 
gie anzufehen, und felbft Hand anzulegen, zog er in 
Das Haus des Herrn Öerards, welcher damals der 
vornehmſte Wundarzt im Hofpital war, das bie 
Charitaͤt genennet wird, Cr hatte die Ehre, daß 
der Herr D-Winslöm, ein Meifter in der Anatomie, 
und befonderer Freund der Fremden, einem ſehr 


gefährlichen Steinfchnitt beywohnete, den er über 


nommen hatte, Die YAugenfranfheiten ſowol, als 
auch die Eur derfelben, erlernete Herr Maucharb 
vom berühmten Woolhus, in einem befondern 
Eolfegio, welches 9 Monate dauerte. In ber 
Theoria vifus und cataradtae, ift er mit dem 
Herrn Woolhus jedoch nicht einer Meynung; 
wiewol er ſahe hauptfächlich auf die Ausübung, und 
verrichtete Daher unter feiner Aufſicht verfchiedene 
Dperationen, wovon er eine in feiner Inaugural— 
difputation vorgetragen. Zum Accoufchement, 
wozu nicht jedermann in Paris pfleget gelaffen zu 
werden, verhalf ihn Herr Gregsire, wie er benn 
auch in den beyden Hofvitälern Hotelde Dieu, und 
in ber Charität, ſich faft beftändig aufhielt. Ue— 
berdem wohnete er den Borlefungen des D. de 
Jußieu und des Baillanes, über die Botanik, wie 
auch des D. Geofrey und Boulduc, über die 
Chymie, zwey Jahre lang nicht ohne Rutzon bey. 
Aus Franfreih war Herr Mauchard willens 
nad) Holland und Engelland zu überfhiffen; al: 
lein er mußte fein Vorhaben wegen der Deitändern, 
die Damals einen großen Theil von Frankreich ent: 

Ä R4 volker⸗ 
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völferte, und um welcher willen man diejenigen, bie 
daher famen, nicht in fremde Länder hinein laſſen 
wollte. Er ging alfo gerades Weges wieder nad) 
Hauſe, wo er aber nicht lange verblieb; denn er 
ging gleich darauf nad) Tübingen, und nahın 1722. 
den 8 Jenner die Würde eines ticentiats in ber 
Medicin an, nachdem er das gewöhnliche Gramen 
ausgeftanden, und de Hernia incarcerata difpu- 
tiret hatte. In eben demfelben Monat verheyra- 
thete er ſich mit Jungfee Chriſtina Beata, einer 
Tochter des Herrn Leibmedicus Moͤglins. Der 
Tod mißgönnete ihm feine Ehegenoßinn, und raubes 
te fie ihm bereits nad) fieben Monaten in einer un: 
zeitigen Geburt, als fie mit ziweyen jungen Töch- 
fern niederfam. Herr Mauchard wurde bald dar- 
auf -mit einem anhaltenden Fieber und mit dem 
Stiefel befallen, fo daß er auch das “Bette hüten 
mußte. Nach feiner Genefung ſchickte er fich wie— 

berum zu einer Reife in fremde $änder an, wozu. 
ihn zum Theil die Berfprechungen einiger Aerzte in 
aris reizeten.. Jedoch der Herzog von Würten: 

berg wollte on nicht fahren latjen, fondern machte- 
u zum Hofmedicus mit einer guten Befoldung. 
err Mauchard verheyrathete fich 1723. den 27 
September zum jweytenmal mit des Leibmedicus, 
wie auch Doctors und Profeflors der Arzeneykunft, 
Herrn Zellers Tochter, welche damals Wittwe war. 
Ihr erfter Mann war Herr Pfeil, Würtenbergi« 
fcher Rath, Aſſeſſor des höchften Gerichts, und 
Ammann zu Luſtnau. Mit diefer lebet er noch in 
einer vergnügten Ehe, Durch) feine Erfindungen, 
Euren, 
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Curen, Operationen, anatomiſche Demonſtrationen, 
die er ſowol zu Stuttgard, als auch zu Tuͤbingen 
verrichtete, erwarb er ſich eine allgemeine Gunſt, 
und die Gnade ſeines Herzogs, der ihn 1726. mit 
einem ordentlichen Profeſſorat in der Anatomie und 
Chirurgie beehrete. Er trat darauf ſein Amt mit 
einer lateiniſchen Rede an: de minutiis anatomi- 
cis, magnis in praxi momentis. 

Im Jahr 1728. den ı May zog Herr Mau⸗ 
hard nach Tübingen, und fieng feine Borlefungen 
an, über die Zergliederungskunſt und Chirurgie, 
wie auch ein Collegium inftirtutionum medi- 
carum, Er legte Heifters und Boerhavens Buͤ⸗— 
cher zum Grunde. Im Jahr 1729. den 8 Hor⸗ 
nung, nahm er endlicy bey einer Doctorpromotion 
von 16 Perfonen, die höchfte Würde in der Arze⸗ 
neywiflenfchaft an. Kurz darauf erhielte er einen 
auswärtigen Kuf unter ſchoͤnen Bedingungen. 
Damit er denfelbigen ausfchlagen möchte, ertheile- 
te ihm fein Durchlauchter Herzog die Stelle eines 
Leibmedicus, unter diefen Ausdrücden: meil fie 
gnädigft refoloirer, ihn, D. Mauchard, in Dero 
standen beyzubehalten, \ 

"Mit Schriften hat fich unfer Gelehrter nicht fo 
viel abgegeben, daß wir ihn unter die Polygraphos 
zählen fönnten. Wenn inzwifchen fein Amt ein 
gedrucktes Blatt erfordert hat, ift er nicht ſaumſe⸗ 
lig gewefen. Bon einem Arzt, deflen Praris fehr 
mweitläuftig ift, darf man auch fehmwerlich viel 
Schriften erwarten. Diejenigen Stücfe, die ung 
bekannt geworden, find folgende: | 

> 85 Dif- 
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‚Differtatio de vera glandulae appellatione, 
in qua variae circa — controuerſiae 
diſcutiuntur. Altorfi in4. Sie iſt recenſiret 
in der Bibliotheca Academica Sect. VII. n.2. 
in dem Journal des Savans a. 1719. menl. 
Octobr. n.2. und in den $eipziger Zeitungen von 
1719. S. 746. Bir haben den Inhalt diefer 
Streitſchrift felbft nicht gelefen, Her D. Nico- 
lai zu Halle hat ſich kuͤrzlich in feinem Tractat vom 
einen über die Aerzte recht Iuftig ‘gemacht, daß 
fie uns bishero noch nicht einmal. eine taugliche De: 
finitien von einer Drüfe geben koͤnnen. Er hat 
Diejenigen nicht genannt, die von diefer Materie 
gefchrieben, welches Doc) gut geweſen waͤre, um zu 
fehen, ob der Here Doctor zum menigften die be= 
ften Stücde, und darunter aud) des Herrn Doctor 
re Differtation de glandulis, gelefen 

abe. 

’ Lettre Critique fur le Traite des Maladies 
des yeux du Mr. de S. Yves. Diefer Brief ift 
in den Mercure, und zwar in die Supplementa 
du mois de May 1722, eingerüdt. Wir wol: 
len den ganzen Streiterzäblen. Woolhuſe, deſſen 
wir bereits gedacht, hielte es in der Materie vom 
Staar mit den Alten. Hingegen waren Brißeau, 
Maitre⸗Jean und Heifter, anderer Meynung. Zu 
diefen Neuern gehöret auch Mr, de S. Moes, wel 
cher 1722. zu Paris in Duode; drucken ließ: Nou- 
veau Traitc des maladiesdes yeux, les reme- 
des, qui y conviennent, et les operations de 
Chirurgie que leurs guerifons exigent, avec 

| de 
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de nouvelles decouvertes fur la ſtructure de 
P°oeil, qui prouvent l’organe immediat de 
Ja vüö; par Mr. de S. Yves, Chirurgien Ocu- 
liſte de S. Cöme. Sin den Memoires de Tre- 
voux, im Monat Junius von 1722. Mum.6, 
ruͤhmte man den Mr. de S. Moves über die maſſen. 
Man it dem Autor doppelt verbunden, fchreiden 
die DBerfaller, Daß er es in den Augenfranfheiten 
fo weit gebracht, und daß er auch ist die Princi- 
pia, die ihn: in feiner Praris fo gewiß gemacht, ber- 
aus giebt. Man wird nun feine Operationen mit 
weit größerm Bergnügen anfehben, nachdem ınan 
weiß, warum, und wie er folche unternimmt, Denn 
er hat feine ganze Willenfchaft entdeckt, und nichts 
verſchwiegen, auffer einige Arzeneymittel, die ev vor 
feinen Schülern zuruͤck hält,: Das Werf beftehet 
aus zwey "Büchern, und handelt im erften von den - 
Krankheiten, die den Auflerlichen Theilen des Aus 
ges zuftoffen, im andern von den Zufaͤllen der ver- 
ſchiedenen Theile des Augapfels. _ Der Autor hat 
eine nette und vollftandige Befchreibung des Auges 
vorher gefegt, auf welche er fein ganzes Werf grün« 
dete; wodurch er dem Leſer einen vollftändigen Be—⸗ 
griff von den Augenfranfheiten giebt, und die Sa— 
che fo deutlich macht, daß es feheint, alsıwenn man 
felber auf die Art zu curiven falfen müßte, die er 
vorſchreibt. Die Berfafler der Memoires ſuͤh— 
ven verfchiedene neue Meynungen des Autors an, 
als daß der liquor, Der das Auge befeuchter, der 
humor aqueus fey, welcher durch Den humorem 
vitreum und cryltallioum durchſchwitze; dage⸗ 


e 
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gen aber die Verfaſſer doch einen Einwurf ma— 
chen. Imgleichen, daß er die Meynung des Hrn. 
Mariotte durch Erperimente beftätige, daß der 
Stiel im Auge nicht von Der retina, fondern von 
der choroide aufgefangen werde. ie erzäblen 
auch verfchiedene befondere Euren des Mr. de ©. 
Does von Augenmängeln, die bisher zum - Theil 
vor unheilbar gehalten worden, Im Monat us 
lius der Memoires de Trevoux von 1722. Num. 
10. ftehet die Suite du Nouveau Traité des 
Maladies des yeux, ou nouveau ſyſteme fur 
la catarafte. Der Autor, heißt es daſelbſt, er- 
klaͤret fich deutlic) vor Die Neuern. Er bemerfe 
fonderlich einen Unterfcheid zwiſchen dem Stahr 
mit dem Häutchen, und mit dem im trübe gemwor- 
denen Cryftallinoz; jener fiehet platt, und in der 
Mitte öfters etwas vertieft aus; dieſer aber ift 
mitten etwas mehr erhaben, als am Rande, Er 
beruft ſich auf viele Erperimente, welche die Ver- 
faffer der Memoires erzählen. Aber man führer 
in diefem Streit auf beyden Theilen wahrfcheinli- 
che Gründe an, und die Erperimente leugnet man 
einander, wie es Herr Woolhouſe zu thun pflegt, 
und fo wird der Streit vielleicht in Ewigkeit uns. 
ausgemacht bleiben. Siehe Leipz. gel. Zeit. 1723. 
St. 58. und 64. Wider den bisher genannten 
Tractat des Mr, S. Mees feste Herr Mauchard, 
des Herrn Woolhoufens Schüler, die Feder an,ob 
er gleich nicht vollig mit demfelben eines Sinnes 
ift. Er fehrieb Lettre Critique, mie wir fehon 
gemeldet haben, und verwarf des Mr. S. ne 

ey⸗ 
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Meynung. Diefer blieb ihm die Antwort. nicht 
ſchuldig, fondern gab 1723. zu Paris eine: fleine 
Schrift von 22 Blattſeiten wider ihn unter. Dem 
Titel heraus: Reponle de Monfieur de ‚Saint 
Yves a une lettre critiqve de fon Trait€ des 
Maladies des yeux, inlerce dans le Supple- 
ment du Mercure du mois de May 1722. lous 
le nom de Mr. Mauchard, et pour fervir @ 
addition a fon trait€ des maladies des yeux, 
Diefe Schrift ift auch recenfirt in den Memoires 
des Trevoux 1723, Monat September No,4. 
und aus denfelben in den Leipz. Zeitung von 1724. 
&t.46. Der Autor, fehreibe man, beantwortet 
bier die Einmwürfe feines Gegners, und fagt unter 
andern, wenn die Cataradta bloß durch die Bere 
änderung des humoris aquei entftehen Fönnte, fo 
müßte folches vielmehr im vörderften Theile des 
Auges gefchehen, als im binterften, allwo wenig, 
oder gar fein humoraqueus anzutreffen, da man 
boch diefelbe niemals im vorderſten Theile finde, 
Ueberdies würde man die cataraltam niemals 
niederdrücken fönnen, ohne den cryltallinum zu 
verderben. Dem Herrn Wooldufen fest Mr. St. 
Mes untern andern den berühmten ab Aquapen- 
dente entgegen. Vom Herrn Heifter leugnet er, 
daß er widerrufen; denn er müßte geftanden ha- 
ben, daß das glaucoma durd) Die Operation koͤn⸗ 
ne curiret werden, Aber, er fuche vielmehr zu 
zeigen, daß der Stahr, welcher durch die Opera- 
tion geheilet wird, fein glaucoma, fondern eine 
durch) Beränderung des; gryftalliai verurfachte 

cata- 
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cataracta ſey. Er geftehe, daß es cataractas 
membranoſas gebe, erklaͤre aber ihre Beſchaf⸗ 
fenheit nicht, und halte ſie fuͤr weit ſeltener, als 
diecryltallinas. Weil aber Hr. de S. Yes gefun⸗ 
den, daß dieſe cataracta durch Zuſammenſetzung 
und Verdickung des Geſchwuͤres entſtehe, fo meynt 
©x, er ſey der erſte, der die Urſache der cataracttæ 
membranof& und des glaucomatis entdeckt, und 
denkt dadurch die Streitigfeit zu heben, welche un« 
ger den · Neuern fele 15 Jahren (nämlich von 1724, 
zuruͤck gerechnet) darüber entftanden; weil er ge— 
soiefen welches Die wahren cataradtz find, die durch 
die Operation zu pet len ſeyn, und die falfchen, das 
bey diefeibe vergebens, oder aber wo fie zweifel⸗ 
aft ift. Der vornehmften Erfahrung des Herrn 
volhoufens feßet er eine andere, des Herrn Mo« 
rands, eines Mitgliedes der Akademie der Wilfen- 
fchaften entgegen. Herr Mauchard faß hierauf 
auch nicht ftille, fondern verantwortete fich in dem 
Mercure des Monats May von 1723. wider des 
St. Mens Reponfe. Ermachtdemfelben aller 
band Einmürfe, die aber, wie man vorgiebet, die 
Hauptfache nicht angehen follenz welches wir aber 
auf die Rechnung der Verfafler befagter Memoi» _ 
res de Trevoux fchreiben. Weitere Nachrichten 
finden wir von diefem Streite nicht, Uebrigens, wer 
von dem Streit der Alten und Neuen über die 
Cataractam was lefen will, der kann fi) Raths 
erholen in einer Difputation, die unter dem Bey⸗ 
ftand des Herrn Joh. Böclers, der Herr Johann 
Henrich Freytag vertheidiget hat. Hier ift die 
| ganze 
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ganze Hiftorie der Streitigfeit vom Stahre kuͤrz— 
lich wiederholet. Beſagte Differtation iſt auch 
vecenfivet, inden Memoires de Trevoux menk 
Iul. 1722. No.9. 

Differtatio.de Hernia incarcerata.: 1722, 
d.%. lanuzri, Dieß ift die Inauguraldiſputa⸗ 
tion, welche Herr D. Mauchard auf den Difpus 
tirſtuhl brachte, als er zu Tübingen die Würde eis 
nes Sicentiats in der Arzneywiſſenſchaft ange- 
nommen, | 

Difputatio pro loco o®Iarusfurıs Nov- 
Antiqua, feu Woolhufiano-Hippocratica, no« 
biliflima Operatio ocularia, e textu Græco 
eruta et bis mille annos negle&ta, nunc de- 
mum penitus emergens et defenfa. Refp. Io. 
Georgio Gmelino. Tubingae 1726. in 4. Der 
Herr Reſpondent ift der beeuͤhmte Rußiſche Gelehr⸗ 
te, welcher durch ſeine Reiſe nach Siberien, und 
durch die daſelbſt geſammlete Obſervationen, uͤber 
die Natur, bekannt geworden, nun aber aus rußi—⸗ 
ſchen Dienſten getreten iſt. | 

Dilputatio de butyro Cacao, nouo atque 
commendatiflimo medicamento. Tübingen 
3735. 3 Bogen in Duart. Cie ift recenfiret, im 
fünften Abfchnitte ver Altorum Academicorum 
von 1735, Num.3, fiehe Leipz. gel, Zeitung 1736. 

De 5 m | 

In den Göttingifchen Zeitungen vom Jahr 1743. 
wird im erften Stüce einer Inauguraldiſputation 

edacht, die unter des Ser D. Mauchards 
Berflan gehalten worden, Der Titel diefer 

| Dijlene 
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Diſſertation iſt nicht hingeſetzet. Die Nachricht 
iſt inzwiſchen werth, daß, wir fie hier einruͤcken, weil 
dem Herrn Doctor eine Ehre wiederfahren ift, 
deren fi) wenige Difputanten rühmen koͤnnen. 
Es lautet aber diefelbe alfo: Tübingen. Heute 
find wir der Höchften angenehmen Gegenwart Ih— 
ro Hochfürftl. Durchl. unferer. cheureften Landes⸗ 
mutter und Dbervormünderinn berauber worden, 
nachdem diefelbe feit Dero dreywöchigen Hierfeyns 
ein immermwährendes Denfmal Dero mehr als 
fürftlichen Gnadenbezeugungen, Liebe und. Borfor- 
geinden Herzen aller und jeder Treugefinneten 
geftiftet, und befonders ſich als eine tapfere und 
gnaͤdigſte Beſchuͤtzerinn und Beforderinn der Gelehr⸗ 
ten und aller Gelehrſamkeit auf eine ausnehmende 
Art bezeiget. Hoͤchſterlaucht dieſelbe haben ſo 
Lehrende als Lernende (welche letztere fie bey unter: 
thänigfter Devotions-Abftattung zu Dero Söhnen 
anzunehmen gerubet) bey Durchgehends erlaubten 
gnädigen Zutritt, mittelft Dero faft in allen Theis 
len der ug in einer ganz aufferordentlichen 
Eloquence geführten, fo gruͤndlich als durchdrin⸗ 
genden Difcurfen, dergeftalt eingenommen und ans 
gefrifchet, daß fich ein jedweder glücklich fchäßer, 
davon profitiret zu haben. Eben diefegroße Für: 
ftinn haben, fich benebenft aller Orten hin felbften 
in hoher Perfon bemuͤhet, um von allen Einric)« 
tungen die genauefte information einzuziehen, auch 
von dem gefamten Senatu Academico auf dem 
Univerfitätshaufe eine unterthänigfte Mittagsbe- 
wirthung anzunehmen, gnaͤdigſt fich gefallen iafen. 
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Und damit Höchft Diefelbe ein öffentlich. Zeugniß 
von Dero tiefen Einfichten und böchit gefchickten 
Vortrag ablegte; fo hatten Diefelbe: welches 
wohl nicht leicht von einer Dame von fo hohem 
Range irgendwo gehöret worden feyn wird: dem 
isigen Rectori Magnifico, und zumaligem Hoch- 
fürjtl. $eibmedico, auch Profeflori Medicine 
ordinario, Hrn. D. Mauchard, in einer abge 
baltenen medicinifchen Inauguraldiſputation noch 
an dem Tage der feitgefesten Abreife, eine ganze 
Stunde lang öffentlich zu opponiren fich nicht ent« 
gegen feyn laſſen, auch diefes mit einer folhen Fer— 
tigkeit, Ordnung und Gründlichkeit verrichtet, Daß 
das geſamte anfehnliche und zahlreiche Auditoriumg 
darüber erſtaunet, und diefe große Prinzepinn als 
ein Wunder unferer Zeiten verehret, Wornach 
fodann diefelbe mic Dero hochvornehmen Komitat 
von dem Difputiren alfo in dem Wagen eingeftie= 
gen, und nah Dero Hochfuͤrſtl. Hoflager auf 
Stuttgard wieder abgegangen feyn. 

Differtatio de Mydriafi pupill® p.n. di- 
latatione. Tübingen 1745. den 29 März, Der 
Kefpondent war Hr, Philipp Jacob Neuffer, aus 
Stuttgard. Er hielte diefe Difputation wegen 
Erlangung der medicinifchen Licentiatur ab. Es 

ehoret aber diefe Arbeit zu der vollftändigen Aus⸗ 
Fans der Augenfranfheiten, die der gelehrte 
Hr. teibmedicus Mauchard auszuarbeiten fich 
. vorgenommen hat, und alfo wird fein Antheil an 
dieſer Difputation wohl der größte feyn. Erbe 
ſchreibet mydriafin $. 9. Bor afteftum oculi 
Zr P. n. 
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p. n. quo pupilla pr&ter modum ampliatur, 
& ampliata permanet, fine reciproco con- 
ftritionis & dilatationis motu, vifu diredte 
hinc & ordinarie parum, quin fubinde nihil 
fere, Ixfo, nifi aliquando ad vltimum. Auſſer 
der angezeigten Befchreibung erfläret der Hr. 
Verfaſſer diefe Augenfranfheit, und bemerfet 
Phenomena mydriafis antecedanea, phzno- 
mena conflitutiua & concomitantia, phzno- 
mena confequentia, pathologiam, wo er diefen 
Augenfchaden ad morbos conformationis rech⸗ 
tet, fubietum morbi, ſubiectum cauſæ 
proxim& vafa tunicæ oculi vueæ fanguinea, 
fibras iridis ac pupill®, die therapiam e tri- 
bus hauftam fontibus, chirurgico, pharma- 
ceutico, & diztetico anzeiget, oder, wie man 
fih bey Hebung dieſer Befhmerden in Anfehung 
der chirurgifhen und medicinifchen Mittel, wie 
auch in Anfehung der Diät, zu verhalten habe. 
Bey dem Beſchluß werden einige von dem Hrn. 
Doctor ſelbſt angemerfte Fälle diefer Krankheit 
erzählet und erfläret. Siehe Götting. gel. Zeit. 
1745. St. 41. imgleihen Pommerfhe Nachrichten 
von gelehrten Sachen, St. 54. von demfelben Jah⸗ 
re, Die Difputation ift 5 Bogen in 4. ftarf. 
So weit gehen die Nachrichten, die wir von 
des Hrn. D. Mauchards $eben und Schriften 
auftreiben Fönnen. Was wir Fünftig noch. von 
ihm zu erwarten haben, möchte nady der Nachricht 
bey vorftehender Difputation ein Tractat von Au« 
genkrankheiten und Euren ſeyn, den der Hr, 
Doctor 
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Doctor erft Stüdweife per modum difputatio« 
num fcheinet heraus geben zu wollen, 
taut dem 4sten St. der Hamburgifchen Berich⸗ 
te von 1735. fell der Hr. Doctor Mauchard eia 
nen Ruf nad Göttingen zu einer medicinifchen 
Profeßion an des feligen Hrn. D. Albrechts Stelle 
befommen haben, die er aber auf Befehl feines 
Hofes ausfchlagen müffen, worauf denn der Ruf 
an den berühmten Hrn. D. Haller ergangen. 
Man fann daraus einen fihern Schluß auf des 
Hrn. D. Mauhards Gefchieklichkeie und Ruhm 


machen. 

Die Geſchichte unſers Gelehrten iſt in dem, 
beym Antritt ſeiner Profeßion Dom. III. poſt 
Tinit. im Jahr 1726. publicirten Programma 
beſchrieben. Dieſe Einladungsſchrift hat der Hr. 
Moſer Dem erſten Theil feines erlaͤuterten Wür« 
dembergs S. 203=211. einverleibet, woraus ein 
‚ Burger Auszug in dem Zedlerfhen Univerfallerk« 
con, Artifel Mauchard, Band XIX. ©, 2142. u. f. 
gemacht worden, Unſer Auffag iſt aber der volle 


ftändigfte, weil wir mehr zufammen gefucher haben. 
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Geſchichte 


des Herrn 


Chriſt. Joach. Loſſau, 


Doctors und Practicus der Arzeneykunſt zu Hamburg; 
wie auch Fuͤrſtl. Holfteinifchen, Plönifhen und Mede 
| lenburg-Streligifchen Leibmedicus. 


F dieſer große Medicus die Zeit ges 
habt hätte, fih in Schriften fo her— 
vor zu thun, als in feinen glücli= 
hen Euren und allerhand Arten der 

Wiſſenſchaften; fo mürde fein Ruhm die höchfte 

Staffel erreicher haben. Wir wollen ihn der ge- 

lehrten Welt fenntbarer machen, und feine Ge— 

ſchichte deswegen erzählen. 


Hr. Chriſtian Joachim Loſſau trat 1693. den 

27 Hornung zu Schleswig auf den Schauplag 
der Welt. Gein Vater, der einen ‚gleihen Na— 
men mit ihm geführet, war Doctor der Arzney- 
funft und Practicus in Schleswig, wie auch) Fuͤrſtl. 
Holfteinifch = Gottorpifcher Leibmedicus*. Die 
Mutter war eine Tochter des Bürgermeifters 
Ovenus 


*Er ward 1678. zu Frankfurt Doctor. Irenaͤus 
Vehrius fegte ihm den Doctorhut auf. Unter 
dem D. Tobias Andres aber diſputirte er de ca» 

taxxhus. J 
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Dvemis zu — “ri Mann hatte es 
in der Pateetunf (hr hoch gebracht. 


Die Si Gründe der Wiſſenſchaften und die 
er 


ER lieſſen ihm feine Eltern durd) 
— ngen. Doc) hat er auch die oͤf— 
- fentliche Schule in feiner Vaterſtadt beſuchet. Er 

ſetzte den Vorbereitungsmitteln der Gelehr— 

ſam terſt recht feſte, und eilete nicht zu fruͤhzei⸗ 
tig auf die Akademie, als welches erſt 1713. geſcha— 
be. In diefem Jahre zog er zuerft nah Witten— 
berg. Er ftudirte hier ein halb Fahr, und ging 
darauf nach $eipzig, mo er fi) auch nicht gar lan« 
ge aufbielt. Halle war der Dre, wo er die Wiſ— 
ſenſchaften mit allem Eifer zu treiben befchloffen 

tte. Er verband die Philefophie mit der Mes 

iein. In einer bielte er fich lediglich an Hrn. 
Baron von Wolf, ben dem er, fo wie überhaupt in 
aflen philofophifchen Wiffenfchaften, alfo auch ine 
befondere in der Maturlehre und Mathematik ſich 
uͤbete. Die Medicin, Chymie und Zergliederungs- 
funft faffete er von dem Hrn. D. Hoffmann und 
D. Stahl, denen er drey ganzer ‘Jahre mit allem 
Fleiß zuhorete. 


Ein mediciniſch Rennthier, das den Doctor⸗ 

Hr verdient zu haben glaubet, wenn es fo ohnge⸗ 

aͤhr die erften Gründe der Medicin, mit jenem 

Bauer beym Schuppius zu reden, begriffen, aber 

noch fein Sundament bat, würde fich ſchon Flug ge= 

nug und Doctormäßig ey) haben, wenn * 
vi 
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viel gelernet haͤtte, als der Hr. D. Loſſau damals 
wußte; allein theils ſeine Wißbegierde, theils ſein 
redlicher Vorſatz, Menſchen am Hippocrates nicht 
crepiren zu laſſen, trieben dieſen Gelehrten noch 
nach Leyden in Holland, wo er beym D. Albinus 
und D. Boerhaven, den ganzen mediciniſchen Cur— 
ſum vom neuen hoͤrete, und vom D. Rau ſich in 
der Anatomie und Chirurgie unterrichten ließ, wos 
bey er an die Operationen felbit Die Hände anlegen 
konnte. Die beyden legtern Wiflenfchaften reiz— 
ten ihn vornehmlich, noch. zwey ganzer Jahre ir 
senden zu bleiben. Nach Ablauf derfelben gedach- 
te en wieder an fein Vaterland, Er befahe daher 
nod) die vornehmften Plägein Holland, In Am— 
fterdam verweilete er ſich einige Zeitlang, wegen 
des berühmten Hrn. Ruyſch, um feine anatymi= 
fhe Zubereitungen anzufehen, und einerichtige Me— 
thode im Schneiden und demonftriren zu faflen. 
Ueberhaupt verfäumete der Hr. Doctor Feine Ge: 
legenheit, ſich mit gelehrten Männern befannt zu 
machen, und feine Erfenntniß zu erweitern, wes-⸗ 
wegen er auch in Helmftäde einige Monate zu« 
brachte, 


Endlich gelangete‘ der Hr. Doctor zu Hams 
Burg an, mofelbft er beftändig zu bleiben fid) vor— 
feßte. Hier fing er nun an mit feiner Erfennt- 
niß den Menfchen nüglich zu werben. Er trieb 
nicht nur die Medicin, fondern auch die Chirurgie, 
Dieß war allerdings mag ungeröhnliches. 

mie 
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tie viel find Aerzte, die ſich auf die Chirurgie ges 
leget? und doch iſt diefelbe einem Medico unent— 
behrlih. Sie ſetzt ihn in den Stand, in feinen 
Euren defto glücklicher zu fahren. Wer bat die 
Ehirurgie zu einer befondern Profeßion gemacht, 
und warum foll fie von-der Medicin getrennet wer: 
den? Bloß die Furchtſamkeit und die Faulheit ift 
Schuld daran, daß die Aerzte ſich die Chirurgie 
haben entreiffen laffen. Es find nod) erft fehr we- 
nige Männer in Deutfchland, Frankreich, Italien, 
England, Holland, und in der Schweiz, die beyde 
Wiſſenſchaften zugleich verftehen, und die Chirur— 
gie wieder mit der Medicin zu vereinigen trachten. 


Mit feinen glücklichen Euren feßte fid) der Hr. 

D. Loſſau inein folches Anfehen, daß er von zweyen 
Durchlauchten Herzogen zum teibmedicus ernen- 
net ward. Der erfte war Johann Adolph Ferdis 
nand, Herzog von Holftein- Schleswig Plön, und 
Der andere Adolph Friederich, Herzog zu Mecklen— 
burg: Streliß. Bishero hatte unfer Gelehrter den 
Doctortitel noch nicht argenommen,. und folglid) 
mar es um fo viel mehr Ehre vor ihm, daß ereber 
geibarzt als Doctor wurde, Er ließ fich aber end- 
lid) auch den medicinifchen Doctorhut 1726. im 
Jenner zu Kiel vom Hrm. D. Wilhelm KHulde- 
rich Waldtſchmidt, auffegen. Er war der erfte 
unter dreyen Candidaten: denn zugleid) mit ihm 
promovirten Hrn. Chriſtian Waldtſchmidt, und 
Hr. Georg Frank, Im vorhergehenden Jahr 
v4 diſpu⸗ 
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diſputirte der Hr. D. Loſſau zwey Tahe nach ein⸗ 
ander, über zen verfchiedene Materien, im Mo— 
nat November. Kine jede Differtation hat er ei: 

nem von den Durchlauchtigften Fuͤrſten gewidmet, 
deren Leibarzt er zu fenn die Ehre hatte. Hr. D. 
Waldtſchmidt fehrieb bey der Gelegenheit ein Pros 
gramma, de fuperfoetatione, in welchem auch die 
Geſchichte unfers Gelehrten ſtehet, deren ich mic) 
hauptſaͤchlich bedienet habe. 


| Zu feinen Veränderungen geböret endlich auch 
noch diejenige, die feinen Hausftand betrifft. Er 
verheyrathete ſich namlid) 1724. den 3 September, 
mit des noch lebenden Hrn. Cheiftian - Adolph 
Rachels, Sr. Kayferlicyen Hoheit, des regierenden 
‚Herzogs zu Schleswig-Holftein, Oberkriegscom⸗ 
mißarii, älteften Demoifelle Tochter, Magdalena 
Hedwig. Die Familie des Hrn. Doctors be= 
ſtehet aus dreyen Söhnen und zween Töchtern. 
Der älteite Sohn lieget ist der Arzneyfunft zu 
Leipzig ob. | 


Wenn ic hier meine Erzählung befchlieflen, 
und nur bloß die Schriften des Hrn. Doctors 
nennen wollte, fo würde ich vom Character deſſel⸗ 
ben viel zu wenig gefagt haben. Allein, ih muß 
noch manches hinzufegen, wovon ich vollfommen 
unterrichtet bin; wiewol alles zu berühren, bin ich 
wegen ber Menge nicht im Stande. Der ’Hr. 
Doctor hat ein vortreffliches chnmifches Laborato⸗ 
rium, Die Gerärhfchaften darinnen find anders 

beſchaf⸗ 
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befchaften, als manfiegemeinilich finder, weil er alles _ ' 
felbft zu einer größern Vollkommenheit zu bringen, 
mautbörlich bemuͤhet it. Große Kenner; dieich nicht 
nennen will, bewundern felbige eben ſowol, als fei- 
ne befondere und ganz neue chirurgifche Inſtru⸗ 
menten, Die er felbft erfunden. An marbematifchen 
und phyſſchen Inſtrumenten laͤßt er es fich nicht 
fehlen Es ift in Hamburg befannt, und der 
Hr. Profeffor Boſe zu Wittenberg hat eg jn 
feinem zweyten Tentamine von der Electri— 
citaͤt auch angeführer, wie viel er fich init diefem 
phnfifchen Wunderwerk abgegeben. In der Phi— 
loſophie und Mathematik it der Hr. Doctor ale 
Ienthalben zu Haufe. Den neueften Zuftand der _ 
Gelehrſamkeit hat er alfezeic inne. Seine Biblio- 
thek iſt koſtbar, und es finder fich darinnen eine fol- 
che Menge von raren und feltenen Büchern, aus 
allen Theilen der Wiffenfchaften, als man nicht 
leicht in einer Bibliothek beyſammen antreffen wird, 
Seine Sammlungen von Seltenheiten der Natur, 
find ſehr betraͤchlich. Ich würde noch viel zu 
fhreiben haben, wenn ich nur die vornedinften 
Stücde nennen wollte. Kurz, fein Haus it vol- 
fer Seltenheiten, und daher ijt es nicht Wunder, 
daß hohe Häupter, und ſonderlich reifende Gelehr: 
te, Haufenmeife diefelben befehen, und ſeine Be⸗ 
Fannefchaft fuchen, da er ohnedem ſehr dienſtfertig 
ift. Zu geledrten Schritten hat er andern viel 
Stof mitgetheilet. Wollte ich weitlauftig tuerden, 
fo Fonnte ich davon genung erzählen; ich null mich 

2 aber _ 
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aber ohne Anftand noch, zu feinen eigenen Schrif⸗ 
ten wenden. Der Hr. Doctor hat wegen feiner 
weitläuftigen Praris gar Feine Zeit zu fchreiben, 
meil er vom Morgen bis in den fpäteften Abend 
mit Patienten befchafftige ift; indeflen zeugen doch 
einige gedrudte Proben von feiner Gelehrſamkeit 
Diefe find nun: 


Differtatio inauguralis Medica de Valo- 
re Medicin& hodiernz, prxfide D. Wilhelmo 
Waldtfchmidt. 1725. drey und einen halben Bo⸗ 

en in 4. Es muß diefe Differtation dem Hrn. Pros 
—* Ludovici zu Leipzig nicht bekannt geworden 
ſeyn; denn ſonſt würde erden Hrn. D. Loſſau unter 
Die Wolfianer 'gezählet haben. Wegen der afa- 
demiſchen Streitſchrift verdienet er diefen Namen 
mit Recht. Der eigentliche Inhalt derfelben be= 
ftehee darinn, daß der Hr. Doctor unparteyifch 
über die igige Befchaffenbeit der Medicin urtheilet. 
Er zeigt an, wie weit man gekommen, und was 
noch fehle, oder auch wohl Falfch fy. Was. man 
fonft vor ausgemachte Kegeln in der Medicin ans 
gefehen, das hat er durch angeführte feltene Zufaͤl— 
Te der Natur wankend gemacht, und daraus fann 
man fchon abnehmen, daß vieles befonderes in Die= 
fee Schrift zu finden ſey. Eben diefes müffen 
wir auch von feiner andern Sfnauraldiffertation 
fagen, welche 


De valore chemix hodiernx handelt, Kiel 
1723, 4Bog. in 4. præſ. D. Valdtſchmidt. Bir 
| haben 
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haben fchon angezeigt, daß fie mit der erften zu 
gleich abgehalten worden, weil der Hr. Doctor zwey 
Tage nach einander gedifputire. Damit man 
einfehe, was er in einer jeden Streitſchrift vorge- 
' tragen; wollen wir feine eigene Worte aus den 
Vorreden anführen. In der erſten heiſſet es: 
Per exempla oftendam, quam fallax, quam 
difhcilis fit Medicina, non folum in inuenien» 
do, fed etiam in adplicatione theorematum 
phyfiologicorum, pathologicorum, therapeu- 
ticorum; chirurgicorum, chemicorum, &in 
ipfa potiffimum praxi, niſi iudicio mature; 
firmaque experientia illa Omnia rite ponde- 
rentur & adplicentur. Vbi fimul patebit, 
quantum dogmaticorum ſecta pr&ualeat ho- 
diern® empirice, & quomodo medicina 
fe fe habeat ve plurimum in wgrotis 
zque ac in medicis hodiernis. In animo 
enim non habeo medicin® faciem oftende- 
re, qualis ea debeat effe, fed quomodo illa fe 
fe habeat noftro tempore. Den Zweck der 
andern Difputation hat der Hr. Doctor mit fol- 
genden Worten ausgedruckt: In hac tradtatio+ 
ne qu&dam ratione chemix in [pecie tenta- 
turus (um, placet enim a priori aliqua dedu- 
cere, atque hæc iterum per experimenta 
confirmare, quia hoc idem eft, ac fi experi«- 
mentis deducerentur & deinde per fe demon- 
ftrarentur, Et quia chemia circa paruiflima 
corpuſcula, in quantum illa nobis a 

N 
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lia, verfatur, corpora vero feruant leges me: 
chanicas, ideo ratio mutationum primo in 
talibus legibus qu&renda, deinde mutationes 
quæ per cas leges explicari nequeunt, per 
limpliciſſimam & breuiflimam theoriam-funt 
explicande; nam ob fimplicitatem & bre- 
uitatem theoriæ probabilior eft, quia natura, 
. vet a.perfedto artiice orta, breuiflima via ne- 
ceflario agit. Man findet hier mit einem Wort 
lauter neue Chymifche Hypotheſen und Experimen⸗ 
ten. 3. E. daß vniuerflis calor totius orbis 
die Urfachen zu allen chymifchen und phyſikaliſchen 
Veränderungen gebe, und mache, daf jede Parti- 
fel ihre in fich liegende Bewegungsfrait nothwen⸗ 
dig wirklich auf Annäherung der andern Auffere, 
woraus alle produdta kaͤmen, welches durch lauter 
unbefannte Erempel dargetban wird. Es wäre 
übrigens gut, wenn Die ganze Chymie auf dieſe 
Act methodo mathematica ausgeführet würde, 
- wovon dieſe Dijfertation einen Vorſchmack giebet. 


Wahrhaftige und ausführliche Beſchreibung 
eines befondern und merfwürdigen Cafus Inedix, 
welcher ſich 1728. mit Maria Jenfels zugetragen. 
Hamburg 1729. 10 Bogen ind. Eine Weibsper- 
fon eg einige Monate ohne Speiſe und Trank 
gelebet. Hr. Doctor Loſſau ftellete mit ihr vor- 
fichtige Erperimente an, um hinter die Wahrheit 
. zufommen, dieer auch endlich erfuhr. Der 
Zrastat bat fünf Kapitel, Im 'erften ftchet die 
Gele⸗ 
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Gelegenheit zur Unterfuchung diefes Cafus, famt 
den vorläufigen Gedanfen des Autors; Die Aufla= 
ge der um die Patientinn geweſenen ‘Perfonen, wie 
man fie bey der erften Bifitation befunden, und 
was man meiter vor Anftalten mit ihr gemacht. 
Im zweyten wird erzählet: wie fich diefe Perfon 
auf dem hamburgifchen Pefthofe bis an die Zeit, 
da fie zu eflen angefangen, befunden; was vor 
Erperimente mit ihr gemacht worden; was ſich 
vor Wirkungen ereignet; und mas vor verfchiede- 
ne Urtheile dabey vorgefallen. Im dritten wird 
berichtet ; mie diefe Patientinn endlich zu effen, zu 
trinken und zu fprechen angefangen; wie fie jic) 
zu ihrem Tode bereitet, und wenn fie verfchieden. 
Das vierte meldet, was ſich vor der Section zu« 
getragen; was man bey ber Section des Körpers 
in Gegenwart anderer Aerzte angetroffen und beob- 
achtet. Im fünften wird das Urtheil von den Ur— 
fachen ihrer Krankheit und Todes gefället. - Das 
fechfte enthält ein ordentliches und ausführliches 
Berzeichniß der Scribenten, bie theils in ihren 
Schriften dergleichen Cafus Inedix ermähnet und 
ausgeführet, theils befondere Tractate ang Licht ges 
ſtellet haben. Man fann ſich faum des Lachens 
enthalten, wenn man liefet, daß fo gar ein Doctor 
der Medicin den angeführten calum inedix für 
‚eine Hererey gehalten, auch fo gar, da er die Ur« 
fache der Krankheit nicht errathen fönnen, feine Zu⸗ 
flucht zu abergläubifchen Mitten wider die Zaus 


beren genommen, Haͤtte diefer befchnittene Hr. 
| Doctor 
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Doctor nur einige von den Maͤnnern gekannt, die 
von der Inedia geſchricben, und von Denen der 
Hr. Doctor Loſſau eine ſolche Anzahl nennet, daß 
man ſchwerlich eine vollftändigere Hiſtorie dieſer 
Krankheit irgendswo finden dürfte; fo würde er 
nicht fo albern zu Werfe gegangen feyn. Unſer 
Gelehrter erweiſet, daß die Weibsperfon Carum 

ehabt. Die affedtus foporiferi find coma, 
ethargus, carus und apoplexia. Beym Co- 
mate oder cataphora, befindet fich ein tiefer 
Schlaf, woraus man den Kranfen erwecken Fann, 
daß er die Augen öffnet, Antwort giebt, alsdenn 
aber mieder feft einfchläft. Der lethargus ift 
auch mit einem tiefen Schlaf en wobey aber 
zugleich ein Fieber und die Raſerey ſich finden. 
Im caro hat der Patient fein Fieber, fchläft aber 
noch ftärfer, als in den vorigen Zufälfen, fo daß er 
die Augen nicht aufthut, und Feine Antwort gieber, 
aber doch wenn man ihn fticht oder zwickt, Em— 
pfindung hat, und ordentlich Othem holet. “Die 
Apoplectici liegen im ftärfften Schlaf, daß fie 
weder Empfindung noch Bewegung fpüren laflen, 
auch fehr beſchwerlich Athem holen, und am ge= 
fchwindeften fterben. Aus dem angeführten Zei— 
chen der Krankheit der Patientin, erfennet mar 
deutlich, daß fie mit dem caro behaftet geweſen. 
Wie es zugebe, daß felche Perfonen nicht eſſen, 
fürchterliche Borftellungen haben, ſprachlos werden, 
bas ift alles erfläret. Eigentlich rührete die Kranf- 
heit von der ſtarken Gonnenhiße ber, die ar we 
— rbeit 
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Arbeit im Garten entftanden‘ denn ihre Hirn 
ſchale ift Fehr dünne und durchfichtig geivefen, daß 
ihr die Hitze alfo um fo viel mehr Schaden thun 
fünnen, Gr Kopf hat eine wunderliche innere 
Beſchaffenheit gehabt. Ein Umftand ift mir da⸗ 
bey fehr merklich. In ihrer Krankheit hat diefe 
Perſon, ehe fie in den beftandigen Schlaf gerathen, 
aus Kaferey Feuer anlegen wollen, und fie hat das 
mals wirflich feinen Verftand gehabt. Nachdem 
fie aber wieder zu Berftande gefommen, bat fiedie 
That gewußt, und auch die Urfache angefagt, war: 
um fie folches thun wollen, Man erfennet daraus, 
daß die Seele auch bey den größten Linordnungen 
des Körpers, die in fie ihren Einfluß haben, und 
Verwirrungen verurfachen, Elare Borftellungen ha⸗ 
be. Der Koͤrper der Patientinn ftehet vor dem 
Teactat in Kupfer. 


Zu den Schriften, die dem Hrn. D. Loſſau 
von andern zugefchrieben worden, gehören: 


D. Wilhelm Hulderich Waldefehmidts Diſſer⸗ 
tation, de Superfœtatione falſo prætenſa. 

Johann Alexander Michels Inſtitutio Ana- 
tomica. 1744. erſter Theil. 


Nach dem Schluß dieſer Geſchichte haben wir 
eine merkwuͤrdige Stelle in des Hrn. Hofraths 
Trillers erſtem Theil feiner poetiſchen Betrach⸗ 
tungen, die den Hrn. D. Coſſau angehet, gefun⸗ 
den, Gr ſchreibet ©. 39. 


Daß 


— 
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| Daß man nad) gemeiner Gage, 
-Sieben oder. noch mehr Tage, 
Ja wohl Jahre hungern kann, 
Zeigen viel Exempel an. . 


Zur Beftätigung dieſer Wahrheit. diene die 
untergefeßte Note. Weil Darinnen vieles vorfommt, 
das die Hiftorie der Inedix betrifft, fo wollen wir 
fie mitnehmen. Die Schriftfteller, auf die fid. 
Hr. Hofrath Triller beruft, find folgende: Ap 
Cafp. a Rejes Elyf. incund. Queft. camp. 
Quæſt. LVIII. p.730. Nisihfa Hiſt. Blumenl. 
pP: 707. Wewer Art. Difcurs. p. 209. Hars- 
disrffer Schaupl. Luſtgeſch. P. V. p.205. Wolff. 
L eät. Mem. P.I. p. 218. & P. II. p.600. Pech- 
lin de Aör. & Aliment. defeä. C. 12.p. 
164. feg. recentiff. exempl. eft in Transact. 
Aungl. Vol. XXXI. n. 364. Add. la Theol. 
F'hyſ. par Mr. Derham, Lib. IV. Chap. II. 
p- 304. dans la Remarque, conf. inprimis 
C:cel. Rhodigin. Let. Ant. VIl.45. XXIV. 21. 
Nienag. ad Diog. Laërt. p. 132. Fabricii Co- 
dex Apocr. N. T. p.69. Eifciol. Hor. Subciſ. 
p- 263. Cyriac. Lentul. de inediis prodigio- 
fis , Rumpel de inediadiuturnaLicer. Cr. Hil- 
di: ır Cent. V. Obſ. 33. Tractat. Lapis Lidius 

id ediarum prodigiofarum, vel maxime vero 
le gi hic meretur. Io. Iac. Doebelii hiterifcher 
‚X 5eriche von dem zehnjährigen Faſten eines Schwe⸗ 
dischen Srauenzimmers, Namens Efther Johan— 
wen, von Narre Oby, nebit der Nachricht von ei= 
| nent 
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nem anbertbalbjährigen Faften einer Haderslebi- 
fhen Jungfer, Halle 1724. in welchem legtern der 
Autor faft unzählihe Erempel und Autors von 
dergleichen. miraculöfen Faften angeführe. Das 
allerrteuefte Werk von dergleichen Mate⸗ 
rien, iſt D. Chriſt. Joach. Coſſau, Beſchrei⸗ 
bung eines beſondern Caſus inediæ, eines 
4 Maria Jehnfels, Hamburg 1729. 
Allwo er im legten Rap. alle Autores und 
Obſervat. von diefer Materie uͤberfluͤßig 
zuſammen anfuͤhret. Noch ein neueres Erem- 
pel von einem ſolchen uͤbernatuͤrlichen vieljaͤhrigen 
Faſten hat ſich zu Grenoble zugetragen, davon fol⸗ 
gende Diſſertation umſtaͤndliche Nachricht erthei— 
let: Diſſertation ſur une fille de Grenoble, 
qui deja pres de 4. ans ne boit, ni ne mange 
par Mr. Charles, Fontenettes Conſeiller du 
Roy; Docteur Regent de la Facult&@ de Me- 
decine de I!’ Univerfit€ de Poitiers 1737. 4. 
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Geſchichte 


‚des Herrn 


Joh. Georg&Schelhorn, 


Predigers bey der St. Martinskirche, und Bibliotheca« 
ring in der freyen Reichsſtadt Memmingen, wie auch 
Mitglieds der Geſellſchaft in 

| eipzig. 


eutſchland hat den Ruhm, daß ſeine Ge— 

lehrten ſich um die Hiſtorie der Gelahrt— 

heit mehr bekuͤmmern, als die Gelehrten 

in andern Laͤndern. Dieſe koͤnnen zwar 
auch Maͤnner aufweiſen, welche dieß Feld gebauet; 
allein Deutſchland kann zehn gegen einen ſtellen. 
Schrieben wir dieß Werf vor Ausländer; fo ” 
wollten wir ihnen ein großes Berzeichniß berfegen, 
das einen ziemlichen Kaum ausfüllen follte, um fie 
zu überzeugen, daf wir die Wahrheit gefaget: 
weil wir aber nur unfern Sandsleuten zu Gefallen 
arbeiten, die an den Gefchichten der Gelehrten den 
beften Gefchmad haben, koͤnnen wir diefe Mühe 
fparen. Ein einziges Benfpiel wollen wir anfüh- 
ren, welches hinlanglich beftätigen wird, unfer Va— 
terland habe noch feinen Mangel an Männern, 
die für die Hiſtorie der Gelehrten Sorge tragen. 





Dieſes giebet uns Herr Johann Georg Schelhorn, 


dem eine der oberften Stellen in diefer Claſſe der 
Gelahrtheit gehöre. 
Es 
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Es ift derfelbe vom Heren Johann Schelhorn, 
einem Kaufmann, und Frauen Elifaberh, einer ge— 
bornen Blanckinn, erzeugt, und den 8 December 
bes 1694. Jahres zu Memmingen gebohren wor 
den. Den erften Unterricht gab ihm fein Vater, 
melcher in feiner Jugend dem Studiren war ges 
widmet worden, und in den fehönen 6 
ten bereits einen guten Grund geleget hatte. Mit 
der Anderung feines Berufs, Da er bernach den 
Handel erwaͤhlete, erfolgte nicht zugleich auch eine 
Aenderung feiner Liebe zu den Wiflenfchaften; er 
übte fich vielmehr, fo viel ihm möglich, beftändig 
in denfelben, teil er fchon einen guten Vorſchmack 
befommen hatte, und daher war er auch im Stan— 
de, feines Sohnes erjter Wegweifer zu werden. 
Mit der Zeit befuchte unfer Gelehrter die Stadt: 
ſchule, und hatte in derfelben am Hrn. Joh. Fan 
cob Hugel, nachmaligen Prediger aufbenren, 
und am Rector Salomo Müfler, gefchickte Anfüh- 
rer, zur lateinifchen und griechifchen Sprache. Zu 
leicher Zeit genoß er auffer den Schulftunden zwey 
—* Privatunterricht vom Hrn, Chriſtian Ehr⸗ 

rt, Superintendens zu Memmingen; und die 
hat Hr. Schelhorn vieles zu verdanken: denn 

die Bibliothek und die mindliche Anweifung diefes 
Baden Mannes flöffereen ihm eine ungemeine 
zur Hiftorie der Gelahrheit ein, welche von 
Morhofs Polyhiſtor, mie dem Hr. — auf 
des Hrn. Erharts Antathen, fi) bekannt machte, 
 unterftügee wurde. Siebenzehn Jahre war er 
alt, als er nach angeftellten Eramen ſchon tüchtig 
1 M 2 genug 
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genug befunden ward, die Schule mit der Afades 
mie zu vertaufchen. 

Im Jahr 1712, im März ging alfo unfer Ger 
lehrter nach Jena, die berühmten Männer, Spr= 
biis, Dans, Stolle, Förtfd) und Buddeus in der 
MWeltweisheit, in der orientalifchen Philologie, in 
der gelehrten Hiftorie und in der Theologie zu bö- 
ren, auffer welchen er fich) noch von den Hrn. Miu: 
fig und Stolte Anmeifung geben ließ. Die Obrig- 
feit zu Memmingen hatte die Aufficht über ihre 
©tipendiaten dem Hrn. Buddeus anvertrauet. 
Diefe löbliche Anftalt verfchaffte ihm manche be> 
fondere Gelegenheit, gute Lehren und Anweifungen 
vom Hrn. Buddeus zu befommen. 

Der Fleiß des Hrn. Schelhorns ward 1714. 
im Srühling durch eine Gliederkrankheit unterbro- 
chen, die ihn auch von Jena nach Altorf trieb, wo 
er bald zur vorigen Geſundheit gelangete. Er ward 
— der Aufſicht des Hrn. D. Zeltners anbe— 

ohlen. Auſſer dem Unterricht in allen Theilen der 
Gottesgelahrtheit, in der Kirchenhiſtorie und in der 
orientaliſchen Litteratur, genoß Hr. Schelhorn noch 
beſondere Vortheile von ſeinem neuen Anfuͤhrer. 
Es eröffnete derfelbe ihm nämlich feine ganze Bi⸗ 
bliothek, zeigte ihm die fehönften Bücher, und ent= 
deckte ihm derfelben geheime und merfwürdige Um⸗ 
ftande, in welchen er eine große Erfahrenbeit hatte. 
Ja, Die Zuneigung des Hrn. Zeltners ward fo groß 
gegen ihn, daß er auch nachhero bis an fein Ende 
beftändig mit ihm Briefe gewechfele. Mebft dem 
Hrn. Zeltner erwaͤhlete Hr. Schelhorn zu feinen 
Lehrern 
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Lehrern ven beruͤhmten Hrn. D. Sonntag, der an 
der Fertigkeit und genauen Kenntniß der griechi— 
ſchen Sprache wenige ſeines gleichen hat, den Hrn. 
D. Johann Wilhelm Baier, von welchem er die 
Exegetik und Sittenlehre lernete, und uͤberdem zur 
Erklaͤrung bibliſcher Terte-auf practiſche Weiſe an⸗ 
gefuͤhret ward, und endlich den Hrn. Profeſſor Koͤ— 
ler, welcher noch itzt eine Zierde der hohen Schule 
zu Goͤttingen iſt. Er hoͤrete denſelben die vornehm⸗ 
ſten Denkwuͤrdigkeiten der akademiſchen Biblio» 
thek zu Altorf erklaͤren. 

Sm Jahr 1716. kehrete unſer Gelehrter mit ei⸗ 

ner guten Geſchicklichkeit nach Haufe. Seine Lern⸗ 
begierde fand hier neue Nahrung, welche ihm theils 
die fchöne Stadtbibliothek verfchaffte, theils die löb- 
liche Anstalt in Memmingen, daß alle Kandidaten, 
die auf Beförderung warteten, unter dem Beyftand 
des damaligen Superintendens, Hrn. Georg Wach- 
ters, alle 14 Tage öffentlich über allerhand Aufga- 
ben aus der Theologie difputiven mußten. Dem 
'ohnerachtet wandte er ſich nod) einmal mit Bewil⸗ 
figung feiner Patronen im Jahr 1717. nad) Jena. 
Er wolltedie theologifhen Studien, die er beym 
Hrn. Buddeus angefangen hatte, bey demfelben 
ich zu Ende bringen, und vornehmlich Unterricht 
in der Paftoraltheologie fuchen. Bey diefer Gele- 
genheit Fonnte er fi) auch beym Hrn. D. Danz 
in der Philologie noch trefflicy üben, 

Nach Ablauf eines Jahres kam Hr. Schel« 
horn wiederum nach Haufe. Er war zum Amte 
noch zu. jung, und zum Müßiggang hatte er gar 
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keine Neigung; er fieng alſo an, bey muͤßigen 
Stunden Anmerkungen aus der gelehrten Hiſtorie 
und aus der Philologie zuſammen zu tragen. Die 
raren Ausgaben von dem erſten Anfange der Bud)= 
druckerey, Die ſich in der oͤffentlichen Bibliothek zu 
Menimingen befinden, und die ſchoͤnſten Samm— 
lungen auserlefener Bücher in Privatbiblivchefen, 
gab ihm Stoff, genug an die Hand. . Gelehrte 
Freunde, da fie Die erften Proben vom Fleiß un- 
ferg Gelehrten faben, gaben ihm den Rath, fie durch 
den Druck gemein zu machen, Denen er auch folge« 
te, und verfchiedene Stüce den Mifcellaneis Lip- 
fienfibus, und der BibliotheczBremenfi einver- 
leiben ließ. Die Männer, welche diefelben ein: 
rückten, gaben dem Hrn. Schelhorn eben dadurch 
ihren Beyfall. Weil er nun merfte,daß nicht nur 
einländifche, fondern auch ausmartige Gelehrte mit 
feiner Arbeit zufrieden wären ; fo feßte er ſich vor, 
eine befondere Sammlung von allerley zur Buͤ— 
chererfenntniß und der Hiftorie der Gelahrtheit 
nüßlichen Anmerkungen zu liefern, und in dieſelbi— 
ge zugleich einige Fleine rare Schriften und unge- 
druckte Stücke einzurüden. Er hatte nicht nur 
felbft Kräfte genug dazu, fondern esmangelte ihm 
auch nicht an Freunden, die ihm mit dem Ihrigen 
auf Erfuchen dieneten, welches bey einer folchen Ars 
beit auch unumgänglich nöthig war. Auf diefe 
Weiſe entftunden nun feine Amoenitates literarix, 
wovon fo viele Bände heraus find, die der Beyfall 
ihm ausgelocket hat. In ſeiner Baterftadt erwarb 
er ſich dadurch Hochachtung und Belohnung, de⸗ 

| ven 
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ren die erſte war, daß er zum Aufſeher uͤber die 
Stadtbibliothek geſetzet wurde. Hierauf erhielte 
er das Conrectorat bey der Stadtſchule, welches 
er ſieben Jahr verwaltete. Waͤhrend deſſelben 
leiſtete er auch der Kirche ſeine Dienſte, indem er 
dem Hrn Superintendens Wachter, der ſchon ein 
hohes Alter erreicyer hatte, die Mittaaspredigen 
abnahın. Im Jahr 1732. verließ Hr. Schelhorn | 
die Schufe, mo iym Hr. tucas Geiger folgete, als 
er die Predigerftelle zu Buxach und Hardt erhielt. 
Hier ftund er nur zwey Jahre, weil ev 1734. zum. . 

Stadtprediger in Memmingen berufen ward. 
Einige angefehene Gönner des Hrn. Paftor 
Schelhorns haben einen befondern Einfluß infeine 
Schriften. Soll nun feine Gefdyichte nicht man- 
gelbaft bleiben, fo müffen wir fie nennen, und ihre 
Gewogenheit gegen den Hrn. Schelhorn befannt 
machen. Als derfelbe den erften Theil von feinen 
Amocenitatibus der gelehrten Welt vorgeleget hat- 
te, lud ihn Hr. Raymund Kraft von Dellminfin- 
gen, Bürgermeifter zu Ulm ein, feine Bibliothek zu 
beſehen. Er vermeilete ſich 14 Tage bey ihm, und 
fahe eine große Anzahl von Naritäten, und 'hörete 
fehr viele zur Buͤchererkenntniß gehörige Geheim: 
niſſe. Den VBortheil, den Hr. Scheihorn beym 
Hr. Bürgermeifter Kraft eingezogen, finden wir 
im dritten und vierten Theil feiner Amoenitatum. 
Der berühmte Uffenbach, Scabinus zu Franffurt, 
ein großer Beförderer der Künfte und Wiſſenſchaf—⸗ 
ten, ward unferm Gelehrten wegen eben Dicjes 
Werks aud) gewogen. Er fandte ihm von felbft 
M 4 wicht: 
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wichtige Beytraͤge zu, wovon in feiner unvergleich⸗ 
Kich ſchoͤnen Bibliothek Vorrath genug mar. 
feinem Teftament vermachte er ihm verfchiedene 
gefchriebene Bande, und infonderheit feinen ganzen- 
weitläuftigen Briefwechfel, ver zwanzig ‘Bände be= 
trug. Die Briefe waren nad) der Zeitordnung 
zuſammen gebunden. Weberdem mandte er ihm 
die Tagebücher feiner gelehrten Reifen zu, die fie 
ben Bände ausmachen, und mit den wichtigften An— 
merfungen angefüllet find. Bon diefen Schäßen 
haben wir noch manche Beute zu hoffen, und wir 
wuͤnſchen, daß Hr. Schelhorn fie nur bald unter 
die Leute bringen möge, | 

Der dritte Gönner unfers Gelehrten, ift Ar. 
Wilhelm Ebner von Efchenbah zu Nürnberg, 
welcher ihm aufgetragen, das Leben des Philipp 
Camerarius, von dem er abftammer, zu beſchrei— 
ben. Zu ſolchem Ende hat er ihm allerhand, fonft 
unbekannte Urkunden mitgetheilet. Wir Fonnten 
hier nod) des mweitläuftigen ‘Briefwechfels unfers 
Gelehrten Erwähnung thun. Es fey aber genug 
von feinen Gorrefvondenten den vornehmften zu 
nennen, welcher der berühmte Cardinal Dvirint ift, 
der ihm zu einer Gtreitigfeit Gelegenheit gab. 
Was andern Gelehrten von ihm rn wor⸗ 
den, melden wir am gehörigen Orte. Von feiner 
Bibliothek ift dieſes merkwuͤrdig, daß fie nicht nur 
zahlreich ift, fondern auch große Sammlungen ent: 
hält. Man findet darin bey viertehalbhundert 
Bande gedruckter Briefe, an gefchriebenen über 
7000 Stuͤck, die Sammlung der Aldinifchen - 
| gaben 
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gaben und der Indicum librorum prohibitorum 
& expurgandorum, Nunmehr wollen wir die 
Schriften unfers Hrn. Schelhornserzählen. Je— 
doch mir hätten beynabe vergeffen, daß derfelbe im - 
verheyratheten Stande lebet. Der gelehrten Welt 
find von ihm vorgelegt: | 
Amcenitates litterarie, quibus varix Ob- 

feruationes, [cripta item quædam anecdota & 
rariora opufcula exhibentur. Francof, & 
Lipf. 1725. in Octav. Hr. Schelhorn hat fei- 
nen Namen nicht auf den Titel gefest. Man fin 
det hier 12 Anmerfungen. Der Hr. Verfaſſer 
handelt 1) von raren Büchern, die zu Anfang der 
Druckerey herausgefommen find 2) von Marfılü 
Ficini $eben und Schriften. 3) Vertheidigt er 
Denfelben wider die, fo ihn der Zauberey befchuldi- 
get. 4) Folge des DBenetianifchen Doge Leon 
tauredanus Drief, an die Kepublif Memmingen. 
5) 1.C. Wagenfelhi bisher ungedrudte Diſſert. 
de Ioanna Papiffa, welcher 6) einige Beweis— 
thümer wider diefer Ioannæ puerperium, beyge- 
füget find. 7) Eine Nachricht von der andern 
Ausgabe des N. Teit. des Erasmus. 8) Eine 
Epiftel de Magiftris noftris Lovanienfibus. 
9) Eine Anmerfung von des Churfürften von der 
Pfalz, Carl Ludwigs und der Baroneffe.von Der 
genfeld tiebesbriefen. 10) Zwey “Briefe des Jul. 
Cal. Scaligeri, ı7) einige ungedrudte Epifteln, 
und 12) eine Nachricht von einer alten Ausgabe, 
von Lactantii Operibus. Leipʒ. gel, Zeit, 1725. 
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St. 2. Acta Erudit. Nov. menſ. Febr, 1726. 
No. 10. 

Amœnitatum litterarium Tom. II. pl. 19. 
in Octav 1725. Hier find folgende Artikel: 1) 
Differtatio de lıbris rarioribus & variis rari- 
tatis eorum cauflis. In dieſer handelt er ı) 
von den Büchern, welche im Anfang der Buch» 
druckerey nur in Holz gefchnitten worden. 2) von 
Büchern, die kurz nach Erfirdung der Buchdrus 
ckerey aus der Preſſe gekommen, und fonderlich 
von den erften Ausgaben der autorum claflico- 
rum, und der patrum. 3) Bon denen, welche 
von den berühmteften Buchdrucern im 16 Jahr: 
hundert gedruckt worden, 4) Bon denen, welche 
von der hohen Obrigfeit verboten und unterdrückt 
worden. 5) Bon denen, weldye durch Privatper- 
fonen aus verfchiedenen Urfachen aufgekauft und 
unterdrückt worden. 6) Won denen, welche die 
Autores oder Editores felbft unterdrückt haben, 
7) Bon Büchern, davon fehr wenige Eremplarien 
gedruckt worden. 8) Die im Feuer, Wailer, oder 
andern Unglücksfällen zu Grunde gegangen. 9) 
Die in großer Anzahl in fremde Länder verſchickt 
worden. 10) Die wegen ihrer Kleinigfeit verlo- 
ven gegangen. ı ı1) Die in auswärtigen Ländern 
gedrudt find. 12) DieausBerachtung nicht bey» 
behdlten, und deswegen var worden. 13) Bon 
den beften und unverfälfchten Ausgaben einiger 
Bücher. Nun folgen eingerückte Stuͤcke von an- 
dern Männern, nämlich. 2) ErsraQs Ioanni 
Borcholdo I. C. Clariffimo, perfcriptus ab lo. 
Zur J Caſelio 
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Cafelio. Helmftadi 1594. Weil diefe Lebens⸗ 
beihreibung rar ift, hat ihr Hr. Schelhorn einen 
Pag eingeräumer, 3) Irenzi Bibliophili Ob- 
feruatio, qua pr&fationem, quam V. Cl. Chritt. 
Aug-FHeumannus Sympofio Lactantii, a fe edi- 
to, pr&mifit, in nonnullis locisilluftrat, in ad- 
modum paucis emendat. Der Verfaſſer iſt 
unbefannt. Er hat allechand Anmerfungen über 
des Hrn, D. Heumanns Vorrede gemacht, und 
fonderlich angezeiget, wo man von einer oder Der 
andern Materie ein mehreres lefen koͤnne, auch die 
vom Joſeph Caſtalio zu Kom 1581. in Quark herz 
ausgegebene Edition des Sympofii, weldhe Hr. 
Heumann nicht gefehen, umſtaͤndlich beſchrieben. 
4) Epiftol®.aliquot ineditae. Diefes find vier 
Beiete von Joh. Bohemus, und lac. Locher 
Philomufo, an Wolfg. Rychardus, einem Medi: 
eus, und dieſes Rychards an Chriſtoph Hegendor- 
fius, welche ver Verfaſſer aus eben dem Cover ers 
halten, daraus er ſchon im erften Bande einige 
‘Briefe abdrucden laffen. 5) Obferuatio de li- 
bro Henrici Cornelii Agrippx deincertudine 
& vanitate omnium fcientiarum & artium. 
Der Berfaffer giebt verfchiedene Nachrichten von 
dieſem ‘Buch, und zeigt fonderlich viel Stellen an, 
bie in der Lyoniſchen Edition von 1600, in Octav 
ausgeftrichen worden; welcher man gleichwol in der 
neuejten von 1714. die zu Frankfurt und Leipzig, 
oder vielmehr zu Stettin in ı2, herausgefommen, 
aufs genauefte gefolget ift. 6) Elie Ehingeri, 
viri quondam celeberrimi, de fidelitate fer- 
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uanda in audtoribus citandis differtatio, nunc 
primum e Schedis eius edita. Diefe Differta= 
tion und andere Stücke von demfelben Schriftftel- 
ler, bat Hr, Brucker dem Hrn. Schelhorn mitge- 
£heilet. Ehinger hat in gegenmärtiger Diflertation 
viele Stellen ver patrum und anderer auftorum 
gefammlet, die von den Paäbftlern verfalfchet wor: 
den ; wie auch einige, welche die Proteftanten falfch 
angeführet. 7) Analecta de vita, fatis, mori- 
bus, & feriptis Henrici Cornelii Agrippæ ab 
Nettesheym. Hier findet man die Umftände 
von Aarippa, die Bayle entweder übergehet, ober 
nur beyläufig anführer, z. E. fein Vaterland, grof 
fe Gelehrfamfeit, Alchymie, feine Zufälle, Händel 
mit den Mönchen, Zauberfünfte, Sitten, gedruckte 
und ungedruckte Schriften, und die ihm erteilte 
Sobfprüche. Leipz. gel. Zeit. 1725. No.36. Alt. 
Erud. 1725. menf. Septemb. No. 12. der I.und 
I. Tom. find aud) recenfiret in der Hiftoire lit- 
teraire de l’Europe menf. Novembr. 1726. 
No.2. 

— litterarie, Tom. Il. 1725. 
Diefer beftehet aus lauter Sachen, die Hr. Schels 
born aus der vortrefflichen Krafftifchen Bibliothek in 
Alm erhalten, weswegen er auch) dem Beſitzer derfel: 
ben gewidmet ift,und alle Seiten die Ueberſchrift fuͤh— 
ren: Memorabilia bibliothecæ perilluftris Do- 
mini Raymundi.de Krafft, obgleid) nur der erfte 
Artifel eine Befchreibung derfelden in ſich haͤlt. 
Es beftehet diefelbe ohngefehr aus 6000 Hand: 
ſchriften, und gedruckten Büchern, darunter die 
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meiſten entweder rar, oder von Wichtigkeit ſind, 
als die Autographa Lutheri und ſeiner Gehuͤlfen, 
in mehr als 60 Baͤnden, uͤber 80 geſchriebene und 
gedruckte Bibeln, darunter auch ein Paar hebraͤi— 
fche, ein Stüd des Alt. Teft. in beutſchen Verſen, 
und Achillis Pirmini Gaflari eigenhandige Ab⸗ 
fchrift von Ortfridi Euangeliis; 2) die gedruckten 
Bibeln, als die Cölnifhe Polyglotta Porkenii, 
die Armenifche von 1705. und vom NM. Teſt. des 
Erasmus erfte Edition, imgleichen die Stephanis 
fche von 1550. viel alte lateinifche, wie aud) etliche 
deutfche vor D. Luthern gedruckt, und D. Luthers 
erfte Edition, nebft vielen andern; 3) Pergamenz 
tene Handfchriften in Fol. 4) Papiernein Fol. dar⸗ 
unter ein Band im Concilio zu Coſtnitz gehaltener Pre⸗ 
digten, daraus Hr. Schelhorn verſchiedenes anfuͤhret, 
verſchiedene alte deutſche Buͤcher, viel Urkunden 
zur Schweizeriſchen Hiſtorie gehoͤrig u. d. gl. 5) 
Pergamentene Handſchriften in 4. 6) Papierne 
Mſcten ing. darunter ein chaldaifch, hebraͤiſch und 
deutfch Gloflarium, fo M. Beckius heraus geben 
wollen, des R. Petachia Itinerarium, mit Beckü 
Ueberfeßung und Anmerkungen, eine Dration Ni- 
cephori Gregor&, auf Conftantinum, die nody 
nicht gedruckt ift, Onofandri Strategemata, Pfel- 
li Schriften vom Goldmachen, inigleichen verfchies 
denes von D, Luthern und feinen Zeitgenojlen. 7) 
Pergamentene Handfchriften in Octav, Darunter 
wieder verfchiedene alte deutfche Schriften. 8) Ara⸗ 
bifche, perfifche und türfifche Handfchriften. 9) 
Ein ehinefifches und malabarifches Buch, und jr 
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lich ſechs Bände, worinn 1500. eigenhändige DBrie- 
fe gelehrter geute zu finden, 10) ‘Bücher, die auf 
Pergament gedruckt find. ır) Bücher, die zu Anfang 
der Drucferey von Fauften und Schöffern ans 
Licht gebracht worden. 12) Andere Bücher‘, die 
bis 1550, gedruckt worden. 13) Allerhand rare 
Bücher. Uebrigens ift diefe Bibliothek auch mit 
einigen Statuen von Marmor und Alabafter, und 
einem Cabinet von Gemählden, Kupfern und aller: 
hand Alterthümern verfehen, 2) Catalogilibro- 
rum Arabicorum, Perficorum, Turcicorum & 
Hebraicorum, Aftronomicorum, Medicorum, 
Hiftoricorum & Philofophicorum in Biblio- 
theca Palatina Magni Ducis Etruri&, manu An- 
tonii Magliabechii feripti, nunc primum ex 
Autographo editi. Diefe ausfi.hrlihe Mach- 
richt von vielen ‘Büchern iftitalienifh. 3) Leon- 
ardi Aretini in Carolum de Malateftis propter 
derogationem ftatux in memoriam Maronis 
falte inuectiua. Iſt aus einem Krafftifchen 
Mſct. abgedruckt. 4) Dodecas cpiltolarum 
ineditarum, von Tegeln, Peter Ramus, Marcus 
Velſerus, darinn verfchiedenes von Themiſtio er⸗ 
innert wird, vom Auguftus, Herzog zu Braun— 
ſchweig und Luͤneburg, darinn er dem Georg Ne: 
mus aufträgt, Fontii Opufcula und Notas in 
Perfium heraus zu geben; vom Andreas Schot: 
tes, an Ehingern, wegen einer Catenæ patrum, 
über die Epiftel an die Römer; von Peirefcioan 
— wegen der Reden des tibanius, von der 
hebräifchen Maaße; von Johann Valentin An: 
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dreä, an Andr. Reinharten; von Ben, David 
Carpzov, an Joh. Andre. Martspergern, darinn 
verfchiedene Philologica enthalten find. Leipz gel. 
Zeit. 1725. St. 101. Adt.Erud, 1725. menf. Febr. 
No.7.. | 
— litterar. Tom. IV. 1726. 
Dieſer iſt folgenden Inhalts: 1) Notitia rariſſi- 
mi cuiusdam primigeniæ Typographiæ monu- 
menti. Das hier beſchriebene Buch befindet ſich 
in der Krafftiſchen Bibliothek zu Ulm, und iſt eis 
ne von den erften Proben der damaligen noch un= 
volffommenen Buchdruckerkunſt, Hr. Schelhorn 
hat die erfte Seite deflelben in Holzſchnitt Hier bey⸗ 
gefüget. Das Bud) beftehet aus 39 Blättern in 
Fol, die nur auf einer Seite gedruckt, und deswe— 
gen immer zwey Blätter zufammen geleimee 
find. Man fiehet auf jedem einen Theil der Hi- 
fforie Ehrifti, und zu beyden Seiten die dahin ge— 
börigen Borbilder aus dem U, Teft. oben aber und 
unten die. biblifchen Scribenten, daraus die beyge= 
fügten Schriftftellen genonimen: find, abgebildet. 
Die Iateinifchen Schriftitellen, melche tiber und 
neben den Bildern ftehen, und die eben neben den 
Bildniffen der Scribenten befindlichen Erklaͤrun⸗ 
gen, find fowol, als die Bücher felbft, in Holz ges 
fihnitten. 2) De artis typographicz origini- 
bus. Dieß find einige Verſe, Die zu Ende der bey 
Schäffern 1473. gedruckten Decretalium ftehen, 
darinn die Namen der erften Gehülfen des Fauſts 
und Schöffers genennet find, . Allein dieſe 12 Di- 
fticha, ftehen auch ſchon zu. Ende der 1468. zu 
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Maynʒ gedruckten Inftitutionum Iuftiniani, wel⸗ 
che zu Leipzig auf der Paulinerbibliothek zu finden. 
3) Commentatio de vita, fatis, meritis ac 
fcriptis Francisci Lamberti Avenionenfis, 
Theologix in Academia Marpurgenfi Profel- 
foris olim Primarii. Das $eben diefes Gelehr— 
ten, bat Hr. Schelhorn meit umftändlicher aus 
defielben eigenen Schriften zufammen getragen, als 
es in den unfchuldigen Nachrichten, im erften Tri- 
meftri von der Hiftorie der Gelahrtheit der Heflen, 
und in des Hrn. Eitorg Leben der Marpurgifchen 
Drofefioren befindlich ift. Hr. Schelhorn hat vie= 
fe Briefe von ihm aus der Krafftifchen Bibliorhef, 
imgleichen einige Stellen aus Spalatini noch nicht 
gedruckten Diario mit eingemifcht. 4) Excerpta 
uxdam e Diario Georgii Spalatini MSto. 
ieß Diarium, welches von 1515. bis 1526. gebet, 
befige der Hr. von Krafft in feiner Bibliothek. 
Hr. Schelhorn hat hier allerhand merfwürdiges, 
die Reformation betreffend, daraus angefuͤhret. 
5) Hiftoire de la bible de Sixte Quint avec 
des Remarques pour connoitre la veritable 
Edition de 1559. par Profper Marchand, 
Libraire a Paris 1704. Der Autor fängt die 
Hiftorie Diefer Bibel von der 1546. im Tridentini= 
ſchen Eoncilio gemachten Verordnung an, fagt, tie 
fie Pius der IV. verbefiern laflen, Sirtus der V. 
aber aufs neue felbft durchgegangen, und 1590. zum 
Druck befördert, nicht aber, mie einige vorgeben, 
fie bald felbft unterdrückt, oder gar verbrennen laf 
fen, fondern nur Clemens der VIIL-1592. = 
aufs 
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aufs neue verbeſſerte Edition heraus gegeben; wel⸗ 
ches jene ſo rar gemacht, daß man ſie ſelten mehr 
antrifft. Da nun Sixti und Clementis Bibeln 
oft mit einander vermenget werden , fo giebt der 
Autor hier fieben Kennzeichen, wodurch man beyde 
unterfcheiden kann. 1) Daß man in. Clementis 
. Bibel auf dem gedruckten Titel die Worte, tribus 
tomis diftindta und Typogr. Apoftolica Vati- 
cana, auf dem Kupfertitel aber die Worte, ad 
Concilii Tridenti pr&fcriptum emendata, im- 
Hleihen Sixti V. Bulle nicht findet. 2) Six- 
ti Bibel befteher aus 1141 Seiten, auffer den Titeln 
des aten und zten Toms, Clementis aber aus 
nzi. auſſer den 24 Seiten, die zu Ende noch dazu 
gedruckt worden. 3) Sixti Edition Hat nur die 
lateinifchen Titel der biblifchen Bücher, im der Ele 
mentinifchen aber find die hebräifchen mit lateini- 
fhen Buchftaben dazu gefegt. 4) Die Verſe 
find in der einen ganz anders abgetheilet, als in der 
ander, 5) In Sixti Edition find die Ausbeffes 
rungen über die unrichtigen Worte aufgeleimt; 
von denen Thomas James in feinem Bello Papa- 
li ein Verzeichniß gegeben, aber viele Stellen über« 
fehen hat, daher es hier viel vollfländiger eingerückt 
wird, 6) Einige Drucdfehler, die hier erzählee 
werden. 7) Einige Buchſtaben, die fonderlich 
ausfehen. Endlich kann man auch lameſũ bel- 
lum papale zu Rathe ziehen, darinn die beyden 
Ausgaben gegen einander gehalten find. 6) la⸗ 
fonis de Mayno Oratio de vita Hieronymi 
Torti, I&ti Ticinenfis. 3 Eduardi regis An- 
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gliæ mandatorum epitome in cauſſa religio- 
nis. 8) Epiftola Pu IV. ad Danielem Archie- 
pifcopum & Electorem Mogunt. de vſu cali- 
cis, laicis quoque nonnullis concedendo, 9) 
Epiftola Io. Philippi Archiepif. & Eledt. Mo- 
gunt. ad Summum Pontificem de eadem re. 
10) Epiſtolæ qu&dam ineditx e bibliotheca 
Krafftiana, von Dan. Heinfius, Caſp. Dornavtus, 
Joh. Kicchmann, und Yan. Gruterus an Mid). 
Piccart, von Joh. Fried. Gronod an den Joh. 
Heinſius, von Wagenfeil an Cuper, und von Boͤ— 
cier an Imman. Schorer. ı1) Additamenta 
quædam & notamenta zu allen 4 Theilen der 
Amoenitatum. $eip3. gel. Zeit, 1726. St. 56. der 
II. und IV. Tom. find recenfirt in der Hiltoire 
liter. de !’ Europe. Monat December 1726. No. 2. 
Amoenitatum litterar. Tom. V. 1726. 20 
Bogen, Selbiger enthaͤlt folgende Artikel: 1) 
Differtatio de Soloecismis litterariis. Sr, 
Schelhorn hat nach des Hrn. zu Epempel 
unter diefem Titel von allerhand groben Fehlern in 
der hiftoria livteraria gehandelt; als, da einige 
aus Titeln und Büchern Menfchen, oder aus ges 
meinen Wörtern Namen, oder aber aus Namen 
. gemeine Wörter, aus Städten Menfchen, oder aus 
Menfchen Städte gemacht, oder fich durch unrecht 
verftandene Titel der Buͤcher, oder Abbreviaturen, 
in Irrthum verleiten laffen, oder in der Zeit, wenn 
die Schriftiteller gelebet, grobe Fehler begangen, 
oder fonft auf eine lächerliche Art verftoffen a 
Die Verfaſſer der Leipz. gel, Zeitungen erinnern, 
’ einige 
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einige Fehler lieſſen ſich damit entſchuldigen, daß 
‚man ehemals den Schtiftſtellern von ihren Bis 
chern Namen gegeben, Die aus dem Balzac an« 
geführte Stelle, foll vielmehr von einer närrifchers 
Höflichkeit zeigen, als von einer Unhöflichkeit, was 
Bücher wären, indem man eine befondere Hochach⸗ 
tung vor Balzacs Schriften zu bezeugen gemepnet, 
wenn man fie Meflieurs hieſſe. 2) Epiftola ad 
Domihüm Georg. Sigisimundum Fuhrerum de 
loanne Faufto, M.1o. Conradi Dürrii, Prof. 
Altort. Der Autor beweifer aus den abgeſchmack ⸗ 
ten und mit einander ftreitenden Umftänden, daß 
die Erzählung von oh. Fauften, dem Zauberer, 
eine von den Mönchen erdichtete Fabel ſey, dieman 
aus andern Hiftorien von Zauberern zum Theil 
zufammen geflickt. Gr meynt, es fey derfelbe fein 
anderer, als Joh. Fauft, der erſte Buchdrucker, 
welcher der Zauberey befchuldiget worden, weil er 
in einem Tage mehr Bücher drucken Fönnen, als 
kaum viel Mönche in einem Jahre gefchriebert. 
Da er.nun den Mönchen, welche damals viel mie 
Buͤcherabſchreiben verdienet, Dadurch großen Scha⸗ 
den gethän, hätten fie, gleich dem Goldſchmied Des 
metrius, in den Apoftelgefchichten ihren Anhang 
‚ ecreger, und Fauſten durch Berleumdutigen ins Un⸗ 


y aid zu ftürzen gefücht, ſonderlich da Fauſt feirie 


unft fo geheim gehalten, daß ſich feine Gehuͤlfen 
ihm endlich ke müflen, nichts aus zuſchwa⸗ 
zen; die abentheurlichen Hiftsrien aber, bie von 

auſten erzaͤhlet worden, waͤren aus. ben abge⸗ 
hmackten Bildern, ſo damals Ang | 
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oder Ende der Bücher gefest, erdichtet worden. 
Alfein in Fauftens Büchern findet man dergleichen 
doch nicht. Als er Alexandri Dodtrinalia ges 
druckt, wären einige fo dumm gemefen, daß fie ges 
glaubt, er fonne den Alerander den Großen durch 
Zauberfünfte hervorbringen. Was der Geift Me⸗ 
phiſtophiles Fauſten fagt, daß er die ſchwarze Kunſt 
geheim halten, ſich einen Diener annehmen, und 
ihn zur Verſchwiegenheit verbinden ſolle; daß er 
heimlich reich, aber von den Leuten beneidet werden, 
und viel Geld mit der ſchwarzen Kunſt verdienen 
werde, das laͤßt ſich alles von der Buchdruckerkunſt 
erflären. 3) De loannis Aventini annalium 
Epitome- variiſque ac variantibus Editioni- 
bus. Diefe Differtation har Hr, Schelhorn von 
einem gelebrten Mann erhalten, welcher anmerket, 
daß Aventinus als banerifcher Hiltoriographus, 
bis an fein Ende, welches 1534. erfolget, an diefen 
annalibus. gearbeitet, und alfo bey feinem Leben 
nichts Davon heraus gegeben habe, als 1522, einen . 
Auszug, der fehr wenigen befannt worden, und 
überaus rar it. Er führe den Titel: Bayeri⸗ 
ches Chronicon: im Katein verfertiget; 
und in 7 Pücher getailt ein Eurzer Auszug; 
zu Efürnberg bey Fried. Peypus 1522, klein 
Sol, Die darinn enthaltenen Summarien und 
Genealogien, find faft eben fo bey den Annalibus 
zu finden; zu Ende aber ftehen ſieben Diplomata, 
deren Feines in den Annalibus anzutreffen. Das 
lateinische Werk hatte Aventinus damals ſchon ferz 
tig, nach einiger Zeit aber machte er fich über die 

J deutſche 


J 


Johann Georg Schelhorn. 197 
deutſche Ueberſetzung, daran er bis ins zehnte Jahr 


gearbeitet, und ſie ſo vermehret, daß es vor ein 
neues Werk kann angeſehen werden. Das erſte 
Buch iſt fo ſtark, daß das Lateiniſche kaum einem 
riff deffelben aͤhnlich ſiehet; doc) fehlt 
‚das im Lateinischen ftehet. Das ta: 
je. befteyt aus fieben, das Deutfche eber aus 
hr Büchern, obgleich Feines von beyden weiter, 
le bis.1508. gebet. Beyde haben lange im Ver— 
borgenen gelegen. Erasmus bemübete fih 1535. 
‚biefelben vos Herwagium zum Drud zu erhalten, 
farb aber das folgende Jahr, und die Mönche mo- 
es wohl verhindert haben, daß fie faft noch 20 
ahr liegen müffen, bis endlich Hieron. Ziegler 1554. 
die lateinifchen Annales zu Ingolſtadt Fol. zum 
Vorſchein gebracht; worauf aud) Simon Schar— 
dius Die desitfche Chronik zu Frankfurt 1566. Fol. 
ans Licht gegeben. Mic, Cisner aber befam von 
beyden Werken das vollitändige eigenhaͤndige Exem⸗ 
des Autors, ergänzte Die vom Ziegler ausge: 
laffene Stellen, rüdte im Deuskhen den dristen 
Deil des, erften Buchs, den Schardius nicht hatte 
zu ſehen bekommen, ein, machte zum eriten nd ach: 
‚sen Buche viel Anmerkungen, die er aber vom Ter: 
te unterfchied, und gab beyde Werke 1580. jenes zu 
Bafel, und diefes zu Frankfurt in Sol. heraus: 
Die 30 Tabellen, Davon Cisner die Zwanzigite bis 
auf feine Zeit foregefeget, find auch hier am Ende 
‚der deutſchen Chronif aus Aventini Mſct. beyge: 
„füget, ob fie gleich Aventinus ſchon in der obgedach» 
‚ten Epitome eben Ja hatte drucken laſſen, auch die 
| u | Abſicht 
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Abficht gehabt hatte, jede gleich in dem Buche, wo 
ie bin gehörete, einzurücen, “Die legte Edition ' 
I zu $eipzig 1710. in Fol. mit des Hrn. geheimen 
Raths Gundlings Vorrede, nebit Aventini Aba- 
co. und France. Guillimanni Helvetia, gedruckt, 
und Cisners Edition mit dem Deutfchen zufam- 
men gehalten, und fehr correct und fauber zum 
Vorſchein gebracht worden. 4) Petri Lambeeii 
Commentariorum de Auguftis. Bibliotheca 
Cxlärea Vindobonenfi, libri IX. initium. 
‚ Diefes Stücf, welches bey wenig Eremplarien zu 
ie, bat Hr. Schelhorn aus der Uffenbachifchen 
ibliorhef zu Frankfurt erhalten. Es- handelt 
nur von fieben griechifchen Hiftorifchen Handſchrif— 
ten, indem das Werk weiter nicht gedruckt worden, 
5) Marci Velferi Monumentorum Augufta- 
norum Supplementum, ab audtore ipfo col- 
lettum, & nunc e codice Velleriano editum 
aM. Iacobo Bruckero. &s find diefes verfchies 
dene Anmerfungen, meiſt aber alte Inſcriptionen, 
welche Belfer zur zwoten Edition der Monumen- 
torum Auguſtan. Venetiis 1594. in ol. bey: 
geichrieben, Hr. Bruder aber, damit fie nicht ver— 
foren gingen, biermit ang Licht fteflen wollen. 6) 
Analecta ad Hiftoriam Franc. Iof. Burrhi, 
Es wird hier die fonit noch nicht gedruckte pabſtli— 
che Bulle, darinn des Burrhi Verbrechen und ent- 
fegliche Lehren erzähfer find, nebft etlichen Briefen 
Holftenii, Kircheri, und anderer, ertheifet. 7) 
Tabulæ donationis, quibus P. D. Hultius, 
Epilcopus quondam Abridkeäfts, füam biblio- 
| thecam 
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thecam lefuitarum domui profeffx Parifienfi 
addixir, Diefes Inſtrument iſt vor 30 Jahren 
zu Paris in Octav gedruckt, aber nicht fehr befannt 
woorden, weswegen es Hr. Schelhorn ‚bier einge: 
wüdt hat. Er mundert fich, daß Huetius darinn 
ſo ſcharf verbsten, daß fein Buch aus der Biblio⸗ 
thek ſolle verliehen werden. 8) Epiſtolæ quæ- 
dam ineditæ. Dieſe ‘Briefe find ehemals zu Als 
torf, fonderlich aus Ge. Matthias Königs Biblio- 
thek abgefchrieben worden. ie find von lano 
Grutero, Bohusl. Balbino, Andr. Chriſt. Eſchen⸗ 
bachen, und Theod. Janſſ. von Alıneloveen. 9) 
- Ele&ta Epittolica. Diefe Ercerpten hat Hr. Bru—⸗ 
cker ehemals aus der Gpißelifchen Eorrefpondenz 
gemacht” 10) Oratio in laudem Bartholo- 
maxi Bertlini Ecclefiafle Memmingenfis, con- 
ſcripta 1563. Sie ift noch nie gedruckt gemefen, 
11) Differtationis de libris rarioribus continua- 
tio. 12) Addenda & emendanda. Giehe 
Leipz. gel. Zeit. 17256. St.56. Acta Erud. Lat. 
1726. menf. Sept. No.5. 

Amoenitat. litterar. Tom. VI. Die Stuͤ— 
cke darinn ftehen in folgender Drönung. 1) Ana- 
lecta äd Hiftorram Confeflionis Tetrapolita- 
nz, in quibus fimul haud pauca, Reformatio- 
nis Eccleffie Memmingenfis hiftoriam concer- 
nentia exhibentur. Nachdem der Hr. Berfaf- 
fer, Bernhard Biden, einem Memmingifcyen Zeus 
gen der Wahrheit, aus dem ısten Jahrhundert, 
der in deutſchen⸗ Verſen wider die Ablaßkraͤmerey 
geeifert, bekannt gemacht, und den Kayferl: Be⸗ 
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fehl an die Stadt Memmingen wider den Ablaß 
von 1515. eingeruͤckt, erzaͤhlet er den Anfang der Re⸗ 
formation, den Chriſtoph Schappeler daſelbſt 1523. 
gemacht, welchen er gegen die ihm aufgebuͤrdete 
Beichuldigungen vertheidiget; imgleichen, wie herz 
nah Memmingen jur Zwinglifchen Partey geras 
then, (allwo verfchiedenes vom Ambrofius Blau⸗ 
ver beygebracht wird) daher es von ben evangelis 
fchen Sürften zu Augfpurg 1530. nicht mit zugezo⸗ 
en worben, fondern fic) nebft den Städten, 
traßburg, Coſtnitz und Lindau, entfchloffen, die 
von Martin Bucern aufgefeßte Conteflionem 
Tetrapolitanam zu überreichen. Herr GScel: 
born ertheilet davon ailerhand Nachrichten, vertbeis 
digt des Verfaſſers derfelben Martin Bucers Leh— 
re und Leben, und erzaͤhlet zuletzt die Editionen die— 
fer Confeßlon. Weil ihm nun dazu die dahin ge— 
börige Schriften, welche in dem Stadtarchiv zu 
Memmingen.befindlich, auf Erlaubniß des Raths 
mitgetheilet worden, fo bat er Gelegenheit gehabt, 
der Difputation des D. Wernsdorffs von diefer 
Confeflione Tetrapolitana verfchiedenes beyzu- 
fügen. 2) Appendix, filtens quædam docu- 
menta, ad fuperiorem commentationem per- 
tinentia. 3) Difcipuli de Temporibus Mo- 
nitum de pr&iudicio hermeneutico accuratio- 
rem Apocalypfeos explicationem etiamnum 
impediente.. In diefer furzen Erinnerung be= 
uptetder verfappte Berfafler, Daß in dem drey- 
achen Wehe, Dffenb. IX. v.ı2. XI. 0.14, nicht ein 
Tag für ein ganzes Jahr zu rechnen, fondern durch 
die 
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die der Monate des Thiers, die andere größe 
xe „welche Melch. Kromayer in den entfiegel: 
ten rten der Offenbarung S. 214. beruͤhret, 
muüfle dividiret werden, fo komme alles nad) der 
aftronomifchen Richtigkeit heraus, und dieſes fey 
aud) der Schlüffel zu den Tagen des Daniels, 4) 
Notitia rariflime verfionis Germanicz Jibri 
Pfaälmorum, a D. Ottomaro Nachtigallo, fiue 
Lufeinio confectæ, exhibita a lac. Bruckero. 
Diefer Pfalter ift durch Detomar Nachtigallen aus 
den 70 Dolmetfchern und dem Hebräifchen über- 
fest, und mie Anmerkungen erlautert, von Sim— 
pert Ruffen aber zu Augfpurg auf Koften D. Sieg: 
mund Grymmes 1524. gedruckt worden. Diefer 
Nachtigall war ein Straßburger, und wurde we⸗ 
en feiner Gelehrſamkeit Profeffor der griechifchen 
prache, im Benedictinerflofter St. Uldarici und 
Afre, zu Augfpurg, bernach aber Prediger an ber 
Morigkicche daſelbſt. Er gab in vielem den Leh 
- zen der proteftantifchen Kirche Beyfall, ob er gleich 
im Schooß der paäbftifchen geblieben. Er bat 
fonft auch verfchiedener Schriftfteller Moralia, 
Griechiſch und Lateiniſch zu Augfpurg 1523. in 8. 
drucken laffen, nämlich Catonis Difticha, Pytha- 
goræ Carmina, Phocylidis poema, Senarios 
morales diuerforum, und Sententias morales 
variorum. Hr. Brucker führet verfchiedene Pro: 
ben aus feiner Ueberfegung des Pfalters, wie aud) 
den Anmerkungen an. 5) De eiusdem Lufci- 
nii Jatina Pfalterii verfione, æque rara, allis- 
que (criptis commentatiuncula. Der lateini: 
Ns niſche: 
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nifehe Pfalter dieſes Lufcinii, iſt in eben dem Jaht 
und Monat, und Buchdruckerey gedruckt, wie der 
Deutſche, nebſt einer Schrift von den Allegorien 
des Pſalters, auch dem Inhalt eines jeden Pſalms, 
und der Erlaͤuterung Der ſchweren Stellen. Luf 
cinius weiß die Mängel der Vulgatæ aufs heßlich⸗ 
fte abzumahlen. Sonft bat er auch zu Straß: 
burg bey Joh. Knobloch 1515. in 4. Iſocratis Pa- 
renefin ad Demonicum, und defien Rede, de 
gubernando regno, fo er felbft überfegt, beraus« 
gegeben; imgleichen, Collectanea facro fandta, 
pro Grace difcere cupientibus, darinn nebft 
dem-griechifchen Alphaberh, das Vater unfer, der 
englifche Gruß, das apoftolifche, nicänifche, athana= 
fianifche Glaubensbekenntniß enthalten, zu Straß: 
burg 1515. ing. Im Jahr 1524, hat !er zu Aug: 
fpurg Ammonlii Alexandrini harmoniam, nad) 
feiner deurfchen Ueberfesung ans Licht geftellt, und 
Voflius berichtet in feiner Chronologia Mathe- 
maticorum, daß er 1535. eine Mufurgiam ber: 
aus gegeben habe. Seine übrigen Schriften wer- 
Den in der von Simlero und Frifio vermehrten bi- 
bliocheca Gefneri erzähle. Er war ein Geg— 
ner des Ulrich" von Hutten, und Hr. Burchard 
meldet in Huttens geben, daß er Prediger zu Ba— 
fel, und erftlich ein Freund von Erasmus, nachge= 
hends aber fein heftiger Feind gewefen. 6) Spe- 
‚ cimen fupplementorum Ge. Hieron. Wel- 

ſchii ad bibliothecam Gefnero-Simlero-Frifia- 
mam. Obgleich der berühmte Welfch zu Augfpurg 
un einem gedruckten ‘Briefe eine große Anzahl 
| Schrif⸗ 


us 
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Schriften verſprochen, ſo iſt doch in demſelben nichts 


von feinen Supplementis zu Geſneri bibliothe- 
ca erwaͤhnet; da doch diefelben verdieneten, daß 
fie entweder abſonderlich, oder mit diefer Biblio- 
theca gedruckt würden. Hr. Schelhorn bat einis 
ge Stellen davon. eingerüct. 7) Iulii Cæſaris 
in Epiftole nonnulle e MSto biblio- 
thecæ Zach. Conr. ab Uffenbach. Des Hrn, 
Uffenbachs Sammlung von Briefen, war mehr, 
als ein Königlicher Schatz, indem fie aus 7ı To- 
mis beftanden, darinn die metften von den Aucto- 
ribus derfelben eigenhändig, zwölf ftarfe Bande 
aber fetbit an den Hrn. Uffenbach gefchrieben wor⸗ 
den. Gegenwaͤrtige Briefe des Scaligers, bat 
jemand zu Ende der Briefe und Reden deffelben, 
Die ex officiana Plantiniana 1600. heraus ges 
fommen, bengefchrieben, und erinnert, daß des 
Verfaſſers Sohn, Joſeph Scaliger, einige davon 
weggelaſſen, weil er gemeynet, fie waren alzu hef⸗ 
fig gefhrieben. Die hier eingerieften neun Brie— 
fe, find an Carol. Sevinum, Natalem Bedam, 
und an alle Collegia der Univerfität zu Paris ges 
richtet, welchen Scaliger feine Rede wider des 
Erasmus Ciceronianum ſchickt, und ihren ‘Bey: 
fall zu erlangen fucht. 8) Epiftole quadam in- 
edit Henrici & Hadrianj Valefiorum ad lo. 
Albert. Portnerum, Camerarium quondam & 
Proto-Scholarcham Reip. Ratisbonenfis. In 
Diefen fünf Briefen find viel literaria zu finden. 
9) Epiftole quædam ineditæ Theologi de 
Chrifti Ecclefia meritiffimi B. D. Phil. lac. 
. Speng- 
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Speneri ad Io. Schilterum Idum & Polyhi- 
ftorem quondam Argentoratenlein celeberri- 
mum. Diefe 4 ‘Briefe find aus D. Joh. Chri- 
flian Simons, vormals Syndici zu Kempten Buͤ— 
cherihag zum Vorſchein gefommen, welcher die 
Schilteriſche Bibliothek geerbet, auch Schilters 
Thefaurum Antiquitatum Teutonicarum zum 
Drud befördert, 10) Elogium Thomz Lan- 
ſũ. auftore B. Theophi'o Spizelio,. Theolo- 
go olim Auguftano celeberrimo. 11) Eius- 
dem Elogium I. B. Schuppii. 12) Eiusdem 
Elogium Hartmanni Creidii. 13) Obferva- 
tiones varie. Hr. Schelhorn bringt z vieles 
bey vom “ob. Aventinug, von den zwölf, Artikeln 
de libertate Chriftiana, fo beym Bauvenfriege 
befannt gemacht worden, daß dirfelben nicht Chri— 
ſtoph Scyappeler, fondern “ob. Heuglin, ber 1527. 
verbrannt worden, gefchrieben,; vom Detmar 
Machtigall, der auch den griechiſchen Mamen 
Progneus geführet, und eine Anweifung zur Mu- 
fiE zu Straßburg 1515, drucken laffen; von einigen 
einfaͤltigen Befchreibungen ver hebräifchen Bücher 5 
von einem lächerlichen Fehler in den Indicibus li- 
brorum prohibitorum; von einem Jerthum 
Eralmi Schmidii, in den Noten über das M. Zeit. 
&.5. Daß in der Unterfchrife der erften Ausga— 
be von des Cicero Ofhiciis die Worte: Petrima- 
nu pueri mei, nicht von Schöffern, fondern von 
Fauften zu verftehen, deffen deutfcher Name durch 
das Wort manu angezeigt werde; von einigen lä« 
cherlichen Sehlern in der gelehrten Hiſtorie; — 
Alph. 
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Alph. Ciacconii bibliorheca libros & fcripro- 
res fere cundtos ab initio orbis ad an. 1583. 
comple&tente; dabey er Gesners und Frifii Bi- 
bliochecam um Grunde gelegt, aber feine Ar- 
beit nur bis in den Buchffäben E, und zudem Na- 
men Erimenives gebracht; von Natali Alexan- 
dro, den Hr. Spitzel it einer dem Felici .Litre- 
rato beygefchricbenen Anmerfung, unter die gelehr⸗ 
ten Prahler gezähler; und don der Königinn Chri⸗ 
ftina Neigung vor die Gelehrſamkeit und Gelehrs. 
ten aus einem Collegio Mſeto des Hın. Wagen: 
feils, Siehe Leipz. gel. Zeit. 1727. St. 44. umd 
‚45. A&. Erud. Lat. 1727. menf. lunius. No. 15. 
Weber diefen Tom find allerhand Anmerkungen, 
und fondertich über die Nachricht von, Ottonis 
Lufcinii Ueberfegung des Pfatters, in Fried, Jac. 
Beyſchlags Sylloge Varior. Opufcul. Tom.T, 
Fafc. 1. No. 9. gemacht, —X 
Amoenitatum litterar.. Tom. Vil. 1727. 
enthält folgende Stuͤcke: ı) Luculenta Com- 
mentatio in antiqua monumentain agro Ti- 
gurino nuper eruta, Der Verfaſſer hat ſich 
nicht nennen wollen, St. ob. Bapt. Otto, Ars 
chidiaconus zu Zürch, hat feine Gedanken über die: 
fe Alterthuͤmer auch entdeckt, als fie 1724. gefunden 
wurden. Es berichtet aber der Autor der gegen- 
wärtigen Commentation, daß die unweit Zuͤrch ge- 
fundene Alterthuͤmer, ſo aus einem mit Flein zer⸗ 
fhnittenen Marmor belegten Eftrih, alferhand 
Hpferiniteumenten, Münzen, Inſcriptionen und 
andern Sachen bejtehen, auf einem großen Felde 
mie 
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mit vieler Mühe gefucht, und in die Krise Nas 
ritaͤtenkammer gebracht werden. _ Er zeigt aus 
den Plinius, daß der Sußboden in den Käufern 
erftlih aus gleic) ———— ohne allen 
Zierraͤth gemacht, tin ſolches pauimenta barba+, 
rica genennet worden; hernach aber die Griechen 
den Boden mit allerhand Farben gemahlt, bis end⸗ 
tich-die Lithoftrota auffommen, da man den Bo— 
den mit kleinen Steindyen gepflaftert, Darunter auch 
die Afarola gewefen, welche Solus erfunten, und 
die ausfahen, als wenn allerhand ſarbigte Scher- 
ben, und anderer Auskehricht auf dem Boden läge, 
Der Autor hält aber diefe Erfindungen für älter, 
weil ſchon un Bud, Eſther in Ahasverus Pallaft 
ein Boden von allerhand farbigten Marmor, und 
im zwenten Buch Samuelis ein Dad. auf dem 
Koͤnigl. Haufe Daviös, darauf man geben fün- 
nen, erwaͤhnet wird. Solche Eftriche befchreibt 
Vitruvius VII. I. daß fie aus vier Lagen beftan- 
den, davon die unterfte, fo aus runden und. mit 
Kalk zufammen gefücteten Steinen beftand, Statu⸗ 
men hieß. Die andere, beftund aus Kalk und 
darunter gemifchten zerftoffenen Steinen, und hieß 
Rudus. Das dritte war der Nucleus, fo aus 
Töpfererde und Kalk zufammen gefest war, und 
das vierte die Summa cruſta, melche nach, der 
Waſſerwage geprüfet, und hernad) poliret wurde, 
damit alles gleich und eben wäre. Die erfte und 
andere Sage war neun, Die 3te aber fechfe, und als 
fo das ganze Eſtrich 15 Zoll dicke. Solche Fuß: 


boden wurden nad) Deichaffenheit ihrer Oberfläche 


enfiwes 


entweder Teflelata, ober Sectilia, oder Litho- 
ftrota genennet. Die erſt beyden Arten waren 
weder der. Größe, noch *5 ſondern bloß der 
Figur der Steine nach von einander unterſchieden, 

indem die ae aus, lauter viereckigten Stü- 
den, die Sectilia aber aus mancherley andern Fir 
guren,beftunden, wie der, Autor aus dem Vitruvius 
wider. Salmalii, Græyii, Bergierii, und;.anderer 
Erklärungen darthut. Die Mufivarbeit wurde 
niemals-auf dem Fußboden, fondern nur an den 
ewölbten . Decken angebracht, Wie aber ‚ihre 
—9 und Materie beſchaffen geweſen, davon laͤßt 
ſich nichts gewiſſes ſagen, da Die Alten gaͤnzlich da⸗ 
von ſchweigen; auſſer daß ſie Bilder, eben ſo, wie 

die Mahlerey vorgeftellet*.. Bulenger aber irrrt 
ſehr, wenn er alle durch Marmor, Edelgeſteine oder 
Perlen dargeſtellte Bilder, ſo gar auch auf den 
Kronen, zur Muſivarbeit rechnet, und ſich auf 
Trebell, Pollionem in Tetrico iun.beziebtz 
maflen Pollio nicht von der-Krone ſelbſt, fondern 
deren Abbildung in Muftvarbeit redet. Es fchei- 
net aber diefe Kunft nicht von den Mufen, wie 
Sponius will, fondern von ihrem Erfinder den 
Namen zu haben; wie den Paufanias IV. 24. eis 
nes Rünftlers erwaͤhnet, dev Mufus geheiffen. Die 
Lirhoftrota unterfcheidet Salmafius in Exercit. 
Plin, von den Teflelatis, und meynet, fie wären 
| an mie 
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Daß man auch am Fußboden, Blumen, Thiere 
und Menfchen durch Lithoftrata abgebildet, erhel⸗ 
let aus den vom Autor angeführten Stellen des 


"ins und Prudentius 
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mit den Se&tilibus einerley geweſen, welches aber kei⸗ 
nen Grund hat. Es waren vielmehr die bectilia 
und Teflelata nur zweyerley Arten von Licho- 
ftrotis. Der Evangelift Johannes ermähner auch 
Rap. XIX. 13. daß Pilatus, als er ſich auf dem 
Richtſtuhl fegen wollen, Jeſum an einen Ort ge 
führt, der griechifch Lithoftroton, und hebräiſch 
Gabbatha, genennet worden. Jener Name wur⸗ 
de dem Orte gegeben, weil er fünftlich. gepflaftert, 
und dieſer, weil er etwas erhaben war, tigftfoor 
meynt, Dilatus fen in das Zimmer Gazith, darinn 
der Juden Synedrium mar, gegangen, als 
auch kuͤnſtlich gepflaftert gewefen. Diefe Meynung | 
widerlegt der Autor*. Das bey Zuͤrch zu Kloten 
gefundene Lithoftrotum, ift unter die teflelata 
zu rechnen, und aus eckigten Stuͤckchen Marmor, 
von der Größe einer Hafelnuß, die meiftweiß, oder 
dunkel afchenfarbig, zum Theil aud) roth und gruͤn 
find, zuſammen gefegt. Es ift, wie Hr. Scheuch | 
zer glaube, aus dem Marmor gemacht, welcher 
auf den nächften fchreizerifchen Gebürgen gebro« 
chen wird. Der Autor hat das ganze —— 

| tuͤck 


Von den Lithoſtrotis handelt Herr Johann Tob. 

Krebs in feinem Tractat; De vſu & præſtantia 
Romanz hiftoriz in N. T. interpretatione ©. 45. 
u. f. fehr gründlich. "Er iſt von dem Derfaffer 
diefer Gedanfen wenig unterfieden. In den ad- 
‚dendis. S. 123. u. f. meldet er,.daß er erfi nach⸗ 
ber die Amoenitares gelefen. Er bat den Herrn 
Schelhorn aus Verſehen für den Verfaſſer diefer 
Abhandlung angeſehen, die doch von einem Schtorie 
ser berrübret. | 
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Stud dieſes Fußbodens hier in Kupfer abbilden 
laſſen/ und erinnert/ daß Hr. Wilde in ſeiner Apo- 
logia pro Aventino noch ſechs andere Fußboden, 
die in Der Schweiz gefunden worden, erzähle, und 
die Römer ſolche künſtlich gepflaſterte Boden niche 
aktein n Richtplaͤtzen, in Baͤdern, Tempeln, 
und.] eis, wie einige geglaubt; fondern auch, 

en Öängen, aufiden Gaſſen, Landſtraſſen, 
—— und Höfen der Haͤuſer, und an an⸗ 
dern Otten gehabt. Bey dieſem Eſtricht hat man 
auch ein Stuͤck einer alten Mauer, einen Altar, 

thoͤnernen Kanal, und einigen Opferin⸗ 
ſtrumeuten, 100 Schritt dabon aber bie Ueberbleib⸗ 
ſel eines großen Gebaͤudes, deſſen Hofigum Theil⸗ 
mit laͤnglichen Marmor oder Alabaſter Tafeln ge⸗ 
yflaſtert war, und dabey den Heerd einer Schwitz · 
ſtube gefunden, welchen der Autonsgleichfalls- im 
Kupfer vorſtellt, und dabey die Beſchreibung ſol⸗ 
cher Stuben aus des Pk Bonanni Muleo Kirche⸗ 
riano anfuͤhret. Die Inſtrumente, ſo heym Als 









tar gelegen, find; zwey eiferne Meſſer, ein; fleinew 


== Löffel, ein dreyzackigter Bratſpieß, einalter 
üflel, ein ftählerner-Aımboß, und ee erbro« 
jene, Stücfe von thoͤnernen Gefaͤſſen. Dabey 
waren 19 Inſcriptiouen, alle auf Then, rt: ent⸗ 
weder Leg. XI; oder LXXlſteht. In jenem 
ſind die Buchſtaben allemal erhaben, in dieſem aber 
hinein gedruͤckt. Spanheim erzaͤhlet in, dem Werk, 
de præſtantia & vfü Numiſm die Hiſtorie der 
Be und beziehet / ſich auf eine Stelle aus. dem 

a DBiEV, wegen Dev Autor hieran 
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anfuͤhret, und zeiget, daß fie Lipſius in den Ana- 
lectis ad Milit. Rom. Dial. V. ohne Grund aus» 
beflern gefucht, damit er die vom Div angege- 
e Zahl von 19 $egionen heraus brächte ; : mwesimes 
gender Autor vor XIX. lieber will XVII. lefen. Er 
erzählt hernach, was jeder Kayſer vor Legionen ge⸗ 
habt, imgleichen, was fie vor Zunahmen geführer; 
und da in den zu Kloten gefundenen Inſcriptionen, 
bey der XI. die Buchftaben ©. P. F. befindlich, era 
Fläret er diefelben aus’ dem Dio alfo: Claudia, 
Pia, Fidelis: Daß diefe XI. Legion zu Wins 
diſch oder Vindonifla, unmeit Baden geftanden, 
bemweifet er mit etlichen dafelbft gefundenen Inſerip⸗ 
tionen. Bon den Inſcriptionen der XXI. Legion, 
baben etliche die Buchftaben S. C. VI. beygefuͤgt, 
welche einige lefen wollen, Senatus Conſultu Vi- 
erix, nder-Vitelliana, oder Vindoniffe. Allein, 
da es auf Münzen und nferiptionen nicht gewoͤhn⸗ 
lid), das Senatusconf. bey den Namen der tegio« 
nen auszudrücken, auch von der XXI. dergleichen 
bey feinem Autor erwaͤhnet wird, und auf einigen 
Inſeriptionen diefer Legion, das S, auf andern aber 
das C allein vorfommt, fo erfläret es der Autor: 
Septimia,oder Severiana,Conftans, Vidtrix; und 
bezieht ſich deswegen auf den Golz und Begerus. 
Daß diefe Legion gleichfalls zu Bindoniffa geſtan⸗ 
den, bemeifer er aus dem Tacitus, und aus einer 
Inſeription. Weil die Duartiere, Zahl und Na: 
men der $egionen von ven Kanfern. oft verändert 
- worden, fo findet man davon faft nichts bey den 
Scribenten, fondern muß es aus den ii 
| | zufan« 
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zuſammen ſuchen; weswegen der Verfaſſer die der . 
gionen, welche zu verfchiedenen Zeiten in der 
Schweiz geftanden, aus dem vom Sponius, Wil« 
dius, und in des Tſchudi Antig. Helver. MSS. 
erwähnten Inſcriptionen erzähle, und zuleßt erin« 
nert, daß obgedachte beyde !egionen an ben 
zu Kloten: gefundenen Gebäuden deswegen 
genennet worden, weil man fic) ihrer zu Erbauung 
deflelben bedienet. Die 4 Münzen, fo man bey 
biefen Alterehümern gefunden, find vom Au« 

uflus, Antonius Philofophus, Helivgabalus und 
— denen der Autor jnoch etliche zu andrer 
Zeit eben vafelbft entdeckte, vom Trajan, Seve⸗ 
rus, Alerander und Otho beyfügt. Der Dre, mo 
diefe Alterthümer gefunden worden, wird in der 
KHiftorie nirgend errmähnet, aber aus obgedachten 
Inſcriptionen erhellet, daß die römifchen Legionen, 
und folglich ein römifches Feldlager dafelbft gewe⸗ 
fen; und der Autor zeigt, daß der Ort alle Eigen« 
fchaften habe, die zu einem römifchen Lager erfor« 
dert würden. Es pflegte bey einem Lager ein 
Richtplatz, der mit einem Fünftlichen Pflafter ver- 
ſehen war, ein Tempel, allerhand Werfftätte, zur 
Verfertigung der Waffen, ein Zeughaus, ein Krane . 
kenhaus u.d, gl. zu ſeyn, davon auch bier der Au- 
tor nicht undeutliche Spuren in dem gefundenen 
Altar, Amboß und dem Heerd zur Schwitzſtube 
angetroffen. In dem Itinerario Antonini wird 
‚der Weg, den das römifche Krieı Sheer zu geben 
pflegen, fo angezeigt, daß fie von.-Vitoduro nad) 
Vindoniſſa gekommen, zwifchen welchen beyden 
ni T N 2 Dertern 
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Oertern das Dorf Kloten liegt in welchem ſie 


vermuthlich Raſttag gehalten; wie denn auch ige 
die Landſtraſſe von Winterthur nach Baden, durch 
Kloten geht. Es irren alſo diejenigen, welche die 
gefundenen Alterthuͤmer vor Ueberbleibſel eines Bas“ 
des halten. Denn, was hätten die Soldaten das 
felbft zu thun gehabt, denen es verbothen war, ſich 
der Bäder zu bedienen, aufler wenn fie frank wa— 
ren, tie der Verfaffer mit verfchiedenen Stellen 
der Scribenten beweiſet. Sie würden fid) auch, 


wenn es wäre erlaubt geweſen, der Badifchen war⸗ 


men Quelle bedienet haben; und Die gefundenen 
Ueberbleibfel fommen der Pracht der öffentlichen 
Bäder nicht bey, Das Alter diefes Feldlagers 
fest der Autor. in die Zeiten Septimii Severi, Cara- 
calle und Elagabali, weil auf den Inſcriptionen 
die XXI. $egion Septimii SeveriMtamen führet, 
und auch die Züge der Buchitaben mit diefem Al— 


‚ ter ibereintreffen. Tacitus erwähnet zwar, daß 


diefe Legion auch ſchon unter dem Birellius in der 
Schweiz gemefen, als Cäcinna die Schweizer ge- 
fchlagen. Aber Damals hat fie den Namen Sep- 
timii Severi noch nicht un koͤnnen. Indeſſen 
kann wohl ſchon unter dem Galba, Otho, Vitellius, 
Trajanus, den Antoninis, ſo gar unter dem Au— 
guſt ein Lager an dieſem Orte geweſen ſeyn. Denn 


Auguſt hat ſchon durchs ganze roͤmiſche Reich We— 


ge vor die roͤmiſche Kriegesheere anlegen laſſen; wo⸗ 
von man auch in der Schweiz noch verſchiedene Merk⸗ 
male findet; als auf dem Wege, der durch Win⸗ 


terthur, Steig, Baſſerſtorff, und nad) u 
' on 
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Bon der Stadt Zuͤrch aber felbft finder! mannichts 
bey den Alten; es wird auch daſelbſt nichts von roͤ⸗ 
miſchen Alterthuͤmern ausgegraben, weil ſie umeit 
vom Rhein gelegen, an welchem ſich die Roͤmer 
meift zu. lagern pflegten; weswegen auch) diefe 
Stadt indes Antonius Itinerario, nicht ermähner 
—* ob fie gleich ſehr alt iſt. 2) Biſſertatio bi. 
ftorieoditteraria de libris combuſtis. Erſt re- 

dee Hr. Schelhorn von Bibliotheken, dieim Waſ— 
fer untergegangen,. Im Feuer aber find umfom- 
men, die Bibliothek im Benedictinerkloſter zu Fleu- 
ey, Die. Weingartifche in Schwaben, die Wallen- 
rodifche zu Königsberg, die Salmansmeilerfche der 
Kiftercienfer, die Valincurtiſche zu Paris, die Ro— 
thiſche der Prämonftratenfer, bey Memmingen. 
So hat auc) der Brand vielen Buchhaͤndlern in 
Frankfurt großen Schaden gethan. Imgleichen 
ıben Fuͤrſten und Herren der heydniſchen Wahr⸗ 
ager, der Ehriften, der Ketzer, Zauberer, Juden 
und he gl Bücher verbrennen laflen. 
Der finefifche Kayſer Ehingi, opferte aller Welt— 
weifen Bücher den Fer auf. Der arabifche 
Feldherr Amrus, lieg 4000 Bäder zu Alerandrien 
ein halb Jahr lang mit lauter ‘Büchern hißen. 
Die Geiftlichen der griechifchen Kirche, haben viel 
‚griechifche Dichter und die Runiſchen der Schwe— 
diſche König, Claus Skautkenung, zum Feuer ver— 
dammet. Lutheri und feiner Gehülfen Schriften, 
iſt ein gleiches in Deutſchland, Spanien, Ungarn, 
Sranfreich, Stalien, wie aych von einigen Biſchoͤ— 
‚fen und Privarperfonen wieberfahren. Des Eras- 
— DD; mus 
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mus, und vieler proteſtantiſchen Schriftſteller Buͤ⸗ 
chern, iſt es nicht beſſer ergangen. Hlierinn bezei⸗ 
ſich die Jeſuiten ſehr eifrig. Des Petrarcha 
ater nahm ſeinem Sohn den Cicero und Virgil 
weg, und warf ſie ins Feuer, damit er mehr Fleiß 
auf die Rechtsgelahrtheit wenden moͤchte. 
lich kommt der Autor auf die Verbrennung einzel⸗ 
ner Buͤcher, und fuͤhret die Exempel der Schriften 
Aug. Paldi, Ant, Maroſtici, Io. Trithemii, des 
R. Schemuel Ben Meir und Gerfonis, Sam. 
Przipcovii und Io. Lud. Wolzogenii, Arn. Bo- 
hyrei, lani Gruteri und Iul. Cæl. Scaligerian. 
Bon denen, die ihre eigene Buͤcher verbrannt, er⸗ 
waͤhnet er nach) dem, was Hr. Weftphal Davonges - 
fammlet, Platonem, Averro&m, Metroclem; Io. 
Picum, Petr. Pafchalium, Io. Petr. Catalo- 
num, Ovidium, Theod. Gazam, Hermann von 
der Hardt, Virgilium,! Petrarcham, Andr. Nau- 
gerium, Thom. Mezlerum, Greg. Leti, Be- 
ned. Spinozam, Clementem V, Bonifacium IT. 
Nonnum Panopolitanum,Mart.Lutherum: Cl. 
Salmafium, Berengarium, Pet. Abxlardum, 
. Paulum, einen Priefter von Loͤwen, Ciceronem, 
Heliodorum; denen noch zuletzt Hadr. Bever- 
land, Joh. Bapt. Urfatus, Godeſchalcus, Job. 
Docaccius und Marfilius beygefüge find. Man 
Fönnte noch den Emanuel Martin hinzufeßen. 3) 
Schediasma hiftorico-philofophicum de con-. 
uenientia numerorum Pythagoræ cum ideis 
Platonis, harumque ex illis origine, Supple- 
mentohiftorix de ideis inferviens, -ab eius- 
dem 


l 
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dem audtore confcriptum. Here Bruder bat 
iee dasjenige weiter ausgeführt, was er ſchon in 

iner hiftoria de ideis gefagt, nämlich) daß Plato 
die Lehre von den Ideen aus der pytbagoräifcyen 
Phloſophie entlehnet, ob er gleich der erfte gewe⸗ 
fen, der fich diefes Worts bedienet, urd der diefe 
Lehre gewiſſer und umftänblicher vorgetragen. 4) 
1o.Ge, Schelhornii ad Ireneum Bibliophi- 
lum epiltola. Hierinn erteilt er des Pabfts 
Muli I. Bulle, wegen Auffchub des vorhin nad) 
Mantua ausgefchriebenen Concilü. 5) Variæ 
Obferuationes. Selbige betreffen die erften 
Buchdruckereyen, u, d. gl. Siehe Leipz. gel. Zeit. 
1727. ©t.09. u. 100. 

Amoenitatum Jitterar. Tom. VIII, 1728. 
Hierinn ftehen. 1) Supplementum II. ad hi- 
ftoriam _Philofophicam de Ideis, varia - 
maparamoueva & illultrationes complectens. 
Dieß Stuͤck rühret vom Hrn. ‘Bruder her. 2) 
Schediasma hiftorico litterarium de variis 
poenis in libros ftatutis. Hr. Schelborn zeigt, 
dag man den Büchern faft alle Arten der fo ge- 
nannten peinlicdyen Strafe angethan, fieverbanner, 
gebrandmarfet, zu ewigem Öefängniß verdammet, 
verftümmelt, an den Pranger oder Galg.n ‚gehen- 
fet, enthaupfet, zerriffen, ins Waſſer, oder an un- 
faubere Derter geworfen, auf bem Wagen zur 
Schau und zum Kichtplag geführet, und endlich fie 
verbrannt; derer zu geſchweigen, die durch Schmä- 
dungen und täfterungen der Gegner, gleichfam ge⸗ 
geiffelt und ausgeftäupet worden. Die Verban⸗ 

4 nung 


— 
\ 


216 Johann Georg Schelhorn 
nung oder Unterdruͤckumg gefehiehet bisweilen von 
dem Landesherrn, wenn die Buͤcher den Staat 
oder der Religion zuwider ſind, vornehmlich bey 
den Papiften, der vermeynten Ketzerey wegen, und 
fonderlich, wenn ſie die Gewalt des Pabfts und die 
Laſter der Elevifey angreifen, Hievon zeugen die 
indices expurgatorii,  Bichergefängnilfe find 
Yicht allein Diejenigen Bibliotheken, wo die Buͤ⸗ 
her an Ketten liegen, fordern auch die, wo man 
fie denen, ſo fie brauchen wollen, verfaget. Die 
Maptiten haben in großen Bibliotheken insgemein 
vor die verbothenen Bücher’ einen beſondern rt, 
den fieinfernum nennen, darinn fie, als in einem 
Gefaͤngniß, verſchloſſen liegen. Gleichwie Uebel— 
thaͤtern bisweilen das Leben geſchenket, abet Naſe 
und Ohren abgeſchnitten werden; alſo entgehen oft 
auch Buͤcher der Strafe des Feuers, unter dem 
Bedinge, daß viele Stellen darinn, nad) Bors 
ſchrift der indicum expurgatoriorum ausge: 
merzt, und mie Papier zugeklebet werden, da fie- 
denn oft Durch und durch voller Pflafter find. Em: 
jers Buch wider D. Luther, ift zu Magdeburg 'an 
den Pranger gefchlagen, und auf jeder Seite ein 
Staupbeſen daneben gehangen worden. Des 
Pabits Gregorii des XI. Bulle, darinn er Hen⸗ 
rich den IV. König in Frankreich, in den Bann 
gethan, baf'das Parloment durch den Henfer an 
den Galgen henken, und dafelbft verbrennen laſſen. 
Solche harte Mittel machen die Menfchen nach 
verbothenen Büchern nur beaieriger, und rotten 
die Bücher ſelbſt nicht aus, Was in — 
4 verbo⸗ 
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an druckt man in andern nach’ Au 
dieſer e wollte Conring nicht rather; des Hĩ- 
polytia Lapide Buch, de ratione ſtatus zu 
Derbrennen, ta Mothe le Bayer wuͤrckte Die-&ot- 
| eines feiner Buͤcher aus, damit vs deſto 
e abgehen möchte, und es ging wirklich darauf 
u ab, als vorhin; der Verleger mußte es gleich 
‚noch einmal auflegen, Am beiten follte man ſchlim⸗ 
me Bücher mit der Verachtung ftrafense Deut 
Hadrian VI. gab daher der fpanifche Geſandte 
“Den Elugen Rath, er follte die wider ihr gemachten 
Pasquille ungeſtraft laffen. Inzwiſchen  fühte 
Hr. Schelhorn doch einige Bücher: an, die faſt 
8 ausgerottet worden. 3) Epiftola Griti. 
e . RPad T.D. L.C. de punctis con- 
trouerſie Kempiſianæ præcipuis. »4): lac. 
“"Bruckeri ad Is. Ge. Schelhornium de proui- 
“dentia Stoica epiftola. Es haben zwar diejeni- 
gen, fo die ftoifche Weltweisheit mit der Chriſtl. 
- Meligion vergleichen wollen, und Darunter Juſtus 
VUpſius, behauptet,” es habe dieſelbe richtige Be— 
“arlffe von der göttlichen Vorſorge gehabt ; obgleich 
- Thomafius und-andere fehon das Gegentheilerwie⸗ 
fen. Hr. Brucker aber bat beym Antonino defe 
iplo eine ſehr deutliche Stelle gefunden, darinn er 
alles einer unvermeidlichen » Nothwendigkeit zu⸗ 
fchreibe, folglich alle Frehyheit, und die göttliche 
Providenz weghimt, 5) Dan. Everhardi Dolp. 
1. V. C. Spicilegium Obſervationum de»lo. 
Aventino, 'elusque Annalibus‘ Boiorum. 6) 
Diſſextatio de libris-publica austoritate com- 
* 25 buſtis. 
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buftis. Die Schriftfteller,, deren. Bücher. ver⸗ 
brannt worden, gehen von Abis H. Esfind nad) 
diefem Berzeichni des Hrn. Scelhorns  ver- 
brannt: Aldeberti erdichteter Brief unfers Hey · 

landes; Nat. Alexandri Kirchenhiftorie ; Agrip- _ 
d’ Aubigne Tragiques; Antonii Beccadel- 
Fon Panormitz, Hermaphroditus ; verſchie⸗ 
ne Bibeln, als die englifche, boͤhmiſche, Franzöfifche, 
deutſche, fparifche, polnifche und neu griechifche ; 
Ge. Bofqueti Hugoneorum Hereticorum 
rofligatio; Guil. Bucani inftitutiones Theo- 
logicæ; Gilb. Burneti epiftola paftoralisz 
Franc. Iof. Burrhi Schriften; Ciceronis Buͤ⸗ 
-cher, de natura Deorum; Io. Clendonii Trea- 
tife of. the word Perfon; Cremutü Oordi 
Annales; Wild. Cowards pofteriores. cogita- 
tiones de animas und vindiciæ rationis ac re- 
ligionis contra Philofophiam; Dav. Dero- 
don de füppofito;  Erasmi fämtliche Schriften ; 
Fabricii Vejentonis Codicilli; M. Ant. Fla- 
minii Pfalmorum Davidis explanatio; Fo- 
gelfangi Jumen veritatis; Formula concor- 
die; Nic. Franci Explanatio Priapeiorum; 
Optati Galli Bud, ‚de cavendo fchismate; 
Matthaͤi Grabons Schriften, mider die zur Zeit 
des Eoftnigifchen Concilii aufgerichtere Geſellſchaf⸗ 
“ten; Urbani Grandier liber contra Clerico- 
rum caelibatum; l’Ecole des Filles, deren Au⸗ 
tor Helot heifien foll; und Iac. Henricpetri, Ba⸗ 
fel Babel. » ) Judieium Magiftrorum Acade- 
mix Pragrenlis de Propofitionibus wühanlem 
* 5. 
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Io. Murfingeri, e MSto. 89) Iulii Cæſaris Sca- 
ligeri Epiftole nonnulle e MSt. Biblioth. UF 
fenbac. 9) Epiftole quædam Baluzii, Schil- 
teri, Mabillonii, Ruinarti. 10) Iac. Brucke- 
ri additamenta qu&dam ad füam de vita & _ 
feriptis Ehingeri Commentationem. Giche 
geipz. gel. Zeit, 1728. St. 77. | 
Amoenitateslitterarie:’ Tom. IX. 1729, Hier 
ı) Differtatio fecunda de libris, pu- 
blica au&toritäte combuftis, vom Hrn, Schel⸗ 
born. Dieß Verzeichniß gehet bis auf ven Buch 
ftaben W. 2) Analedt. ad Differtationem de 
libris combultis. Diefe handeln von verbrannten 
Bibliotheken. 3) LeonisAllatiiConfutatioFabu- 
le de Ioanna Papiffa, ex monumentis Grecis. 
4) Io. Philippi Palthenii Epiftola de Papifla 
commentitia. 5) Supplementum ad com- 
mentationem in antiqua monumenta in agro 
Tigurino eruta.. Man findet bier einen Brief 
des Parlamentspräfidenten von Dijon Hrn. Bou⸗ 
hier, an Hrn. Breitinger, welcher dieim 7ten Tom 
eingeruͤckte Erklärung der im Zürchergebieth ge= 
fundenen Alterehümer verfertige. Es wird in 
demfelben diefe Erflärung fehr gerühmt, und da— 
bey erinnert, daß Du Fresne in dem Gloffario La- 
tinitatis, unter den Wörtern Mufivum und Li- 
thoftrotum verfchiedenes beybringe, welches ein 
mehreres Licht geben fünne. Hr. Breitinger ante 
mwortet darauf: DBrito und Joh. de Janua irre: 
ten fich, wenn einer die eigentliche Beſchaffenheit 
des Lithoftreti in dee Farbe, und diefer * 
igur 
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Figur ſuche, und Du Fresne treffe es nicht beſſer. 
Denn pavimentum: und: lithoftroton wären 
wie genus und ſpecies unterfchieden, und daß die 
Landſtraſſen aud) mit Steinen gepflaftere gervefen, 
das hätte Du Fresne nicht nötbig gehabt, fo muͤh⸗ 
fam zu bemeifen, Der -Artifel aber vom opere 
Mufivo’fey beffer gevatheii, Scaligers Meynung ' 
davon fey allen andern vorzuziehen. Die. Stelle 
aus dem Leone Oltienfi unterfcheide die Mufi- 
varios deutlic) von den Quadratarüs, welche aber 
verderbt fen; Daher fie Hr. Breitinger hier aus« 
befiere, 6) Exercitatio de Atheismo Plato- 
nis, auftore lac. Zimmermanno. Bayle in 
feinen Gedanfen von Cometen, und Gundling in 
feinen Otiis, machen aus dem Plato einen Athei- 

sten. Den legtern widerlegt Hr. Wolf in feinenr 
» Manichzismo ante Manichzum; aber Gund- 
ling mochte die Antwort nicht gern ſchuldig bleiben, 
Hr. Zimmermann bat fib auch an. den Hrn. 
Gundling gemacht, und die Ehre des Plato geret— 
tet“ 7) De primitiis typographicis, qu& Har- 
lemiiin’curia & Francofurti in Bibliotheca 
Uffenbachiana adferuantur. Giche Seipz. gel. 
Zeit. 1729. No. 15. und 16. 

Amoenitates litterarie _ Tom. X, 1729. 
Wir wollen, die Weitläuftigkeit zu vermeiden, den 
Inhalt weglaſſen, weil man aus den vorigen Re— 
eenfionen die Bortrefflichfeit der Schelhornifchen . 

Sammlung ſchon wird evfanne haben. .- 
| Amoenitatumlitter. Tom. ÄI. fam aud) 
„729. heraus. RUBNZE ’ 
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Im Jahr 30. erfolgten wiederum zwey Thel ⸗ 
le, tämlich dev, XII. amd XRII. Fom. IV. 
md, leiste teat.1731. au das Licht. Die vier erſten 
Theile dieſes Werks find.| bereicsi zum zweytenmal 
gedruti” Die gröftten Gelehrten/ zu E. Buddeus, 
Stolle, und andere, machen aus des Hrn. Schele 
horns Amoenitatibus ſehr viel. Hin und wider 
haben die Gelehrten einige Anmerkungen hinzuge⸗ 
fest, Die Hr. Schelhorn nicht beruͤhretz denn ses iſt 
nicht möglich, daß einer ben Soltenheiten allo Sek 
tenheiten allein bemerken Nann Hre Beyſchlag 
hat in der Sylloge variorum Opuſcub Mom 2. 
Fafc. L zum 12. 13. 14. Tom. Anmerkungen gelie⸗ 
fert. Im den Hamburgiſtchen Berichten von 173% 
No 55. und 56. brachte Jemand aus Zerbſt Erin⸗ 
nerungen wider das vor, was Hrno Schelhorn vom 
des Henr. Cornel. Agrippa Buch⸗ de vanitate 
ſcientiarum geſagt hattes; Dieſem widerſprach 
Hr. Opitz, itzt Rector zu Minden: Shrni,von 
demſelben Fahrer Hr. Schelhorn hatte gerneldet, 
die aͤlteſte Ausgabe von des Agrippa Buch, de 
‚vanitate fcientiarums'; wäre von 1ix830. Man 
«wollte durchaus nicht zugeben, daR bereits 1520. 
der Abdruck gefcheben, fonbern.er ſollte erft 1531. 
erfolge ſeyn. Allein ı Hr. Opitz hat ſelbſt beym 
Hrn. Buͤnemann die Ausgabe von 1530. geſehen, 
und alſo war der Streit auf, einmal zu Ende.‘ 
Kurzgefaßte Reformationshiſtbrie, der Kayſer⸗ 
lichen freyen Reichsſtadt Memmingen, aus be⸗ 
währten Urkunden und andern glaubwuͤrdigen 
Nachrichten, Memmingen 1739; 20 Br 


Es ift fehon gemeldet worden, daß Hr. Schelhorn 
das Stadtarchiv: zu Memmingen zu ſeinen Dien⸗ 
er bey diefem Werk gehabt. Recenſiones ftehen 
n den Nov. Adt. Erud. 1731. menf.. Ianuar. 
No.14. In der auserleſenen Theol, Bibliothek 
ztes Supplement. No. 5. Theol. Ann. Dec. 
— 0. 
: Schediasma de eximiis Svevorum in litte- 
raturam ÖOrientalem meritis Commentatio 
Hiftorico-litteraria, Adtui Oratorio, quo pie- 
tatem ſuam inter fecularia facra in. memo- 
ziam Auguftan® Gonfeflionis ducentisabhine 
annis Auguft. Imp. Carolo V. exhibit® cele- 
branda Lyceum Memmingenfe teftabitur, 
præmiſſa a lo. Georgio Schelhornio; . Lycei 
patrii Vicario ac Reip. Bibliothecario. fol. 
7730. Siehe Leipz. gel. Zeit.1730. St. 94. Die: 
fe Schrift bat Hr. Schelhorn hernach dem 13ten 
Theil der Amoenit. litterar. einverleibet. No. 3. 
Commentatio hiftorico-ecclefiafticadere- 
ligionis evangelic& in prouincia Salisburgen- 
fi ortu, progreflu & fatis. Lipf. 1732. ı Alph. 
16 Bogen in 4. Diefe vortreffliche Schrift warb 
noch in demfelben Jahr vom Hrn, Stübner zu 
Leipzig ins Deutfche überfeßt, und in Diefer Ver—⸗ 
fion findet man noch einige neue Zufäße des. Hrn. 
Paſtor Schelhorns, wie auc) des Hrn. D. A. Fr. 
‚Müllers Abhandlung, von dem Auszuge der Ein- 
wohner eines Landes, der Religion halber. Eine 
hollaͤndiſche Heberfeßumg erfolgte 1733. zu Amfter- 
dam, mit des Hrn. SD, Daniel Gerdes — 
& iehe 
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Siehe des Hrn. Ludoviei Hiſtorie der molfifchen 


Philoſophie, Th.III. S. 260. Fortgeſ. Samml. 


1733. Se164. 299. wo man fagt: Dieſe Schrift 
ſey unter denen, welche von den Salzburgiſchen 
Emigranten Nachricht ertheilen, unſtreitig vor eine 
der beſten zu —* denn ſie iſt mit nicht eben all⸗ 
zubekannten ‚Nachrichten verſehen. Siehe Leipz. 
gel. Zeit. No. 90. von 1732. Noua Act. Erud. 
1732. mef. Dec. n. G. Suppl. der auserlef, Thol. 

lioth. Th. 14. NO: I. 2:: Teufche Act. Erud, 
©. m. No. 3. Mifcell. Duisburg. Tom. 1: Faſe. 
2.N0.9. Der Hr. D. Zeltner hat infeiner Bor 
vede zu Martin Sodingers ‚eines Salzburgers, 
Teöftfchrife und Briefen, einige‘ Stellen dieſer 


Schelhorniſchen Hiftorie erläutert. — 


Amoenitates hiſtoriæ eccleſiaſticæ c lit- 
terariæ, quibus variæ obſeruationes, fcripta 


. jtem quædam ‘anecdota & rariora opufcula 


diverfis vtriusque hiftorie capitibus eluci- 
dandis inferuientia exhibentur. Francot. & 
Lipf. Tom. 1. 1737. faft 3 Alph. in groß Octav. 
Man fann diefes Werk als eine Forrfeßung der 
Amoenitatum litterar. 'anfehen, Die: Stüde 
diefes Theils find. 1) Hiſtoria operis, > vo 
Reginaldus Polus aduerſus Henricum VII. 


_ Brit. regem pro unitatis: ecelefiafticz defen- 


ſione confcripfit,. Hr Böhm gedenkt dieſes 
Werfs in feiner Neformationshiftorie der engli- 
ſchen Kirche gar nicht, und Sleidanus hat einen 
Theil feiner Commentarien daraus genommen. 2) 
Cardinalis Poli epiſtola ad Eduarduin:VL de 
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opötsaduefus;patrem iconferipte; e.codice® 

manu Exatato. , Die: Mfet. fell ehemals dem 
Cardinal Hoſius zugehörer haben; und vom ſchwe⸗ 
diſchen König, Carl ZU: im polniſchen Feldzuge, 
nebſt des Cardinals ganzem Briefwechſel, und ver⸗ 
ſchledenen andern Handſchriften, auf deſſen Guͤtern 
erbeuiter, und nachmals dem Hru. D. Mayer ges 
ſchenket worden ſeyn, als aus deſſen Bibliothek der 
He von Uffenbach es gekaufet bat. 3) ludicium 
Edmundi Campiani de Concilio Tridentino 
xpenſum. Die beyden Gegner des Campiani, 
Whilaker und Humfredus, haben, der erſte gar 
nichts,der letzte ſehr wenig dawider eingewandt; 
daher der Hr. Verfaſſer um fo viel weniger Urſa⸗ 
che gehabt bat, ſolches gruͤndlich abzufertigen, und 
Ehjeninitium zu verteidigen. .| 4): Aoni-Palearii 
‚epiftola MScta ad Lutherum, Calvinum; ali- 
‚osque de Concilio. Tridentino. Hr. Schel⸗ 
born hat ihn aus der Wolfenbuͤttelſchen Bibliothek 
erhalten iz) Littere Cardinalis Creſcentii, 
quibüs Archiepifc. & Elect. Mogunt, ad Con- 
cilium Trident; inuitat. E. MSct. 6) Litte- 
ræ Aloiſũ Lipomanni ad eumdem. E MS&, 
DPe rebus ad apparatum Concil. Trid ex- 
ternum ſpectantibus. 8) Conſultatio de ar- 
ticulis reformationis in, Concil. Trid. ꝓropo- 
ditis & proponendis. E. MS&to. Dieſe Hands 
ſcchrift Hat auch der Cardinal Boſius beſeſſen. Hr, 
Schelhorn nennet fie eine von den vortrefflichſten 
Documenten zur Hiſtorie des Coneilii zu Trident, 
 werauschag große Volumen Pstitiohum des 
BL Kanfers 
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Kayſers Ferdinands vermuthlich erwachſen, und 
von Friederich Staphylo, wenigſtens größfen- 
theils erwachſen iſt. 9) Refponfio ad pe- 
titiones a Ferdinandi oratoribus Synodo 
Tridentin® propofitas. E. MS&to. 10) Syl- 
labus pr&cipuorum poftulatorum; quæ Fer- 
dinando in Goncilio Trid. urgenda videban- 
tur. EMS&. 11) De fanatico quodam Epi- 
fcopo, qui Synodo Trident. interfuit. 12) 
Frid. Staphyli de inftauranda religionein Au- 
ftria conlultatio e MScto. 13) Mathie Ci. 
thardi ad Pium IV. Pontif. Max. de Cæſaris 
Ferdinandi I. obitu. E MScto. Eithard war 
Ferdinands Beichtvater, 14) Elogium Geor- 
gii Hermanni, litterarum patröni, cuius me⸗ 
moriæ confecratiz in frontifpicio Operis con⸗ 
ſpicui numi confecrati ſunt. 15) De Tefui- 
tis ante lefuitas, & focietate Iefu ante focie- 
tatem leſu obferuatio. 16) Caelii Sec. Cu- 
fionis de mirabili fua, e vinculis liberatione 
dialogus. Es ift diefes faft noch ein merkwuͤrdi⸗ 
geres Stück, als was Hr. Schelhsrn vom Leben 
diefes Curio ſchon feiner Amoenit. litter. und dar« 
aus der berühmte P. Miceron feinen memoires 
en (ervir à l’hiftoire des hommes illuftres 

om. XXI. einverleiber hat, Es find noch ande 
re Stüde in diefem Theil. Siehe Hamb. Bericht, 
—8 52: U, 53. von 1737. Seipj, gel. Zeit, 1737. 
D: 477. Be —* 
Ammoenitat. hiftor. Ecclefiaft. Tomus II 
1738. 3 Alphab. x Bogen y Octav. u. 
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hält ı) Differt. de religione M. Antonii Fla, 
minii. 2) .De Petri Carnefec® martyrio ob- 
feruatio. . 3) Hiftoria Clementis UI. Pontif. 
Rom. jacobo Zieglero auftere, e Codice 
MS. præmiſſa eft diſſ de vita, fide ac fcriptis 
Jac. Ziegleri. 4) Notitia librorum, in qui- 
bus acta quædam Concilii Trid. collecta ex- 
hibeotur. 5) Monita nonnulla Ferdinandil. 
Imp. ad PiumIV, P. R.cum de Concilio Tri. 
denti iterum celebrando, confilia agitaret, e 
MS.coxyo. 6) Ad Imp. Ferdin.I. de refor- 
manda Ecclefia , confilium e MS. 7) Frid. 
Staphyli relatio, de actis oratoris Bavari. in 
calicis euchariftici cauffa Romam mifi, ex 
autographo. 8) Excerpta ex litteris ad Fer- 
dinandum I. Imp. diuini calicis cauſſa exaratis. 
9) Georgii Caffandri dialegus decommunione - 
fub vtraque. 10) Poftulara Pr&fulum Hifpa- 
nicorum in Concilio Trid. EMS. 11) Va- 
riæ obfervationes, weiche alle fehr curiös find. 
Wir wollen nur ein Paar anführen. Die dritte 
Anmerkung handelt von Melanchthons und Hieron. 
Wolfs gar zu großer Liebe zur Aftrologie. Die 
zte von Stephani Gardineri Decret, ‘wegen der 
Ausfprache der griechifchen Sprache. Die achte 
vom Thomas Schweicer, der mit den Füßen ge— 
fchrieben. Die ııte von Joſeph Jeniſch, der obne 
Zunge geboren, und dem fie in furzer Zeit gemach« 
fen. ı2) Rich. Bartholini Commentarius de 
' Comitiis Augult. 1518. 13) Epiltole Amoe- 
bææ Lud. Bourgueti & primorum euangeli 
apu 


* 
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apud Malabares præconum, ex autographis. 
IM Sylloge Epiftolarum mutuarum I. Iac. 
Scheuchzeri & Gisb. Cuperi, ex autographis. 
15) Prætationes duæ Pauli Manutii, quæ in 
Kraufiana Fpiſtolarum & præfationum eius 
editione deliderantur. | | 
Adahiltorico ecclefiaftcia$xzc. XV u. XVI. 
oder fleine Sammlung einiger zur Erläuterung der“ 
Kirchengeſchichte des ısten und ıöten Jahrhunders 
nüglichen Urkunden, mit dienlichen Einleitungen, 
Ulm 1738. in Octav 20 Bogen. Aus dem XV. 
Jahrhundert ftehen darinn: Des römischen Koͤni⸗ 
ges Ruperti Cireularſchreiben, an die deutfche Bis 
fhöfe, worinn er fich wider das Concilium zu Pis 
fa für den Pabit Gregorius XVI. erfläret. 1409 
Ein Brief Johannis, Pfalzgrafens beym Rhein, 
und Herzogs in Bayern, an das Concilium zu 
Eonftan;, als er. demfelben den Hieronymus von 
Prag gefangen überfchickt, nebft dem Dankſchrei⸗ 
ben des Concilii, an den Pfalzgrafen Johannes, 
Bier Schreiben, fo die Kreuszüge wider die Hufe 
iten, und andere derfelben Umftände betreffen, 
us dem XVI. Jahrhundert lieſet man unter ans 
dern ein Mandat des Bifhofs von Augfpurg, 
Chriſtoph von Stadion, und des Biſchofs von Bi⸗ 
fans, Antonius de Bergejo, wider D. Martin tus 
ther, ‚ Nachricht von D. Balth. Hubmoͤr, einem 
der eriten und vornehmiten Miedertäufer in 
Deutſchland. Einige Schreiben, fo die vom evan⸗ 
gelifhen Theile der Stadt Meg 1542. verlangte 
Aufnebmung in den ſchwaͤbiſchen Bund betreffen. 
— Pa Einige 
Prag, 
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Einige Urkunden, woraus zu erſehen iſt, was in 
der Schweiz wegen des Concilii zu Trient gehan⸗ 


delt worden, Der Kirchendiener zu ‘Bern, theolo« - 


giſches Bedenken von Mich. Serveri Werf, de 
reftitutione Chriftianifmi. Kanfers Ferdinand l. 
Inſtruction für feine Gefandten, auf dem 1561, 
zu Maumburg von den evangelifchen Staͤn— 
den gehaltenen Convent, nebft der Antwort darauf, 


Bon der Königinn Elifaberh ‘in Engelland Ge: 


fandfchaft, auf den Fürftentag zu Naumburg, und 
ihre Werbung. Das Unvermögen des Berlegers 
ift ſchuld daran, daß diefe Arbeit nicht fortgefeßer 
order, 

Index editiöonum Aldinarum; quas pofli- 
det l. G. Schelhorn. Memming. 1738. in Octav. 
Das erfte Buch ift von 1495. und das leßte von 
1629. daß alfo diefe berühmte Buchdruckerey über 
100 Jahre geftänden, und der Welt einen Schag 
von ſchoͤnen Büchern geliefert hat, die nad) gerade 
ziemlich rar werden, Des Hrn. Paſtor Schel- 
horns Sammlung ift ziemlich vollftändig. Indeſ⸗ 
fert Hat man doch in den Hamb. Bericht, St. 22. 
von 1739. noch ein Paar Bücher angezeiget, bie 
darinn fehlen, nämlid ı) Bartholomei Riccii 
de imitatione libri tres ad Alfonfum Aefium; 
Principem, ſuum in litterisalamnum; Hercu- 
lis II. Ferrarienfium principis filium. Venet. 
1545. in Dctav. 2) Aldi Manutii, Paulli Fil. 
Aldi Nep. Quefita per Epiftolam Venet. 1576. 


Worinn lauter Fragen aus den römifchen Alter- - 


thuͤmern geſchickt erörtert werben, Dieſer Index 


ſtehet 
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ſtehet auch in des Hrn, Schwindels Vol. VI,Bibl- 
vniuerf. p. 337. ſeq. 

De vita, fatis ag meritis Philippi Came- 
rarii, ICti, hiftorici ac philologi pereximii, & 
primi Academiæ Altorfine Procancellarii, 
commentarius. Accedit preter ſelecta ex 
epillolis Viror. celeb. ad ipfum fcriptis, eius 
relatio de captiuitate ſua Romana, & libera- 
tione fere miraculofa, nunc primum eMScto 
edita. 1740. 3 Alph. 4 und einen halben Bogen 
ing. Die Gelegenheit zu diefer Schrife ift fchen 
droben gemeldet. Camerarii Leben ift durch den 
Hrn. Schelhorn erftvollftändig worden, Philipp 
Camerarius war fo ungluͤcklich, daß ex der Inqui— 
fition in. die Hände fiiel. Sein Schickſal hat 
Hr. Schelhorn hinter der Lebensbefhreibung auf 
13 Bogen andrucen laſſen. Gamerarius hat felbft 
einen Aufjaß davon binterlaffen, ven Hr. Schelhorn 
zufammen gezogen hat. Der Titel ift; Relatio 
vera ac folida de captiuitate Romana, ex fal- 
fa delatione orta, & liberatione fere miracu- 
lofa Phil. Camerarii & Bertri Rieteri, ideo 
conlcripta, vt tam pr&lentes quam pofteri in- 
de dilcant, & documentum habeant perpe- 
tuum, quomodo Deus fuos, deficiente auxi- 
lio humano, infperatis mediis,ex manibus ho- 
ftium incolumes liberare & conferuare, eos- 
que a calumniis tutos praeftare ſoleat. Siebe 
eine weitläuftige Necenfion in den Görting. gel. - 
Zeit. 1740. St. 48. Noua Alta erud. menf. Sept. 


p- 1. No. 7. von 1740, 
ur P 3 Das 
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Das durch den Verluſt feines allerliebſten 
Oberhaupts ſchmerzlich betruͤbte roͤmiſche deutſche 
Reich, an dem Bilde der bedraͤngten Naemi 
74. Dieß ift die Leichenrede, Die Herr 
Schelhorn auf den Tod bes Kanfers Carls des 
VI. gehalten. Sie beträgt 8 Bogen in Sol. fiehe 
Hamb. Bericht. 1741, St, 16. 


Eingeruͤckte Schriften des „ern Paſtor 

Schelhorns. p | 

In den Mifcellaneis Lipfienfibus finden wir 
von rer Conieturam de Perfica voce 
Achafchtheranim. Efth. VIIL 10. 14. Tom.X. 
pag. 231. ſeq. | | 

“ Additamenta ad Michaelis Maittaire An- 
nales typograph. Tom. XII. p. 66. 

In der Bibliotheca Bremenfi. De Zilzal 
daghim Iob. XL. 31. Claſſ IV. Fafc. III. p. 
572. leg. Bochart hat diefes Wort tela pilca- 
toria überfegt ; Hr. Schelhorn will aber lieber 
die gemeine Meynung behalten, und e8 durch cym- 
balum überfegen, wie es an andern Orten zu ver: 
ftehen üft; zumal, da auch die Heufchrefe und 
‚Zurteltaube von ihrer Flingenden Stimme bdiefen 
Namen führt, und die Cymbeln in Phrngien Din- 
dum, und in Syrien Zinzum genennet worden, 
Hernach weiſet er aus einigen Scribenten, daß die 
Thiere und Fifche einen Gefallen an der Mufif 
aben. In dieſer Schriftftelfe fagt alfo Gott: der 
eviathan Fönne nicht durch Cymbeln herzugelockt 
merden; wie ben auch gewiſſe Thiere einen Abfcheu 

vor 
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vor dem Ton der Schellen haben. Daher meynt 
der Hr. Verfaſſer, es koͤnne die Stelle im Hiob 
dieſen Verſtand haben: Kannſt du ihn (oder ſei— 
nen Kopf) einnehmen, mit dem Ton' eines müſika⸗ 
Lifchen Inſtruments, wodurch ſich unterſchiedene 
Fiſche ſonſt herbey locken laſſen? 

Annotationes ad quædam Noui foederis 
boca. Glafl. IV. Fafc.V. No.I. Hr. Schelhorn 
zeigt aus dem Iſoerates, Libanius und Ariftopha: 
nes, daß yezumaz Cor. III. 6. das Geſetz folle 
überfeßt werden, und daß dieß Wort beym Ariſto— 
teles das gefchriebene Geſetz, gleichwie vorzos 
oft das noch nicht gefchriebene heiſſe; daß Eph. IV.ı3- 
pergov HAmıas das völlige Alter heifle, wird 
aus dem Plutarch, Lucianus und Helivdorus er— 
laͤutert, in welchem Verſtande auch are TeAnos 
gebraucht wird, Zurnaa Yuxar ı Petr.1.9. er: 
flärt der Hr. Verfaſſer von Ehrifte, per metony- 
miam effeftus.pro caufla efhciente, meil der 
Apoftel im prefenti redet, und in den folgenden 
Verſen fagt: daß die Propheten .nach der Zeit des 
Meßias geforfchet haben. Dergleichen metony- 
mia, iſt auch bey den Römern und Griechen nicht 
ungewöhnlich, und es ät in dem. Verſtande bie 
Göttin Salus, rwrneıa, wyaa bekannt. Wie: 
wol auch der Apoftel dadurch das Werk der Erlös 
fung. kann verftanden haben. :: Bey der Stelle 
Wor. XI. 12. führt der Hrr:Berfaffer einige 
Stellen aus dem Plutarch an, daraus erheller, daß 
and) die Heiden geglaubt, * wuͤtden die Erkennt: 
A | 4 niß 
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niß Gottes, welche wir bier unvollfommen befißen, 
nad) diefem $eben weit vollfommener erhalten, 
Die Redensart, Matth. XXI 41. zanzs zaxas 
amoAerergs erläutert er mit den Stellen vieler 
Schriftſteller. Wenn Hebr. VII. 3. Melchiſedech 
AmraTwp, aunTae genennet wird, fo hat Hr. 
Schelhorn viel dergleichen Stellen aus Profan⸗ 
feribenten gefammlet, Bey Matth. VI. 28. 29. 
vr. er an, daß bie Heiden die tilien als ein Bild 
ber Bloͤſſe und Armuth betrachtet. 
„ De eurogrerua ad Eph. V. 4. Claſ. V, 
Faſc. I. p.57. fee. 
‚„ Animaduerfiones in quedam loca N.T, 
ib. ung V. p.858. ſeq. | 
0xoToma ſerui — Matth. 
xxv $1. ib. Faſc. VI. p. IIII. ſeq. 
De cogitatianum humanarum kerewgirum 
ad Lue. XII. 29. Claf. VI. Faſc. II. p. 209. ſeq. 
De Asyımn Aarena Rom. al ri ibid. 
Faſc. III P.488. 
Pr u qu&dam NT. Claft VIL. Fale, L, 
2 
De baptismo pro wortuis. ad 1 Cor. XV. 
26. ib. Faſc. V. p. 649. 
De vita. & fcriptis Pauli Scalichiib, Fake, 
IV, p. 1021. ſeq. 
In den Adtis Philofophicis.- Nachricht 
pon Petri Aponenis Conciliatore, Tom. I, 


* E Des Hin, Raupaie — Defter: 


reich, 
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reich, Im erſten Theil der Fortſetzung feines er- 
laͤuterten evangeliſchen Oeſterreichs ſtehen zwey 
Sendſchreiben des Hrn, Schelhorns an den Hrn. 
Raupach, worinn er demfelben einige Nachrichten 
mittheilet. —* 

In den Leipziger critiſchen Beytraͤgen. St. IV. 
No.4. Nachricht von einem geſchriebenen Werk 
in altfraͤnkiſchen deutſchen Reimen. Hr Schel⸗ 
horn hat dieſes Werk in einem pergamentenen und 
gar koſthar gemachten Codex gefunden, der einen 
ziemlich Rarfen Solianten austräge. Der Anfang 
kommt mit dem von Lambecio deBibl, Vindob, 
L.U. fig.959. befchriebenen Codex überein. Der 
Autor ift tonderlich dem. Gottfried Biterbienfis, 
und der hiftoriz ſcholaſticæ, wie aud) der Bibel 
in. den Geſchichten vor Cheiſti Geburr gefolget, da- 
von er aber vieles wegläßt, und dagegen allerley 
Fabeln dazu fest, Nach Ehrifti Geburt erzäbler 
er nur Diejenigen Geſchichte, Die er vor die, wichtige 
ften gehalten, dabey er fich nicht,.eben fo genau an 
Die Ordnung der Zeit bindet. Doch handelt „die 
neuefte Hiftorie vom Saracenifchen Sultan | 
ladin. ‚Er hat,diefe Arbeit auf, Verlangen! Land⸗ 
graf Henrichs von Ihäringen unternommen, wel- 
ches, entweder Heinrich Raſpo, oder Heinrich der 
Erleuchtete feyn kann; woraus erhellet, daß der 
Verfaſſer im 1I3zten Jahrhundert gelebet. Zu En- 
de iſt von einer andern Hand eine fabelhafte Hi⸗ 
ſtorie von dem magdehurgſchen Biſchof Hudo, 
gleichfalls in deutſchen Reimen dazu geſchrieben. 

Diſſertationes epiſtolicæ duæ de Reginal- 
ur. 5 do 
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do Polo, Der Cardinal Auirini würdigte den 
Hrn. Schelhorn, ihm feine gelehrte Abhandlung zu 
den Briefen des Cardinals Poli, welche fich in dem 
erfien Theil derfelben befindet, noch ehe fie demfel- 
ben einverleibet worden, zuzufenden, und weil er 
datinnen verfchiedenes gegen feine Hiftorie des 
Werts Poli, wider den König in Engelland Hen⸗ 
vih VII. wegen der Kircheneinigfeic, fo, im 
erften Tom der Amoenitatum hift, eccl. & lie, 
ftehet, erinnert, zur verlangen, ihm darauf zu ant⸗ 
werten. Hr. Schelhorn schrieb hierauf zwey Brie⸗ 
fe anden Cardinal Dvirini. Diefe hat der Car: 
dinal den Briefen des Poli beydrucken laffen. Den 
eriten findet man in derfelben erften, und den an= 
dern im andern Theil. Einen jeden Brief begleis 
set ver Cardinal mit Anmerkungen, in weichen er 
Polum von feinem Haß gegen den König von En: 
gelland freyzufprechen, bemüher iſt, mit dem er 
ſich beflecket hat, 
In den Mifcellaneis Lipſienſibus Nouis 
Tom. IV, P.4. No.4. Singularia de libris qui- 
busdam. Die Bücher, von welchen Hr. Schel⸗ 
—9* hier einige beſondere und merkwuͤrdige Um— 
ande beybringt, find folgende zehen: 1) Daphnãi 
Areuarii Schutzſchrift für die Vielweiberey, wozu 
der Churfuͤrſt von der Pfalz, Carl Ludwig, ſelbſt 
die Materialien geſammlet. 2) Ein Ungariſches 
Buͤchlein von der Kunſt, ſelig zu ſterben, welches 
die Franzoſen 1702. in Straßburg auflegen laſſen, 
und unter die damaligen Ungariſchen Malconten 
ten austheifen wollen; daher es in der Schlacht 

| ER. | bey 
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bey Hoͤchſtaͤdt ſo vielmal unter dem Geraͤthe der 
erſchlagenen Officier, und in den Torniſtern der 
Soldaten gefunden worden. 3) Stanislai Hoſũ 
iudicium & cenſura deiudicio & cenfüra Hei- 
 delbergenlium Tigurinorumque miniftrorum, 
wobey der Berfaller ftets in fo tiefem Nachdenken 
gewefen, daß erfich oft die Schultern bis aufs 
Blut zerrieben, oft mit dem Kopfe in die Fenfter, 
oder an die Wand gelaufen, und einmal bey nabe 
verbrannt wäre. 4) Sfortiorum principumhi- 
ftoria, wovon Alerander Mansolius alle Exem⸗ 
plare aufgefauft, und eigenhändig verbrannt hat. 
5) Pallavicini hiftoria Concilii Tridentini, 
bey welcher der, Berfaffer zur Umdruckung einiger 
Dogen das Geld foll gebeitelt haben, 6) Ste- 
phani ex Nottis opus remiffionis a poena & 
Culpa, wo der Verfaſſer forgfältig dabey gefchrie- 
ben, in welchem Jahre, Tage, und In welcher 
Stunde er ein jedes Stuͤck gemacht hat. 7) Io- 
fephi Scaligeri Poemata, worinnen die aus Dem 


Martial ins Griechifche überfeste Sinnfihriften | 


alle des Machts und im Bette gemacht worden. 
8) Scaligeri Exercitationes in Cardanum de 
ſubtilitate, welche in 4 Tagen unter vielen andern 
Geſchaͤften follen ſeyn aufgefest worden. , 9) Ba- 
ronü Annales, die ihren Urſprung einem Trau: 
me zu danken haben, 10) Raynaldi Annalium 
Ecclef, Tom, IX, ‚welcher nad) des Verfaffers 
Tode durch viele Hände gegangen, und ausgearbei⸗ 
set worben. Siehe teipz. gel. Zeit. 1746. No. 62. 
Die Gefchichte des D. Ehriftophorus Gewol⸗ 

| dus, 
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dus, eines berühmten Rechtsgelehrten, welcher Hof · 
rach am Bayerfchen Hofe war, und viele Schrif- 
ten ans Sicht geftellet, aber im gelehrten Lericon 
ganz ausgelaffen worden, hat Hr. Schelhorn den 
Leipz. gel, Zeit. von 1742. St.19. ©. 170- 176. ein: 
verleiben laffen. Etwas, das eben denfelben Ge— 
lehrten, und die Umftande des Kayſers Ludwig des 
IV. aus Bayern, angehet, bat Hr. Schelhorn in 
die Hamburg. Bericht. 1742. St.12. einrücfen laffen. 

Sonſten bat unfer Gelehrter andern viel Stoff 

u ihren Schriften mitgetheilet, 3. E. dem Ber: 
N fer des Berzeichniffes von den deutſchen Ueberſe— 
Sungen der meiften alten lateinifchen Seribenten, 
Siehe Leipz. gel. Zeit, 1733. No,8. Viele Anmer- 
fungen von ihm ftehen auch in des Beyfchlagil 
Sylloge, und anderwärts, 

Berfchiedene, befonders gedruckte Caſualpre— 
digten unfers Gelehrten, wollen wir mit Fleiß vor: 
bey gehen, und nur nod) dasjenige anzeigen, was 
wir von ihm Fünftig zu erwarten haben, Dahin 
gehören nun: 

Uffenbachii Commentarius de yita pro- 
pria. Der Hr. von Uffenbad) war in der Ausfer— 
tigung diefes Stücks ſchon fehr weit gekommen, ehe 
er. aus diefer Welt ging. Er hat in dajfelbe nicht. 
nur bloß die Borfallenheiten feines Lebens, fondern 
auch die Merkwürdigkeiten, die er auf feinen Rei: 
‚fen in Deurfchland, Holland und Engelland beob» _ 
achtet, und wovon er manche abgezeichnet befaß, 
nebft Anmerfungen darüber, und vielen Urtheilen 
über gelehrte Sachen, hineinbringen wo'en. 

Weil 
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Weil ihm aber feine zunehmende Leibesſchwach⸗ 
beit wenig Hoffnung und Zeit dazu gelaffen, fo hat 
er die völlige Ausarbeitung Hrn. Schelhötn auf- 
getragen. Der Abdruck iſt fchon einigernaf’ ver- 
forschen worden, woraus wir fchlieffen ; daß Hr. 
Schelhorn mit diefer Arbeit ſchon müffe zu Ende 
gekommen ſeyn. 

Auffer diefem Cornmentario wird uns He, 

elhorn auch Auszüge aus des Hrn. von Uffen- 
bad) Commercio epiftolico, quod cum viris 
eruditis ipfi interceflit, liefern. Diefen Schatz 
bat ihm der Hr. von Uffenbach gleichfallsvermacht, 
Er befteht aus 18 dicken Duartbändern. Je laͤn⸗ 
ger wir auf diefes Werf warten müffen, je größer 
wird die Begierde der Gelehrten darnach, 

Eine Obfervation von einem artigen Druck 
fehler in einer Auflage des Concilii Tritendini, 
lieſet man von ihm in den Tübing. gel. Zeit. 1735. 

P 136, 

In Mofers Lexicon der Theologen, findet man 
eine kurze und unvollftändige Nachricht vom Hrn. 
a" in des Hrn, Bruders Bilderfaal aber 

trifft man niche nur eine vollftändigere, fondern 
auch fein Bildniß an, nämlich im ſechſten Zehend, 
welches 1747. heraus Fam. 

Da diefe Gefchichte unter der Preffe üft, finden 
mir im X. Stuͤck der Leipziger Zeitungen yon 1748. 
folgende Recenſion: Iob. Georgi Schelhornii ad 
Card, Quirinum Epiftola de Confiliode emen- 
danda Ecclefia, aufpiciis Pauli III. a quaruor 
Cardinalibus, : & quinque aliis Præſulibus, 
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conferipto; ac a Paulo IV. damnato, Acceſſit 
lo. Sturmii de eodem Confilio Epiftola. in 4, 
9 Bogen. Hiermit macht der berühmte Hr. Ber 
faſſer den Anfang, auf des Cardinals legteres 

chreiben zu antworten, da ev gemerfet, Daß je- 
ner uͤber fein bisheriges. Stillſchweigen, welches 
doch feine gute Lxfachen gehabt, mißvergnügt zu 
werden gefchienen. Voritzo wird nur der Umſtand 
beleuchtet, ob das Buch), welches in des Pabfts 
Pauli IV, Kegerregifter vorfommt, die Berath⸗ 
fchlagungen im fich halte, die eine Berfammlung 
von 9 vornehmen Geiftlihen auf Befehl Pabſts 
Pauli des III, angeftellet. Der Hr. Eardinal 
verfteher diefes Verboth von der Sturmiſchen 
Schrift, welche bey dieſer Gelegenheit damals 
zum-Borfchein gefommen, weldyes Hr. Schelborn 
leugnet, des-Hrn. Cardinals Gründe entfräfter, 
und endlich feine eigene Meynung wider befeſtiget. 
Der Hr. Cardinal Quirini glaubet, man fönne den 
Titel auf die Sturmifche Schrift ziehen; allein 
fein wackerer Hr. Gegner zeiget, daß es nicht wohl 
angehe, wenn man die Berfertiger jenes Berzeich- 
niffes nicht einer großen Sabrläßigfeit und Unbe—⸗ 
fonnenheit befchuldigen wolle, melches weder der 
Hr. Cardinal zugeben, noch auch ein verftändiger 
Leſer ihnen fo leichte zur Laft legen wird, da aus 
vielen Beyſpielen erhellet, wie genau fie die Auf⸗ 
fhriften der Bücher mitgetheilet, welche den Pabft, 
oder die pabftlihen Kirchenbefhäfftigungen ange- 
ben, Es: folget auch nicht, da Sarpius und an« 
bere von dieſer Berbannung nichts gemeldet, . 

mu 
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muß fie nicht wahr ſeyn; eben fo wenig, als wenn 
man fagen wollte: das Conſillum ift nicht zu Rom 
ausgegeben worden, weil Sarpius und andere der- 
‚gleichen sroße Männer es nicht gewußt haben, 

Peter Erabbe hat diefe Schrift feiner großen 
‚Sammlung einverleibet, welches in allem folgenden 
nicht gefcheben ift, daraus man wohl was wichti⸗ 
ges fehliefien Fan. Diejenigen großen roͤmiſchen 
Gelehrten aber, welche ſich über diefe Auslaffung 
beſchweren, haben dadurch eine nicht geringe Staats⸗ 
unwiſſenheit an den Tag geleget. Paulus der III. 
ließ diefe Berathſchlagung verinutblic) alsbald dru⸗ 
een, hernach aber, als die ſchlimmen Folgen fich 
davon entdeckten, gab er eine Berordnung uber bie 
andere, folche zu unterdrücken, welches Pabſt Pau⸗ 
{us der IV, endlich in dem Regiſter verbothener 
Bücher befannt machte. Die Uxfachediefes Ber- 
fahrens war hauptſachlich Diefe, daß die Wahrbei- 
ten von dem verderbten römifchen Hofe den Pro- 
teftanten verborgen bleiben follten, wie aus allen 
den damaligen Kunftgriffen erhellet. Diefer Brief 
iſt fo fhon, ordentlich und gründlich gefchrieben, 
daß wir unfer Verlangen nach den verfprochenen 
weitern Abhandlungen des Hrn, Berfaflers nicht 
bergen koͤnnen. 
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$ giebt Schulmänner, die mit Angft und 
"Sorgen ihr Amt verrichten, weil fie faum 

fo viel alle Abend lernen koͤnnen, als fie 

des folgenden Tages ihren Schülern vor= 
fagen follen. Es giebt aber auch Schulleute, die 
weit mehr verftehen, als fie bey ihren Untergebe- 
nen braudjen koͤnnen, und twichtigere Aemter zu be— 
kleiden gefchict genug find. Ein folcher Manıt 
ift der Hr. Johann Philipp Caſſel, Rector der re— 
formirten Friedrichsfhule zu Magdeburg, deſſen 


Geſchichte unfer Urtheil befräftigen fol. 


Hr. Eaffel ward 1707. den zı Detober zu Bre⸗ 
men geboren, und hatte zum Vater Hrn. Hein- 
rich Eaffel, einen angefehenen Bauholzhaͤndler, und 
Director des Bauhofes. Der Großvater, Johann 
Caſſel, von Geburt ein Holländer, hat large Jahre 
‚ in Hamburg und Altona gewohnet, und nach Frank⸗ 
reich einen großen Handel mit Bauholz zu Kriegs⸗ 
fchiffen getrieben. Die Boreltern find zu den Zei⸗ 
ten bes befannten Wütterichs, Herzogs von Alba, 
aus Brabant wegen der Religion vertrieben, und 
baben fich in Holland niedergelaffen, Die Mut- 
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tee unfers Gelehrten, Anna Catharina Ort, war ei- 
ne Tochter Hrn. Morig Ort, Kaufmanns in Ham⸗ 
burg, und Frauen Anna Clara, einer gebornen Ti⸗ 
lemannen, genannt Schenf*, von einer berühmten 
und aften Familie in ‘Bremen, 

Die Eltern unfers Gelehrten übergaben ihren 
Sohn anfangs Candidaten, die im bremifchen 
Gymnaſio ilfuftei ftudireten , zur Privatinforma- 
tion, unter welchen auch der berühmte Doctor der 
Arzeneykunft, Hr. Johann Hummel war, welcher 
damals in Bremen ſich auf die Gottesgelahrtheit 
legete, und nachgehends Prediger bey der reformir« 
ten Kirche zu Solingen, im Herzogthum Bremen 
ward, welches Amt er aber wieder nieberlegete, 
weil er durch feine Gefchicklichfeit und Wiſſenſchaft 
in der Medicin, und durch befondere ſympatheti⸗ 
fhe Euren in derfelben Gegend großen Nutzen 
ſchaffete *. | 

Bey zunehmenden Jahren ward Hr. Caffel in 
die reformirte Iateinifche Schule geſchickt. In der 
felben hat er in ven dreyen oberften Claffen ‘unter 
den gefchickten und zum Theilnoch lebenden Schul. 
männern, Havighorft, damaligen Pädadogiarchen, 
Heifing, itzigen Pädagogiarchen, Kesler, — 

| auer 


”. Bon diefer Familie ift vornehmlich befannt P. F. 

Tilemann, genannt: Schenf, welcher Comment, 

in Iudz Epift..cum Appendice de Agapis, Cdmmu- 

nione peregrina: &oblatione fine communione ges 
fhrieben. Marburg 1693. J 

* Mehr kann man nachleſen in den Supplementis ad 

Noua Acta Erud. Tom. ve 31. ſeq. 


- Bauer und Freſe gefeflen, bis er im Jahr 1725. 
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unser dem Rectorat des Hrn. Gottfried Juͤngſt, 
der heil, Schrift Doctors und Profeſſors, Prediz 
gers bey der Anfchariuskirchen, und alternirenden 
Magnifici, ins Studentenbuch eingefchrieben, und 
auf das Gymnaſium gelaffen ward. Zuderfelben 


Zeit ftand diefes im ſchoͤnſten Flor, und war mie 


den geleheteften Männern befeser, deren Willfäh- 
rigkeit, Geſchicklichkeit und große Gelehrfamfeit er 
fid) zu feiner Nachahmung dienen ließ. Er be= 
fuchte aufs fleißigfte die Hörfäle der großen, num 
ſchon in die Ewigkeit verfegten Gottesgelehrten, 
Schumacher, Lampe, Hafaus und Havighorft, und 


der noch ißt lebenden berühmten Theologen; Hrn. 


Conrad ken, Doctors und Profeflors der Gottes⸗ 
gelahrtheit, alternivenden Rectors beym Öymnafio, 
erften Predigers bey der St. Stephansfirche, und 
Mitglieds der Königl, Akademie der Wiſſenſchaf⸗ 
ten zu Berlin, und des Hrn. Nicolaus Monnen, 
Doctors und Prof. der Theologie, Predigers bey 


. der lieben Frauen Kirche, auch alternirenden Re— 


ctors des Gymnaſii. 

Unter dieſen gelehrten Männern brachte Hr. 
Caſſel bey nahe fechs Jahre im Gymnafio zu, und 
übere ſich in ver Theologie, in den morgenlaͤndiſchen 
Sprachen, und Philologie, mit angeſtrengtem Eifer. 
Im letzten Jahre gab ihm der ie Drofeflor, Hr. D. 


de Hafe.die Erlaubniß, fich feiner zahlreichen Bi- 


blioshef zu bedienen, indem er ihm feine Söhne 
zum: Unterricht ,anvertrauet hatte, Es iſt bekannt, 
daß diefe Bibliothek eine der fihönften geweſen, 
— I BEN t er welches 
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welches man auch noch aus dem Buͤcherverzeich⸗ 
niß, das Hr. Caſſel nebit andern gelehrten Studio⸗ 
fis nach des Beſitzers Tode gemacht bat, erſehen 
kann. Dieſe Gelegenheit machte den Fleiß unfers 
Gelehrten noch erft recht rege, und vermehrete feine 
Erkenntniß merklich. | 
Im Jahr 1727. hielt der Hr, Rector unter dee 
Aufficht des damaligen Profeflors der Beredſam⸗ 
Feit, Hrn. Havighorft, eine lateinifche Rede oͤffent⸗ 
li) ab, de tabulis focderis pollerioribus, und 
im Jahr 1730. legete er eine überaus ſchoͤne Pro— 
be feiner Gelehrſamkeit ab, als er den 23 März eis 
.. ne von felbft verfertigte Difputation, de templo ° 
Oniæ Heliopolitano, unter dem Borfiß des Hrn. 
D. Haſaͤus öffentlich vertbeidigte, welche von Ken⸗ 
nern hochgefchäget wird, wie an feinem Dre fchon 
ſoll gezeiget werben. , | 
m Fahr 1731. fhickte fi der Hr. Rector an, 
er Aniverfiraten zu befuchen, und die 
ichte feines Fleißes dafelbft einzuerndten, We— 
gen diefes Vorſatzes hatte er ſich auf Die hochdeut— 
fhe Sprache auch niemals legen wollen, damit dies . 
felbe ihm hernach bey der niederländifchen niche 
hinderlich fallen follee. Allein die Vorſehung zeis 
gete ihm, def felches ihr Wille nicht ‚wäre, als er 
bey der reformirten Sriederichsfchule zu Magde— 
burg als Rector in Borfchlag gebracht, gewaͤhlet, 
und von Sr. Königl. Majeftät in Preuffen beftä= 
£iget wurde, da er eben im Begriff war, fein Borz 
Haben zu bewerfitelligen. Zu eben derfelben Zeit 
hatte er auch zwey zu Preöigerfellen, 
2 F ie 
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die er aber beyde wegen der befchmwerlichen Reifen 
ausfchlug ; denn der eine Borfchlag war, daß er 
als Prediger nach Oſtindien, der andre, daß er als 
gegationsprebiger nady Smyrna, bey dem hollaͤn⸗ 
diſchen Conſul daſelbſt, gehen ſollte. Hr. Caſſel 

og dieſen Aemtern das Schulleben vor, und ſte— 
bet ing jiebenzehnte Jahr als Rector bey der refor- 
mirten Sriederichsfchule, in welcher Zeit er der ge« 
fehrten Welt mit verfchiedenen gelehrten Schriften 
gedienct hat. 


e Die Veränderungen feines Hausweſens find 
folgende: Er hat ſich zweymal verheyrathet; erft- 
lich im Jahr 1735. den 31 Jenner, mit Jungfer 
Sibylla Stubenraudinn, der älteften Tochter des 
Hrn. Johann Ludwig Stubenrauchs, Eonfiftoriale 
vaths des Herzogehums Magdeburg, KHof- und 
Hberpredigers der reformirten Kirche in Magdes 
burg, und rauen Sibylla Becmanns, einer Toch- 
ter des berühmten Gottesgelehrten und Gefchicht- 
fehreibers, Doct. oh. Chriſtoph Becmanns, Se⸗ 
niors der Univerfität Frankfurt an der Oder, erften 
Profeffors der Theologie, und welches was feltenes 
ift, achtmaligen Re&toris Magnifici*. Nachdem 
diefe Ehe 15 Monate gedauret hatte, ftarb die Eher 
liebfte des Hrn. Nectors im Kindbette, mit Hin« 
terlaffung eines Sohnes, der feiner Mutter andert« 
halb Jahr drauf nachfolgete, Im Jahr 1737. den 
31 Detober ließ er fic) ins zweyte Buͤndniß ein, mit 
| Jung⸗ 

*Von dieſes großen Mannes Leben und Schriften 
fiche das Univerfallericon, Buddei allgemeines 
Lexicon, und des Deren Joͤchers Gelehrtenlexicon. 
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Jungfer Henriette Sophie Plesmanninn, ber zwey⸗ 
ten Tochter des ehedem gleichfalls in Frankfurt an 
der Oder berühmten Profeflors der Rechten und 
der Hiftorie, Hrn. Heinrih Simon Plesmanns, 
und Frauen Elifaberh, gebornen Becmannen, äls 
teften Tochter des oberwaͤhnten Hrn. Joh. Ehri- 
ftoph Becmanns, daß, alfo Hr, Caifel zwo Schwe- 
fter Töchter zur Ehe gehabt. Die letztere Ehege— 
noßinn bat ihm Gott länger gegönnet, und er hat 
mie ihr fünf Kinder gezeuget, wovon vier am Les 
ben, nämlich ein — und drey Toͤchter. 

Wie verdient ſich unſer Gelehrter um die Wife 
fenfchaften gemacht, wollen wir aus feinen Schrif: 
ten erfehen, welche folgende find: 

Differtatio Philologico Hiftorica de tem- 
lo Onix Heliopolitano, pr&f. Theod. Ha- 
æo, Prof. Theol. Brem& 1730. Gie ift re: 

cenfirt in den Adtis Academicis Anni 1734. 
Sedt.3. No.23. p.67. Wegen der guten Aus- 
führung hielt der berühmte Hr. Sul. Carl Schlä- 
ger diefe Streitfehrift werth, daß er fie, als er noch 
in Helmftäde Profeffor war, in den Fafciculum 
Novum, oder Secundum Differtationum ra- 
riorum, de Antiquitatibus facris & profanis 
einrücen ließ. Helmftädt 1744. ie ift in der - 
Ordnung die erfte. Der Hr. Rector hat dem Hrn. 
‚Schläger noch verfchiedene Zufäge mitgetheilet, die 
rigen Orts eingefchaltet find. Wir wollen den 

halt Fürzlicy anzeigen. Im erften Kapitel, von 
Onia und feinem Gefchlecht, wird geleugnet, daß 
ein gewifler Balanius — dieſes Tempels fe; 
3 ie 
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die Folge der hohen Priefter nach der babylonifchen 
Gefangenfchaft, die fonft fehr verworren ausfiehet, 
iſt in Ordnung gebracht, und Geldenus, welcher 
zwey Tempel herausbringet, einen, den Onias, Si 
monis Juſti Sohn, nahe bey Alerandrien, den an⸗ 
dern, welchen Onias der IV. zu Heliopolis unter 
Der Regierung des Prolemäus Philometors erbauek, 
wird roiderlegt. Joſephi und der Juden Berich⸗ 
te find zwar freylich fo verfchieden, Daß man zwey 


Tempel herausbringen koͤnnte: Allein Ie 


üft älter, und die Juden find elende Hiſtorienſchreiber. 
Im zweyten Kapitel, von der Erbauung dis Tem- 
pels su Heliopolis, wird von der Öelegenheit, und von 
Der Zeit der Erbauung des Tempels, wie auch vom 
Het, wogt geitanden, geredet, ferner vonder Stade 
Bubaſtus, vonder Diana Bubaftig, von der Vereh⸗ 
tung einer Katze unter dem Namen Bubaſtis, vom 


Kraut Artemifia und von der Verehrung des Kaͤ⸗ 


fers in Aegypten. Aus ef. ZIX. 18. 19. wird 
die Prophezeyung wegen diefes Tempels angefüh- 
ret. Im dritten Kapitel de fplendore & gioria 
templi Oniæ, find die Zeugniffe das So und 
der Kabbinen hieven angeführet; Darauf bemerfee 
Der Hr, Nector, Daß der Dienft in diefem Tempel 
Fein vechtmäßiger Dienft Gottes gemwefen, wiedenn 
Daher die Priefter, welche in diefem Tempel gedies 
net hatten, im Tempel zu Jeruſalem nicht gebraucht 
worden. Dem Tempel des Onias gaben die Ju— 
den einen Vorzug por dem, der auf dem “Berge 
Garizim ftand. Tanaquil Faber meynet, der Tem- 
pel des Onias habe Geleaenheit gegeben, den Ju⸗ 
den die Berebrung des Efels vorzumerfen; allein 

Haſaͤus 
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Hafaus hat das Gegentheil erwiefen. Endlich wird 
die Berfperrung und Zerftöhrung diefes Tempels 
befchrieben. Im V. und leßten Kapitel ift die 
Prophezeyung Jeſ. XIX. 18. 19. auf das gründe: 
lichſte erkläre. Die männliche Stärke des Hrn. 
Berfaffers in den Alterthümern und in der Philo« 
logie trifft man auf jeder Geite art. 

Exercitatio philologico antiquaria, de lo- 
cis in vfum facrum deftinatis, Gr&cis T# Te 
pevn dictis. Magd. 1731. 2 und einen hafben 
Bogen in 4. Diefe Schrift gab der Hr. Rector 
heraus, als er fein Rectorat.anfcat, Einen Auszug 
Davon findet man indes Hrn. Biedermanns Adtis 
Scholafticiss im erften Bande, ©. 141. u fl 
Den Urfprung diefes Werks leitet Hr. Caſſel vom 
hebräifchen «OA ber. Perizonius fagt: Teuer 
funt quælibet loca ex profano vfu exemta & 
Diis confecrata, cuius generis quia etiam Ju- 
ci & templa erant, hinc paflim Tewevos pro 
Juco vel templo ponitur. Man machte den 
Anfang mit den Feldern, folche Fezevn zu beiflen. 
Die Telqua hatten damit eine Aehnlichkeit. Als 
die Abgötterey zunahm, beſetzte man ſolche Felder 
mit Baͤumen, den Gottesdienſt auſehnlicher und 
ehrwuͤrdiger zu machen; daher wurden dieſe Waͤl⸗ 
der ſelbſt Fersen genannt. Die Aegypter legten 
dergleichen heilige Wälder zuerft an. 

Periculum criticum de conuenientia ve- 
teris linguæ Mauretanic& cum Phcoenicia, ve- 
rum vocis cinnabaris etymon eruens. Magdeb. 

24 1735: 
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1735. Hr. Caſſel hat vor vielen Gelehrten die⸗ 
fes befondere voraus, daß er fih mit der alten 
Sprache der Phönicier ziemlich befannt gemacht 
hat. Es find verfchiedene Proben von ihm her- 
aus, und die gegenwärtige ift darunter die erite, 
Wir haben diefes Stuͤck felbft nicht gefehen. 


Obferuatio Critico Philologica, de Can- 

na, Mauretanico-Phanicia voce. ibid. 1735. 
einen und einen halben Bogen. Canna, wie der 
Scholiafte des Juvenals fage, ift eine Art von 
Schiffen, fo auch Gandeja hieß, und wurde von . 
Rohr gemacht, bey den aftatifchen und africani- 
fhen Völkern. 3. E. bey den Indianern, Mau: 
ren, Xegnptern, NMumidiern. Das Wort Canna 
iſt urfprünglich phönicifch, und darf nicht vom He⸗ 
bräifchen 73.1 abgeleitet werden. Diefes: ‚be= 
weifet der Hr, Verfaſſer gründlid), und erläutert 
zugleich die heil. Schrift und die Drofanferibenten. 
Hieher gehören auch der Aegypter naues papy- 
racex, und des Mofes Käftchen. Ohne Zmeifel 
it Zucerrohr dasjenige Rohr, woraus die Schiffe 
emacht worden, welches fo wohl dick als auch lang 
iR, wie heutiges Tages jedermann weiß. Eben 
dieß Rohr, wird noch ißt in der arabifchen Gpra- 
he MIDON Alcanna genennet. Sondert man 


ben Xrtifel Al ab, fo kommt völlig Canna heraus. 
Ueber das Wort des alten Scholiaften des Juve— 
nals Gandeia, welches Gronov in Gauleja verän« 
dern will, erfläret fih Hr. Eaflel fehr wohl. C 
und 5 werden öfters von den $ateinern Russ 

eit, 
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fell. 3. €. Caius und Gaius, Cnzus und 
Gnzus; folglich ift Gandeja und Pe 
ley. Selbft in Mauretanien hieß eine Stadt fo 

wohl Vaga als Vacca, Rusgonium und Rufco- 
nium. Kurz der Hr. Nector hat feinem Zweck 
ein völliges Genuͤge geleiſtet. 

Tentamen Philologico- criticum de vo« 
cibus Unce & Citona ad Scholiaften luvena- 
lis Satyra XI. v, 140. ib. 1736. Bu 

- Exercitatio Critico Philologica, de tugu- 
riis Maurorum, Mapalia & Magalia didis ib. 
eodem. 

Difquifitio critico philologica, de vocabu* 
lo Phanicio Kartha, vrbem denotante, eius- 
que in linguis orientalibus propagatione, ib. 
1737. 

Differtatio Philologico Theologica eg 
zuv Ada xerpaufouevav, Wenn diefe ſchwei- 
gen, fo werben die Steine ſchreyen. ad Luc. 
cap. XIX. 40. ibid. 1737. Es find diefes eigent- 

lich zwey Einladungsfchriften. 

| Obferuatio Critico Geographica de Aby- 
Ja, vna columnarum Herculis, ib. eod. andert 
halben Bogen. Es ift diefe Schrift nachhero ein- 
gerückt in das fehmeizerifche Sournal, Tempe 
Heluetica, welches Hr. Altmann und Breitinger 
beforgen, Tom. V. Se&.IV. No.$8. 1741. Her- 
eulis Seulen find eigentlicdy Berge, deren der eine, 
Mamens Abyla, in Africa, Der andere, Namens 
Calpe in Spanien lag. Bey den Alten tt es 
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nichts ungewöhnliches, die Berge Seulen bes 
Himmels zu nennen. Abyla lag eigentlich in 
Mauretanien, und hat feinen Namen von 2y ab» 
eine Wolfe. Hievon kommt aud) das griechifche 
Mort vepos, und vederAy, und der Lateiner nu- 
‚bes; denn % wird öfters wie ein Nun gefefen; 
‚folglich bat man Neph, und Nub daher, wozu dic 
griechiſche und lateiniſche Endigung gefegt worden, 
Die Wolfen heiffen 9 megen ihrer Höhe und 
Diez da nun Berge auch hoch ımd die find, 
Seulen aber den Bergen aͤhnlich find, wegen der 
Hoͤhe, fo haben fie aud) den Namen Sy befon- 
men. Feſtus ſagt ausdrüflih vom Abyla, dag - 
er in der africanifchen Spradhe montem altum 
bedeute. Zweytens ift das Wort Abyla auch zu- 
ſammen gefegt vom Wort IN Deus; welches die 


Araber un ſchreiben. Abyla ift alfo eben das, 


was in der heil. Schrift DUTON "I77-der 
Derg Goftes, oder ein großer Berg, nach dem . 
Idiotismus der morgenländifchen Sprachen, dem 
aber die Griechen und Lateiner aud) in ihre Spra- 
chen aufgenommen haben, wie mit Exempeln bes 
wieſen wird. Auf diefe Art erläutert der Hr, 
Verfaſſer mandyen Ort in der alten Geographie. 
Am Ende gedenkt er des africanifchen Berges, 
- ben die Griechen @ewv oxnua, oder Gottes Wa- 

gen hieffen. Es donnerte aufdemfelben fehr oft ‚und 
folglich glaubte man, die Götter wohneten und füh: 
sen Darauf. Im 104, Pf. v. 3. und 68. Pf. v.ı8. 
wird 


ee 
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wird Gott. auch ein Wagen zugefchrieben. Die: 
fe Scchriftitellen find nun deutlicher. 

Unvorgreiffiiche Gedanken vom Nutzen und der 
Vortrefflichkeit der harmonie preftabilite. 
Magdeburg 1738. Diefe Schrift ward 1745. zu 
Leipzig mit Anmerkungen eines Ungenannten twie= 
der aufgeleget. in 4. 

Die meiften von den bisher genannten Schrif- 
fen find rühmlich vecenfiret, in der Bibliocheqve 
Germanigve. Tom. 43. An. 1738. p. 221. u.f. 
Der Verfaſſer ruͤhmet die DVerdienfte des Hrn. 
Rectors um die phönicifhe Sprache, aus Verſe⸗ 
ben ift aber Runique fiir Punique gedruckt. 

Exercitatio Philologica, de Acephalis in 
orbe fcholaltico, & populo Blemyarum. 
Magdeb. 1739. 3 Bogen in 4. Hr. Bieder— 
mann bat dieß Programma in dent zweyten Theil 
des erſten Bandes der Seletorum Scholaftico- 
rum No.6. wieder auflegen lafien. Die Schrift 
beiteht aus ziweyen Theilen. Acephali waren nach) 
dem Glauben ver alten Welt fcheußliche Völker in 
Indien, ohne Kopf> Libyen war fruchtbar an Miß- 
geburten und Lingeheuren, meil in Africa wegen der 
Dinre, die Thiere von allen Orten aus dem einzi- 
gem Mil ihren Durft ftillen müffen, welche nach 
der Trenke fih) durch einander vermifchen, und 
neue Arten ;von Thieren zeugen. Die, Acepbalt 
heifien auch Blemyes, von ) —* belĩ 
muah, ſine cerebro. Einige Schriftſteller, die 
dieſes Volks gedenken, ſagen nicht ein Wort da— 
von, daß die Blempes feine Köpfe gehabt; — 

inges 
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* Hingegen geben folches ausdruͤcklich vor. Z. E. 
Heliodorus berichtet‘, fie hätten die Augen in der 
Bruſt; diefe Sprache reden auch Plinius, Goli- 
nus, Pomp. Mela, Gellius und Auguftinus. Die 
Urfachen, warum die Alten den Acephalis den, 
Kopf abgefprochen, find 1) weil fie ſehr Dumm ges 
> 2) weil fie Die Köpfe zwifchen den Schultern 
getragen, und fie nicht erhoben, wie andere Men- 
ſchen, 3) oder auch, weil fie Thierfelle trugen, die 
fie über die Köpfe zogen, mie die $appländer in 
Samojeden. Hierauf wird das Land dieſes 
Volks beſtimmet. Menſchen ohne Köpfe find 
Chimaͤren; inzwifchen verdienen diefen Namen die⸗ 
jenigen, diean Schulmännern wollen zu Rittern 
werden. Solcher Acephalorum giebt es drey Ar: 
een. Erſtlich diejenigen Aufſeher der Schulen, die 
den Lehrern das Leben fauer machen, da fie auf alle 
Arten denfelben Erleichterung verfchaffen follten ; 
zweytens, Eltern, die aus Zartlichfeie ihre Kinder 
nicht wollen ftrafen laffen, oder auch felbit zu Hau⸗ 
fe nicht ftrafen, und Schuflehrern die Zucht allein 
aufbürden, oder auch übermäßige Arbeit von den= 
felben fordern; drittens, Leute von pöbelhaften 
Verſtande, welche Schullehrer, die doch die unent- 
behrlichften Menfchen in der Welt find, gering: 
Ichäßig halten, oder Schulämter vor leicht anfehen. 
Obferuationes Philologice de Troglody- 

tis & Nomadibus. Magdeburgi 1739. Da 
die Troglodyten Leute find, die in Sept wohnen. 
Die Nomaden aber ein Volk, das überall herum- 
ſchweift, und nirgend eine bleibende Stäte hat: fo 
redet 


. Johann Philipp Caffel. 253 


redet der Hr, Berfaffer von vergleichen Arten von 
Voͤlkern, und zeiget, was für welche unfer beyder⸗ 
ley Caſſen koͤnnen gerechnet werden. Siehe Leipz. 
gel. Zeit, 1739. St. 84. J | 
Obferuatio Critico-Philologica de colum« 
nis Phaniciorum in Muretana. Magd. 1739: 
Diefe Schrift iſt nachhero eingerückt in Tempe 
Helyetica Tom. V.Sect. 4. S. 594. Sie beträgt 
‚ anderthalb Bogen ing. Die Phönicier haben 
fid) dur) Schiffarthen und Cofonien in der gan« 
zen Welt zerftreuet, fonderlich in Africa, wo fie bis 
an die Seulen des Herkules, und noch weiter ge 
fommen. Nach des Procopius Bericht haben die⸗ 
felben zwey Seulen von meißen Steinen aufge 
richtet, mit der phönicifchen Inſchrift: Wir find 
diejenigen, melde vor dem Räuber Joſua, dem 
Sohn Nave geflohen find. Anton von Dale, 
und G. H. Sappuhnius ziehen folches in Zweifel; 
allein Precopius hat es mit feinen Augen gefehen, 
weil er in Africa zur Zeit des Krieges mit den 
Dandalen gewefen. Man findet von den Phönis 
ciern noch einige Weberbleibfel in der Barbarey 
und in Numidien, bey den Azungues, und in ber 
Schilhenſiſchen Sprache find auch Ueberbleibſel 
von den phönicifchen, Aus der Befchaffenheit der 
Inſchrift felbft fann man erfehen, daß fie unver« 
fälfcht und alt fey. Joſua wurde von den Heyden 
durchgehends für einen Räuber gehalten, und die 
Redensart: Fugimus a facie lofux ift orienta- 
liſch. Gegen den Elericus erinnert der Hr. Ver⸗ 
faffer gleichfalls etwas, das die Infchrift a 
uletzt 
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Zufegt ftehen die Schriftfteller, die von Diefer Tin⸗ 
gitanifchen Seule in neuern Zeiten was gefchrieben 
aben. | N 
- Difquifitio Philologica, de ludæorum odio 
& abilinentia a porcina, eiusque cauflis. 
Magdeb. 1740. 3 und einen halben Bogen. Iſt 
eigentlich ein Traciat. Nachdem Hr. Caſſel den 
Abfcheu der Juden vor dem Schweinefleifch be— 
fchrieben, und mit Zeugnijfen dargethan, Daß die 
Heyden davon Nachricht gehabt, merft er an, daß 
den Juden vor den Schweinen weit mehr geefelt 
babe, als vor andern unreinen Thieren, Die Hey: 
den geben davon verſchiedene Urfachen an, z, E. 
ramprias beym Plutarch, Porphyrius, Antiochus 
Epiphanes und Calliſtratus, zu denen. noch Philo 
Judaͤus kann hinzugethan werden. Tacitus, Dio⸗ 
dor von Sicilien, Juſtinus, Helladius, und andere, 
ſagen, die Juden enthielten ſich des Schweinflei— 
ſches zum Andenken des Ausſatzes, womit entweder 
die Juden oder die Aegypter geplaget worden. 
Die Schweine aber ſollen damit inſonderheit be— 
haftet ſeyn. Moſes, ſagen Die Heyden, ſey Alpha’ 
genennet worden, weil er ausſaͤtzig geweſen. Hie 
wird die Laͤſterung der Heyden angefuͤhret, daß die 
Juden um des Ausfases Willen aus Aegypten ver- 
trieben worden; allein Strabo giebt dem Moſes 
und den Juden ein beſſer Zeugniß.  Machhero 
werden des Cunäus, Thyſius, Lactanz, Voßius, 
Spencers und anderer Meynungen vom Abfcheu 
der Juden wider das Schmweinefleifch angefuͤhret. 
Spencer wird ausführlich widerlegt, und 
ag 
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fagt uns Hr. Caſſel feine eigene Meynung. : Aufe 
fer dem Gefeß Gottes von unreinen Thieren, ver= 
mehrete den Haß der Juden, gegen die Schweine 
1) Die Öarftigfeit dieſes Ihieres, das fich In. ala 
lem Koth waͤlzet. 2) Die Raͤudigkeit deſſelben, 
und weil die Schweinsmilch den Ausſatz befoͤrdert. 
3) Weil die Schweine gar keinen Mugen ſchaffen, 
ſo lange ſie leben, wozu der aͤuſſere Zwang kam, da 
man die Juden oͤfters genoͤthiget hat, Schweine⸗ 
fleifch zu effen. ‘Die bekannte Frage: ob die 
Schweine der Gadarener den Juden zugehöret, 
wird, wie ——— , alſo beantwortet, daß bie 
Schweine den Roͤmern zugehoͤret; denn es iſt be— 
kannt, daß die Roͤmiſchen Soldaten Schweine: 
fleifch befommen haben. Zuletzt wird aus andern 
Schriftſtellern eine moralifche und phnfifalifche Ure 
fache angeführet, warum die Teufel in die Saͤue 
‚gefahren. 

Difquifitio Philologica, de populis a ſuilla 
abftinentibus. Magdeb, 1740. 2 und einen hals 
ben Bogen in a. In diefem Programma wird be= 
wiefen, daß auffer den Juden die Araber, Phoͤni— 
cier, Hegypter, die; Barcäifchen Weiber, die u 

ven, Indianer, allogriehen zu Peßinunt, die 
Eherfoniten, Sicyonier, Scythen, die africaniſchen 
Hirten, die Eyprier, die Comaner in Pontus, die 
Mofier, die alten Weltweiſen, die Tretenfer, Za⸗ 
bäer, Türken, Perfer, Tartarn, Abyßinier, Chine 
fen, ans, Brachmanen und DBanianen, fi) 
des Schweinefleifches enthalten haben, und zum 
Theil noch enthalten. In Orient ift wohl bey den 
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Brachmanen die Meynung von der Seelenwande⸗ 
rung ſchuld daran. Auch die Chriſten kann man 
in gewiſſer Abſicht dieſen Voͤlkern beyzählen. Man 


findet verſchiedene Verordnungen der Paͤbſte, in 


welchen das Schweinefleiſch ausdruͤcklich verboten 
wird, z. E. des Eleutherius. Siehe Hamb. Be 
richte 1741. No. 13. 

Obſeruatio hiftorica, de Friſonum naui- 


et fortuita in Americam, Sæc. XI. facta. 


agdeb. 1741. 2 Bogen in 4. In Engelland 
ift vor einiger Zeit in einer befondern Schrift ers 
wiefen worden, daß lange vor dem Columbus oder 
Colonus ar nah America angeſtellet 
worden. Hierdurch) ift der Hr. Nector zu einer 
feichen Arbeit aufgemuntert worten. Er nimt 
Die Hiftorie aus dem Adam ‘Bremenfis, welcher 
erzaͤhlet, daß die Sriefen wunderbarer Weife anei- 
ner unbekannten, mit großen $euten angefüllten, 
und goldreichen Inſel angelandet, und vonda nach 
Bremen zurück gefehret wären. Er beweiſet, daß 
diefes goldreiche Sand America fey, und zeiget die 
Gewißheit der Gefchichte aus der Wahrheit derje: 
nigen Dinge, welche viefen Leuten nad) Adams 
Erzählung, unter dem Nordpol follen begegnet 
fenn. Er muthmaffet auch, daß die Fahrt der Dä- 
nen nach Winland, eine Fahrt nach America geme- 
fen. Siehe Leipz. gel, Zeit. 1742. St.29. Hamb. 
Berichte St. 38. von 1742. Wer einen vollftän- 
digen Auszug lefen will, findee folchen in des Hrn. 
Diedermanns Adis Scholafticis, BandL St. V. 
N0.6. ©, 448. u. f. 


Differ- 


| 
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biſſertatio Philologico hiftorica, de naui- 
gationibus fortuitisin Americam, ante Chri- 
ophorum Columbum fadtis. ibid: 1742. 4 
Bogen in 4. In dieſem Stuͤck wird bemiefen, 
daß America den Alten nicht unbekannt geblieben, 
fondern daß diefer Welttheil eben die große Inſel 
im Oceano Atlantico fey, dahin die Carthagi- 
nenſer, nach des Ariſtoteles, Diodors von Sieilien, 
und anderer Zeugniffe, jährlich ihrer Handlung 
wegen, Schiffe — *— haben. Bochart meynt 
zwar, es könne der Ariſtoteles, Diodor, und ande⸗ 
ve, deswegen nicht von America verſtanden werden, 
weil man zu derſelben Zeit noch nichts vom Com= 
sw und von der Magnetnadel gewußt habe. Hier- 
auf wird geantwortet: geſetzt, es wären: dieſe Sa- 
hen damals nocy unbekannt gemefen, wer willdenn 
"Doch leugnen, daß die Carthaginenſer nach Oftin- 
‚dien, Engelland und andere weit entlegene Laͤnder 
gefominen? wovon Huetius, Cellarius, und ande⸗ 
ve Meldung thun. Auſſerdem weiß man ja, da 
faſt ſchon vor 3000 Jahren die Ehineferdie Kr 
des Magnets eingefehen. Vermuchlich haben fie 
diefe Wiffenfchaft den Carthaginenfern ** 
let. Cellarii Einwurf iſt auch beantwortet; 
XL Jahrhundert kamen die Frieſen nach America, 
und darauf die Dänen; alsdenn die Engländer 
— den Ze feifiere — * * 
mus, ein Nuͤrnberger dahin, welcher am Hofe 
des rent, —53 — des II. und 
feiner Tochter, Iſabella, lebete. Weil man davon 
wenig antrifft; ſo hat der Hr. Rector aus dem 
4 as R Wagens 
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Wagenſeil ein Stuͤck eingeruͤcket. Es ſollen auch 
zwey Venetianer, Nicol. und Franz Zein vor dem 
Columbus in America geweſen ſeyn. Nach des 
Thuanus Bericht hat Betencurius, ein Hollaͤnder, 

66 Jahr vor dem Columbus die Azoriſchen ao 
entdeckt, und an die Spanier verfauft. ſoll 
auch die Verſicherung gegeben haben, daß noch 
uͤber dieſen Inſeln gegen Abend zu, feſtes Land 
ſeyn muͤſſe: wiewol dieſes damals Niemand habe 
aufmerkſam machen wollen. Siehe Hamb. Be⸗ 
richte St. 38. von 1742. Kine vollſtaͤndige Recen⸗ 
ſion ſtehet in den Actis ſcholaſt. Tom. II. St. IH. 
No.s. ©, 229, 


Differtatio antiquaria, de fuein facrificiis 
entilium, fpeciatim Cereris, Telluris, Bon 
ex & Matris Deorum. Magdeb. 1743. 4 

und einen halben Bogen ind. Diefe Schrift ift 
in zwey Kapitel eingetheilet. Das erfte ift eine 
‚Einleitung, und es fommendarinn artige Anmer- 
Ffungen vor. Die Thiere wurden den Göttern aus 
einer zwiefachen Urſache geopfert. 1) Weil man 
glaubte, ſie waͤren den Goͤttern verhaßt; ſo wurde 
die Ziege dem Bacchus geopfert; weil ſie den 
Weinſtoͤcken ſchadet. 2) Weil einige Thiere den 
Goͤttern angenehm ſeyn ſollten. 3. E. der Son⸗ 
ne die Pferde, wegen der Geſchwindigkeit. Das 
Schwein ſoll zuerſt geopfert ſeyn unter allen Thie⸗ 
ren. Bey den Griechen waren die Opfer von 
Schweinen gebraͤuchlich. Die Schweine waren 
zehn Tage, nachdem ſie geworfen — — 

pfer 


Johann Philipp Caſſel. 259 


Opfer geſchickt, und wurden porci facres, ober u 
eximii genannt. Plautus fagt: 


Sunt domi agni & PORCI SACRES. 


Zuweilen wurde bie Sau famt den Ferken gea 
opfert, und bieß ſus confera. Im zwoten Kapia 
tel ftehen die Goͤtter, die das Schweinsopfer bes 
fommen haben, Die Geres hatte diefe Ehre, und 
zwar aus drey Urfachen, ı) Weil das Schwein 
das fand umwuͤhlet, und folglich der Erfindung ber 
Ceres nachtheilig if. Zu Salamin war ein be 
fonder Gefes damider gemacht. 2) Weil dieſes 
Thier fehr fruchtbar iſt. 3) Weil es den Men- 
ſchen großen Nutzen geſchafft; denn die Alten fol 
len vom Sauruͤſſel erft die Kunft zu pflügen geler⸗ 
net haben. In den Eleufiniis der Ceres ward 
dieß Opfer bargebracht, Die Tellus wurde mit 
diefem Opfer auch beehret. Nicht Wunder! denn 
beyde Goͤttinnen find nad) dem Euripides einerley. 

Die Bona Dea bekam eben das Opfer, quch bie 
Cybele. Warum? Alle dieſe Goͤttinnen ſind nur 
eine Goͤttinn. Wer den Pluche geleſen, und ſich 
erinnert, daß bey nahe alle weibliche Goͤttinnen die 
einzige Iſis find, wird dem Hrn, Rector wegen 
feines Benfalls feine Schwierigfeit machen. Hier⸗ 
- auf redet der Hr. Derfafler von den Ambaruali- 
bus, von porca praecidanea, und hoftia ſucci- 
danea, und von den Solitaurilibus. Montfaucon 
wird aus dem Tacitus widerlegt, weiler behauptet, 
bie Solitaurilia wären bloß dem Mars ba 
bracht, Es find fonft noch allerhand artige 
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merkungen eingeftreuer; 3. E. don der Krankheit 
der Aecker, welche —— hieß; wie die Ceſiten 
die luſtrationem agrorum verrichtet; von der 
Uebereinſtimmung dev Suovetaurilium, mit dem 
Opfer der Griechen, welches revrrin Hieß, Ein 
Bildniß von den Suovetaurilibus ftehet noch heu⸗ 
tiges Tages an der Marmorfeule des Trajanıs zu 
‚ Rom. Im Jahr 240. nach Ehrifti Geburt hat 
dieß Dpfer ſchon aufgehöret, nach dem Ceſorinus. 
Siehe Hamb. Berichte St. 50. von 1743. woman 
dieſe Erinnerung binzufeßt; eine der vornehmften 
Urfachen, warum man im Heydenthum Schwei⸗ 
ne geopfert, ſey Diefe, weit die Eichen, deren Frucht 
den Schweinen infonderheit zur Speife dienet, bey 
den Heyden befannter maflen vor heilig gehalten _ 
wurden, daher die Redensart (acra quercus u. f. f. 
"bey den heydniſchen Poeten fo oftvorfommt, Uns 
deucht aber, daß, wenn die eben angeführte Urſa— 
che eine der. wichtigften wäre; fo würde man die 
Schweine, fürnehmlic) dem Jupiter geopfert ha⸗ 
ben, weit demſelben die Eichen heilig waren. Die- 
fes aber kann nicht erwiefen werden. Er hatte 
* Theil an den Suoveraurilibus; aber nur wie 
ars oder Juno, nicht aber Vorzugsweiſe. 
Obferuatio philologica, inquirens Atlas 
Mons vnde Dyris dictus? Magdeb. 1743. 
anderthalben Bogen ing. Der berühmte ‘Berg 
"Atlas, in Mauretania Tingitana, heißt auch. 
vis und Addyris. Vorhart hält den Aelas w 
Enoch für einen, wegen der Erfindung — 
ſeherkunſt, und daher, fagter, ſey es geſchehen “ 


u 








Johann Philipp Cafe: 261. 


Ber Atlas von den Carthaginenfaur) Duris oder 
ris genennet worden, ſo wäre on den 
Arabern ‚mit dem, Mamen Idris beleget. Hrs 
Caſſel zeigt Das Gegentheil, und behauptet A 
oder Ip be bey den Phöniciern. überhaupt ei⸗ 
nen B deutet, Baer auch. dev, Daurus- feinen 
Pam —55 — Weil nun der Berg Atlas 
* Ah e böchtte u und: berühmteſte in der daſigen 
— wie er denn daher vom Virgil 
aximus’ genannt di: ſo ſeh et im w 
ben Stan mit dieſem allgemeine Namen eb 
e8 benennet worden, ſo wie die Stadt 
Sen ehemals per excellentiam 'vrbs, Athen 
- asus und Carthago a hiefien. “ Sache 
ſich wohl hoͤren, heiſſet im cbraiſchen 
noch einen Sels. . Die Phönicier hatten. einen an⸗ 
dern Dialect, und fprächen Tor, Taur, oder Tyt; . 
das 2% thech aber iſt in D verwandelt, welches 
taufendfach geſchiehet, z. E. Die, Griechen a 
re2s und widacıs vom , Hebräifchen 
und wir felbft fhreiben und forechen ſowol Li, 
als teutſch. Siehe Hamb. Berichte 1743. St.5% 


Gelegentlich wollen wir hier erinnern een, daß in den 
| hamburgifchen Berichten von 1742. N6.98: und 
100 wie auch von 1743. No. IT. einige Aufſatze 
vom Hrn, Caſſel, und dem Hrn. Profeſſor Richey in 
mp den Hrn, Caſſel anlangend, vorfommen. 
Im ızten Stück von 1745, bat Hr. Caſſel einen ſchoͤ— 
nen Beytrag zur Hiſtorle der Buchoruckerkunſt ge⸗ 
liefert... Hr. chreibts Der erſte Buchdrucker, 
welcher mit ſlavoni —* * — gedruckt, fen 
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in der Dieerey des Freyherrn von Ungnad 1561. 
den Catechismus in dieſer Sprache gedruckt hat. 
Allein Hr. Caſſel giebt uns Nachricht von einer 
kleinen Schrift mit ſlavoniſchen Buchſtaben, auf 
ſehr feinem Papier, anderthalben Bogen ſtark, 
welche ſchon 1527. zu Venedig in 4. gedruckt worden. 

Commentationes VI. Exegetico-Philolo- 
gicx, de gloria Ieſu Chrifti in regno gratiz, 
ad illuftrandam vifionem PropheticamE{. VI. 


1-4. Das erite Stüc hievon trat 1743. in Mag: 


deburg ans Licht, und beträgt 4 Bogen in4.. In 


demfelben wird bemwiefen, daß das Geficht dem . 


Propheten im Allerbeiligften erfchienen, und daß 


folhe Meynung der gemöhntichen weit vorzuziehen _ 


fen, nach welcher vie Hölle oder der Himmel, als 
der Ort folder Erfcheinumg, angegeben wird, Hr. 
Caſſel widerlegt auch eine Anmerkung aus dem 
Tempe Helvet. allwo ein‘ Ungenannter die Res 
Densart vom Thron Gottes, und Sitzen zur rech⸗ 
ten Hand Gottes, im eigentlihen Sinn verftan- 
ben haben will, Siehe Hamb. Berichte St. 100. 
von 1743. Der zweyte Theil ward 1744. auf 3 Bo⸗ 
gen gedruckt, und handelt vornehmlich die Mate: 
rie von den Seraphinen ab, Die Ableitung der- 
elben von au brennen, wird verworfen, auch 


Hezeigt, daß Teraphim und Seraphim nicht einer= 
fey find. Tennifons Meynung, daß die Cherubi- 
nen Bildniffe der Engel mit Dchfenköpfen, und die 
Seraphinen Engel in der Geftalt geflügeter feuri- 

ger 
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* Schlangen geweſen ſeyn ſollen, iſt widerleget. 
ie Schriftſtelle ı Petr. I. 12. erklaͤret ver Hr. 
Berfaffer wider die bisherige Meynung der Aus⸗ 
keger dahin, daß man damit ermweifen fonne, daß 
die Cherubinen ein Sinnbild der Engel geweſen 
find, Aus der Bergleichung des ganzen Gefichts 
tommt dem Hrn, Berfaffer am glaublichiten vor, 
das die Geftakt der Seraphinen menſchlich gewe— 
fen, als welche die glaubmwürdigfte und herrlichſte 
if. Die Meynungen von der Anzahl der Sera- 
phinen find hier gefammilet. Des Hrn. Caſſels 
Hauptmeynung gehet dahin, daß, da bisher faſt 
alle Ausleger die Seraphinen als Bilder der En— 
gel angegeben haben, dieſelben jedoch nichts als 
Borbilder und Symbolen der Apoſtel und erſten 
Ehriften gewefen find. Siehe Hamb. Berichte 
St. 52. von 1744. Die Drey legten Theile diefer 
Abhandlungen find in denfelben Zeitungen No. 18. - 
von 1746. recenfiret. Jede davon beträgt zwey 
und einen halben Bogen. Weil der Hr. Nector 
Das prophetifche Geſicht für eine Abbildung des 
glückfeligen Zuitandes der Kirche neues Teſtaments, 
und die Seraphinen für ein myſtiſches Bild ber 
Anoftel und Gläubigen anfiehet, fo erläutert er Die 
Worte: mit zween deckten fie ihre Süße, und 
mit zween flogen fie, und einer rief zum an⸗ 
dern, alfo: daß hier durch die Füße Die Unter- 
theile des $eibes verftanden werden müffen, weil 
man fonft nicht begreifen koͤnne, wie die Flügel, die 
ſich vom Leibe bis an die Füße herunterlaſſen, zwar 
die Füße, aber nicht den Leib bedecken follten. Die 
Züße der myſtiſchen u ar fähret er fort, 
A 


haben 
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baben mit wunderbarer Geſchwindigkeit alle Laͤn⸗ 
der durchwandert. Alſo werden durch die 

die Arbeitſamkeit, fo wie durch das Decken der 
Füße die Demuth und Selbfiverleugnung der Ape 
fiel angedeutet. Durch den Slug wird die geſchwin⸗ 
de Ausbreitung des Evangelii angezeigt, Durd) 
ihr Rufen wird. die Wachfamfeit und der Eifer 


der Apoftel, und-die Bortrefflichkeir ihrer Predigt, 


vorgefteller. Die fünfte Commentation handelt 
von der Heiligkeit des Herrn, durch welche eigent⸗ 
lich die Erhöhung des Meßias muß verftanden 
werden, wie bereits D, Emald angemerft hat, 
Die Wiederholung des Worrs beilig, ſiehet niche 
nur auf das Geheimniß der heil. Dreyfaltigkeic, 
fondern auch auf die drenfache goͤttliche Oeconomie, 
wie D. Lampe behauptet. Nach dem ſechſten 
Theil dieſer Abhandlung iſt die Bewegung der 
Pfoſten des Tembels ein Bild von der Wirkung 
des Evangelii, daß viele aus dem Judenthum zu 
Chriſto würden befehret werben. Durch den 
Rauch, wird in Anfehung der Juden, alles. Un: 
gluͤck und Elend verftanden, welches dieß verftockte 


Volk erdulden follte; in Anfehung der Gläubigen 


aber ift der Rauch ein Zeichen der goͤttlichen AÄll⸗ 
macht, daß der Meßias durch feine Predigt den 
jüdifchen Tempel benebein, und dem [evitifchen Got⸗ 
eesdienft ein Ende machen würde, Aus den griechifchen 
und lateiniſchen Seribenten hat der Hr. Rector ſehr 
muͤhſam viele Stellen zur Erlaͤuterung angebracht. 
Obſeruationes ritico· Geographicæ ad 
Sam. Bocharti Canaan, in quibus Etymologia 
quorumdam Africa & ig primis Libyae vere- 

ris 
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risJocorum indagater. Pars I. Iſt eingeruͤckt 
indie Saturam Differtationum Thelogico- 
Hiftorico-Pbilologicarum, die zu Zuͤrch gedruckt 
wird, und zwar Tom.l. P.2. S. 208. u: }.... 

Obferuationum Critico- Geograph. ad 
Bochartum, Pars- 11. ſtehet P. III. ©.474 u. f. 
deſſelben Werks. be re —— 

Obferuationum ‚ad. Bochart. P. III. ſtehet | 
P.V.S 53907 30 sen — 

Obferuatio Philologica in Iunenalis Sa- 
- tyram XIV. contra Chriſt. Kortholtum, ſteht 
eben daſelbſt S. 583: u. hm of 

Obferuationes de variis Elephantit.deno+ 
minationibus,. ‚Schenhabbim apud Flebr&os, 
Phil apud, Arabes, Cafar ‚apud Maurös & _ 
Phoenicios, earumque originibus & deriuatis. 
Man finder tetbige in ben. Symbolis. litterar. 
'Bremenf. Tom.I. P.ı. No,5. Nachdem der 
- Hr. Rector Bocharts, Auletes, Hillers und Ma- 
jus Ableitungen vom Wort Schenhabbim geprü- 
fet, trägt er feine eigene Ableitung vor, nach wel- 
- cher das. Wort von und rin oder, DI 
altus, excelfüs zufammen gefegt ift. ‘Bon dem 
letztern Wort fommen auch dasHebräifhe Far 1» 
die griechiſchen Wörter - Bares: An, Anne, 
bema ein Feſt der Manichäer, Bawa, Bzvos; 
im Deutſchen Büne, Binna, Bone, Schaubuͤhne, 
Pönbafen, Bann, Pinna, Dünen, Bein, Beinber: 
ga, Dül, Büle, Bauen, Binnen, Byan, Baum, 
Bäumen, Baumwolle. Die Araber nesinen den 
Elephanten Phil, a auch die Jsländer 

5 


noch 


w 
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noch haben. Nachdem der Hr. Rector den Urſprung 
dieſes Worts angezeigt, bemerkt er, daß Sandapila, 
Nephilim, Phile, eine Stadt, Para, phiala fil- 
len, filen, fällen, Filz, Vilt, gel pellis, palla, pal- 
Hum; pileus, miAag, murıdıor, Pfeil, Pit, Beros, 
pila. Pfejler ‚Pa l, palus, Pfahl, Pallifaden y abſtam⸗ 
men. Die Mauren und Phoͤnicier nenneten den 
Elephant Cælar, wiewol nach einigen auch Cæſa 
oder Cæſai. Zuletzt ſtehen die Namen, ſo die Ele⸗ 
phanten bey den Chineſern, Malabaren,Pörfern, Ae · 
Indianern, Mohren, Chaldäern, Tartarn, 
oveſern, Calmucken, und bey zehn andern Voͤl⸗ 

haben. Ser 
Obferuatio antiquaria de porcis'in luftra- 
- tonibus, inprimis hamicidarum,naufragorum, 
———— Auch dieſe Abhandlung ſtehet 
inden Symbolis litterar. Brem. Tom. Il. P.2. 
No, 3. Mach der Erflärung des Worts piaculum; 
wird ermähnet, daß die Römer und Griechen durch 
gefchlachtete Schweine ein grobes Vergehen, eine 
ganze Gemeine, öffentliche Schaupläße, ein zuwei⸗ 
hende Perfönen, geveiniget, und die Sache wieder que 
gemachet. Es wird erfläret, wer lupiter FaAau- 
vands, Dukias und "Ixeruog geweſen; wieder Todt- 
fchläger mit reinem Quellwaſſer, und feine Hände 
mit des gefchlachteren Schweines Brut abgewaſchen 
worden; daß der Tod derjenigen, welche Durch 
Schiffbruch ums Leben gekommen, vor ben allerbe⸗ 
truͤbteſten gehalten worden; daß man bey gegen- 
waͤrtigem Schiffbruch ſich Haare und Naͤgel abge⸗ 
ſchnitten; daß der Schiffbruch ſelbſt gr 

2 un 
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und dem Neptunus'zum Andenken aufgehangen; 
daß die im Sturm gebliebene unbegraben, und als 
in größter Schmach daliegende angefehen worben 
Teyn. Der Athenienfer Geſetz wegen der Unbegra- 
benen, wird angeführet, imgleichen, daß man etwas 
Erde auf folche Körper geworfen. Schiffe, die 
Mumien und Todte eingeladen haben, follen ger- 
ne verumglücken. Zuletzt find einige hieher gehoͤ⸗ 
rige Redensarten erläutert. u 

Obferuationes hiftoricz, cur America an- 
te Columbi tempora iterum innotefeere & 
detegi non potuerit. Diefe Anmerküngen find 
der Hamburgifchen vermifchten Bibliothek Band II. 
Th. 3. No. 4. einverleibet, Die Urfachen, warum 
America vor dem Columbus nicht hat koͤnnen ent: 
deckt werden, find nach dem Metheil des Hen. Re⸗ 
etors, theils weil die Carthaginenfer, deren Ame⸗ 
tica befannt genug geweſen, felbiges feinem andern 
Bol entdecket haben, theilsauch, weil von dem aten 
Jahrhundert an, bis zu dein Endedesisten, einjedes 
Volk fich mehr um einheimifche, als auswärtige und 
weit entfernte Dinge befüimmert hat. 

Programma funebre in obitum Conradi 
Zepperi, Confiliarii a facris regii, Ecclefiarum 


- &Scholarum Reform. in ducatu Magdebur- 


gico Infpeltoris & Ecclefix Reformatæ pafto- 
zis primarii. Magdeb. 1736. fol. | 
So weit gehen die gedruckten Schriften des 
überaus geſchickten Hrn. Caffels, Künftig haben 
mir noch von ihm zu ermarten. 
Eine Ueberfesung von faac Watts Bucht 
A fhort View ofthe whole Scriprure Hiftory 


1732. 





san Ah 0 2 
N RR 


Allen, de 5 alu. * 
—2 calumn atilium in oe 
de —* ſiue de veneratione⸗ ſuis. 
Liboellus de vſu porcorum in cultu & I 

cri ficiis Deorum. le 

1 * Abitemüs;fiue de abſtinentia a —* 

‘Diff. de Apolline Snirthio. 
Wir wuͤnſchen, daß der Hr. Rector wicht nyr 
— angezeigten Stuͤcke bald. unter. die Preſſe 
—* ſondern auch mit der Zeit dieſe ſowol, als auch 
die vo henden, zʒuſammen drucken laſſe. 
dlich muͤſſen wir noch der Ausgabe ‚des 
Martiani Capellx; des legten. unter, den. Aucto · 
—— gedenken, der ſich unſer Gelehrter 
zogen hat. Er hat ſchon einen anſehnlichen 
—— philologiſchen und eritiſchen Amer: 
kungen beyfammen. Diee in der öffentlichen Stadt: 
bibliothek zu Hamburg, in einem Lindebrogiſchen 
Eoder befindlichen variantes lectiones, hat er 
beteits am Rande feines Eremplars angemerket. 
"Den Schriftfteller felbft hat er auch ſchon in Ka— 
pitel und Abfchnicte eingerheilet, damit man Die 
vocabula obfoleta und (emibarbara ſo gleid) 
finden fonne. Er ift aud) bemuͤhet, einen zwiefa- 
chen weitläuftigen Indicem dieſer Woͤrter zu ver- 
fertigen, und hoffet in Jahresfriſt mit ſeiner Arbeit 
mei⸗ 
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meiſentheils zu 







mmen. Nur wuͤn⸗ 
ſchet er noch Gelegenheit zu ha * einige varian- 
tes lectiones, Yu ungen, Anmerkungen, und ' 
* der ur Vollk 
— Schriftſte ed Yale, 
— or —— zu ——— 
ven Beytraͤge —— allem Dank erkennen, * in 
dem Werke ſelbſt oͤffentlich ruͤhmen wird. Da der 
berühmte Hugo Grotius dieſen Schriftſteller be-⸗ 
reits im vierzehnten Jahr feines Alters a 
et, und mit feinen Anmerfungen begleite 
3 Fann man leicht urtheilen, wie vollfom iefe 
früßgeitige Arbeit eines Yünglings zu fchägen, und 
wie nöthig es fen, an denfelben etwas me r Ste 
anzumenden, Hr. Joſeph Waffe hat e 
neue Yusgab be verfprochen, aber nicht a. 
Siehe Hamb. Berichte St, 78. vom Jahr 1747. 
S. 618. u.f. Wir fünnen unfern Leſern noch bie 
angenehme Nachricht e en daß dem, Hei 
Caſſel freywillig aus der Ebnerfchen —S zu 
Nürnberg ein alter codex membranaceus an- 
geborhen worden. Wir wünfhen, daß ihm aud) 
der Codex cum (cholüis aus der zeipgiafehen 
— 53* zu Theil werde. 
| och eines Auffaßes müffen mir gedenken, 
de ae ber BE des Hrn. Nectors gefloſſen iſt; 


x teungen 'von Enckede bien in einem 
alten Diploma von ı Selbige ftehen in den 
ſchweigiſche —S A No. 50. 
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Geſchichte 


des Herrn 


Joh. Georg Michaelis, 


Der Gottesgelahrtheit oͤffentlichen Lehrers und 
Ephori des — Gymnaſii zu 
e. 


er Geburtsort des Hrn. Michaelis, iſt die 
Fuͤrſtl. Anhaltiſche Reſidenzſtadt Zerbſt, 
wo er 1690. den 22Many in dieſe Welt kam. 





lis, fuͤnfter College bey der reformirten Rathsſchule 
in derſelben Stadt, welcher ſich mit einer Zergliede⸗ 
rung und Erklaͤrung des Heidelbergiſchen Catechis⸗ 
mi um die Jugend verdient gemacht. Die Mutter, 
Sophia Taſchenbergerinn, war Balthafar Friede⸗ 
rich Taſchenbergers, Buͤrgermeiſters und Landrich⸗ 
ters in Nienburg an der Saale, eheliche Tochter. In 
ſeiner Kindheit iſt er vielen Krankheiten unterworfen 
geweſen, ſo, daß man ihm kein langes Leben verſpro⸗ 
chen; er hat ſich aber doch nachgehends ſo erholet, 
daß man bey ihm viele Munterkeit des Leibes und des 
Geiſtes verſpuͤret, und ihn aus der Urſache dem Stu⸗ 
direngewidmet. Sn denerften Gründen der Chrift» 
lichen Religion und der lateinifchen Sprache wurde er 
von feinem Vater und andern Lehrern der Zerbfti- 
ſchen Schule, vornehmlich aber vom Rector Balthas 
far Stangen, unterwiefen. Im Jahr 170% . 

— m 
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ihm der Tod ſeinen Vater. Dieſer Zufall traf ihn 
ſo hart, daß er bey nahe eine andere Lebensart zu er⸗ 
waͤhlen waͤre genoͤthiget worden, wo nicht mancher 
vornehmer Goͤnner ſeiner Mutter guten Muth einge- 
ſprochen, und die goͤttliche Vorſehung Mittel und 
Wege zur Beförderung feines Vorhabens gezeiget 


hätte, ur % 4 1;15-53 j 

In der Schuleließ er diefes feine größte Sorge 
ſeyn, daß er die Lateinischen und GriechiihenSchrift- 
ſteller fleißig durchging,. und feine Schreibart nach 
der beiten Kömifcyen Scribenten Mufter einrichtete. 
Weil er $uft zur Dichtfunft hatte, Fam ihm die gute 
Anführung des fchon genannten Kectors feht wohl zu 
Muse, wi er in derfelben auch fo zunahm, daß er 
nachgehends als Gymnaſiaſt verſchiedene lateinifche, 
auch etliche griechifche Gedichte in feinem und anderer 
Namen verfertiget, dievon Kennern nicht verachter 
worden. | 
Durch den anhaltenden Fleiß brachte es Hr. 
Michaelis fo weit, daß er 1700. den 29 März, da. er 
zuvor eine furze Rede über des Kayſers Carls bes V. 
Wahlfprudy: plus vlera, gehalten, aus der Schule 
in das akademiſche Gymnaſium verfegt, und von den 
damaligen, inden morgenländifchen Sprachen fehr 
geübten Nector, Theodor Ehriftian Raumer, den 
sıten deffelben Monats eingefchrieben werden Eonnte. 

Die erften drey Jahre faheer fich) auf dem Gym⸗ 
nafio mehrentheils in den ſchoͤnen Wiſſenſchaften, 
‚Sprachen, Gefchichten, und in ver Weltweisheir um. 
Die Redekunſt, und den Styl, lehrete ihm der Pro- 
feſſor, Hr. Joh. Friederich Werckmeiſter, die 1% 
Ä / phyſik, 
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phyſik, Hr. Andreas Kunad, die übrigen Theile der 
und die _ 


eltweisheit, Hr. Conrad Philipp $ 
bebräifche Sprache, der vorgedachte Pri 
mer, nach deſſen 1707. den 23 December erfo 
"Ableben, er einen andern Unterricht fit mußte, 
bis er fich ſelbſt im Hebraiſchen Helfen korinte, 2 
hierauf Hr. Johann Daniel Cramer, der Gottesge⸗ 
lahrtheit Doctor, und öffentlicyer Lehrer, aus dem 
Hanauifchen Gymnaſio nach Zerbft, zum Rector des 
Gymnaſii und Profeſſor der Theologie berufen wur⸗ 
de, und daſelbſt 1709. im Yun. ankam, finger an, ſich 
mit allem Fleiß auf die Gottesgelahrtheit zu legen, 
mit derer doch aber Die Sprachtoiffenihafr immer 
verband. Er lernete dahero das Chaldaͤiſche und Rab- 






au⸗ 


biniſche beym Hrn. Prof. Cramer, und das Syriſche 


ey einem Candidat des Predigtamts, Friederich 
eurer. Zu eben dieſer Zeit gerieth er mit einem 

in Bremen getauften Rabbi, Chriſtian Meier, in 
Bekanntſchaft, der im Talmud und in den Schriften 
der Rabbinen ſehr erfahren war. Er half den Rab: 


* 


bi bey der Ueberſetzung und Einrichtung einiger klei-⸗ 


nen Schriften, und diefer föfete ihm gegentheils ver⸗ 
fchiedene Schwierigkeiten auf, die ihm in den Rabbi⸗ 
| e vorgefommen. Die weltlichen Gefchichte, und 
ie Kirchenhiftorie hat er gleichtalls bey Hr, Cra- 
mern gehöret. Ju Zerbſt ward damalsdas Difpu- 
tiren mit großem Eifer getrieben. Hr. Michaelis 
fand bey fich auch Luſt dazu; damit er aber defto 
befler fortkommen möchte, übte er ſich zuerft mit gu⸗ 
ten Freunden zu Haufe, und darauf wagte er e8.öf- 
fentlich, bey nahe ſo oft aufzutreten, als diſputiret 


ward, 
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ward. Die Methede, die unſer Gelehrter beobach⸗ 
tet, iſt vernuͤnftig; denn durch Privatuͤbungen wird 
wenigſtens die Zunge geloͤſet, die vielen an den Gau⸗ 
men zu kleben pflegt, wenn ſie Lateiniſch reden ſollen. 
Zweymal hat der Hr. Profeſſor einen Reſpondenten 
abgegeben; einmal unter dem Vorſitz des Hr. D. 
Limmers, den 23 Auguſt 1709. und das anderemal 
unter der Schutzleiſtung des Hrn. D. Cramers, den 
ır Auguſt ızır. Die erſte Diſſertation handelte: 
De lætitia ſpirituali; die andere: de fideĩ ſaluta- 
risintima & propria ſanctitate. Gleich darauf 
pa, mit einem Zeugniß verfehen, das ihm Ehre 
rachte, nebſt einigen andernnady Franecker auf die 
idemie, wo erden 26 Auguſt anfam. 
Die berühmteften Männer, Campeg. Vitringa, 


der Vater, Joh. van der Vayen, und RuardAndala, 


eröfneten ihm das Verſtaͤndniß in der Gottesgelahrt⸗ 
—* und Kirchengeſchichte nach ſeinem Wunſch. 

rnehmlich gefiel ihm der große Vitringa, wegen 
feiner Deutlichkeit und ausnehmenden Gruͤndlichkeit. 


Sem Jahr 1712, im Heumonat, reiſete er mit andern 
in 


Holland herum, andere Geledrten kennen zu letz, 


nen, Er befuchte zu Amfterdam den Hrn. Suren⸗ 


; in Leyden die Hrn. Franciseus Fabricius, _ 


Wbinus, Perizonius, Jacob Gronov, Heimann, 

‚Erenius und Dufeel; in Utrechedie Hrn, 

Reland, und tendeder. Hr. Rhen⸗ 

en 7 November viefes Jahres zu Franecker niit 

a ———— 
n, ibm ng ifchen, 

und Ehaldäifhen zugeben. Bitringa und Audala 

R 










verſpra⸗ 
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verfprachen ihm fo gar vom afademifchen Senat, die 


Freyheit zu lefen zu verfchaffen. Er lehrete aber diefe 
Sprachen, ohne eine befondere Erlaubniß zu verlan⸗ 
gen, Das Anerbierhen feiner Lehrer lie er desivegen 
fahren, weiler nicht lange mehr zu Franecker bleiben 
wollte, und fo lange fein neuer Profeffor der morgen- 
ländifchen Sprachen da war, feinen Verbot zu be- 
forgen hatte. 

Den zten bes Heumonats 1713. fehreteer wieder 
nad) Zerbft zurück‘, wo er fich im Predigen ubete, bis 
er nach Deflau in Condition ging, und den Unterricht 
der Kinder Des Kanzeleyraths Müllers, und Dberjä- 


germeifters Körbeners, übernahm. An diefem Orte . 


hatte ihm die Borfehung eine Stelle zugedacht, daher 
er denn 1715. den 30. Sept. von Sr. Durchl, dem 
Fürft von: Anhalt Deffau, zum Prediger bey ver 
neuen Kirche, und Eonrector bey der Fürftl. Schule 
berufen, den 13 October eingeweihet, und den 27ten 
baraufeingeführee worden, Zwey Jahr bernach, 
nämlich) 1717. den 3ı Juli, erhielt er in ver Schule das 
Kectorat; jedoch er bekleidete dieſes Amt nicht viel 
über drey Jahr. Es wurden ihm nämlich zwey Be⸗ 
eufsbriefe, faft zu gleicher Zeit, einer von Frankfurt 
an der Oder, der andere vom Kath derStadt Köthen, 
zum Rectorat, zugeſchickt. Der Frankfureifche 
Deruf kam frübzeitiger, deswegen er ihm den 26Hor⸗ 
nung folgete, und fein Amt mit einer öffentlichen Re— 
de, de Cornelii, primi exgentibus ad Chriftum 
conuerli, precibus, a Deo clementiffime audi- 
tis, den 18 Mär; antrat. Ob nun wohl 1726 ihm das 
Rectorat bey der reformirten Schule in Danzig,unb 

| | 1728, 
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1728. das Rectorat in Emden angeboten wurde, fo 
verlieh er doch Frankfurt nicht, weil man ihm niche 
nur eine Zulage, fondern auch) ‚die Verficherung gab, 
man wollte vor feine Beförderung bey der Univerſi⸗ 
taͤt ſorgen. Die Curatores der Schule hielten ihr 
Berfprechen. Sie brachten es durch nachdruͤckliche 
Vorſtellungen ſo weit, daß an ihn vom Berliniſchen 
Hofer730. den 9 Jenner ein Reſeript erging, kraft 
deffen er zum aufferordentlichen Profeffor der Philo⸗ 
fophie beitelfet ward, mit derZufage, fo bald nur eine, 
a ei gemälfe Stelle eroͤfnet würde, 
| te ſie ihm eingeräumet werden. | 
7 Das Profefforattraterden 4 April mic einer öfz 
itlichen Rede an, de vfu, quem philofophia phi- 
lologiæ praftatzund weil man von ihm nach den Ge⸗ 
nr Akademie verlangete, er mögteMagifter 
en, fo ließ er ſich dieſe philoſophiſche Würde im 
December defielben Jahres vom Decanus, Hrn. 
Juſt. EHriftoph Dittmar, ertheilen, Hr. Micyae- 
ſs durfte nicht lange als aufferordentlicher Profeffor 
dienen, weilihm fchon 1733. den g May eine —* 
che Profeßion der geiſtlichen Philologie von Hofe auf⸗ 
getrögen ward. "Die philofophifche, Facultät nahm 
n den 30 May, und die Univerfirär den 12 Jun. zum 
lichen Lehrer auf, bey weldyer Gelegenheit er ei= 
ne öffentliche Rede, de reftutione linguarum 
orientalium per Europam abpielte. Die Collegia, 
welche unſer Gelehrte zu Frankfurt gelefen, finddie na- 
he Theologie, Hiſiorie der Gelehrten, die griechi⸗ 
jräifchen Alterthuͤmer. Auſſer dem gab 
präifehen chatpäifehen u. fpeifcher 
© 2 Spra: 
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Sprache,i 


Hr um vabbinifchen Dialeot, Er 
ging auch erliche Bü —* der heil. Schrift durch, und 
wendete allen Fleiß an, der Akademie nüslichzufeyn, 
auf welcher er beftändig zu bleiben vermeynete. Als _ 


fein, Gott. hatte ein anderes über ihn verhan 
Denn da nach des Eonfiftorialvache, Inſpectors und 
erſten Hofpredigers, bey der veformirten Gemeine 
Halle im Magdeburgifchen, Hrn. Schardens Ahle: 
ben, der zweyte Hofprediger, Profeſſor der Theologie 
und Ephorus des Öyinnafii, Hr. Herman Reinhold 
Pauli, mit Miederlegung der Profefion, anjenes 
Stelle, als erſter Hofprediger, und nachgehends auch 
Inſpector der haͤlliſchen Dioces vom Hofe befteller 
worden, fam Hr. Michaelis bey dem dortigen Pres: 
byterio zur erledigten Profeßion, und zum Ephorat in 
Borfihlag, ward mit allen Stimmen gewählet, und 
biernächft den 27 März 1735. vom Hofe, den zo April 


. aber vom Presbyterio berufen. Zu Halle traf er den 


13 un. ein, und übernahm demi Sul. feine Aemter 
arzcipuis Theologi virtutibus, die er noch ißt be= 
Kleider. Er ift zwar 1742. zum Profeffor der Theolo- 
logie nad) Frankfurt berufen worden; allein er hat 
den Ruf ausgefchlagen. ! / 

Was feinen Hausftand anbetrifft, fo hat er ſich 


aqız,.benız Sept;mit Jungfer Charlotte Sophia, - 
Hrn. Gottfried Happachs, Kanzeley: und Regie- 


rungsfecrefairs in Deflau älteften Tochter verehlichet, 
und zwey Söhnegezeuget. Der ältefte, welcher 1719. 
gebohren, hat zu Halle die Rechte ſtudiret; der. ande⸗ 


cre ſtarb 1724. den 28 Jun. in Frankfurt ander Ober, 


mo erden 23ten vorher das dicht erblicket. Di 
ie 


mit einer Rede, de doctrina & vitæ ſanctimonia 


= 
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Die Schriften des Hrn. Profeffor Michaelis 
wollen wir nach — Drrtem feines Aufenthalts her⸗ 
ri en. 

In Deſſau hat er heraus gegeben: Programs 
ma de Studiorum ratione ac coniundtione 1718. 
‚Oratio de principum Anhaltinorum gloriä 
&antiguitate. eod. ünderthalben Bogen. 

Exercitatio de Chrifto ſummo pontificei 
fanguinemfuum czlo inferente. 1719. 4 und ei- 
nen halben Bogen : 

An Frankfurt: Scheglasma phitologico theo⸗ 
logicum de precibus Cornelii in memoriani 
Deẽi adſcendentibus /at ĩhuſtrationem loci Act. 

X.4. 1721. 1Bogen. + Diefe Schrift iſt nachge— 
der Bremiſchen Bibliothek Claſſ V. Faſe. 4 
679 687. eimvenleiber. 

Exercitatio de Abrahamo & liaaco a Gran 
cisin Hyrilum &‘Orionem conuerfis 1721. 4 
Bogen. . Sie ift gleichfalls indie Bremifhe Bibli⸗ 
othet Cl. VI. Faſc. I. S. ‚51:84. aufgenommen. - 

DeRomandrum circa Deos prefides ſuper- 
Nitione. Part. X. 1724 1727.10 °Bogen. *  " 

. De fcholarum apud Romanos origine ac 
eonditione. 1727. 2°Bogen Hr, D. Cramer hat 
die Stück in Nov. lierer. qua Difpur. äliasque 
comment. in præcip. German. Acad. & Gym- 
nal. ‚cuulgatas recenfer.Gontin. IV.& V. — * 
lich vecenfiret, 

Exercitatio de (ollemnibus veterum nata- 
libus. Part. VI. 1728:1729.5 Bogen. 

Exercitatio de ſcholis Athenienfium phi- 

Jofophicis. 1730. 2 Bogan. 
S3 Exer- 
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Exercitatio de anno Iubilæo, Iſraeli olim 
facro. 1730: 2 Bogen. Taus: 
Exercitatiodetheologi& naturalis fatis in 
fcholis antiquorum philofophorum 1731.32, 
Programıma de vidimarum corde, ad alta- 
re domininon adducendo. 1730. anderth Dog. 
Diflert.de vindimarum corde adaltaredo» 
mininonadducendo. 1730:5 Bogen. 

Obferuationes philologieæde vidimarum 
corde &cerebro aduerfüs Frieder. Conr. Alb, 
de Trauer. 1732. 4 Bogen. Trauer hatte wider 
die vorige Differtation etwas erinnert. 

Difert.deincifura proptermortuos ad il- 
luftr. Leuit, XIX. 28. XXI. $. Deut. XIV. 1. 
1733.5 Bogen. Ein Auszug ſiehet im sten St, 
des IV. Bandes der Auszüge aus den neueſten Dis 
ſputationen. | 

Diflert. de fpiritu ſancto füb externo lin- 
guarum ignearum Symbolo cum Apoftolis 
communicato. 1733.53 Bogen. 

Programma de columnis templi Salomo- 
neilachin&Boas. Dief-fchrieb er, als er feine 
ordentliche Lehrſtelle zu Frankfurt antreten wollte. 

Exercitatio de Elifxo a probro puerorum 
Bethelenfium iufto Dei iudicio vindicato,ad il- 
luftr. 2 Reg.1l. 23.24. 1734: 4 Bogen. 

Differt. decane Symbolo ‚prophetz; ad il- 
Juftr. leſ. LVI. 10. 11. 1735. 3 und einen —5 
Bogen. Iſt recenſirt in den Actis Erudit. in V. Ab: 
ſchnitt des II. Tomi Supplementorum ad noua 
Acta Eruditorum No. 6. | * 

m 
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Im 1735. Jahr Jeröfnete er zu Frankfurt ein oͤf⸗ 
fentliches Difputationscollegium, in welchem folgen⸗ 
de akademiſche Steeitfhriften find abgehandelt 
worden. | 

Differt. I. de cruftulis Pontificis maximi' 
quotidianis. 1735.2 Bogen. In diefem Stuͤck 
wird bewiefen, daß dasgemeldete Speifeopfer in der 
Mofaifchen Haushaltung, die Beichte und Berge- 
bung der Sünden mM. T. vorbedeute. Es wird 
unterfucht, ob die fogenannten mamphulz bey den 
alten lateiniſchen Grammaticis Lucilio und Feſto eben 
das bedeuten, was Mincha Thamihd bey den He⸗ 
bräaern. Ferner wird angemerkt, daß dieß Speiſe⸗ 
opfer täglich auf dem Altar vom Hohenprieſter darge⸗ 
bracht ſey. Der Ort, tev. VI. 12. wird darauf mit 
diefem Ausfprud) verglichen, und der Einwurf geho⸗ 
ben, daß nur von ber erften Einweihung Aarons und 
feiner Söhne die Rede fen. Zuletzt wird gezeiget, wie 
das Mehl dazu gebraucht worden, und mas der zehn⸗ 
te Theil des Ephafey. Siehe Homb. Berichte 1735. 
S. 283. Dieß Stüd findet man auch in den Mif- 
cellaneis Groningariis Fafc. III.No. 4. 

Differt. II.de facerdote ex fufhtus minifte- 
rionon diuite. 2°Bogen, | 

Differt. III. de cruftulis Pontifeis maximi. 
Pars II. 2 Bogen. J 

Diſſ.IV.de cruſtulis &c. Pars III. ı Bogen. 
- Difl. V. de cruftulis. Pars IV. ı Bogen, 

Diff. VI. de cruftulis. Pars V. 1 Bogen. 

Differt. Vil.deterratty Pythagorica. Iſt 
recenfiret in den Adtis Acad. Abſchnitt V. No.4. 
von 1756. 4 In 
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In der Bremiſchen Bibliothek ſtehen von ihm 
auſſer den ſchon gemeldeten Stuͤcken: Exercitatio 
de ſanctis cum Chriſto rediuiuo in vitamreuo- 
catisad Matth.XXVIL 52. 53. Clafl. III. Faſ. 4. 
©. 707:73. ne 

Exercitatio in parabolam de phariſæo & 
publicano precantibus Luc. XVII. 9-14. P.l. 
Cl. VII. Fal. 3. &.422-467. P. Il. Faſ.5. ©. 824-855. 

Defeuto fidei ad Eph. VI. 16. Claſſ. VII. 
Fafc. 5. S. 763790. | 

Im Mufeo Bremenfi ftehen: Obferuat: de 
fefto | DR? ad 'Auoda Sara c. I. m. 3. 
Vol.1! Falc. 1. ©. 126-135. | 

Vita Arnoldi Wefenfeldi. ©. 151: 139. 

Exercitatio de thuribulo adyti ad Ebr. IX. 
4. Vol. II. Fafc. 1.&. I 304 2 | 

Einige von feinen afademifchen Streitſchriften, 
die er im Frankfurt auf den Diſputirſtuhl gebracht, 
ind mit Anmerfungen vermehret 1738. bey Herman 
effeling in Utrecht zufammen gedruckt ing. heraus 
kommen. Auseinem Verſehen wurden fie dem Hrn. 
Doctor Chrift. Benediet Michaelis in Halle in den 
Hamb. Berichten 1737. ©. 787: zugeſchrieben. Die 
Auſſchrift diefer Sammlung ft: 

Obferuationes facrz, in quibus diuerfis ſa- 
etæ feriptur&, vtriusquæ fœderis, locis felettio- 
ribus, ex linguæ Ebrææ, aliarumque orienta- 
Hum indole, prifcorum item populorum ritis 
bus & inflitutis luxaffunditur ; nonnulla etiam 
antiquitatum Iudaicarum capita ex lege Mofai- 
ca & Magiftrerum placitisexcutiuntur, adque 

ſenſum 
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fenfum Spiritualem traducuntur. Præmiſſa 
eft exercitatio de crificio cordis & ce- 
rebri, que nonnullis  obferuationibus: lo- 
cupletata atque obiefionibus vindicata; hic 
comparet; Traiect. ad Rhenum 1738. ing. 
1Alph. a3 Bogen. : Aus Berfehen iftdiefe Samm- 
lung auch im den Leipziger Zeitungen von 1737. S. 
787. dem Hrn. D. Ehriftian’Benedict Michaelis zu 
Halle zugeeignet worden, "welches die Berfaffer im 
29 tiven 1738: S. 261. felbft andern: Die Ab- 
handlungen find folgendes 1) de vidtimarumcor- 
de&cerebro. Eine vom Hrn, Hafaus im Mu- 
feo Brem. aufgeworfene Frage, gab. ihm dazu Ge: 
legenbeit, hernach aber vettete er fiegegenden Hrn. 
von Trauen, 2) Deineifura propter mortuos 
adLev.XIX.&c. Hierinn wird gezeigt, daß die 
vornehmſte Abſicht des Geſetzgebers wider Die abgöt- 
tiſchen Gewohnheiten der Goͤtzendiener beym Todten⸗ 
opfer gerichtet ſey. 3) De Eliſæo a probro pue- 
rorum Bethelenfium iufto Dei iudicio vindiea-' 
to... In dirfem Stuͤck erörtert. er eine, Frage des 
Her DrMNonnen,im Muleo bremenfi.,,.4) De 
—— prophetœ. * —* 0. II. 

ieß Stuͤck iſt artig, denn der Verfaſſer fuͤhrt man⸗ 
ches aus der Egpptifchen Bilderſprache an, nach wel. 

Hund vor ein Sinnbild eines Propheten ge⸗ 


en wird. Ohne Zweifel wird es —** 

weil der Hundsſtern vor einen, Vorbo⸗ 

then der Ueberſchwemmung des Nils gehalten ward. 
5) DeSpiricuS.fub externo linguarum i 


rum Symbolo cum Apollolis communicato. 
65 | Des 
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Des verfäppten Mich. Erich Soleichts Meynung 
wird bier unterfucht, 6) Decruftulis Pontificis- 


maximiy davon iftfchon oben geredet. 7) De fa- 


cerdote ex füfhtus minifterio non diuites Der 


Verfaſſer pruͤfet darinn die Meynung der Juden, 


nach welcher Gott auf die Bedienung des Raͤucherns 


einen beſondern Segen geleget, ſo daß den Prieſtern 
daher viel Reichthum zugefloſſen, und eben deswegen 
verordnet worden, daß ein Prieſter nur einmal in ſei⸗ 
nem Leben dieß Werk verrichten ſollte. 8) Dere- 
tracty agorica. In der Tetracty ſuchen ei» 


nige den en Jehova. Hr. Michaelis zeigt den 


Ungrund dieſes Gedankens. Nach ſeiner Meynung 
hat Pythagoras etwas von der heil. Dreyfaltigkeit er⸗ 
ſchnappet, und mit feiner Lehre vom Ausflusaller 
Dinge aus dem göttlihen Weſen vermifht. Hr. 
ichaelis hat in dieſem Werk gegen des Hın, 
Schlichters Muthmaflung, daß auf den Schaubrod⸗ 


4 


tendie Figur des Kreuzes’ zu fehen gewefen, unter: 


fhiedeneserinnert. ( 
Hr, Schlichter die Worte Pauli #a$’ Yuegar 
von dertäglichen Berfühnung des Hohenpriefters er⸗ 
klaͤret. Auf diefe Einwürfe antwortet Hr. Schlich> 
ter ineinem Anhangezu feinem Tractat, de Menfa 
facierum.: Bon der griechifchen Redensart fagt er 
insbeföridere, feine Erklaͤrung werde durch den gemei- 
nen und beſtaͤndigen Gebrauch der Redensart in der 
Schrift und in den Profanferibenten beſtaͤtiget; fie 
fen ver Abficht des Apoftels gemäß, und alſo der an- 
dern Meynung vorzuziehen. Giehe teipz. gel. Zeit. 


1738. St. 84: Hamb. Berichte 1738: ©; 334. teipy: 


gel. 


r iſt auch nicht zufrieden, daß 
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gel. Zeit. 1738. ©. 260, Fortgeſ. Sammlungen 1738. 
©. 234. Atta Erud. 1738. Monat Jul. | 

In Halle hater bisher gefchrieben; Program- 
‚ ma de ‚Chriflo or, ev Tos Ts wareog 
ad illuftr. Luc. 11.49. 173 5.2°dogen. Der He 
Gerdefiushat dieß Stüc feinen mifcellaneisGre- 
ninganis Vol. 1, Fafc. II. ©. 262: 282. einverleibet. 

Oratio inauguralis de doctrina vitzque 
fanftimonia, pr&cipuis Theologi virtutibus. 
1735. 4Bogen. | 
.  Differt. de lapidibus viuis, ſtructis in do- 
mum Spiritualem, ad illuftr. 1 Pet. II. 5. 1737. 
4 Bram. | | 

Differt. de viro flante inter: myrtos ad 
Zach. 1.7.feg. 1739: 5 Bogen. teipz. gel. Zeit. 739. 
S. 359. Ein Auszug fteht in den gründlichen Aus⸗ 
zügen aus theol. philoſ. und philol. Difput. St. r. 
No. 5. Der Reſpondent war Hr. Heinrich Andreas 
Haupt. Im Anfang führet der Hr. Verfaſſer die 
verfchiedenen Meynungen an, welche durch den unter 
den Myrten ftehenden Mann,denSohn Gottes, oder 
einen erfchaffenen Engel, ven Michael, oder auch ei= 
nen berühmten Menfchen, nämlich ben Alerander 
wollen verftanden wiſſen. Daraufunterfucht er die 
Meyrungen, und zeigt, daß unter diefem Namen 
Miemandanders, als der Sohn Gottesangezeiget 
werde. Erbetrachtet die Mebenfache, welche bey die: 
ſem Mamne vorkoͤmmt, nämlich das Pferd, welches 
einen Feldherrn andeutet; meil es an der Spiße 
ſteht, undmeiles roth gefärbtift, als welche Farbe 
bey der Ruͤſtung ein Zeichen des folgenden Krieges ift. 


Ferner 


- 
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ran erden Stand unter den Myrten, wobey der 


aterſcheid unterfucht wird, der fich zwiſchen dem griechi⸗ 


för —553 Dert findet. Die Myrten wurden na⸗ 


am Fluſſe geſehen, welches ihrer Natur gemägift, Sie 


ſollen Die frommen Juden bedeuten / welche durch Die göfte 
jche Zuchtigungen gedemuͤthiget worden / und darquf du 
je Kraft des Rachengels, der in ihrer Mitten geſta 
einen guten Geruch der Tugend und Frömmige 
vonfih gegeben. Durch die Pferde von verfchiedenen 
arben, werden nicht ſowol die verſchiedenen großen Reis 
‚welche auf einandergefolget find, Hoch die auf unter 
ſchiedene Art gegen die Juden gefinneten Könige, nach 
auch die Apoftel verfianden, foudern vielmehr die Engel, 
und Dan guten, nicht aber die boͤſeq, mie Coccejus mey⸗ 
net. Die Farben der Pferde bezeichnen die mancherley Eis 














986 und Wirkangen der Engel, welche ſichh auf Gut-⸗ 


Anordnung, bey den benachbarten Bolkern der Inden 
ſehen laſſen. Der in der Prophezeyung redende Engel iſt 
nicht derjenige ſelbſt, der unter den Myrten ſtehet, oder der 
Sohn Gottes, noch der Schutzengel der Propheten, fon» 
dern der heil. Geiſt, welcher ihn innerlich unterrichtet. 

fert. de tempeſtate maris a Chrifto miraculoſo mo- 

do fedara ad Match. VI. 23 - 27. Mare. IV.36-41. Luc, 
VIND2-25. 1739. 4 Bogen. Leipj. gel. Zeit. 1739 
Se 360. Der Refpondent war Hr. Heinrich Erefeld; 
ichaelis bringt darinn wish michtige philologiſche 
ungen zum Vorſchein; er unterfucht, woher Das 
er Genueſaret das galiläifhe, und Ziberiad genennet 
ad 53 daß es nicht gar groß geweſen, daher es 

auch zuwellen mir eine See heiſſet. Bey Gelegenheit 
bringtier vieles aus den Alterthuͤmeru von den, auf dem 
Hintertheitdes Schiffs, gemahlten Göttern bey den grie⸗ 
ung und andern heidnifchen Bölfern bey, und erinnert, 








die Juden der Bilder anf den Schiffen gänzlich 

en ei. 4 ' 

Diſert filtens fenfum Tpiritualem tempeitatis maris a 
Chriſto mitaculoſo modo fedarz ad Matth. VIII. 2 i 27. 


Maxc, 


\ 





4 
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Marc. IV. 36-41. Luc. VII. 22-25. 1739. 4 und ei⸗ 
nen halben Bogen. >... u — 
Folgende zwey akademiſche Streitichriften find unter 
E —— vertheidigt, welche die Reſpoudenten zu Ur⸗ 

r haben. —— * 

Diſſert. de duabus auibus, purgationi leproſi deſtinatis, 
earumdemque myſterio. Refp. Dan. Carolo Luz. d. 9 au- 
guſti 1737. 5und einen halben Bogen. Ein 3 
Davon ſtehet im VISt. der Auszüge ausden neueſten theo⸗ 
logifhen, philoſophiſchen und philofophiichen Difputas 
tionen. No. $. ' | 
Dilſſert. de clangore noui anni, eiusgue mytterio. Refp. 
Io. Bärtholdo Herold. d.7 Ian, 1738. 4 Bogen. Eiche 
Adta Acad. 1738.©. 22. 

Serner bat Hr. Michaelis gefehrieben: 





" nde “ . 
ner iſt darg * an hernach u nt 
uR” 
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Schutze und der Auffichkder alexandriniſchen Bifchöfe ges 
ftanden ; daß aber die Lehrer derfelben die Freyheit gehabt 
an are anzuordnen, was fie gutgefunden ; daß dies 
fe bey Religionsſachen zu Rathe aesogen,und zu hohen Eh⸗ 
renämtern befördert worden. Wider den Baronim 
mit Recht behauptet, daß dieſe Echule die beruͤhmteſte nůtz⸗ 
lichſte, beſonders, da Origines darinnen lehrete, mit der | 
größten Anzahl Schüler, von allen Orten her, angefüllet | 
geweſen. Die Männer, welche in diefer Schule erzogen 
worden, und der EhrifilihenKirche auch in Den enzlegenften 
Laͤndern großen a geſchaffet, find mit Namen genen» 
net. AuchdieWiffenfchaften find angezeigt, welche in 
diefer Schule getrichen worden. Die Unwiſſenden wurs 
den in den erften Gründen der Religien unterrichtet; 
‚Diejenigen aber, welche eine Neigung halten, ein Amt 
bey der Kirche zu führen, murden in den fhönen Wiſ⸗ 
fenfchaften, in der Weltmeicheit und in der Gottesge⸗ 
lahreheit unterwieſen. Die Medicin aber dürfte wohl 
eher in einer andern alerandrinifdyen Schule, alsin dies - 
fer catechetifchen gelehret worden ſeyn. Hierauf bes 
fommt Dodwell feine hinlängliche Abfertigung, der dem 
ilippus Eidetes, bey Anzeigung der Ordnung, in wel⸗ 
er die Eatecheten in Alerandria auf einander gefolget _ 
nd, alzuviel geglaubet, Hr. Profeffor Michaelis ſetzet 
fie in folgende Reihe: Pantänus, Elemens Alerandris 
nus, Driginee, Heraclas, Dionyſius, Athenodorus, 
Pierins; ferner, und zwar nach des Sideres Drdnungp 
welche fo zuverläßig nichtift, Theognofius, Serapion, 
Petrus, Macarius aus Alerandrien, Arius, und zwar 
dieſer, wie Thomaffinus meynet; endlich Didynus, wel⸗ 
her wieder wackere Maͤnner gezogen, da vor und nach ihm 
die arianifchen Streitigkeiten diefe Schule heftig beunrus 
biget, ja gar zerrüttet hatten. Hiebey hält fich der Hr, 
or amlängften auf. Sie waren der Hauptvor⸗ 
fourf feiner Erercitation. Er macht bey einem jeden an» 
geführten Lehrer Tefenswirdige Anmerkungen Siehe 
Alton, gel, Zeit, 1746. St. 22. x 
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... ‚Exercitatio Philologico-theologica, de Pharifzis & 
Sadduczis ad baptisma Ioannis venjentibus, ab eodem- 
que acriter repzchenfis ad Matth. Il. v. 7. ſeq. Dieß 
Stuͤck trifft man aud) in den Symbolis litrerariis Bre- 
menfibus Tom. J. Part, IV. No. 2, &, 420-462. AN. 
Erſtlich erwähnt Hr. Michaelis etwas von dem Eläglis 
hen Zuftande, in welchem fih vor der Zukunft Chrifti, 
ſowol die jüdıfhen Lehrer, als ihre Zuhörer, befunden 
haben, welches Bott bewogen, durch den Johannes eine 
Ausbefferung vornehmen zu laffen. Ziventend wird Die 
Gelegenheit angezeiget, die ihm berbe Worte abgeprefs 
ſet. Diefe iſt die Ankunft der boshaften Pharifier und 
Sadducder. Ueber das Wort exıdvz, vipera und 


MYyEN macht der Hr. Verfaſſer ſchoͤne Anmerkun⸗ 


gen. Aus dem Clemens Alexandrinus, Theophylactus 
und Iſidorus Peluſiota wird angefuͤhret, warum die 
Phariſaͤer und Eadducder mit diefkm Thiere verglichen 
worden find. Diefe Männer find der Meynung, wie 
nod) mehr andere Ecribenten, daß die Deter weiblichen 
Gefchlechts, gegen ihren Mann treulog, die jungen Ot⸗ 
tern aber gegen ihre Mutter undanfbar handeln; jene 
beiffe ihrem Manue den Kopf ab, den er ihr in dem 
Coitu, in den Hals ſtecke, dieſe aber frälfen fid durch 
- der Mutter Leib; die Bharifier und Eadducder wären 
alfo treulos und undankbar genen Gott und den Ottern 

eich. Allein Hr. Michaelis zeigt, daß diefes von den 

ktern nicht wahr (ey, und Johannes. hieranf nicht ha⸗ 

jeben fünnen. Zwar Fönute man fi) auf die Egypter 
berufen ; man koͤnnte die alte Meynung befräftigen, aus 
dem Korapollo, Lyeophron/ Kg? Apulejus, Pruden⸗ 
tius und andern; allein Photius, * —— 
Pierius Valerianus widerſprechen ihnen. Der lekte 
fehreibt; Hieragl. L.XIy, P. 106. fuerunt, qui viperas 
vtriusque fexus electas vinarüs inclJuferunt, casque alio- 
rum inftar animalium eöhiungi, concipere, parcre, edu- 
sareque fœtus füos experimento compercse, nullo paren- 
1% 2 tum 
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tum deſiderato. Endlich bahnet ſich der Hr. Verfaſſer 
den Weg zu feiner Meynung / durch Erklärung der Worte. 
Yerınaa exsdvuv, welches find viperx, quæ venena- 
tam äc exitialem natutam ſuam a parentibusfüistraxere. 
Er ſtellet die Achnlicht;it ſelbſt dar, welche ih wiſchen 
den Phartfäern und Sadducdern, und den Ottern befine 
det. Sie find ans der Natur der Ottern hergeleitet, 
und mit mehrerer Zuverläßigfeit anzunehmen, als die 


vorige unmahrhafte Meynung. Wer die unterſchiede⸗ 


nen Urtheile der Gelehrten über die Frage wiſſen will; 
in welcher Abſicht die Pharifier und Eodducäer zu Dem 
Sohannes gekommen? Fann jelbigehitr * Dieje⸗ 
nigen ſind widerlegt, welche ſagen, ſie ſeyn gefommen, 
ſich taufen zu laffen, oder ſich der Taufe Johanues zu 
widerſetzen. Hr. Michaclis behauptet, fie ſeyn aus cis 
gener Bewegung kommen, damit fie als Gelehrte auf 
die neue Lehre und Taufgebraͤuche Johannis Acht has 
ben, auf Befragen andern ihr Gutachten Darüber geben, 
und die Lehre des Johannes deſto zeitiger hindern Fünn« 
ten. Es wird ud die Meynung des Hrn. Fritſchens 

epräfet: ob nämlich die Pharifier und Eadducder vom 
Äoben Mathe abgeſchickt geweſen. Zuletzt wird bewieſen, 
daß die harte Rede des Johannes nur die Phariſaͤer 
und Sadducaͤer ET nicht aber das ganze gegen⸗ 
aber Boll. Eiche Alton, gel. Zeit. 1746. St. 29. 


ET 
> Br Pr noch anzeigen, daß in den Adtis fcho- 
Jaftieis fich ein kurzer Auffag von der Gefhichte unfers 
Ken findet. 8.1. Stv. ©.448. Im Zedier⸗ 
ſchen Univerfallericon im XXI. Bande, ftehet feine Hiftys 
vie vollftändiger ; mir aber haben fie am vollftändigfien 
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Anhang. 


Die Geiſtlichkeit der Stadt 
Magdeburg. 
1. Im Rlofter Bergen vor der Stadt. 
Herr Johann Adam Steinmes, Abt des Klo⸗ 
ſters, Sencralfuperintendens des Derzoge 
thums Magdeburg und Conſiſtorialrath. 
2. Bey der Domkirchen oder 9. Moritʒkirchen. 
Herr Chriſtoph Sucro, Conſiſtorialrath, erſter 
Domprediger, und Koͤnigl. Inſpector des 
Holzkreyſes. — 
—— Heinrich Friederich Abel, Conſiſtorialrath 
und zweyter Domprediger. 
5. Am Blofter unferer lieben Frauen, 
Herr Johann Softfried Ludwig Ebeling, Probft 
und Prätat. ee 


dir” * 
4. Bey der deutſch reformirten Birche: - \ 
Herr Philipp Ludwig Kuhn, DOberprediger, Con⸗ 
ſiſtorialrath beymKoͤnigl. Conſiſtorio, In⸗ 
ſpeetor der reformirten Kirchen und Schu⸗ 
len des Herzogthums Magdeburg. 
—— Daniel Ludwig Hain, zweyter Prediger. 
—— Ernſt Ludwig Pauli, dritter Prediger, 7 
5. Bey der Walloniſchen Ri Pe: 
Herr Benjamin Boqukt, Senior * 
—— Robert Abraham Boquet, Junior. 
—— Pierre Elie Vairii. 
6. Bey der franzoͤſiſchen Rirche.. 
Herr Samuel Jeremie Stercky win 
| T Herr 


Herr Louis Charles Ruinat, 

Louis Lue de Cornu. 

* * * 

Das Minifterium der Altſtadt ſtehet nicht unmit⸗ 
telbar unter dem Koͤnigl. Confiftorio, fondern 
macht ein befonderes Eorpus aus, welches feine 
gewiſſe Conſiſtorialrechte hat; dazu gehören 
folgende ſechs Kirchen: 

1. An der Birche Johannis des Evangeliſten 
Herr M. Joh. Julius Struve, Paſtor und Gas 
nior des Miniſterii, auch Scholarche. 

— Joh. Ehriſt. Wentzlau, zweyter Paſtor. 

— Fried. Eberhard Bonfen, dritter Paſtor. 

2. An der Kirche zu St. Ulrich und Kevin. 

Herr Fried. Ludwig Müller. | 

— HoNathanael Nicofai,kieent. der Theol. 

3. An der Birche zum heil. Geiſt. 

Herr Mob, Sriederich Olearius. 

— Fried, Eberhard Rambach. 

4. Zn der Rirche zu S. Jaeob. 

Herr M. Fried. Gottlieb Breitfprach, Subfenior 
und Schofarche. 

—— —“ 

5. An arinen Kirche: 

Herr Peter Henrich Baͤtgen. 

| 6An Petri Rirdye, 
Herr Johann Valentin Tiemann. 
— Zoſias Timotheus Wahl. 


4 * * 

In der Neuſtadt. 

Herr — Ar ug 
uſtus Gotilieb Pfeil. 
— oachim Luͤdecke. — 


In der Vorſtadt Sudenburg, 
Bey der Ambrofius Rirche, 


Herr Friederich Schreiber, 


Bey der S. Sebaſtian oder Guarniſons Kirche 
Herr Johann Georg Wehrt, ordentlicher Guar⸗ 


nifonsprediger. Zu den Fruͤhyredigern in S. 
Fohannis, und zu ordentlichen Predigern 


‚bey der Kloſterkirche zu S. Auguſtin, wie 


auc) im Hoſpital in der Sudenburg werden 
Candidaten genommen. Die Kirche in der 
Sriedrihsftadt oder Thurmſchanze wird 
vom Klofter Bergen verforget. 


1 


Verzeichniß der Mitalieder der 
Königl. Dänifchen Academie der Wiffen 


[haften zu Kopenhagen, Vom Jahr 1747. 


Ihro Ercellenz, Herr Johann Ludwig von Hols 
ir. flein, Herr der Grafſchaft Lethraborg, Rit⸗ 


re 


ter vom Dannebrog, geheimer Conferenzo 

ath und geheimer Rath des geheimen Con⸗ 

eils, Kammerherr und Dberfecretär in der 
daͤniſchen Kanzley, Patronus der Academie 
zuCopenhagen, Präfes im Collegio de cur« 
fü Euangelii promouendo, Generalkir⸗ 
heninfpeetor, von St. Koͤnigl. Majeſtaͤt 
perordneter Präfes in der König, Arademie 
der Wiffenfchaften. 


Ihro Srcelieng, Herr Friederich son Haben, St, 


Koͤnigl. Majeſt. geheimer Rath, Ritter vom 
Danneb * Stiftsamtmam in tar 
land und Falſter. | 

| T 4 Ihro 


Ihro Excellet, der Herr geheime Rath Graf von 
Lynar. 


Ihro Excellenz, Herr Otto von Thott, Ritter vom 
Dannebrog, Sr. Koͤnigl. Maj. Conferenz⸗ 
rath und erſter Deputirter zu den Koͤnigl. 
Finanzen, 
Herr Otto Manderup, Grafızu Nanzau, Cr. 
Koͤnigl. Majeftät Kammerherr, und Aſſeſ⸗ 
ſor im hoͤchſten Gericht. 
Ludwig, Baron von Holberg, Freyherr der 
Gsv: BaronieHolberg, Affeffor des Eonfiftorii, 
Öffentlicher Profeſſor der Hiftorie, und der 
Academie zu Copenhagen Dväjtor. 
Z gobann Gramm, Sr. Königl. Majeftät 
Etats⸗ und Juſtitzrath, Aſſeſſor des Eonfis 
ſtorii, Profeſſor der griechiſchen Sprache; 
Hiſtoriographus, Koͤnigl. Bibliothecarius, 
geheimer Archivarius, und der Academie zu 
Copenhagen Senior. Er iſt kuͤrzlich geftorbe, 
— Zoachim Friederich Rainus, Sr. Koͤnigl. 
Raſe at Fuftig- und Kanzleyratty, Afefjor | 
des Eonfigtorii, und Profeffor der medern 
Mathematik. | 
— Ehriftian Ludwig Scheid, Sr. König. 
Majeſtaͤt Zuftisrach,der Weltweisheit und 
beyder Rechten Doctor, Profeffor des Nas 
tur» Voͤlker⸗ und Öffentlichen Rechts, Des _ 
chant der iuriſtiſchen Facultaͤt und Affeffor 
im Conſiſtori. 
— BGeorg Detharding, Er, Königl, Majeſtaͤt 
Juſtitzrath, Doctor und erfter Profeſſor der 
Arzʒneykunſt Aſſeſſor desConfiftorit,der mes 
dieinifchen Facultaͤt und des u 
B - es. 


| 


Decanus, Mitglied der Acad. Nat.Curios. 
Iſt fchon in feine Ruhe geganaen, 
Herr Heinrich von Hielmftirn, Affeffor im höch- 
ften Gericht, Secretaͤr der dänifchen Kanz⸗ 
(ey, wie auch der Academie der Wiſſenſchaf⸗ 
ten und der Societaͤt zur Verbeſſerung der 
daͤniſchen Sprache und Geſchichte Mitglied, 
Mareus Woͤldicke der heil. Schrift Doctor 
und erſter Profeſſor, Aſſeſſor des Eonfiftorii, 
und Committirter im Collegio de curſu E- 
 uangelii prömouendo. gt 


—— Balthaf. Joh. von Buchwald, Doctor und 
Prof. der Med. auch Aſſeſſor im Conſiſtorio. 
Erich Pontoppidan, Er. Koͤnigl. Majeſtaͤt 
Hofyprediger, auſſerordentlicher Profeſſor 
| der Gottesgelahrtheit, auch Commtirter im 
Collegio de curfu Euängelii promouendo 
—— Peter Horrebow, Profeſſor der hoͤhern Ma, 
thematik und Beyſitzer im Confiftorio. _ 
— Bernhard Möllmann, Doctor der Welt⸗ 
weisheit und der Rechten, Öffentlicher Pros 
feffor der Alterthuͤmer des Vaterlandes, wie 
auch Afteffor des Conſiſtoric. — 
— Heinrich Stampe, Doctor der Philoſophie 
und beyder Rechten, ordentlicher Profeſſor 
der Weltweisheit, Aſſeſſor im Oberadmira⸗ 
— — — 
Chriſtian Horrebow, Profeſſor der Mathe⸗ 
matik zu —— —— 
Girl) REISLHER: pe, ae? 
— ak) Profeffor der Mathematik zu 
oroe. 8 
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Im Jahr 1742 nahm dieſe Geſellſchaft auf 
Veranlaſſung Sr. Excellenʒ des Herrn von Hol⸗ 

ſtein ihren Anfang. Im Jahr 1745 gab ſie ihre 
erſte Schrift heraus, unter dem Titel: Scriptorum 
a ſocietate Hafnienſi bonis artibus promo- 
uendis dedita, danice editorum, nunc aurem la- 
tine conuerforum. Pars I. 2 Alph. 3 Bogen in 4. 
Hierauf find hernad) noch 2 Theife gefolget, der 
deitte Fam 1747 heraus, 


III. 


Berzeichnig der Mitglieder der 
Dänifchen Geſellſchaft / welche an der 
Berbefferung der dänifehen Sprache und 
Geſchichte arbeiten. Vom Jahr 1747. 


Wer das daͤniſche Magazin kennet, dem wird 
dieſe treffliche Geſellſchaft nicht unbekannt ſeyn. 
Wir wollen uns alſo nur um die Mitglieder der⸗ 
ſelben bekuͤmmern, welche folgende ſind: 


Herr Bolle Willum Luxdorf, zu Morup, Aſſeſſor 
im hoͤchſten Gericht, Landrichter in Seeland 
und Seeretaͤr in der daͤniſchen Kanzley. 
— Heinrich von Hielmſtiern, zu Veſterby⸗ 
gaard, Aſſeſſor im hoͤchſten Gericht, Secre⸗ 
taͤr in der daͤniſchen Kanzley, Mitglied der 
Koͤnigl. Aecademie der Wiſſenſchaften inKo⸗ 
enhagen,und der Koͤn. Societaͤt zuLonden. 
— Terckel Kleve, Aſſeſſor im hoͤchſten Bericht, 
Juſtitzſecretaͤr in Daͤnnemark, und Secre⸗ 
tär in der daͤniſchen Kanzley. 
Jonas Ramus,Affeffor im Hofgericht, und 
SSeeretaͤr der Gefellfchaft, welche die daͤni⸗ 
che Sprache und Hiſtorie verbeſſert. — 
ti; z 


err Franz Theftrup, Affeffor im Hofgericht, und 
® Sectetär in der däuilchen Pa & 

—— Henrichfens, Affeffor. 

— Tocho Hofmann, Affeffor im Hofgericht 
Secretaͤr in Der 5* Kanzley, un 
Mitglied der Koͤnigl. Geſellſchaft der Wiß/ 
ſenſchaften in Londen. 


— Jacob Wilhelm von Aſpern, Secretaͤr in 
der daͤniſchen Kanzley. 


— Daniel von Bergen, Seeretaͤr in der daͤni⸗ 
ſchen Kanzley. 
vac .Langebeck, Vorſteher dieſer Geſellſchaft. 

Uebrigens muͤſſen wir bemerken, daß die ge⸗ 
ruͤhmte Geſellſchaft zu Ende des 1744 Jahres auf 
Veranlaſſung des HerrnLangebecks ihren Anfang 
genommen. Sie hatte zur ſelbigen Zeitiber 200 

gouan, und Darunter einige ſehr rare Bücher, 
- bey 150 Dandfchriften, bey 200 alte gefchricbene 
- Driginalurfunden, und über viertehalbhundert 
dDänifche Münzen beyfammen. Den 8 %enner 
1745. verſammleten ſich die Mitglieder bey ihr 
rem Vorſteher zum erſten mal, und befchloffen 
alle Sreytage von 3 bis 5 Uhr Nachmittags zus 
fammen zu Fommen. Den 15 Senner wurden 
die vom Seren Langebeck verfaßte Geſetze, Die 
aus 42 Artikeln beftunden, vorgelefen. Wer 
das fchon angeführte Magazin gelefen hat, wird 
Überführet feyn, daß man Urfache habe einem 
ieden Lande dergleichen Geftufchaften zu wuͤn⸗ 
ſchen; denn fo wuͤrde manche treffliche Nachricht 
dem Moder entriſſen und die Hiſtorie in ein helle⸗ 
res Licht koͤnnen geſetzet werden. IV 


IV. 
Bon der neuen Ritteracademie 
. zu Eoroe in Dännemarf. | 


Den 26 Jul. 1747 ward Bieneufundirte Kits 
teracademie hiefelbit in Gegenwart Sr. Koͤnigl. 
Majeftät eingeweihet. Herr Profeſſor Hawen 
hielteeine ‘Predigt über Spruͤchw. XVI. 16. nad) 
welcher der Ambrofianifche Lobgefang unter Pau⸗ 
en und Trompeten gefungen ward. Aus 27 
Kanonen gab man eine dreymalige Salve. Hiers 
auf hielt der Herr Graf Neuß eine wohlgefegte 
3 — Rede. Die neuen Lehrer dieſer Acade⸗ 
mie ſind: I | 
1) Herr Kraft, Infpeetor und Landrichter. 

2) — vonHaven, Prof. der Gottesgelahrtheit. 
3) erh „ion Andreas Eold, Profeffor der 
echten 


en. 

42) — M. Jens Kraft, Profeffor der Philoſo⸗ 
phie und Mathematik. 

5 — W. Chriſtoph Lysholm, Profefjor der 
Dichtkunſt und Beredſamkeit. 

6) — Chriſtian Friederich Wadskiaͤr, Prof. 
der Geſchichte und der Staatsklugheit. 
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Hochgeneigte Herren! 


ir hätten diefen Theil ohne 
Vorrede Denenſelben 
übergeben, wenn wir nicht 
eine noͤthige Anzeige thun 
muͤßten. Daß wir in ſolchem die vom 
Herrn Rector Strodtmann uns uͤber⸗ 
laſſene Handſchriften genutzet, oder nu⸗ 
Ken wollen, werden Sie Sich ang dem 
erfien Theil erinnern; es gehöret dahin 
die Geſchichte unfere beruͤhmten Herrn 
Sentors. Faſt alle Stuͤcke, die wir 
vom Herrn Rector erhalten, haben wir 
weiter ausgearbeitet, und vermehret/ 
daß wir alſo keine Muͤßiggaͤnger dabey 
abgegeben. Ueberdem gehoͤren uns ei⸗ 
nige Geſchichten ganz und gar zu, als 
welche wir ſelbſt herbey geſchaffet. Wir 

piſſen es wohl, daß andere Gelehrten 

Es X 3 in 





in ihren neuern Sammlungen den.einen 
und andern ſchon befchrieben Haben ; 
wer inzwifchen unfere Stüce mit den 
Aufſaͤtzen derfelben vergleichen will 
wird gewahr werden, daß wir cin meh⸗ 
reres gefüget, und daß wir ung um den 
Vorzug beftrebet. Die Zuſatze zu 1 det 
Werken unſerer Vorgänger. anlangend 
ſo haben wir zu den Geſchichten fuͤn 
auslaͤndiſcher Gelehrten aus den Hand⸗ 
ſchriften des Herrn Paſtor Rathlefs und 
des Herrn Rector Strodtmanus Pro⸗ 
ben geliefert. Gefallen ſie unſern Le— 
ſern; ſo wollen wir fortfahren und auf 
einmal mehr liefern, doch ohne uns eben 
an die Ordnung zu binden. Diejenigen 
ſollen voran gehen, wobey ſchon wieder⸗ 
um vieles zu ſagen iſt. Die eingeſchli⸗ 
chenen Druckfehler wollen wir beym 
dritten Theil verzeichnen. Hamburg / 
den 20 Auguſt 1748, 


oo 


——— 


In der Vorrede. 
Zuſaͤtze zu der Geſchichte des Herrn Joſeph Si⸗ 


mon Aſſemann. 
— ⸗ ⸗des Herrn Erich Pon⸗ 
Lt toppidan. 
e⸗0 ⸗des Herrn Gregorius 
Majanſius. 
⸗ ⸗ ⸗des Herrn Caſpar Lud⸗ 
wig Balckenaer. 
⸗ desHn.Johann Asgill. 
Im zweyten Theil ſelbſt. 


Die Geſchichte des Herrn Anton de Zußien, zu 
Partis. 


⸗ ⸗des Herrn Claudius Groͤſaͤus 
de Boze, ebendaſ. 
⸗ ⸗des Herrn Reichshofraths Bur⸗ 
chard Chriſtian Behr, zu 
Wien. 
⸗des Herrn Benedict von Bremer, 
zu Zelle. 
⸗ ⸗des Freyherrn Philipp Earl von 
nigge, zu Hannover. | 
⸗ ⸗des Herrn Magnus Cruſius, zu 
arburg. 


4 Die 


Die Gefchichte des > Friederich Wagner, 
"zu 


amburg. 
⸗ des Herrn Daniel Wilhelm Tril⸗ 
| ler, zu Leipzig. 
nr de Herrn Johann Heinrich 
Pratje, zu Stade. 


Hd Herrn Friedrich Chriftian 
Baumeiſter, zu Goͤrlitz. 


des Herrn Johann Zacharias 
Hilliger, zu Seyda. 


des Herrn Jacob Hieronymus 
Lochner, zu Bremen. 


Im Anhange. 
Eine Nachricht von der deutſchen Geſellſchaft 
zu Goͤttingen. 
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Zuſatze 
zu der Geſchichte 


des Herrn 


Joſeph Simon Aſſemann, 


zum 111. Theil des gelehrten Europa. St. I. Mo.l. 


err Aſſemann ift bafilicae Petri de urbe 
Presbyter beneficiatus, dag heißt, Dom: 
herr von St. Peter im Batican, mie aud) 
päbftlicher Neferendarius von beyden Signaturen, 
und Euftos der Baticanifchen Bibliothef. Naͤmlich 
der Cardinal Dvirini ift bey diefer Bibliothek der 
Bibliothecarius,und hat den Herrn Affemann, Seren 
Bottari und andere als Cuſtodes unter fic). 

Im Jahr 1738 Fam Herr Affemann vom Ber: 
ge Libanon zurück, wohin er 1735 gereifet war. Er 
brachte über 2000 alte Münzen, viele Handfchriften . 
und die fupferne Tafel mit, auf welcher ehemals 
der Kayſer Domitian den Aegyptern gewiſſe Privi- 
Iegien ertheilet hat *)., Man hoffet, daß er felbit 
eine Befchreibung von diefer Neife herausgeben 
werde, Als man im Jahr 1740 einen neuen Pabſt 
wählen wollte, ward ihm von einer Berfammlung 
von 30 Kardinälen aufgetragen , die Wahlrede zu 
ac , die er auch den 18 Febr. hie. Es vers 

mmleten fi) an diefem Tage 26 Karbinäle 57* 
or⸗ 

) ©, Acta hiſtot. Eceles. * 4. ©. 1030. 

Pa 


H ss )oc So 


Chorfapelle der Peterskirche. Der Decanus des 
Kardinalscollegüi hielt das Hochamt. Machher 
ftieg Herr Affemann auf eine, mit rothem Sammet 
ausgezierete Kanzel, in feiner Domberen Kleidung, 
und hielt die Rede, in der er die Kardinale vermah— 
nete, ohne Zeitverluft, der Kirche ein ſolches Ober- 
haupt MM wählen, bey welchem ein gut Erfenntnif 
der heil. Schrift und Kirchenväter, Klugheit, Ge« 

Ichrfamfeit umd Froͤmmigkeit anzutreffen. Zuletzt 
mußten die päbjtlihen Sänger das veni creator 
fpiritus fingen, Darunter man ins Conclave sing). 
Bon feinem Better wird berichtet, daß er die Reli— 
gion geändert habe. **). Auch haben wir einen 
andern Affemann, der Erzbifchof von Apamea ift, 
und Stephan Evodius heißt. Selbiger ift ebenfalls. 
in Den morgenländifchen Sprachen fehr erfahren, 
und kann daher mit unferm Gelehrten leicht verwech⸗ 
felt werden. ***). 

— Zur 7. Seite. Der zweyte Band von der. 
bibliotheca orientali wird umftändlich in der bi- - 
bibliochegve italiqve 3. 16 und ı7, und kuͤrzer 
in den Benträgen zu den Leipz. gel. Zeit. B.2.©.86 
und. 233 befchrieben. Herr Aſſemann hatte in dies 
fen Buche an der hiftoire du Chriftianisme des 
Indes des Herrn Maturin Beißiere la Eroze etwas 
ausgeſetzt, worauf diefer herausgegeben: Remar- 


— qves 
AAa hift, Eceles, Ebendaſelbſt und im Staͤats⸗ 
ſecretaͤr St. 58.©. 911. 926. 
Voiage litieraire. ©, 181. 


+") Man kann in den goͤttingiſchen gelehrten Zeitun⸗ 
gen von 1741. S. 124, einige Nachricht von 
ihm finden. 
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qves für Phiftoire du Chriftianisme des Indes 
1736, welche Antwort,auch Herr Georg Chriftian 
Bohnſtedt der zwoten Ausgabe der * Ueber⸗ 
ſetzung dieſes Chriſtenthums beygefuͤgt. a 
Zur 13, Seite, Bey des Ephraims Wer- 
Een ift zu beobachten, daß in einigen Büchern der 
CardinalDvirini für den Herausgeber derfelben an- 
gegeben werbe. Dies wird man darum thun, weil 
diefer Kardinal viel Sorge für die Ausgabe diefes 
morgenländifchen —5— getragen hat. Zuerſt er⸗ 
waͤhlete er zu dieſer Arbeit unſern Herrn Aſſemann, 
der alles in 6 Baͤnden zuſammen bringen wollte, 
als in 3 griechifchen und 3 ſyriſchen. Er gab auch 
den erften Band 1732 in Nom in Folio-heraus. 
As er nachher 1735 die Reife nach Syrien antreten 
mußte, fo übergab der Cardinal diefe Arbeit dein 
Jeſuiten, Pater Benedetto, der ebenfalls ein Maro— 
nite, und ehedem zu Pifa Profeffor der hebräifchen 
Sprache gemefen. Diefer Mann änderte die vom 
Heren Aſſemann gemachte Ordnung, und gieng erft- 
lic) bey den übrig gebliebenen Schriften des Ephra⸗ 
ims. Es folgte alfo auf den erften Band des Hn. 
Aſſemanns ſo gleich diefer vierte Band, oder derer- 
fte der ſyriſchen Werfe, unter dem Titel: Ephraem 
bh opera omnia in fex tomos diltributa, 
yriacum textum recenfuit Petrus Benedictus, 
notis vocalibus animauit, latine vertit. Rom. 
1737: Folio. 567. Seiten. Man finder die ‘Ber 
fchreibung in den Offer vationi litrerarie Th, 2, der 
zu Berona 1738. herausfam; im iournal des fa- 
vans im Julius von 1739 ; in den | 
c 
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Eruditorum im Junius von 1738, und in den Gt⸗ 
ting. gel. Zeit. St. 22. von 1745. | 
Noch) weiter hat man vom Hrn. Affemann: 
Rudimentae linguae Arabicae.: Rom 1732 


in Dvart. 


Oratio de eligendo ſummo pontifice ad 
eminentiflimos & reuerendiflimos principes 
S.M.E. Cardinales. Rom 1740. in — 
Es iſt die oben angefuͤhrte Rede. 





Zuſaͤtze 
zu der Geſchichte 


des Herrn 


Erich Pontoppidan, 


im IX, Theil der Geſchichte ietztlebender Gelehrten. 


nigl. Societaͤt der Wiſſenſchaften. 


In den Miſcellaneis Groeninganis findet 
man No. 3.F. A. Lampe epiltolam ad Ericum 
Pontappidanum de fide faluifica, eiusque actu 

Oo. .. te u 


ur 


SG: Pontoppidan iſt auch ein Mitglied der Koͤ⸗ 
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Im erſten Stuͤck der Scriptorum a Socie- 
tate Hafnienfi danice editorum, nunc autem 
latine conuerforum ftehen von ihm: | 

1) De linguae Danicae fatis & conditio- 
ne, quum fuperiori, tum praelenti aeuo in 
Cimbria auftrali, fine in ducatu Slesvicenf 
commentatio. f. Alton. gel. Zeit, St. X. 1746. 

2) Maufoleum Gothicum , ſiue breuis 

zelatio. de quodam a. 1744. prope arcem lae- 
gersprüis in colle reperto monumento Gi- 
ganteo, vulgo Sette Stuvn dito, cum qua- 
tuor in eo conditis fceletis five cadaveribus 
exarefaltis , cuius aetas, quoad fieri potuit, 
in gratiam Antiquitatum patriae amatorum, 
indagara. Ebendaſelbſt St, 26. | 
Folgende Inſchrift fegte er feinem. hochfeel. 
Monarchen zu Ehren auf: 
... EpitymbiaAuguftiffimi Monarchae Chri- 
ftiani VI, Regis Optimi. a. 1699. d.30. Nov. 
Nati , a. 1746. d.6 Aug. pie defundti, die 4 
Octob. E. A. Humati. Moefta E. Pontoppida- 
ni Manu pofita. 1B. in Fol. Alton, gelehrt, Zeit. 
St. 100. 1746. 

Im ya 1747 erhielten wir von ihm Anna- 
nales Ecclefiae Danicae diplomaticos, dritten 
Theil. Ebendafelbit St. 35. und Goͤtting. gel. Zeit. 
1747. St. 95. Dem vierten Theil fichet man mit 
Verlangen entgegen. 

Die deurfche Leberfegung feines Menoza, oder 
Aiatifhen Prinzen, trat 1747 ans Sicht. Kopenh. 
2 Alphab. i5 Bog. in gr. 8, Kerr Nicolaus er 

eng 
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ſtens hat dieſe Arbeit übernommen. ſ. freye Urtheile 
St. 49. von 1747. 

Im dritten Theil der Schriften der Daͤniſchen 
Academie der Wiſſenſchaften trift man von ihm an: 
Succinctam relationem de coloniis quibus- 
dam, fine gentibus exteris, quae in Daniam 
. delatae ibidem fortunarum fuarum fedem 
fixerunt. | 

Bey Gelegenheit der Königl. Salbung fam 
von ihm heraus: Auguftifima domus Olden- 
burgica in nuce augulta, fiue regum Daniae 
ex ftirpe Oldenburgica icones & gefta, occa. 
fione feliciflimae coronationis Monarch& Au- 
guftiffimi Friderici V. pii, fapientis, magna- 
nimi tabulis fynopticis comprehenfa. 54 Dos. 
Goͤtting. gel. Zeit. 1747. St. gı. | 
| Er hatte 1747 die Ehre zum Bifchof zu Bere 

gen in Norwegen von feinem Könige verordnet zu 
werden. | 





Zuſaͤtze und Berbeflerungen 
zu der Geſchichte 
des Herrn 
Gregorius Majanſius, 
im XI, Theil der Geſchichte ietztlebender Gelehrten. 


uf der 25 Seite in der letzten Zeile ſtehet, daß 
Majanſius Die Schriften des Puga zu dey⸗ 
den 
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ben habe drucken laſſen; da es doch tion heiſſen 
muß. Denn, Majanfius fehreibt in feinen Epi- 
ftolis ©. 373 im Briefe an den Cardinal Fleury: 
quumque haec in Gallia, Lugduni fcilicer , 
publicanda eflent. u. f. w. 
Der feel. D. Ehriftian Wilhelm Käftner mel: 
det in feiner Bibliotheca Medica ©. 178. $. 7. 
Majanfius habe ein medicinifch Werf des Gazo⸗ 
la in die fpanifche Sprache überfegt. Seine Worte 
find folgende: Tractatus ille Tufca lingua, & 
ſtilo quidem fatyrico, attamen valde arguto 
confcriptus, cui titulus: Mundus falfis me- 
dicis faſcinatus, difcurfus V. audtore D. Io- 
fepho Gazola Veronenfe, opus pofthumum 
(il mondo ingannata da falfi medici, difcorfi 
V. del Dottore Giufeppe Gazola Veronenfe, 
obra poflhuma) quique Pragae 1716. in $. 
excufus prodiit, & deinde ob praeftantiam 
ſuam a Gregorio Majanfio in Hifpanam, ab ano- 
nymo autem interprete in Gallicam quoque 
linguam eit translatus. Herr Käftner hat niche 
angeführet, woher er diefe Nachricht genommen, 
In einer Mote fchreibt er, daß feine Ausgabe, die 
er vom Öazola befejlen, in ı2. zu Trident durch 
Giov. Anton Brunati herausgegeben ſey. Biel: 
leicht hat er den Umſtand darinn angeführt gefun- 
ben. Cs kann aber auch feyn, daß er es vom 
franzöfifchen Ueberfeger geborget.  Derfelbe gab 
feine Berfion 1736 zu geyden in 8. unter dem Titel 
beraus: Praefervatif contre la Charletanerie 
des faux medicins. Ouvrage — 
0 


VIII Ss )o(C Se 


Docteur Jofeph Gazola ; traduit de P’Italien 
par Mr. A. F.D.D.C. 

Im Jahr 1730 ließ Majanfius zu Balenzia 
abdrucken: DiegoSaavedra Faiardo de republica 
litteraria, obra poftuma, corregida par Vene. 


Mayans.  Diefes Buch) ift unftreitig das ſchoͤnſte 


unter allen Schriften Saavedrä, und als ein Mei— 
fterftück anzufeben, weilman nirgends die Schwach⸗ 

eiten und Fehler der Gelehrten fo angenehm und 
L fcharffinnig aufgedeckt und getadelt finder. Das 


iſt auch Diellvfache, warum man es im Jahr 1727 . 


in Englifcher, und 1744 durch Petri Pinedo Vorſor⸗ 
ge in Spanifcher Sprache, in tondon zum Drude 

eförderte, Was viefes legtere anbelanget, fo fie 
het man nicht, wie man den Herausgeber von einen 
gelehrten Diebſtahl loßfprechen koͤnne, da er fich nicht 


nur die ganze Vorrede , fo Majanfius feinem im 


ur 1735 beforgtem, Abdrucke vorgefegt, wenige 
tellen ausgenommen, zugeeignet, fondern ſich auch 
gerühmet, daß er eine Handfchrift dabey zum runs 
de geleget, ob man ſchon hievon nicht die geringften 
Spuren antreffen kann. Ueberhaupt ift fein gan 
3es Unternehmen mehr Scheltens, als tobes werth, 
da er nicht einmal die erfte Ausgabe von 1677 anz 
gefehen, noch auch die vom Manans ausgelaflene 
Stellen eingerücket hat. So urtheilet man inden 
Leipziger gelehrten Zeitungen No. 42 von 1748, wo 
Die deutſche Ueberſetzung der gelehrten Republik des 
Saavedra recenfiret ift, die wir 1748 vom Herrn 
Prof, Kappen erhalten haben. Der Herr Profellor 
bar der deutſchen Yusgabe des Majanfii Lobrede und 
| en 
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"den Saavedra einverleibet , und nach ber bey ber 
republica litteraria befindlichen geänderten Aus⸗ 
felbige überfegt ; nichts Deftoweniger find die 
— angezeiget. Majanſius gab ſeine Lob⸗ 
rede 1725 zuerſt beſonders heraus. Es fcheinet ; 
Majanſius habe des Saavedra rempublicam lit- 
terariam ziweymal herausgegeben; denn M. Aus 
guft Beyer meldet in feinen Memoriis hiftorico 
eriticislibrorum rariorum eine Edition von 1730, 
wo uns die Jahrzahl anderft aus diefem Buch von 
einem Freunde richtig ift mitgetheilet worden; vie 
Herren teipziger hingegen führen eine Edition von . 
1755 an. | 
Eben derſelbe M. Aug. ‘Beyer hat feinen Me- 
moriis bengefüget : Euangelii Cosmopolitani 
notae ad lo. Burch, Menckenii de Charletane- 
ria Eruditorum declamationes , in quibus 
exempla nonnulla praecipue Hifpanorum ad- 
feruntur. Majanfius faflete einsmals den Vor⸗ 
faß des Herrn Menfen Declamationes de charle« 
taneria Eruditorum in die franifhe Sprache zu 
überfegen, und felbige mit fpanifchen Beyſpielen zu 
vermehren, Allein, die Furcht ſchreckte ihn Davon: 
ab, weil er durch die Sobfchrift auf den Saavedra 
fi) ſchon viele Feinde zugezogen hatte *), Evan 
gelius Cofmopolitanus, welcher Majanfius ſelbſt 
" feyn wird, hat.hierauf die Charlatanerie der fpani« 
ſchen Öelehrten der Welt befannt gemacht , deſſen 
Zufäge aber bey der neueften Ausgabe der decla- 
- . matio- 
‘= *) ©.Lib, VI. Epift, RER 
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mationum des Herrn Menken von r7a7 nicht bey⸗ 
gedruckt find. Wir wollen ihm nur dasienige ab⸗ 
borgen, was zur Geſchichte des Majanſius gehoͤret. 
Im Leben dieſes Gelehrten iſt ſein Streit wegen der 
ſpaniſchen Orthographie, die man ihm bat beymes⸗ 
fen wollen, erzählet worden. Evangelius Coſmo⸗ 
politanus berichtet, daß fein Hauptgegner Joſeph 
Salvator Magnefins geweſen. Seine Worte lau: 
ten beym Beyer St. 293 alfo: inter:hos maxime 
recenfendus eft lofephus Saluaror Magnefius, 
. homo condudtus ad magnos viros laceran- 
dos. Istentauit, an in conuiciorum.certa- 
men pertrahere poſſet Cl. virum Greg. Ma- 
Janfium, qui Jicet publice & petulantiffime 
ab eo prouocatus, adeo modefie le cum eo 
‚geflit, ut noluerit publice ei refpondere, fed 
priuatim & comiter. Cuius tamen refponfi- 
enem Magnefius publici iuris fecit,» ut con- 
tra eum Icribillaret. Nimirum homo pugnae 
auidus» cum Videret Majanfium pernegare, 
orthographiam editam ab Antonio Bordaza- 
rio efle (uam, licec tateretur, hunc ab fe di» 
diciffe aliqua; tamen tentabat an cogere 
Majanfium pofler, vt convicia regereret, vt 
inde ſuſciperet duelli cauffaın ; fed fruftra fair. 

Aqui!a enim.non captat muſcas. 
Evangelius Eofmopolitanus berichtet ©. 296 
noch einen andern gelehrten Streit des Majanfıus, 
"in. welchem er feinen Gegner lächerlich gemacht. 
Non ita feliciter ceflit, heißt es dafelbft, alea no- 
uitio Thrafoni, qui pofteaguam in philofophi- 
cis 
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dis & theologicis-faftuofas thefes propugna: 
uerat magno imperitorum plaufu, fucceflibus 
profperis ‚elatus, cum legales etiam thefes di- 
fputationi proponeret, inter nonnullas teme- 
ritate Confpicuas: pofuit hanc adolefcentulus, 
qui vix biennium lurisprudentiae impenderat: 
Ouis autem &‘iqualis ordo in toto Digeflorum Cor- 
pore feruetury fi placct, dicam. Hicigitur poft- 
quam [umma eorum, qui aderant, admiratio- 
ne fätisfeciffet omnibus, quae matutinotem- 
pore ibi propolita fuerunt, velpertino tem- 
pore rogatus ab eruditiflimo viro Gregorio 
Maianfio: quam ob cauſſam Iuſtinianus volnit ar- 
gumentum de legatis tribus pertractare libris 2 
veram rationem, quae —* eit,. ignorabit, 

quoniam luftinianus feilicet imicari voluit Ga- 
ium, ut ipfe profeflus el. Deinde, cum ad 
argumentum procefliffer Gregor. Majanfius & 
initio ĩpſo difputationis nimis eum urgeret 
allegata L. nemo efl, qui nefciat 5. de duobusreisz 
nouus illeProcheus iuflus legere textum, qui 
in argumento, quo de agebatur; de utilibus & 
imutilibus fipulationibus locum obtinet princi- 
pem, ut inani memoriae oftentatione difh- 
cultatem eludere videretur, infolenter dixit, 
nolle fe legere textum, fed memoriter recita- 
turum. Cui Majenfius: minime id quidem 
mirum; cum nullus alius textus aeque aduer- 
fetur propofitioni tuae. At alios poftea alle- 
gabo, quos recitare non poteris. Interea 
videbimus; quaratione diffoluasnodumhunc: 


. X-2 Et 
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Et nea maiorum more recedamus, volö iu- 
beoque relegere textum. Tune ille , Jegam; 
inquit; & pandectis contra faciem poſitis, 
oculis tamen in coelum fublatis, impudentis- 
fime coepit memoritertextumrecitare;’'cum-. . 
que incipere deberet, nemo eſt, qui nefciat, die 
xit: nemo nefcit. Quo audito Mäjantıus ora- 
tione grauillima in eius vanitatem inuettus 
elt, & ut eiusdem arrogantiam magis depri- 
meret, ab eo quaeliuit, e quo luliani libro. 
textus ille delumtus eſſet? Et obmutuit ma- 
gna hominum frequentia. l 

Evangelius Cofmopolitanus hat, ein Verzeich⸗ 
niß der Schriften des Majanfius mitgetheilet, wel⸗ 
ches mit dem Unfrigen uͤbereinſtimmet, auffer daß 
er noch anführer: | 

.  Majanfiifyftema difputationum legalium. _ 

Valent. 1730. in 4. Ohne Zweifel ift dies Werk 
einerley mit dem Singulari libro difputatiosum 
publice traftatarum , welches auf der 35 Seite 
des tebens des Mayans angezeigt worden. 

Ei. Vida de S.Ilefonfo. Valenciae 1727 

in Duodez. 

Ueberbem erfiehet man noch aus den Epifto- 
lis des Majans. S.205 und 209, daß er des Da- 
niel Öaltierus Theophilum renouatum zum 
Drucke befördert hat. Was er dabey gethan, 
ftehet ©. zu und 274. | 

In feinen Epifteln gedenfe Majans aud ei: 
ner Differtation de arboribus cacdendis. ne 

mut 
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muthlich aber iſt ſelbige mic andern zufammenge: 
druckt. 

Bon feinem Commentario in V. Ictos find 
. nur 200 Eremplarien gedruckt, Daher er cine neue 
Ausgabe verfprochen hat. Ä 

Zu den verfprochenen Schriften gehören aud) 
feine Differtationes epiftolicae; denn er hat in 
Briefen an feine Freunde oft ganze Materien weite 
laͤuftig ausgeführet, ' 

Sollte eine gewifle in Holland von portugiſi⸗ 
fchen und fpanifchen Sachen fonit herausgekomme⸗ 
ne franzöfifche Zeitung noch im Gange fern; fo 
dürfte man vielleicht vom Manans und andern 
Spaniern fünftig noch etwas erfahren. Dieſe 
Zeitung ift fonft auf Berlangen und Borfchuß eini= 
ger vornehmen Spanier und Portugiefen, welche 
fid) aus Furcht vor der Inquiſition nicht gewaget, 
fie im Lande befannt zu machen, zu Utrecht be— 
werfitelliget worden. Sie ift voller curieufer und 
unerwarteter Sachen ; aber auch fehr foftbar, weil 
allezeit fehr wenig Eremplarien davon abgedruckt 
worden. Wir wiffen nicht, ob diefegeitung noch 
fortgefeßt werde. Daß fie aber fonften gefchrieben 
- worden, wiſſen wir vom Herrn Janotzki in Pohlen, 
welcher diefe Zeitung gelefen und in feinen critifchen 
Briefen daraus manches vorgebracht, davon wir 
fonit nirgends Nachricht gefunden. Man fehe 
j. E. nur den 35ten‘Brief an, 
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Zuſaͤtze 
zur Geſchichte 


| VJ des Herrn 
Caſpar Ludwig Valckenaer, 
im X11.Theil der Geſchichte ietztlebender Gelehrten. 


egen der Mutter des Hrn. Valckenaers muͤſſen 

nf W wir eine Anmerkung mittheilen, die in der 
Hiſtorie der Gelahrtheit einigen Nutzen ha⸗ 

ben kann. Dieſelbige war Suſanna Baur, eine 
Tochter Safpar Baur und Anna Gaillard. Der Ba: 
ter derfelben, Jacob Gaillard, ein Franzofe von Ge⸗ 
burt, war ein berühmter Theologus zu $eiden, und 
hat de filio hominis, de Melchifedeco und an: 
dere Sachen geſchrieben. Man finder etwas von 
ihm in Joͤchers Lerieon der Gelehrten. ©. 1183. Der 
Großvater des Herrn Valckenaers von mütterlicher 
Seite, Caſpar Baur, war ein Sohn des Salomon 
Baur, Doctors der Arzneyfunft zuftemeurs inIsle 
de France. Lange vor Abfchaffung des Edicts von 
Nantes ging diefer aus feinem Baterlande, und wen= 
dete fich feines Studirens halber zuerft nach Genev. 
Nachher ward er franzöfifcher Prediger zu Leuwar⸗ 
den, und ſtund ſolchem Ame sı Jahr vor. Er ſtarb 
1733 im 80 Jahr feines Alters, Caſimir Ddinus 
bat in feiner Differtation de codice Alexandrino, 
c. III. einen Fehler in Anfehung diefes Mannes be- 
gangen. Er fchreibt dafelbft, Lambert Bos fen aus 
Nemours gebürtig, und ftehe als franzöftfcher Pre— 
‚ diger, wie auch Profeffor zu Franecker. Er hat folg- 
lich aus zween Männern einen gemacht. ee 
N ur 
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Baur ftand als —— und nicht zu 
Franecker. Dieſer iſt aus Nemours; hingegentam- 
bert Bos war zu Worcum , einem Staͤdtchen in Fries: 
land 1670 gebohren, und ftarb 1717 den 7 Jenner als 
Profeffor zu Franecker, in welchem Amt ihmTiberius 
Hemfterhuis und unfer Herr Valckenaer gefolget 
find. Lambert Bos ift niemals Prediger geweſen. 
Herr Breitinger fcheimet in der Borrede zum Ver. 
Teft.ex ns 1X X ,emendato a lo.Ernefto 
Grabio fich diefes Fehlers auch theilbaftig gemacht 
zu haben, wo er den Lambert Bos für einen Franzoſen 
It. Die verfchiedene Schreibart mag wohl an die: 
er Berwirrung fchuld feyn. Herr Breitinger fehreibt 
Bofius und Hr. J. J. Wetſtein inprolegom.adE- 
dit. N T.accuratiſſimam, Boos. To. II c. I. .J. 
Beyde Herren findSchweißer,und haben ſich nad) ih⸗ 
rer Mundart gerichtet. Lambert Bos muß aberBofli- 
us geſchrieben werden, und Baur Bofius. So lange 
Bos inFranecker geſtanden, iſt Alerander Savois da⸗ 
ſelbſt franzoͤſiſcher Prediger geweſen. Sonſten merken 
wir an, daß Herr Valckenaer Urfini Virgilium 1747 
wirflich zuteumarden aus der Preſſe gehoben, und 
demfelben die XXI. Ilias des Homers mit unge 
drucken Scholien und verfchiedenen Leſearten beyge: 
füget babe. f. freye Urtheile Mo. 1747. Ob er noch 
den Dionyſius Thrax, wie er Willens geweſen, heraus⸗ 
> wird, fönnen wir nicht verfichern. Vom Iſaac 
alckenaer, Rector zuseumarden,deffen in unfers Ge⸗ 
lehrten Leben Dieldung geſchehen, haben wir unter andern 
Difp. devera ratione informandac puerita« ad elegantiama 
& caftiratem latini fermonis welche der Herr P. Rapp Ienſu 
collestaneis purae & impurae latinitatis vorgejeßet hat. 


Zr 
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Zuſaͤtze 
zu der Geſchichte 


des Herrn 


Johann Asgill 


im XII. Theil der Geſchichte ietztlebender Gelehrten. 
3 denjenigen Schriften, I welchen diefer Engele 


länder it widerleget worden, gehöret noch: 
Chriftophori Marrhaei Pfaflüi Schediasma or- 
thodoxum dogmatico - pelemico afceticum de 
morte naturali, in quo & nouae hypothefes Poireti , 
Leibnitii, Asgillii, Rocllii, Rhenferdii aliorumque & 
veterum noftrorum Bei; var fententiae de forma, 
origine & effetu mortis fub incudem examinis theo- 
Jogici, toto negotio vel tandem ad acdificationem & 
ara Chriftianam inflexo, reuocantur, viaque ad 
pleniorem traktationem de ftatu & loco animarum ſe- 
eratarum paratur. Tübingen 1722. 12 Brgen in 4. 
. Ludovici dritten Theil der Hiftorie der Wolfianifchen 

hiloſophie $. 35. 

Es mıll einem ſchwer eingehen, daß Asgill wirflich 
geglaubet, er mürde nicht ſterben; und endlich haben 
wir aus des Herrn Lochners, verdienten Nectorg zu Bre⸗ 
men , dele&tu III, obfervar, Anglicarum p, 17, erſehen, 
dag er unr fpotten wollen. De Asgiılli Lendincnfis libel- 
lo, ſchreibt Herr Lochner, edodtus fum, haud quaquam 
eam audtoris fuiſſe credulitatem, ve di&um Chrifti de 
eredentibus in fe numquam morituris Io, XI, 26, fineere 
in cam fententiam acceperit, quafi qui infigni fidei ro- 
bore virtuteque pollcant a morte temporali immunes fi- 
eri poflint: fed infidias ftruxifle Chriftianae fidei, camque 
vanitatis ſuſpectam reddere, conatum fuiffe, quafi falfae 
irritaeque eflent cam auguftae promifliones,ab ipfo Chriſto 
— Unde nimis parcum fidei Chriftianae cultorem 


uncce vitum exftitifle liquet. G 6 
— 0; 0508 | 
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Geſchicht 


—J— 
3J des * „amt 
Anton de JFuſſieu, 
Doctors der medicinifchen Facultät zu Monts 
pellier und zu Paris, erften Koͤnigl. Profeffors der 
7 Botanifzu Paris, | 
a; . wie auch 
Ehrengliedes der Koͤnigl. Akademien und 
Societaͤten der Wiſſenſchaften zu Paris, 
London, Berlin und Stockholm. 


en 
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ir haben zwey Gelehrte zu 
MP Paris, die den Namen Juſ⸗ 
fieu führen, und auch einer- 
RE len Aemter — weswe⸗ 
—— gen fie ſehr ſchwer von ein 
ander zu unterfcheiden find. Der eine iſt unfer 
Gelehrter, deilen Titel und Aemter wir eben genen- 
ner haben. ‘Der andere beit Bernhard de Juſ⸗ 


ſieu, 


ze, © er 
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fieu, und ift gleichfalls Doctor der Mebicin, Koͤ⸗ 
nigl. Profeflor.der Botanik zu Paris, auch Mit- 
glied der Königl. Akademie der Wiſſenſchaften da⸗ 
felbft, und der Societät zu London* Auſſer den 
verfchiedenen Bornamen ift noch dieſer Unterſcheid 
zwoifchen ihnen, daß Hr. Anton de Yußieu der erfte 
Profeffor der Botanik, und Mitglied der Königl, 
Akademie der Wiffenfchaften ift**. Am fchwer« 
ften find die Schriften diefer Männer zuunterfchei« 
den. Man weiß oft nicht wem man fie zueignen 
foll, weil in den Zeitungen gemeiniglich die Vor⸗ 
namen mweggelaffen find. Hiezu kommt nod) Dies 
fes, daß fie zumeilen einerley Werfe unter Häne 
den gehabt. 3. E. Turneforts Schriften haben 
beyde vermehret und zum Drucke befördert, wie⸗ 
wol doc) ein jeder ein befonder Stück erwählet. 
Mit den Borlefungen in der Afademie gehet es 
eben fo. Don beyden find Abhandlungen verlefen 
worden, Die Zeitungen geben uns davon = 

richt, 


s Siehe des Herrn Rathlefs Geſchichte der itzt leben⸗ 
den Gelehrten, Th. IV. S. 271. 


Bernhard de Jußien wennet fid) in der SBorrede 
zur andern Ausgabe der Hiftoire des Plantes, qui 
naiffent aux environs de Paris, des Herrn Tourne» 
fortö, Dodteur enMedicine de la Facult& de Mont. 

ellier, et Sous-Demonftrateur en Botaniqve. Daß 

non de Jußieu Ehrenglied der König. Berlin. 
Akademie der Wiffenfchaften fen, erfiehet man aus 
des Herrn Rathlefs Gefchichte, Theil IV. S. 240. 
In dem Auffaßr den uns Herr Strodtmann im 
1X. Theil diefer Gefhichte von der Koͤnigl. Akade⸗ 
mie, vom Jahr 1745. mitgetheilet, findet man 
unſern Herrn Jußicu auch noch auf der 231 ©- 
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richt, aber, der Vorname fehlet faft beftändig. 
Dem fey nfn wie ihm wolle, fo fönnen mir doc) 
die Gefchichte des Hrn. Anton Jußieu richtig bes 
fchreiben, und von einigen Werfen mit Zuver läfe 
figfeit fagen, daß fie ihn zum DBerfaffer haben. 
Wegen der Borlefungen, und derjenigen Schrife 
ten, die wir aus Mangel der Nachrichten feinem 
gewiß zueignen fönnen, halten wir vor rathfam, am 
Ende der Gefchichte ein Eurzes Werzeichnig zu ges 
ben. Bielleiche laͤſſet ſich kuͤnftig manches beffer 
beftimmen, als gegenwärtig; und alsdenn werden 
wir nicht ermangeln, gehörige Anzeige zu thun. 
Die Urkunde, aus welcher wir des Hen. Anton 
de Jußieu Gefchichte genommen, ift des Jeſuiten 
P. de Colonia Hiftoire Lirteraire de la Ville 
de Lyon, wofeibft man von ihm bis auf das Jahr 
1730. Nachricht finder *, 

Der Geburtsort des Hrn. Anton von Jußieu 
ift die berühmte Stadt Lyon in Frankreich, Die uns 
eine große Anzahl vortrefflicher Männer gegeben 
bat, Der efuit Colonia hat ung ein ziemliches 
Berzeichnig von denfelben geliefert, unter welchen 
die vornehmften find: Buillisaume Key, Ges 
rard Des Argues, Babriel Mouton, Aveil⸗ 
lon, Terraſſon, Ciaude de S. George, "Jar 
gpes Vergier, Bartelemi Joſeph Sreton⸗ 
nier, hierzu fommen von den Neuern: Pierre 
AYubert, Jean Hubert, Michel Du Puy, 
Thomas Fantet, Antoine Laiſne, Claude 

Broſſette, P. Paul de Lyon, Claude 
Gros de Boze, — Pannier Szr. d 
2. 


Orge 
* m iweyten Theil S. 831. u. 832. 
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Orgeville, Gayot de Pitaval, der, Pater Ni⸗ 
zier, „jean Baptiſte Ragon. Bon den neuern 
leben noch verfchiedene, und won den ältern fehlen 
viele im Gelehrten fericon. Der Hr. D. Joͤcher 
würde daffelbe vortrefflih aus des Colonia Werf 
ergänzen fünnen. Jedoch wir mülfen -aufhören 
auszufchmweifen, und wieder zu anferm Gelehrten 
zurück kehren. | 
Er erblickte das Licht der Welt zu Lyon ben 

6 Jul. im Jahr 1686. Sein befenderes Talent 
zur Botanik offenbarete ſich bereits in den erften 
Jahren feiner Jugend. Monfieur Goiffon brach⸗ 
te ihm diefen Geſchmack bey, und vergrößerte feine 
Luft dazu. Es fcheiner derfelbe fein erfter Anfuͤh— 
rer zum Studiren gemefen zu feyn. Hr. Jußieu 
bat feine Gelehrfamfeit zu non im Collegio der 
— Dreyeinigkeit eingeſammlet, es ſind uns aber 
eine Lehrer nicht bekannt, weil Colonia ſie nicht 
nennet. Er muß uͤberaus fleißig geweſen ſeyn, 
weil er fruͤhzeitig zum Lehrer beſtellet worden. 
Vorhero, ehe er zu ſolcher Ehre gelangete, hatte er 
ſchon zu Montpellier den mediciniſchen Doctorhut 
erhalten, und darauf war er zu verſchiedenen malen 
auf die Alpengebuͤrge, nach der Provence, nach 
Langvedoc, ing fand der Sevennes, ins Fürften- 
thum Auvergne, nad) ‘Bretagne, und nad) der 
Normandie gereifet, um fich die Pflanzen befannt 
zu machen, und feine botanifche Wilfenfchaften zu 
vermehren, Er machte fehr nüßliche und befondre 
Entdefungen, und das war gewiß ein erwuͤnſchter 
Bortbeil für die Gelehrten, denen Hr. mit 
inen 
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ſeinen Anmerkungen hernach genug gedienet hat. 
Die Belohnung ſeines Fleiſſes bliebe nicht lange 
aus; denn als er 23 Jahr erreichet hatte, wurde er 
1709. zum Koͤnigl. Profeſſor der Botanik an die 
Stelle des berühmten Tourneforts, welcher mit 
Tode abgegangen war, in dem Konigl. botanifchen 
arten zu Paris ernennet; eine beifere Gelegenheit 
hätte er fi) wohl nicht wuͤnſchen fönnen, in feinem 
Hauptwerfe, id) meyne in der Botanik, immer 
weiter zu kommen, weil die rareiten Gewaͤchſe aus 
allen Theilen der Welt in diefen Garten hineinge: 
fchaft werden. 

As Hr. Zußieu fein Amt drey Jahr lang be- 
kleidet hatte, wiederfuhr ihm die Ehre, daß ihn 
die Arademie der Willenfchaften in Paris zum 
Mitgliede im Jahr 1712. ernennete*. Daß er die- 
fs Vorzuges würdig fey, hat er mit vielen gelehr— 

| a3 | ten 


* Diefe Afademie ift in vier Elaffen getheilet. In 
der erficn find die honorarii, in der andern die 
ftipendiarii, welche Geld befommen, einer mehr, 
der andere winiger, Feiner aber unter 1000 Livres. 
Die dritte Claſſe machen die Socii aus, die in li- 
beros, ordinarios und exteros getheilee find. Ya 
der vierten befinden fich die Adjuncti. Herr Anton 
de Jußieu ift Scipendiarius geworden. Siche Vale 
> Lutetiam Parifiorum eruditam p. 99. Den 

ernhard de Jußieun finden wir in dieſem Bud) 
noch nicht, folglich muß alles dasjenige, mas bis 
3722. von den Verrichtungen eines Jußieu in ver 
Akademie der Wiffenfchaften, z. E. die Vorleſun⸗ 
gen, u. d. gl. in Zeitungen gemeldet wird, unjerm 
Anton beygelegt werden, obgleich fein Vorname 
weggelaſſen ift. 
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ten Aufſaͤtzen bemiefen, Die von 1712. an indie Mer 
moires diefer Akademie aufgenommen find, Wenn 
Die Ueberfegung des Hrn. Hofraths Steinwehr 
von diefem Werf das Licht fehen wird, werden fei- 
ne Stücde, und daraus feine große Geſchicklichkeit 
unfern $andsleuten befannter werden. 

Im Sahr. 1716. ward unfer Gelehrter vom 
franzöfifchen Hofe nah) Spanien und Portugal 
gefandt, aus diefen Reichen diejenigen Pflanzen ' 
nach Paris zu holen, die im botanifchen Garten des 
Koniges nod) fehleten. Solcher Gelegenheiten fön- 
nen ſich ‚wenige Arzneygelehrte rühmen; dahero 
auch wenige in der Botanik fo ftarf ſeyn koͤnnen, 
als Mir. Jußieu. Indeſſen ift er zugleich für vie- 
le andere gereifet, die bagjenigenunmehro zu Paris 
fehen fonnten, mas er in allen Winkeln zufammen 
gefucht hatte. Nicht nur feine Sandsleute, die Fran⸗ 
zofen, haben diefen Bortheil gehabt, fondern auch 
die Deutfchen, wie ihn dann viele deswegen in ih⸗ 
ren Schriften gerühmer. 

Sein Ruhm blieb nicye bloß in Franfreich, 
fondern er fam auch in andere Länder, wohin dem⸗ 
feiben feine gelehrte Schriften den Weg gebahnet 
hatten. Die Königl, Soeietäten der Wiſſenſchaf⸗ 
ten zu London und zu Berlin ermähleten ihn zum 
Ehrengliede. Die erfte that es 1720. und die an« 
dere im Jahr 1724. e 

Seine Schriften, durch die er ſich berühmt ge» 
macht, find folgende: 

Hiftoire du Jardin Royal de Paris, avec 
une Introduttion A la Botanigve, -— a 
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PEloge de feu M. Fagon, premier Medicin 
de LoüisXIV. à Paris, chez Ganeau. 1714. 

in Duart. | 
Plant per Galliam, Hifpaniam & Italiam 
obferuatz, & iconibus aeneis exhibitzaR.P. 
lacobo Barreliero. Opus poflhumum; edi. 
tum cura & ftudio Antonii de. luflieu 1714. 
Fol. 2Alph. 168 Bogen Kupfer. Jacob Barre« 
fier war ein Dominicaner. Er ftarb nad) unter- 
fhiedenen Reifen zu Paris. Derfelbe war Wil- 
fens ein Univerfalmerf unter dem Titel: Hortus 
mundi, feu orbis Botanicus, heraus zu geben; 
es ift aber alles, nebft feinen Obferuationibus 
von den Erdſchwaͤmmen, Mufcheln, Infeltis Ma- 
rinis, und feiner weitläuftigen Correfpondenz, ver⸗ 
fohren gegangen. Der Hr. Jußieu hat was wer 
niges der Vergeſſenheit entriffen, vermebhret, und 
mit den Synonymis und der Befchreibung der 
meiften Pflanzen verfehen; auch das Leben des Aus 
tors und eine Vorrede beygefüget. Mach dem Je⸗ 
fuiren Colonia ift dieß Werf fchon 1713. bey Ga» 
neau fertig gewefen. ine Recenfion davon fte- 
het in den Adtis Erudit. menf. lun. 1715. Im- 
gleichen im 24ten Tom von dem Giornale de Let- 
terari d'ltalia. No.7. Hier ift dieß ‘Buch, wel⸗ 
ches zu den Italiaͤniſchen gar nicht gehört, bloß 
Deswegen erwaͤhnet, damit Paulus Bocco von dem 
lehrten Diebftahl befreyet werde, weldyer deni⸗ 
Feiben vom Hrn. Anton de Jußieu, als Herausges 
ber, vorgeworfen wird. Siehe Leipz. gel. Zeitung 

716. St. 30. | 

44 Ig 
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Im Jahr 1718. ließ unfer Schriftfteffer 3100 


Heben, fur le progres de la Botanigve, et für 


la connoiflance des Plantes, welche er den 31 
May deſſelben Jahres vor der Koͤnigl. Akademie 
der Wiftenfchaften, als fie ihre öffentliche Ver- 
ſammlung gehalten, abgelefen, aus der Preffe he 
ben. Es betragen diefelben 24 Seiten ing. In 
ber erften handelt der Autor vom Anfang der Bvs 
fanif zu Paris, um folchen mit dem neueften Zus 
ftande derfelben zu vergleichen. Er bemerfer, daß 
man unter Franciſco I. fich eingebilder, daß diefe 
Wiflenfchaft nicht koͤnne höher getrieben werden, 
indem fie {ben durch Theophraftum, Diolcori- 
dem und Plinium erfchöpfet fey. In den Anmers 
fungen, welche er unter den Tert gefegt, führer er 
Die vornehmften Autoren an, welche von der Bota⸗ 
nie gefchrieben, und redet von den Entdecfungen, 
melche von der Kraft der Planen gemacht wor—⸗ 


den. Heinrich der IV. ließ im Jahr 1596. zu 


- Montpellier einen botanifihyen Garten anlegen, und 
gab die Direction davon dem Petrus Nicherius, 
Kanzler der Univerfirät, und oberften Koͤnigl. Me: 
dico. Ludwig der XII. legte dergleichen 1626. auch 
zu Paris ar, und gab die Aufficht davon Guid. 
de la Broſſe, feinem Leibmedicus, welcher ſolches 
angegeben hatte, und die erite Demonftration im 
Jahr 1640. hielt. Hr. Jußieu gehet hernach bis 
auf die damalige Zeit, namlich 1718. und ruͤhmet 
Diejenigen, welche hierbey behülflich gewefen. Die 
Schrift wird von den Kennern hoch gehalten. Sies 


he Leipz. gel, Zeit, 1718. St. 96. S. 763. Color 


nia 
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nia hat diefe zwo Reden nicht angeführet, ohnerach⸗ 
tet das Berzeichniß, fo er uns von unferm Gelehr⸗ 
ten giebt, bis 1730. gebt. Allein, er hat uns auch 
ohnedem nicht von allen Schriften Nachricht ges 
geben, wie er denn von feinen Auffägen, die in den 
Memoires der Afademie ftehen, nicht eine einzige 
anfuͤhret, weil ihm Monf. Terraflon, wie er felbit 
. meldet, die Memoires nicht zugefchickt, ob er fie 
ihm wohl verfprochen hatte. Da nun aus diefem 
Umſtande erhellet, daß ihın vom Jußieu felbft nichts 
zugefchrieben worden, fo hat ihm eine und die an» 
dere Fleine Schrift leicht entmwifchen Fönnen. 

Thefes Raifonnees, ou Memoires fur la 
fermentation du Sang, et fur I’ utilit€ du Caf- 
fe, fur tout pour les Gens de Lettres &c. 
Das Jahr, in welchen dieß Stück gedruckt wor 
den, hat Colonia nicht angezeiget, 

Vie de M. de Tournefort, et des plusce- 
Jebres Botaniftes, avec un Jugement fur la 
Methode de M. de Tournefort. Tournefort 
bat eine Ifagogen Inſtitut. rei herbarix gefchrie« 
ben, wo er ein Urtheil von den Schriitftellern der 
Botanif fällee, und ihr Leben Fürzlich erzähler. 
Anton Jußieu hat folche bis 1719. fortgefegt. Der: 

felbe ließ 1721. dieß Werf des Tourneforts zu Lyon 
bey Anniſon wieder auflegen, und vor dieſer Auge 
gabe ſtehet Tourneforts Leben, wie es Jußieu auf: 


gefeßet R 
A5 Dieje⸗ 


* Mehrere Nachrichten hievon lieſet man in der Bi- 
bliorheca Boranica lo, Franc. Seguierii,die vor rise 
nigen 


* 


- 
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Diejenigen Auffäge, welche unfer Yußieu den 
Memoires der Afademie des Sciences einverlei« 
ben laſſen, find folgende: 

Im Jahr 1612*. Defcription du Cory- 
fpermum hyflopifolium. 

1713. Hiftoire du Caffe. 

1714. Defcription de deux efpeces de 
Caille-lait. Ein Kraut , das die Mild) geron- 
nen macht, führe diefen Namen Caille-lait. Im 
tateinifchen heiflet es gallum. 

1716. Defceription du Cierfe Epikeux. 

1717.. Hiftoire du Kali d’ Alicante. 

1718. Obfervation fur la maniere, dont 
une fille fans Langue I’acquite des fonctions. 
qui dependent de cet Organe. 

Examen des caufes des Impreflions des 
'Plantes marqu£es für certaines Pierres des 
environs de Saint-(/baumont dans Lyonnois. 
Diefer Auffas des Hrn. de Jußieu hat eine ande= 
re zumege gebracht, die den Titel führer; 

Conjecture fur les pierres figurees qu’on 
souve à Saint-Chaumont dans Lyonnois et 

au 


nigen fahren im Haag gedruckt iſt. Wir haben 
zu Anfange in einer Note fhon berühret, daR 
Dernhard de Jußieu des Tourneforts Hiſtorie der 
flanzen, die um Paris wachſen, auflegen laſſen. 
ir — dieſes hier wieder, Daß man nicht ir⸗ 
re werde. 


* Der Yefuit Eotonia hat Peine hinlaͤngliche Nach⸗ 
richt gehabt, wenn er meldet, Jußien hätte erſt 
von 1715. Auffäge einrüden aſſen. 
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au mille autres endroits de la Terre, auflibien 
que für les coquillages er les autres veftiges 
de la Mer, par leP.C.*d.l. c.d.I. Diefe 
Schrift ift in den Memoires de Trevoux, im 
Junius von 1723. No.$. recenfiret, aus welchen 
ein Auszug in die Leipz. gel. Zeit. St. 69. von 1723. 
eingerüct worden. Um unfern $efern fowol des 
Jußieu, als auch) des ungenannten Berfaffers Mey: 
nung anzuzeigen, die ohnedem fehr curiös iſt, müfe 
fen wir ihnen die Recenfion mittheilen. Hr. de 
Jußien hat in den Memoires feine Meynung von 
den Steinen zu St. Chaumont, darinn gemiffe 
Kräuter abgebildet find, gefagt, nämlich, daß diefe 
Kräuter aus America durch die See bis an diefen 
Ort wären getrieben worden, da fie fich in den 
Schlamm eingedruct, der hernach hart worden, 
und daß die See ehemals diefes fand, und viel: 
leicht alle Theile des Erdbodens bedecket habe, Al⸗ 
fein, da man diefe Pflanzen nicht einmal auf den 
Schiffen unverfehret heraus führen kann, wie Fön. 
nen fie im Wafler auf einer fo weiten Reiſe unbe: 
fehädiget bleiben ? wie Fönnen fie ſich dennod) fo 
vollfommen abdrücen ? wie find fie allein in die- 
fem Winfel zufammen getrieben tvorden ? warum 
fehen wir nicht noch täglicy aus America, Africa 
und andern über der Sec liegenden tändern, Kräu- 
ter anfommen ? warum finden wir nicht än allen 
Ufern ſolche Steine, darinn ſich fremde Pflanzen 
abgebruckt? warum trifft man nur americanifche 
Pflanzen zu Chaumont an, und nicht auch folche, 
die in dieſem Sande felbft wachten? Daß alles — 
rei 
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reich einmal von der See bedeckt gemefen, bewerfen 
die darinn befindlichen Seemufcheln. Aber diefes 
kann auf dreyerley Art gefchehen ſeyn. Kritlich 
durch Ueberſchwemmungen, wie es Hr. de Jußieu 
und viele Alten dafuͤr halfen; aber, wenn fich Die 
See bisweilen von den Ufern entfernet hat, ift fie 
öfters wieder eben dahin zurück gefommen, und es 
gefchiehet ſolches zufälliger Weiſe. Denn, wenn 
folches eine bejtändige Drdnung in der Natur’ waͤ⸗ 
re, daß die See das ganze Erdreich Durchliefe, und 
es nad) und nach bededte, würde man es an allen 
Ufern wahrnehmen, und alle Hiftorien würden von 
ſolchen merfmwürdigen Ueberſchwemmungen voll 
feyn. Die Leberfchwemmungen, die neu entftande- 
nen Seen mitten im Lande, und Die neuen Inſeln, die 
in der See hervorfommen, geben feinen tüchrigen ‘Be: 
weis von diefem Syſtema ab. Die andere Artift 
durch die Suͤndfluth, welche Meynung Woodward 
fehr wahrfcheinlich gemacht, und dadurch viel Din: 
ge in der Natur, und fonderlich den Urfprung ber 
gebildeten Steine fehr ungezwungen erfläret. Aber 
«er fegt aud) voraus, daß die Erde nichts fehönes 
habe, als eine diinne Dberrinde, und imvendig mit 
einer Materie angefüllet fey, Die zu nichis fähig, 
als daß fie zufammen finfe, da fie doch fo mancher— 
ley Dingehervorbringt. Die dritte Mennung fies 
bet am unmabrfcheinlichften aus, weilman die "Be: 
weisthümer derfelben noch nicht recht zufammen 
gefucht: daß namlich alle Theile des Erdbodens, 
ſowol dichte als flüßige, ihre ordentliche Eirculation 
haben, wodurch das Erdreich und die — 

| | | eben 
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eben fo, wie das Wafler, ohne Unterlaß aus der Er: - 
de in Die See, und aus der Seewieder in die Erde, 
durch das innerfte der Erdfugel geführet werden. 
Wenn die Erde fein Leben hätte, würde.alfezeit das 
leichtefte oben, und das ſchwereſte darinn unten ſeyn, 
und gleichwol findet man, daß fie inwendig, und 
auch vielleicht im Centro, darinn das Gold, als 
das ſchwereſte Metall follte zu finden feyn, Feuer 
in ſich fehlieffet. Die Drganifatien der Erdfugel 
liegt zwar nicht vor Augen, aber-mwirfehen doc) die 
Duellen, Fluͤſſe, unterirdiſche Gänge und Holen, 
die man fchon längft mit den Adern, Fibren und 
Organis verglichen. Man muß fonderlid auf 
die Bewegung Achtung geben, die alle Sachen mit 
ſich fortführe, Wenn die Erde nur-ein todter 
Körper wäre, moher kaͤme die Bewegung aller 
Theile? das Waſſer unter der Erde und in den 
Dergwerfen würde verfault und ftinfend feyn, mel: 
ches man doch mit Hecht lebendig nennet. Alles 
lebt in der Natur, alles find Mafchinen, ſowol der 
ganze Körper'der Erde*, als auch feine Fleinften 
heile. Die Girculation gefchiehet nicht allein mit 
dem Wafler, fondern auch mit den dichten Theilen, 
Alles finft herunter, und felbft die Selfen fallen 
berab, Der Regen ſchwemmt die Erde in die 
| Fluͤſſe, 
Unter den deutſchen Gelehrten iſt der Herr D. 
Feuerlin nicht der Meynung, daß die Erde eine 
Mafchine ſey. Man Fann darüber des Hrn. Car» 
povs Differt. de principio ratıonis fufhcientis 
nachlefen, hinter welcher derfelbe im Anhange die 
Frage: Ob die Erde eine Maſchine ſey? mit Ja 
beantwortet. | 
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Ftüffe, und diefe in das Meer. Alle Unreinigkeit 
einer Stadt wird endlich in die See geführet, und 
diefe wird hernach wieder zur Oberfläche der Erde, 
daraus Blumen, Kräuter und Getreyde, endlid) 
Fleiſch wird. Ya die See ift fo gar voller Steis 
ne, Kiefel und Felfen, die die Flüffe von den höch« 
ften Gebürgen, das ift, von dem ganzen Erdboden 
in diefelbe geſchleppt, denn die ganze Erde ift ein 
Gebürge, Der Sand im Meere felbit iſt nichts 
anders, als Stuͤcke von den Felfen und Steinen, 
welche die Fluͤſſe dahin gefuͤhret. Wie aber vie 
Erde voller Steine und anderer Theile der Erden 
iſt; fo ift auch die Erde voller Steine und anderer 
Theile des Meeres. Zwar müflen diefe wider ihr 
Gewicht aus der Tiefe der See in die Höhe ge— 
brad)t werden; aber das Wafler gehet aus der 
Eee in die Höhe, fo fünnen auch die Steine und 
die Erde dergleichen thun. Der Autor, welcher eis 
gentlich der Left Caftel* ift, hat verfprochen, ſei⸗ 
ne Meynung künftig durch viel Erempel darzus 
thun, und verweiſet indeſſen die Leſer auf Kirchern, 
der diefe Dinge gar fleißig gefammiet, vb er fie 
gleich nicht ſyſtematiſch vorgetragen bat. 
fchließt alfo: Daß die Steine zu St. Chaumont 
durch einen heimlichen unterirdifchen Trieb dahin 
fommen, und vielleicht noch täglich aus America, 
Afien oder andern Orten mit ihren eingedrückten 
Figuren dahin gebracht werden, und man vielleicht 
auch 


» Des Caſtels Abhandlung iſt recenfiret in den Adtis 
Erud. 1724. im Monat October, und Herr Car⸗ 
yon hat auch etwas Davon angefuͤhret. 


— 
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auch in diefen entlegenen Ländern noch Steine fin⸗ 
den werde, darauf ſich die Pflanzen von St. 
Chaumont abgedruckt. 
Inm Syahr 1719. Reflexions fur plufieurs 
Obfervations concernant la nature du Gyps. 
Obfervations fur ce qui. fe pratiqve aux 
. Mines d’Almadeu en Efpagne, pour en ti- 
rer le Mercure, & fur le caractere des Mala- 
dies de ceux, qui y travaillant. | 
1720. Hiltoire du Cachon. Hierinn 
zeige der Hr. de Jußieu, daß ſolches weder eine 
Erde, noch etwas aus den Ertracten verfchiedener 
Pflanzen Zufammengefegtes: fondernder Ertract 
des Saamens von gemiflen Palmbäumen auf den 
oftindianifchen Küften, welcher Arec genannt wird, 
fey. Eine Recenfion findet man bievon in dem 
Journal des Savans, im Monat Sept. von 1724. 
1721. Recherches phyfiqves fur les Pe- 
trifications qui fe trouvent en France. Hr, 
de Jußieu handelt hier wiederum von deri verfteis 
werten Sachen, die zu Chaumont gefunden worden, 
1722. Del’origine et de la formation 
d’une forte de Pierre figure, que l’on nom- 
me Corne d’Ammon. 
— De l’origine de la Pierre de foudre. 
De l’origine des Pierres apell: yeux de 
Serpens et Crepaudines. 
1724. Obfervations für quelgves Offes 
mens d’une Tite — 
Experiences faites ſur la decoction de la 
fleur d'une eſpece de Chryſanthemum, de ha 
quelle 
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quelle on peut tirer plufieurs teintures) de 
differentes couleurs. | “ 

1727 Hiftoire de ce qui a occafionn® 
& pertedtionne le Recueil de Peintures de 
Plantes & d’Animaux fur de feuilles de Ve- 
lin confervees dans la Bibl. du Roy. 

1728. De la neceflit@ des obfervations. 
a faire für la nature des Champignons, et la 
defcription de celui qui peut etre nomm® 
champignon Richen. RE 
De la neceflite d’erablir Methode nouvelle 
des Plantes, une clafle particuliere pour les. 
Fungees. 

1729. Recherches d’un Specifique con- 
tre la Dyfenteria, indique par les anciens au- 
teurs fous le nom de Macer, auquel l’Ecorce 
d’un Arbre de Cayenne, apelle Simarouba, 
peut etre compare et fubllitue&. Die Rinde 
pon der Simarouba ift unter den deutfchen Aerzten 
nicht mehr fo unbefannt, weil Hr. de Jußieu dem 
Hrn. Heifter und andern ſolche zugeſandt. Die 
ganze Hiltorie von derfelben ftehet in des Hrn. D. 
HeinPers jnauguraldifputation, die er 1746. zu 
KHelinftadt abgehalten. Hier findet mar auch, was 
andere Aerzte Damider erinnert, und was Hr. D. 


= 


Werlhof und andere vor Wirkungen davon beob- _ 


achtet. 

1731. Examen des caufes, qui ont al- 
tere l’Eau de la Seine pendant la fechereffe 
de l’anndee. Oder Linterfuchung der Lirfachen, 
der fo ſtark einreiſſenden Krankheiten, welche — 

| li 
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lich uͤberhand nehmen, ſo oft das Waſſer in den 
Fluͤſſen ſo gar ſeichte wird, dergleichen man im Jahr 
1731. an der Seine und Marne verſpuͤret hat. 

So weit gehet das Verzeichniß, das uns ein 
Freund mitgetheilet hat. Nun wollen wir noch 
hinzuſetzen, mas wir hin und wieder angeführet 

den. b 
Herr Anton de Jußieu hat eine Differtation 
von der Aehnlichkeit zwifchen den Theilen der Pflans 
und der Thiere gefchrieben, welche der Hr. 
Sradley feiner Schrift, A Philofophical Ac- 
count of the Works of Nature, Minerals, Ve- 
—— &c. ganz einverleibet hat. Siehe Acta 
rud. 1721. menf. Sept, No. I. und $eipz. gel, 
Zeit. St. 76. von demfelben Jahr. 

Bey folgenden Nachrichten finden mir den 
Vornahmen unfers Gelehrten nicht, vielleicht thun 
mir aber nicht unrecht, wenn wir ihm das zueignen, 
was darinn vorfommt, weil der andere Jußieu ſel⸗ 
ten genennet wird. | 

Mac) den Leipz. Zeit. 1730. St. 95. hat Hr. de 
Jußieu in einer Schrift die Mothmendigfeit, den 
sBriefmechfel mit den Indianern von der Botanik, 
fortzufeßen, und auch noch fleißiger zu 'unterbalten, 
gezeiger, indem diefes das ficherfte Mittel fey, die 
natürliche Hiftorie zur Bollfommenheit zu bringen. 

Im VI. Stüd von 1736. wird gemeldet, Hr. 
de Jußieu hab: fih den Hrn. Godin, Bouguer 
und de la Cendamine zugefellet. als fie nad) Peru 
gegangen, und haben die zur Botanik gehörige Leu⸗ 
te mitgenommen, — aber kann dieſes auch 
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der andere gethan haben, meil ein Jußieu 1736. ei⸗ 
ne Abhandlung von der Purpurfarbe in der Gefelf- 
ſchaft abgelefen. Siehe Leipz. gel. Zeit. 1737. St. ı 


Daß unfer Gelehrter mit den berühmteiten 
Männern einen Briefwechfel unterhalten, beweiſet 
fhon, was mir oben bey der Simarouba erwaͤhnet. 
Mit, dem berühmten Engelländer, D. Johann 
Woodward hat er ſolches aud) gethan: denn der- 
ſelbige ruͤhmet, daß ihm Jußieu einige franzöfifche 
Foßilien zugefandt, und fein Syſtema gebilliget ha> 
be. Siehe defielben Verſuch einer natürlichen Hi⸗ 
ftorie des Erdbodens ©. 760. nad) der deutſchen 
Ueberſetzung. 


Folgende Schrift wird auch wohl an unſern 
Gelehrten abgefaſſet ſeyn: 

Lettre, écrite à M. de Juflieu, Docteur en 
Médecine de la Faculte de Paris, Profeffeur 
en Botanique et Demonftrateur des Plantes 
au Jardin du Roy à Paris Penfionnaire de 
V’Academie Royale des Sciences et Membre 
de la Societ& Royale des Londres; par Mr. 
Garcin, Dodteur en Medecine, etmembre de 
la dite Societ€; contenant l’Examen de quel- 
ques Endroits de la Lettre de Mr. G. M. in- 
ſerée dans la Bibliotheque Francoife, Tom. 
XV. Part. Il. Article VI. pag. 312. et en par- 
ticulier de P’Extrait qu’il donne du Syfteme 
manulcrit de Botaniqvede Mr. Pingre. Die 
fe Schrift iſt vecenfivet im XL. Tom, der Biblio- 
- thegve 
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thegve Italiqve No.5. Siehe $eipz. gel. Zeit. 
1733. St. 13. 


Nach den göttingifchen gelehrten Zeitungen von 
1747. Stüd 53. ift Hr. de Jußieu zugleich mit den 
Hrn. Sauvages, van Swieten, Gnielin, 
Geßner in der Schweiz, Haller, Llayton und 
Collinſon von der Königl, Akademie der Wiſſen⸗ 
fhaften zu Stockholm, die vorher nur aus lauter 
gebornen Schweden beftanden, zum ausländifchen 
Mitgliede erwählet worden, Wir haben fein ‘Bes 
denfen getragen, diefe Ehre unferm Anton de Juſ⸗ 
fieu, als dem berühmteften, zuzueignen, 


Endlich fönnen wir nicht unberübret laffen, 
daß in den göttingfchen Zeitungen St. 15, von 1747. 
noch) ein mittlerer Jußieu genannt wird, daraus alfa 
folget, daß drey Gelehrte diefes Namens in Paris 
feyn muͤſſen. Der mittlere wird ohne Zmeifel der 
Subdemonftrator des Königl, Gartens feyn, deſſen 
wir ſchon zum öftern gedacht, und folglich muß der 
dritte ein viel neuerer Gelehrter feyn. Won dem 
mittleren Jußieu nun wird erzählet, er habe in den 
Memoires von. 1742. die Meynung des Arztes 
Peyſſonel in America, von den Corallen, völlig er 
wieſen, die man font vor unwahrſcheinlich gebal« 
ten. Peyſſonel hatte gefehen, daß die vom Graf 
Marfigli für Blumen gehaltene Theile der Co— 
rallengemächfe fid) bewegen, und wirfliche Thiere 
find. Er wurde mit feiner Erfindung ausgeladht. 
Hr, von Sontenelle zog fie zwar in den Abhand« 

* B 2 lungen 
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lungen der Akademie kuͤrzlich an; aber aus lauter 
Hoͤflichkeit verſchwieg er ſeinen Namen. Hr. de 
Jußieu hat folglich feine Ehre gerettet. Mach fei- 
ner Meynung find alle die Corallengemwächfe lauter 
Polypennefter, die einen cylindrifcyen Leib, und bis 
jechs Hörner haben. Ein jeder wohnt in einer 
Zelle, worauf er ſich im Waffer etwas hervor läßt. 
und in welche er auffer dein Waſſer fich augen- 
bliclich) zurück ziehe. Die Erfahrungen des 
Herrn Fußieu find in verfchiedenen Arten von Co⸗ 
rallengewaͤchſen angeftellet worden, und lafien kei⸗ 
nen Zweifel übrig. 
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Gececſchichte 


des Herrn 


Claud SrofansdeBoge, 


Oberaufſehers der Deviſen und Juſchriften der Koͤnigl. 
Gebäude, Mitgliedes der Academie Frangoife, beftändie 
gem Secrerärs bey der Akademie der Juſchriften und 
ſchoͤnen Wiffenfbaften zu Parıs, wie auch Auffehers 
des Deünzcabinetd des Königes don 
Frankreich. 


ieſer berühmte Franzoſe iſt ſeit langen Jah⸗ 

ren in den Schriften der Deutſchen ge: 

nennet worden, wenigftens, wenn man 

uns Nachrichten von den franzöfifchen 
‚Akademien ertheilet hat. Er ift der jüngfte nicht 
mehr, und folglich hat er fich auch fehon lange be— 
kannt machen fönnen. Seine Gefchichte wird es 
ausmweifen, was vor eine merkwuͤrdige Perfon er ſey. 
Einen kurzen Auffag davon findet man in des P. 
de Colonia, eines efuiten, Hiftoire litteraire de 
' Ja Ville de Lyon, avec une Bibliocheqve des 
Auteurs Lyonnois ©. 828. u. f. diefen mollen 
wir zum Grunde legen, das meifte aber aus andern 
Schriften ergänzen. 


Herr de Boze warb 1680. den 28 Jenner zu 
non geboren, Wer feine Eltern gemwefen, koͤnnen 
wir aus Mangel der Nachrichten nicht ſagen; ins 
deffen wird Niemand zweifeln, daß er einen Va⸗ 

B 3 ter 
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fer und eine Mutter gehabt. Sein rechter Name 
ift Claude Gros de Boze. Wenn man auf den 
Vornamen nur recht Achtung giebet, wird man ihn 
nicht mit dem Abt ‘Du Bos vermengen, weldyes 
von einigen gar leicht hat gefchehen Fönnen, weil 
Claudius de Boze Secretär beyder Academie der 
Inſchriften, und der Abt Du Bos zu gleicher Zeit 
Secretaͤr bey der Academie hrancçoiſe war. Der 
lestere heiffer mic feinem DBornamen "job. Bap⸗ 
tiſta Du 2508, und war Abt der Abten Reſſon, 
einer von den Vierzigen der Academie Frangoi- 
fe, und beftändiger Secretaͤr derfelben. Er ftarb 
1742. im 74 Jahr feines Alters *. Weil Claudius 
Grofaus de Boze auch einer von den Vierzigen 
ift, fo har die Vermengung defto leichter entftehen 
kounen, wie mir in den Leipz. Zeitungen gefunden 
haben, wo man ihn im Jahr 1724. S. 44. Abt de 

Boze, an einem andern Drt aber Bofe nennet. 
‚Die Eltern unfers Gelehrten haben denfelben 
ohne Zweifel ſehr früzeitig zum Studiren anfüb- 
ren lajlen. Der Pere Colonia meldet uns fo viel 
davon, daß er alle feine Wiffenfchaften im Collegio 
der heil. Dreyfaltigkeit zu Lyon, erlernet habe, und 
dag er fo ftarfe Schritte darinn gethan, daß er 
fhon in einem Alter von funfzehn Jahren, hatte 
Thefes generales de Philofophia versheidigen 
koͤnnen. Achtzehn Jahr war Mir, Claude Gros 
de Boze nur erſtlich alt, als er 1698. wegen feiner 
Gefchidlichfeit zum Advocaten des Parlements in 
Paris angenommen wurde, nachdem er zuvor Pro- 
ben 

»Goͤtting. gel. Zeit. 1742, ©. 266. 
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ben von feiner Erfahrenheit in der Rechtsgelahrt⸗ 

beit abgeleget: hatte. Von diefer Zeit an ftieg er 
von einer Ehrenftuffe zur andern. | | 
Im Jahr 1699. hielt er im Hotel der Stadt 
yon eine feyerliche Kede, wegen feiner Erwählung 
zum Echevin oder Scyöppen dafelbit. Im Jahr 
1702. fing er an, feine Stärfe durch Schriften zu 
probiren. Sein erftes Stücf, welches er ans Licht 
treten ließ, gab er ohne feinen Mamen heraus. 
Es war ein hiftorifcher Tractat vom Jubeljahr der 
Juden. Zwey Jahre hernach ließ er drey Differ- 
tationen über Medaillen drucken. Diefe müffen 
der Akademie der fchönen Wiſſenſchaften ohne Zwei: 
fel fehr wohl gefallen haben, weil er furz darauf 
die Ehre hatte, von derfelben zum Mitgliede aufge: 
nommen zu werden; ja er ward 1706. fehon fo gar 
zum beftändigen Secretär ernennet, und von der 
Zeit an hat er feiner Pflicht gemäß beftändig in 
den gewöhnlichen Zufammenfünften etwas abaele- 
fen, 3. E. die Lebenslaͤufe verftorbener Mitglieder, 
oder Aufſaͤtze iiber gelehrte Materien. Vieles ift 
daven hernach abgedruckt worden, wie wir gehöris 
gen Dres folches anzeigen werden. Insbeſondere 
bat er ſich ſowol um die Afademie der Inſchriften, 
als aud) um die ganze gelehrte Belt verdient ge— 
macht, daßer anfing die Memoires diefer vortreff: 
fichen Geſellſchaft durch den Druck gemein zu mas 
hen, wovon wir fehon fechs Bande erhalten haben. 
Auffer dem Hiftorifchen Theil diefer Memoires, 
welcher ganz und gar vom Monfieur Boze her- 
ruͤhret, findet man von ihm darinnen mehr als 
DB 4 dreyßig 
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dreyßig Lobreden auf verftorbene Mitglieder der 
Akademie, wie auch viele befondere Abhandlungen. 
Man hat auch von ihm eine Menge Auszüge, und’ 
andere Stücde in den Sournal des Scavans, an 
welchem er lange Zeit gearbeitet hat, und noch’ igo 
dann und wann arbeitet. | 
Zu Anfange des 1715. Jahres, nämlich den 30 

März, ward er in die Academie Frangoife an 
die Stelle des Mr. de Fenelon, Erzbischof von 
Cambray aufgenommen. Seine Rede, die er dar- 
inn ablegte, fand durchgehends Befall. Her Das 
cier antwortete ihm als Director in einer langen 
Rede, mworinnen er als ein eifriger Vertheidiger 
der Alten und der griechifchen Sprache, den Hrn. 
de la Motte anpacte, weldyer ihn aber in einer 
Fabel lächerlich machte *. | 

Nachdem der Abt de Louvois, Bibliorhecarius 
bes Königes, mit Tode abgegangen war; ſo wurde 
Mr. de Boze zum erften Commiffarius ernennet, 
daß er zugleich mit ven Brafen de LYfaurepas, 
welcher Staatsfecretär war, ein Inventarium über 
die Koͤnigl. Bibliothef machen, und alles nachſe— 
Ren follte. Mir. de Boze war dazu um fo vicl ges 
hickter, weil er eine große Kenntniß von Büchern 
bat und feldft viele Raritäten in feiner Bibliochef 

efißet. Kurz nachher ftarb Mr. Simon, wel: 
chem die befondere Direction des Medaillencabinets 
anvertrauet war, und Mr. Boze ward vom Könige 
an feine Steffe gefeget. Er ift es auch, der die 
Hiftoire Metallique $udwigs des Großen "_ 
u re 
* Eiche keip;. gel, Zeit. 1715. S. 189. 
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fert und fortgefeßet hat, womit fich diefer König 
fein ganzes Leben hindurch befchäftigte. Er harte 
die Ehre dem ist regierenden Könige diefelbe an 
dem Tage zu überreichen, an welchem er die Majo- 
tennität erhielt. 

Im Yahr 1733. überreichte er dem Könige den 
7 Junius den fiebenten und achten Band der Re- 
cueil des Pieces et des Monumens, der Afa- 
demie der Inſchriſten, welche in der Königl. Buch» 
druckerey ausgefertiget war”. Endlich müffen wir 

noch anzeigen, daß er ein Ehrenmitglied der fönigl. 
Afademie der Mahler⸗ und Bildhauerkunſt iſt. Das 
Jahr, in welchem er zum Oberaufſeher der Deviſen 
und Inſchriften der Königl. Gebäude beſtellet wor« 
den, finden mir nicht angemerfet. | 

Wir haben fchon ein Wort von der vortreffli« 
chen Bibliothek des Mr. de Boze geredet. Itzt 
wollen wir davon nähere Nachricht ertheilen. Me. 
— hat ſie in Geſellſchaft des Hrn. Prof. 

ichey beſehen, und ſeiner Voyage litteraire S. 
82. u. f. ein Verzeichniß von verſchiedenen fehrra- 
* Buͤchern eingeruͤckt. Unter dieſen befanden 
ſich: 

La Bible d’Olivetan, oder la bible de 
Neufchatel, von weldyer man nachfeben fann des 
P. Gilles Hift. Ecclef. des Vaudois. ©. 43, 44. 
Am Ende ftunden folgende Berfe: 


B5 Lecteur 


»Siehe Hamb. Berichte 1733. St. 54. wo er aber 
aus Verſe hen Abt de Booz genennet wird. 
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Le&eur entends, fi Vérité adreffe. 

Viens donc ouyr inftament fa promefle 
Er vif parler: lequel en excellence 

Veult affürer noflre grelle efperance. 
‚L’Efprit Jefüs qui vilite, et ordonne 
Nos tendres meurs, ici fans cry eftonne 
Tout haut raillant efcumant fon ordure. 

. Remercions eternella nature: 
Prenons vouloir bien-faire librement; 
Jefus querons 'veoir eternellement. 


Man muß bemerfen, daß die erften Buchftaben 
ber Wörter diefe zwo Verſe formiren: 

Les Vaudois, Peuple Euangelique, 

Ont mis ce Thr£for en publique 


Andere rare Bücher diefer Bibliothek waren? 
Liber Catholicon Iohann. de Ianua. Me- 
guntie ne in fol.2 Volum. Man muß we: 
gen diefes Werkes des Hrn. Mattaire Annales 
nachfehen. Derfelbe behauptet, daß dieſes das er= 
fte Buc) fey, meldyes man ohne den Namen des 
Buchdruckers abgedrunft hatte, und das erfte Wör- 
terbuc), das durch den Druck gemein gemacht wor- 
den. Mr. Dayle giebt uns befondere Nachrich- 
ten vom Johan de Janua, und zwar unter Dem 
Artikel Balbus, Balbi oder Balbo ©. 433. des er⸗ 
ften Toms feines critifchen Wörterbuchs, nach der 
deutſchen Ausgabe. Sein rechter Name ift Ioan- 
nis Ianuenfis de Balbis. De Janua oder Ja— 
nuenfis heiſſet er von der Stadt Genua. Zu $uits 
prands Zeiten wurde diefelbe Stadt mehr Sa 
als 
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als Genua genennet, entweder anzuzeigen, daß Ya: 
nus der Stifter fen; oder auch deswegen, weil Ger 
nua die Thüre zur Provence, zur Lombardey und 
zu Tofcana if. 

La Vulgate de Sixte V.inprimde à Ro- 
me, 1590. in fol. SHievon fann nachgelefen wers 
den bes le Longs Bibliothef ©. 619. B.ı. und 
Schelhorns Amoenitates Litterar. Tom.1V. 


©. 334. 

Vita Chrifti Ludolphi Ordinis Carthufi- 
enfis. Argentinz 1474. in fol. Me. de Du: 
chat redet von diefen Werfe ©. 86, B.ı. du Re. 
cueil de diverfes Pieces. 

De Conciliis Sinodia Ugonia. Venetiüs 
1565. in fol. | 

Les Amours des Roys de France fous 
plufieurs Races, 40 Seiten, welche fehlen und 
unterbrüdt find, in der Hiftoire de Paris de 
Sauval. | | 

Homere 1488. Editio princeps, mit ges 
fehriebenen Anmerkungen des großen Wilhelm 
Buddaͤus. 


Liber Conformitatum: impreſſus Medio- 
Jani, per Gothardum Ponticum 1510. editus 
a Fratre Bartholomxo de Pifis, Ordinis Mi- 
norum, ob Reverentiam ſui Patris pr&cipui 
B. Francifei, A. D. 1385. Dieß ift dieerfte Aus- 
gabe von diefem Werk, welches aufferordentlich rar 
ft. Mr. le Duchat redet davon ©. 78. in feinen 
Noten für la Confeflion de Sancy. 

| Litur- 


m 
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Liturgia Suecanæ Ecclefie Catholic & 

Orthodox& conformis. 1576. in fol. 
Guillelmi Ficheti Rhetoricorum liber 
1470. ing. Dieß ift Das erfte Bud), fo in Pa- 

ris gedruckt worden. 

Das allerfeltenfte, was Mr. Jourdain beym 
Hrn. de Boze fand, war der Schlürfel zu des Aus 
o Grotius Briefen, in welchen er viele mit Zie⸗ 
ern gefchrieben. Hr. de Boze erlaubte ihn eine 
Abſchrift davon zu nehmen; er felbft aber hatte fei- 
ne Copey von demjenigen Exemplar des Grotius 
genommen, welches man in Schweden antrifft. 
Hr. Jourdain hat ein Fleines Stüd davon abdru- 
een laſſen, weil er die Erlaubniß nicht hatte, Den 
ganyen Scrlüffel befannt zu machen. Wir glau- 
en, unfern Leſern einen Dienft zu thun, wenn wir 
ihnen ſolch Stüd mittheiln. Im 369% Brief S. 
129. nad) der Amfterdammer Ausgabe von 1687. 
in Fol. ftehet folgendes: Asdrubal ardentem 
amorem oltendebat Philofophix; credi vole- 
bat iam rem veniffe ad Abrahamum vsque. 
At 101. 48. 13. 75. 113. 12. 68. 55. 71-7. 
227. 55. non ita cenfebant, fed exſpectan- 
dum euentum 22. 42. 41.81. 33. 6 38. 1009. 
20I0. 2000. 91. 4. 23. 70. 273. 26. 110. 
1050. 67. 71.76. 54. 98. 43. 45. 246. 29. 
De Simonide in Caium transmiffa etiam hic 
22.20. 45. 33. 266. 85. 77. Was bedeuten 
nun die Zahlen, und was ift der Inhalt diefer ge- 
beimen Schrift? Hier ift die Erflärung: La 
Grange ardentem amorem — — 
| eldü: 
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feldii: eredi volebat, iam rem veniſſe ad 
rupturam cum Cæſare. At præfecti illi non 
ita cenfebant, fed exſpectandum euentum 
Conuentus Wormatienlis. Fabula de pecu- 
nia, in Sueciam transmifla, etiam hic caler. 
Sm CCCLXXI. Brief ©. 135. ſchreibt Grotius 
folgendes: 11. venit ad me poſtea 48. 113. 
31. 85.'266. 68. 2010. in Fraga, quantum 
fermone coniici poterat,beneaffedtus. Inter 
alia dicebat, credere fe Laftuarios in hoc. 
nunc Caio fubblandiri. Vt Miltiadis ope re- 
tineant Rolniolaceos, ne 101. 27. 56. 27. 30: 
113. 61.:71. 1090. 49. 31.68. Mimnermi 
caufa. Cxterum id iplos optare, vt Thucydi« 
des ad Næuium eiusque vicinos abeat, quc» 
facilius Bacchilydemfibiadiungant. Sparge« 
se Vindicianos rumorem de $1.7I. 3I. 704. 
66. 246. 273. 79. 52. 31. 40. 37. quafi quil 
ab ipfis Simonidem fümeret, fe non creden.. 
te. Optabat idem aut Iuftinum, aut alium :a 
Sophi pridem heic fuiffe, potuiffe multurn 
pr&caueri 14. 108. 54. 44. 79. 48. IQ. vero 
non dubitat, quin & mex tamdiu morz :ad 
Dionyfium, & corum qu& 22. 80. 45.75.68. 
37. adta fint, faber fuerit Hasdrubal, incitin- 
tibus ex Perfei gente aliquibus. Ego Biaf- 
drubali Heri Adiutorem tuiffe Zofymum, c:er- 
te odoratus mihi videor. Die Erklärung Die 
fer Stelle lautet aljo: Venit poftea ad me Ve, 
netus, in Sueciam, quantum fermone corılici 
poterat, bene adfettus. Inter alia dicebar, 
ercde- 
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credere fe Gallos in hoc nunc Sueciz ſub- 
blandiri, vt Oxenftierni ope retineant Ger- 
manos, ne Pragam mitrant paciscaufa. Cæ- 
terum id iplos optare, vt Cancellarius Oxen- 
ftiern ad mare -Balticum, eiusque vicinos 
abeat, quo facilius Moguntinum fibi adiun- 
gant. Spargere Gallos rumorem de Bern- 
ardo Puco Vinarienfe, quafı qui ab ipfis pe- 
cuniam fumeret, fe non credente. - Optabat 
idem, aut Grotium, aut alium a Suecia, pri- 
dem heic fuiffe, potuiffe multum pr&caueri. 
Heuldius vero non dubitat, quin & mextam- 
diu moræ ad Dionyfium, & eorum, qu& Ca- 
leti acta fint, faber fuit la Grange, incitanti- 
bus ex foederatis Euangelicis. Ego la Gran- 
e Heri Adiutorem fuiffe ad talia Channal- 
zum. — 
Jedoch es iſt Zeit, daß wir uns nunmehro an 
des Hrn. de Boze ſeine eigene Schriften machen. 
Zu denſelben gehoͤret* nun: — 
Traite Hiſtorique du Jubild de = Ge⸗ 
druckt 1702. ohne den Namen des Verfaſſers. 
Trois Diſſertations fur les Meédailles de 
Janus, fur la Déeſſe de la fant& et fur le mo- 
nument Tauroboliqve, decouvert a Lyon. 
Gedruckt 1704. Dieß ift ohne Zweifel die Schrift, 
melde der Hr. M. Joh. Ernſt Jmmanuel 
Walcch in des Cellarii Compendio Antiquit. 
ag. 46. anführet, woſelbſt er in einer Note fchreibt: 
e Tano eiusque cultu præſertim videndi funt: 
Groſeus de Bofe. Difl. de lano veterum, & 
Ä numlis 


Claudius Erofäus de Boze. 31 


»umis nonnullis eum refpicientibus, qua 
Gallice Parifiis 1705. prodiit, cet. Das Jahr 
ift zwar unterfchieden, vielleicht aber auf Veran⸗ 
laſſung bes Berlegers. | 
Hiftoire de I’ Academie Royale des In- 
feriptions et belles lettres depuis fon ẽtabliſ- 
fement jusqu' à prefent, a Paris de V’lınpri- 
merie Royale. Ä 
Bon diefem unvergleichlichen Werk famen 1717. 
die beyden erften Theile heraus. Der dritte und 
vierte erfolgte 1723. Siehe Leipz. gel. Zeit. St, 43. 
von 1723. Die beftändige Unpaͤßlichkeit des Hrn. 
de Boze hatte den Abdruck fo lange verzögert. 
Der fünfte und ſechſte Tom erfchten endlich 1729. 
Es beitehet jeder Band eigentlich aus zween Thei- 
fen, eritlich aus der Hiftorie, und dann aus den 
Memoires felber. Die Hiftorie trägt die Hälfte 
des Bandes aus. Alle Artikel, welche den: hifto- 
rifchen Theil des Werfs ausmachen, find in vier 
Hauptclaflen eingetheilet. Die erfte enthält dieje⸗ 
nigen, darinn verfchiedene Dinge aus der alten Hi⸗ 
ftorie oder Mythologie unterfucht worden. . In 
der andern ftehen diejenigen, welche von critifchen 
Materien handeln. Die in der dritten betreffen 
allerhand Monumenta, und bie in der vierten er⸗ 
läutern die Gefchichte der mittlern Zeiten, Bor 
allen dieſen Artikeln ftehet ein biftorifcher Borbe- 
richt. Will man wiſſen, wie viel der Hr. de Boze 
an diefem Werke thut, das ihm allein fein Anfehen 
‚zu verdanfen hat, fo darf man nur die Seipzig. gel. 
Bir. von 1724. St. 45. 1730. St. 27. oder über« 
2: Ä haupt 
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haupt das Journal des Savans nachlefen. In 
dem legtern Werf finder man vollftandige Mach- 
richten, wenn man nur nach den Jahren nachſchlaͤ⸗ 
get. Mur etivas davon anzuführen; fo beiteher 
der hiftorifche Theil des IL. Toms aus 74 Artifeln, 
und man hat ihn dem Hrn. de Boze vornehmlid) 
zuzufchreiben. Einige davon find bloß in der Afa- 
demie gehaltene Unterredungen, welche derfelbe ge= 
ſammlet und in Ordnung gebracht hat. Die te 
bensbefchreibungen verftorbener Mitglieder vdiefer 
Akademie, flieffen gleichfalls aus des Hrn. de ‘Bos 
je fleißigen Seder. Er liefet fiein den Zufammen= 
fünften ab, und läffet fie hernach mit einrüden. 
Wir haben dahero gefunden, daß er Lobreden ge⸗ 
halten auf den Hrn. Dejpresur, Oudinet, auf 
den Abt Tallemont, auf den de Tourreil, auf 
den Bifchof von Soijlons, Galland, auf den Abe 
Tillader, auf Ludolph Rüftern, auf Cupern, 
auf den Bourdelin, Pinart, auf den Abt de 
Louvois, auf den P. le Tellier, auf Hr. Simon 
„enrion;;den Abt Renaudot, Hın. Foucault, 
Hrn. Baudelot, Dacier, den Abt Maſſieu, den 
Marquis de Beringhen, Boͤwin, den ältern 
und andere, Dieſe tebensbefchreibungen find 
ſchon in der Hifloire einverleiber. Nachher find 
wiederum verfchiedene Mitglieder mit Tode abge: 
gangen, denen zu Ehren Hr, de Boze gleichfalls 
gobreden gehalten, 3. E. Hr. de VDalbonais, 
Hberpräfidens der Rentkammer im Daupbine *; 
der Herzog von Eoißlin, Bifchof von Mes **, der 

Biſchof 


*geipj.gel.3eit.1730,©1,94. *Ebend.1733.81.59. 
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Bifhe‘? zu Blois, de Caumartin*, Hr. Dvigveran 
be Beaujeau**, der Hr. Rollinf, und andere, 
Bon diefen iſt bisher die Gefchichte des Hrn. Rol⸗ 
lins allein abgedeudt; fie ftedet vor dem achten 
‘Bande der römifhen Hiftorie des Hrn. Rolling, 
den Mr. Erevier zum Drucke befördert hat. Ein— 
gerückt ift diefelbige auch, in die Leipziger Zeitun« 
gen des 1743. Jahres. Die andern Gefchichte 
werden wir wohl nicht eher erhalten, als bis vie 
Hiftorie einjt wieder forrgefeßet wird. 

Hin und wieder haben wir einige Nachrichten 
von andern Auffägen des Hrn. de Boze gefunden, 
Die er auch in der Akademie abgelefen. 3. E. am 
33 Nm. 1717. | 

Eine Abhandlung über ein altes Monument, 
das dem Hru. Foucault zugehöret, und ſowol wegen 
der vortcefflichen Arbeit, als auch, weil alle Theile 
ganz unverſehret find, ſchaͤtzbar iſt. Eigentlich iſt 
es ein altes Grab, das zu Athen gefunden worden. 
Des Hrn. de Boze Gedanken darüber wurden her- 
nad) dem IV. Theil der Memoires einverleiber, 
Im eriten Theile derfelben findet man von ihm: 

Differtatio de Deo Termino. 

Den 10 April 1725, laß er ab die Hiftorie der 
Könige des Bofphori Cimmerii. Selbige ift 
gleihjalls „in den fechften Theil aufgenommen 
worden, 

Inm Jahr 1733. laß er ein Programma ab, bee 
“ treffend den vom Hrn. Durey de Moinville, Mai- 
tre 
” Reipz. gel. Zeit. St. 56. von ı 
* Ebsnd, 1 7. J. — St. 68. 
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tre des: Reqvétes Ordinaires, Preſident aa 
grand Conſeil, und Mitglied dieſer Akademie ges 
ſtifteten Preis, vermöge beflen die Akademie nun 
beftändig eine goldene Münze von 400 Livres de= 
nen, die den Preis erhalten, auszahlet, 

Im Jahr 1739. las der Hr. de Foncemage eine 
Abhandlung des Hrn. de Bozeab, von einer befon» _ 
dern Münze des Marcus Öalerius Antoninus, eines 
Sohns des Kanfers Antoninus Pius, Der Kupfer: 
ſtich Davon wurde in der Berfammlung ausgerhei- 
let*. Diebeyden legten Stücfewerden auch wohl 
in einem fünftigen neuen Theilvorfommen. Hr. de 
Boze hat vermuchlicy noch mehrere Abhandlungen 
eingerückt, welche wir aber wegen Mangel des Jour⸗ 
nals des Savans nicht anmerfen Fönnen, 

Wo ich nicht unglücklich im muthmaffen bin; fe 
will Mr. Jourdain dem Hrn. de Boze auch die Hi- 
ftoire d’Apprius zueignen **, wiewohl er es doch 
nicht gewiß weiß, und Dahero zweifelhaft fchreibet. 
Seine Wortelauten affo: J’appris, que l’Hiftoi- 
red’ Apprius avoit pour AuteurMr. deB. - - 
autre fois SecretairedeMr.deV,.- - 


Die legte Schrift, Die ung von dem Hrn. de Bo— 
ze befannt worden, ift 1744. auf7 Bogen ing. im 
Haagbey Goffedem jüngern, heraus gefommen, 
und führer die Ueberfchrife: Lettre de Monfieur 
de Boze, fur une medaille antique de Smyrne, 
du cabinet de Monfieur le comte de Thoms, 
qui y joint ſa reponſe. Dieß Stüd iſt recenfiret 

in 


Leipj. gel. Zeit. 1739. St. 54. 
#* in der Hiſtoire d’ua Voyage litteraire, S. 85. 


Claudius Brofäus de Boze. 35 


in den Leipz. gel. Zeit. 1744. St. 100. und in den Goͤt⸗ 
tingifchen St. 86.voneben demfelben Jahr. Die 
leßtere Zeitung gibt ung einen vollftändigen Begriff 
vonder Arbeitdes Hrn. de Boze. Wir glauben, 
unferetefer werben fic) die weitlaͤuftige Gelehrſamkeit 
deſſelben defto beffer vorftellen fönnen, wenn wir das 
Urtheil hieher fegen. Der Hr. Graf von Thoms, 
ſchreibt man, batdem Hrn. de Boze eine Zeichnung 
einer alten griechifchen aus Bronze verfertigten Mes 
daille, die er in feinem Kabinet verwahret, zugefandt, 
und eine Erflärung derfelben verlangt. Der Hr. de 
Dose giebt diefeibe in diefem netten, gelehrten und 
finnreichen Schreiben, und damit eine fchöne Probe, 
wie vortrefflih man diealten Münzen gebrauchen, 
und daraus die, Sitten, Neligion und Gefchichte der 
alten Bolfer erlautern fonne. Auf der einen Seite 
ber Münze fiehet man ein Bruſtſtuͤck einer Prinzeſ⸗ 
finn, unter dem ‘Bild der Ceres, die in der einen Hand 
ein Paar Aehren, in der andern ein Füllhorn trägt, 
mit ber Umfchrift: uugvouas mewTar Arias. 
Auf dem Avers ftehet eine Frauensperfon, die den 
rechten Fuß an das Vordertheil eines Schiffes leh⸗ 
net, auf dem Kopf eine coronam turritam, in der 
rechten Hand eine Schuͤſſel, in der linken ein Ama⸗ 
— Schildlein hat. Am Leibe traͤgt ſie einen 

ock, der — und bis uͤber die Knie aufgeſchuͤr⸗ 
zetilt. Die Haare find zuſammen geknuͤpft und 
miteinem ‘Bande unmunden. Diefes ift alfo die 
Amazone, welche Smyrna gebauet haben follte. 
Die corona turrita, und die Schüffel, ein Symbo- 
lum der bey der ——— gebrachten Opfer zeigen 

2 


+ 
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e3. Das Vordertheil des Schiffes ift Das gewöhnliche 
Sinnbild der Seeitädte. Um diefe Figur lieſet 
manbiefe meift abgefürzte, und vom Hrn. de Boze 
ergänzte Worte: ewı SpaT7)s Mapus AvgmAıs 
Arıaexs. Auf den Berftand diefer Umſchrift ıft 
das folgendealles gerichtet. Esunterfucht der Hr. 
de Boze, warum fich Die zu Smyrna FewTss Äcıas 
nennen, und was der Titel Ansaexns bedeute? 
Er zeiget, daß die Städtein Griechenland und Flein 
Afien, unter der römifchen. Herrfchaft vieleifriger 
über ihre Ehrentitel gehalten, als vorher, daß Nicaa 
und Nicomedia über den vorderften Rang in 2... 
mien, Ephefus, Smyrna,und Pergamus aber über 
den in Ajien geftritten haben, welches er, mit Anfuͤh— 
rung anderer folher Erempel gelehrt befchreiber. 
Arijtides hat zur Wiedervereinigung der Drey letz⸗ 
tern Städte, eine Rede zu Pergamus gehalten, die 
ünter feinen Reden unter dem Titel: wregs omovors 
Tous moAesw fteht, und merken laffen, daß er gerne 
wollte der Stadt Ephefus das Primat überlaffen 
wiſſen. Der Hr. de Boze glaubt auch, daß das 
Hecht diefer Stadt beifer darauf gegründet fen, als 
der andernihres. Er bezieher ſich auf eine Stellein 
Dig.L. I. T. XVI. de officio proconfulis, wor: 
Aus erhellet, daß der Procanful bey feiner Ankunft in 
Afien zuerft zu Ephefus habe anlanden müflen; und 
weil Ephefus, nad) Einführung der Ehriftlichen Re: 
ligion, in der griechifchen Kirche die Metropolis von 
Alien geweſen; fo habe unter 43 ihr untergebenen 
Biſchofen, aud) der zu Smyrna, bisans Ende des 
| i2ten 
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ı2ten Jahrhunders ſich befunden. Denn die hier- 
archifche Ordnung iſt nach der alten bürgerlichen ein: 
gerichtet worden.. Hierauf kommt er auf die Aflar- 
chiam, welche ein jährliches Amt und befonderes 
Priefterehum mar , welches einem die Auffiche über 
Das Keligionswefen, und das Recht gab, bey den hei- 
ligen Spielen, fo die Staͤdte in Afien zufammen 
jährlich ihren Göttern, Der Stadt Nom, oder den 
Kanfern zu Ehren hielten, vorzufisen. Es war dieß 
Amt anfehnlich, wegen der großen Keichthinmer, die 
ein ſolcher zur Beftreitung der Unfoften befigen 
mußte. Die fo foftbaren Spiele wurden alleauf 
des Aſiarchen Unkoſten angeftellet, und deswegen 
führet Strabo als ein Zeugniß von dem Reichthum 
der Stadt Tralfes an, daß man faft aflezeit aus diefer 
Stadt einen Ajiarchen erwaͤhiet. Die Wahlge- 
ſchahe durch alle Städte, Diedas fo genannte xewvon 
Arıas ausmachten, und ihre Deputirten gegen das 
æquinoctium autumnale, als den Anfang ihres 
Jahres, nad) einer der großen Städte, Ephefus, 
Smyrnau. ſ. w. ſchickten. Hier wurden die Perfo- 
nen nach ihren Titeln und Gittern geprüfet, und end« 
lid) die Namen von zehen dem Proconfulgefandt, 
der Daraus einen erwaͤhlete, die übrigen neune in eine 
beliebige Ordnung feßte, daß der zweyte Afiarch wur: 
de, mern der erft erwaͤhlte vor der verrichteten Solen⸗ 
nitat mit Tode abgegangen, und fo der dritte, 
wenn der zmeyte auch hätte fterben füllen. Hicr 
dünft uns, fagen die Hrn. Verfaſſer der göttingifchen 
Zeitungen, daß es dem Hrn.de Boze einen The’ u 
erdichten beliebet habe. Die Stelle in der vierten 
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ligen Rede des Ariftides fagt nicht, daß dem Procon⸗ 
ful zehn Afiarchervorgefchlagen worden, fondern eg 
ift allda offenbar von A enarchen die Rede, wie auch 
der Hr. Graf von Thoms anmerket. Daß der 
Proconſul einen Aſiarchen erwaͤhlet, hat weder Hr. 
de Boze, noch der Hr. Graf von Thoms bewieſen, und 
der von dem letztern angefuͤhrte Maſſon in vita Ari- 
ftidis, leugnet cs ausdruͤcklich. Kine andere Frage 
ift: ob mehr, als ein Aſiarche zugleich geweſen, wel⸗ 
ches Hr. de Boze leugnet, weilnirgend zweyer Afiar: 


. chen Meldung gefchiehet, als wie z. E. zweyer Con⸗ 


fuln. Acchentenu.f. mw. Act. XIX. aber werden un: 
ter der mehrern Zahl auch diebegriffen, fo chemals 
Aſiarchen geweſen. Er beruft ſich auch auf der 
Kirche zu Smyrna Circularbrief, von dem Maͤrty⸗ 
vertode des heiligen PDolycarps, worinn erwaͤhnet 
soird, daß das Volk dem Aſiarchen Philippus ange: 
legen, auf den Polycarp einen Loͤwen loszulaſſen. 
Da nun dieſer es verſaget, würde ſich das Volk zu ei⸗ 
nem andern Aſiarchen gewendet haben, wenn ihrer 
mehrere geweſen waͤren. Aus eben dieſem Briefe 
ſowol, als auch aus Medaillen, die ſchon Span⸗ 
be:m angefuͤhret, ſiehet man, daß Leute, die ſchon in 
andern Aemtern ftunden, z. E. prætores, fummi 
pontifices, die Wuͤrde eines Aſiarchen bekleidet ha= 
ben, und ift daher das Vorgeben falſch, daß 
acıcexns nurein Titelfey, den man einem in den 
heiligen Spielen präfidirenden Oberpriefter gegeben. 
Der Philirpus hattebeyde Aemter zugleich. Es 
fonnte auch feiner als bloffer Afiarche feinen Namen 
auf die Münzen fegenlaffen, der nicht zugleich pr&- 

tor 
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tor oder archon war, welche letztere Wuͤrde ihin nur 
das Recht verliehe. Sie druͤckten aber dieſelbe nicht 
allezeit aus, ſo wieder Marcus Aurelius Tert. auf . 
des Grafen von Thoms Münze fid) Afiarcham und 
Prætorem, auf einer andern.aber, die in dem Königs - 
lichen Kabinet zu Paris befindlich, und dem Kanfer 
Gordianus zu Ehren gefihlagen ift, ſich nur Aliar- 
chamnennet. Diefes leßtere weiſet zugleich, mel: 
che Prinzeßinn auf dem Revers unferer Münze vor: 
gefteffet fey, naͤmlich Sabinia Trangpillina, Gordia⸗ 
ni Pii Gemahlinn, weil Tertius nur ein Jahrlang 
Afiarche feyn fonnte, und alfo beyde Münzen in einem 
Jahre gefchlagen worden; wogegen fich aber auch 
noch etwas einwenden läjlet. Es fonnte ja Tertius 
den Titel Afiarche noch nach abgelegtem Amte ge: 
führer haben. Der Hr. Graf von Thoms hält fie 
für Elagabali Gemablinn, Annia Fauſtina. Er 
bat aud) noch andere feine Erläuterungen diefer 
Münze in feiner Antwort beygefüge. Die Klei- 
Dung war dem hohen Rang eines Aſiarchen, der bie 
naͤchſte Stelle nahdem Proconfulbatte, gemäß. 
Er trug eine güldene Krone, und einen Rod aus 
Purpurmit®old. Im Theater faß erauf einem 
Thron, unddieehemaligen Afiarchen, oder andere 
vornehme Perfonen, auf zweyen Bänfen auf beyden 
Seiten. Der Aftarche Frönete den Sieger in Spie— 
fen mit dem $orbeer, unter welcher Zeit ein Bedien- 
ter den Palmenzmweig hielt, den er dem Sieger her- 
nach gab, wie man es aufeiner Medaille deutlich 
fiebet. | 
m See 
C4 Ge 
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Kayſerlichen Reichshofraths zu Wien, und Doctors 
| beyder Rechten. 


leichwie alles in der Welt der Veraͤnde— 
rung unterworfen ift; fo haben auch Die 
afademifchen Würden ein gleichesSchick⸗ 
fal erfahren, In den. Tagen unferer 
Vorfahren fehamere ſich der Adel nicht, die ticen- 
tiatur oder das Doctorat anzunehmen; in neuern 
Zeiten aber glaubete man, ein Edelmann und ein 
Doctor wären zu Antipoden beſtimmet. Man 
vergaß es, daß ſowol die Theologen als die Juri— 
ften eine ziemliche Anzahl von Edelleuten aus ihrem 
Orden aufzugeifen hätten. Man gedachte nicht 
mehr an den Keceſſ. Imp. Auguftan. vom Jahr 
1500. tit. vom Ueberfluß der Kleider, wo $. 5. die 
merfliche Berordnung fteher: und follen die vom 
Adel, die nicht Ritter oder Doctoren find, Perlen 
und Gold in ihren Hemdern und Bruftrüchern zu tra⸗ 
gen, abftellen und vermeiden. Fragen wir nad) 
der Urfache des Verfalls der Doctorwürde? fo 
werben wir die Schuld zwar zum Theil dem Krie- 
ge, vornehmlich aber wohl der Verſchwendung die 
fes Titels beymefien duͤrfen. Als es Mode ward, 
nicht mehr auf die Gefchisflichkeit, fondern — 
e 
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Geld der Candidaten zu fehen, wurden Leute zu 
Doctoren ernennet, die nicht mehr Qualitäten bes 
falten, als daß ſie fich ein Paar Stunden auf dem 
Catheder ſchaͤmen, und vom Präfes fich von hinten 
Keen laflen fonnten,. daß entweder Maior oder 
inor müßte geleugnet werden, - Der Wahl« 
fpruch der Univerjitäten: Nos fumimus pecur 
niam & mittimus - - - ermweckte felbit unter den 
Gelehrten ein Gelachter, und wie follte denn der 
Adel nicht Darüber gefpottet und ſich einer Würde 
geſchaͤmet Haben, die auch an Die allerunwuͤrdigſten 
vor Geld verfaufet wurde? Vielleicht würde der 
Doctortitel noch nicht fo bald ein größeres Anſe— 
ben und die Hochachtung des Adels erlanget ha— 
ben, wenn der englifche Monarch, Georg der II. 
nicht eine Univerfirar zu Gottingen geftifter haͤtte; 
wenn der Adel in deſſelben deutfchen Staten nicht 
zu einer größern Liebe zu den Wiſſenſchaften eben 
dadurch) gereiget, und wenn der Ritter, Hr. Bur⸗ 
hard Ehriftian Behr mit feinem Exempel nicht 
voran gegangen wäre. Dieſem find bernad) zwey 
andere von Adel, der Hr. von ‘Bremer und der 
Hr. von Knigge gefolget. Wir machen ung eine 
befondere Ehre daraus, daß wir dieſe Drey Herren 
in unferm Werfe nach der Ordnung ihrer Promo 
tion befchreiben, und andern Gelehrten zu ihrer 
Aufmunterung anpreifen fonnen, Der erite unter 
denfelben ift, wie wir ſchon gefaget, Hr. Burchard 
Ehriittan Behr. Von diefem wollen wir alfo den 
Anfang machen. 
Das Hochadeliche ka ar des Hrn, — 
5 of⸗ 
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hofraths, ift fchon feit Heinrichs des Lowen Zeiten, 
oder feit 1182. in Deutfchland befannı. Das 
Chronicon Raftadienfe enthält bey dem Mei: 
bom im zwenten Tom ©. 99. folgende merkwuͤrdi⸗ 
ge Ste'fe: His temporibus Henricus Dux 
Saxonie & Bavarix, profugus a Cafaris late- 
re, diuiditur a clypeo & profcribitur - - 'pro- 
fugus in Angliam temporerebelljonis Stedin- 
gorum cum aliis quatuor aulicis, puta de 
Diepholte quodam, de Hunevelde, Beren. 
& Hodenberge redüt in patriam. Mushard 
bemerfet in feinen Monumentis Nobilitatis Bre- 
. menfis & Verdenfis S. 86. daß die Flucht Hen- 
richs des Lowen im Jahr 1182, geſchehen fey. 

Es theiler fi) das von Behriſche Gefchleche 
in. zwey Linien, die eine ift die Churländifche, die 
andere die füneburgifche. Der Stammbalter der 
Eiyurländifchen ift Johann ‘Behr, von welchem 
man des berühmten Hrn. Nettelblads Falciculum 
Rer. Curland. 1. nachlefen fann. Auf der 137 ©. 
finden wir diefe merfwürdige Stelle von ihm: 
Der mohlgebohrne Johannes Behr, des Durchl. 
Koniges in Dännemarf Statthalter auf dem Hau⸗ 
ſe Pilten, und vornehmſtes Glied ſelbiges Orts oder 
Kranfes, ſoll im friedſamen Beſitz feiner Güter, 
vermöge feiner Verfchreibungen und rechtmäßig er⸗ 
langten Privilegien gelaffen und erhalten werden, 
zu deffen Berficherung der Durchl. König in Poh— 
fen ihme über erwehnte feine DBerfchreibungen und 
Srenheiten einen Confirmationsbrief unter St, 
Majeftät Siegel geben wird u, ſ. w. Ich 
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Ich könnte die Süneburgifche Linie, aus welcher 
unfer Gelehrter ift, bis von diefem Ehurländifchen 
Statthalter ableiten; allein, ich überlaffe folches lies 
ber. den Berfaffern der Genealogien, und will nur 
bloß fo viel anführen, daß das Behriſche hochade— 
liche Gefchlecht verwande iſt mit dem Schulenbur: 
gifchen, Bremerfchen, Bothmarſchen, tenthifchen 
und andern vornehmen Gefchlechtern der. Luͤnebur⸗ 
gifchen Laͤnder. Stammete unfer Hr. Reichshof: 
rath gleich nicht aus einer adelichen Familie her,fo 
bat er doch ſchon vor ſich felbft fo viel Werdienfte, 
Daß er des Adels wirdig wäre, Was braucht es 
alfo die Reihe feiner Ahnen: herzufegen? Wir 
wollen deswegen ohne Umfchweife näher zur Sa— 
che fchreiten. 
| Herr Burchard Chriſtian Behr trat 1714. den 
17 Jul. zu Stelchte im Fuͤrſtenthum Zelle , einem 
adelichen Gut in die Welt. Sein Herr Vater ift 
gewefen der Hochmohlgebohrne Herr Johann Ger 
. org Wilhelm Behr, Sr. Königl. Majeftät von 

Großbrittannien und zur Durchl. von. 
Braunſchweig tüneburg Landrath und Landcom— 
miſſarius, wie auch Erbſchenke und Erbkuͤchenmei⸗ 
ſter des Fuͤrſtenthums Zelle*, Herr zu Stelchte, aus 
altem ritterlichen Geſchlechte, welcher 1735. in die 
Ewigkeit gegangen. Die hochadeliche und noch 
lebende Frau Mutter, Charlotte Juſtina, iſt ein 
Fraͤulein von Nattelhorſt. | 

Nachdem die erften Kinderjahre verfloffen, 

murden 

* Bon diefen und dergleichen Aemtern hat Herr P. 

Köhler einen beſonde ru Trastat geſchrieben. 
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‚wurden dem Hrn. Reichshofrath Hauslehrer gege⸗ 
ben, die ihm die erften Gründe des Chriſtenthums 
und der Willenfchaften famt den gelehrten Spra— 
chen beybrachten. Im Jahr 1730. bezog er die 
Kitterafademie zu tüneburg, und feßte nicht nur 
die fhönen Wirlenfchaften fort, fondern trieb auch 
überdem die Philofophie und Die Rechtsgelahrrheit 
dafelbft. Die damaligen Hrn. Profefforen waren der 
fel. Hofrath Schwarz, der Hr. Doctor und ne 
ſpector Werenberg, und der ißige Konigl. Rath und 
Profeffor, Hr. Ludwig $evin Gebhardi. Auf der 
Kitterafademie legte der Hr. Reichshofrath ein 
Paar öffentliche Proben feiner Gefchicklichkeit ab. 
Die erite 1732. da er in einer feyerlichen Kede am 
Geburtsfeft Sr. Majeft. von Großbrit. die Hel— 
denthaten dieſes Monarchen rühmte. Der Herr 
Hofrat) Schwarz fchrieb bey ſolcher Gelegenheit 
‚ein Programma. ‘den demfelben horete unfer Ge⸗ 
lehiter das Recht der Natur, wie auch das ius pus 
blicum und priuatum, Der Hr. Yufpector las 
über die Reichshiftorie, über die Erhif und Politif. 
Unter demfelben difputirte der Hr. Neichshofrath, 
de Origine Electorum, vom Urfprung der Chur⸗ 
fürften, welches die zwote Probe feines Fleiffes war. 
Der Hr. Rath Gebhardi fteflere Vorleſungen an 
uber die römifchen urd deutfchen Alterthümer, und 
überhaupt über die ſchoͤnen Wiffenfihaften. Auf 
ferdem erlernete er auch die frauszöfifche Sprade 
und die nöthigen Leibesübungen. 

Ueber drey Jahre verblieb er zu Luͤneburg, da- 
mit er vollfommen vorbereitet zu defto größerm 


Nutzen 
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Nutzen auf eine Afademie ziehen koͤnnte. Diefes 
gefchahe 1733. in welchem Jahr er ſich nach Gief 
fen begab, und die Borlefungen des Herrn D. 
Eſtors über des. Hrn. Hofraths Gebauers Ichno- 
graphiam Hiltorieam, des Hrn, D. un® Prof. 
Keuß, über das bürgerliche Necht, wie nicht weni= 
ger die Collegia der Herren, Keyſer, Wahl und 
Marlon anhörete. Als bald darauf die Univerfi- 
tät zu Göttingen, zu Stande fam, verließ er Gief- 
fen, und kam 1735. zu Oſtern in Göttingen an. 
Mit einem unermüdeten Fleiß hörete er hiefelbit den 
Hrn. Profeffer Köhler, über die Neichshijtorie, 
den Hrn. Hofrath Schmauß, über das öffentliche 
Staatsrecht, den ſel. Hrn. Reinhart, über die 
Praris, und den Hrn. Hofrarh Bi über das 
bürgerliche und Lehnrecht, wie auch über die Civil— 
und Univerfalbiftorie, desgleichen über die Rechte, 
Wer es willen will, was für Aemter der Hr. Reichs: 
hofrath bey Einweihung der Univerfität Göttingen 
verwaltet habe, darf nur die Hiftorie diefer Inau— 
ration nachſchlagen; wir wollen vielmehr fernere 
Proben feines befondern Fleiffes anführen. Da- 
zu gehöret nun, daß der Hr. Neichshofrarh zum 
öftern bey öffentlichen Difputationen die Stelle ei— 
nes Gegners vertreten, ja unter dem DBorfiß des 
Hrn. Hofrath Gebauers felbft, de Tuftitia & iu- 
, xe, Difputiver bat, Wie vortrefflid) er ſich dabey 
gehalten, melden die Hamburgifchen ‘Berichte Se. 
25. von 1738. allwo es heiſſet: Bor einiger Zeit 
bat der Hr. Burchard Ehrit. von Behr aus dem 
Sineburgifchen, unter dem Borfig Hrn, vu 


rw 
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Gebauers de iuftitia &Kiure, mit dem größefter 
Beyfall diſputiret, indem der Hr. Hofrath Gebauer 
nichenöthig gehabt, das geringfte Wort dazu zu ſa⸗ 
gen, Dieß gefteher der Hr. Hofrath ſelbſt in dem 
Programma zu des Hrn. von Behr Doctorpromo⸗ 
tion, Es fehlete dem Hrn. Reichshofrarh an feinem” 
Stuͤcke, das man beyeinem Nechtsgelehrten ſuchet; 
folglich konnte er mit allem Recht ſich auch die hoͤchſte 
Wuͤrde ertheilen laſſen. Er hielte es nicht fuͤr unan⸗ 
ſtaͤndig, dieſelbe mit ſeinem Ritterſtande zu verbinden, 
ſondern leiſtete dasjenige mit allgemeinem Beyfall, 
was einem Candidaten oblieget. Er ließ ſich eramie 
niren; er ſtellete feine Probelection über die Materie 
de reftitutione in integrum- qua illa naturali ra» 
tione nititur, foro noftroamica, qnaaRomani 
Juris apicibus pendet, a noftro foro alienaanz 
er vertheidigte endlicy eine Streitfchrift ohne Bey⸗ 
ftand denıg Auguft 1738. und ward des folgendes 
Tages von dem damaligen Decanus, Hrn. Hofrath 
Gebauer, in der Univerfitätstirche zum Doctor bey« 
ber Rechten creirer. 

Die Sfnauguraldifputation unfers Gelehrten 
führer folgende Auffchrift: 

Actionem de dolo malo malitiarum Rom& 
euerriculum füppelle&tilem noftro foro minus 
neceflariam in vniuerfitate Georgia. Augufta 
incluti ordinis iuridici autoritate, pro fummis 
in vtroque iurehonoribus & priuilegiis docto- 
ralibus rite confequendis publico examini fub- 
licit Burcardus Chriftianus Behr, eques Lune- 
burgicus. Gotting® 1738. 5 und einen halben 

Bogen 
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- Bogen ing, Siehe Leipz. gel, Zeit.1738. St.82, 
Die Differtation befteher aus 3 Kapiteln. Im er- 
ften de dolo malo fecundum dictamen rectæ ra- 
tionis, find folgende Gäße vorgetragen: Homi« 
num magna eltaliqua focietas, fide copulata, 
quodtamen vinculum fxperumpitur, velaper- 
ta vi, velfraude & dolo, quo pacto, quidquid a 
læſo pactum, quicquid conuentum, eft nullum. 
Gegen den Hrn. Gundling wird hier erinnert, daß 
der Betrug niemals fönne ein Serthum feyn. Im 
zweyten Hauptſtuͤck wird gehandelt, de dolomalo 
fecundumleges Romanorum. Hier ift unter: 
fucht, woher die Wörter Gdes und dolus müffen ab» 
geleitet werden. Vom Wort fides ſchreibt Cicero 
im erften Buch von den Pflichten, Kap. VIL.quam- 
quamhoc videbitur, fortaffe cuipiam durius, 
tamen audeamus imitari Stoicos, quiftudiofe 
exquirunt, vnde verbadudta fint: credamus- 
que; quia fiat, quod dictum eft, appellaraın fi- 
dem. Das Wort dolus fommt weder von do- 
Jando, noch de'udendo, nech dolendo ber, fondern 
iſt das griechifche doras, welches nach dem Eufta- 
thius vom alten Wert deAw abgeleitetift, Auf die 
“ Etymologie folgt die Definition beyder Wörter, 
dann die Eintheilung in dolum bonum & malum. 
Sn den Eintheilungen fahrer der Hr. Verfaſſer fort, 
und es wird der Unterfcheid angezeiget, welcher fidy 
findet inter pacta & contrattus; inter prato- 
rem Romanum und iudicem pedaneum, imglei« 
hen inter contradtus bonæ fidei & Aridi * 

er 
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Der nachfolgende Satz iſt, quæ ſecundum iura 
Romana dolimali vis in contractibus bonæ fi- 
dei, & quomodo ille emendatus fuerit. Fer 
ner iſt der Unterſcheid verworſen, inter dolum cau- 
ſam dantem contractui & incidentem. Beym 
Beſchluß des Kapitels erzählet der Hr. Reichshof⸗ 
rath, quæ fuerit doli malı vis in contradtibus 
ſtricti juris, vor dem Gallus Aquilius, wobey man 
zur Erläuterung das Erempeldes vom Pythius hin⸗ 
tergangenen Canius antrifft, Gallus Aquilius er- 
fand ein remedium perpetuum wider den dolum 
r.alum, das attio de dolo malo heiſſet. Das 
dritte Hauptftück handelt, de vſu forma emen- 
dandi doli mali Aquilian® apud nos. Die 
Deutfchen machen davon feinen Gebrauch, cb fie 
gleich mit dergrößten Sorgialt fidem zu erhalten 
bemuͤhet find. Sie fennen den Unterfcheid inter 
doluin bopum & malum gar wohl; aber den in» 
ter pacta und inter contradtus achten fie nicht. 
Unfere Borfabren bielten nichts auf die Ausflucht, 
non fatis deliberavi, nach dem alten Spruͤchwort: 
Bor gethan und nad) bedacht, hat manchen in groß 
Leid gebracht. Der prætor undiudex pedaneus, 
find bey den Deutſchen auch nicht Mode. Man be 
kuͤmmert fich nicht um den Unterfcheid in formulam 
iudicandi ex bona fide & ftrito iure, und ın 
contradtus bonæ fidei & ſtricti iuris; folglich 
gehet ihnen auch die attio de dolo malo nad) dem 
romifchen Recht nichts an, ob fie wohl auf die öffent: 
liche und befondere ‘Bejlerung genug bedacht find, 
Den Beſchluß macht der heutige Gebrauch des 


everri« 
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euerriculi Aquiliani. Was iſt denn aber ever- _ 
riculum? Nach dem Monius ift eg genus retis 
pilcarorii, averrendo dittum, vel quodtraha- 
tur, vel quod, fi quid fuerit pifcium nactum, 
euerrat. In was für einem Berftandedas euer- 
riculum in den Rechten gebraucht worden, kann 
man bier leſen. Deutfchland, braucht ein folch 
euerriculum gar nicht. Es wäre überflüßig, 
wenn’ wir des Hrn. Verfaſſers Stärfe in den roͤ⸗ 
mifchen Rechten rühmen mollten. 


Das Programma zur Doctorpromotion deg 
Hrn. von Behr, hat ver Hofrath Gebauer verfufz 
fet. Es betragt drey Bogen in 4. Es wird in 
‚demfelben dag Gedaͤchtniß des großen Staats⸗ 
mannes und Befchügers der Gelehrten, Sigismund - 
von Herberftein, erneuret, deflen Leben, Schriften, 
und zum Aufnehmen der Gelehrfamfeie unternom« 
mene Berrichtungen fo genau, als zierlich befchrie« 
ben, und ihren Berdienften nad) hoc) gepriefen 
ſind. | | 


Der Hr. von Behr hatte es fih um die Wifs 
fenfehaften fauer werden laflen. Esfonnte aberbie 
Bewunderung und Belohnung nicht lange ausblei= 
ben. Er geneußt die füflen Früchte feiner Arbeit, 
feit dem er von Sr. Königl. Majeft. von Großbri« 
tannien und Ehurfürftl. Durchl. von Braunfchweig 
tüneburg zum Hofgerichtsaffeffor und hierauf zunt 
Appellationssath ernennet worden, Dieß waren 
die erften Stuffen feines ER Er beftieg aber 

eme 
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eine anſehnlichere, als Se. Kayſerl. Majeſt. Fran⸗ | 
ciscus 1. allerhöchft ihn zum wirklichen Reichshof⸗ 
rath verordneten. . u 


Noch verdienet bemerfet zu werden, daß ber 
Hr. Reichshofrath von der deurfchen Geſellſchaft 
zu Göttingen zu der Zeit, Da er den Doctortitel 
angenommen, zum erften Senior ermählet worden, 
welches Amt er auch nicht ausgefchlagen. 
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Gecſchichte 
des Herrn | 


Bendcdict von Bremer, 


Koͤnigl. Großbrittanniſchen und Churfuͤrſtl. Braunſchweig 
Luͤneburgiſchen are und der Rechten 
| octors. 


aſerm Verſprechen gemaͤß ſoll nun auch die 
Geſchichte des Hrn. von Bremer, welcher 

ruͤhmlichſt in die, Fußſtapfen des Herrn 

F Reichshofraths von Behr getreten iſt, 
nachfolgen. Mushards Monumenta Nobilita- 
tis Antiquae Ducatus Bremenſis & Verdenſis, 
und des Hrn. Paſtor Vogts Monumenta Bre- 
menfia inedita Part I. muß man auffchlagen, wenn 
man das Alterthum des hochadlichen Bremerſchen 
Haufes, das fchon feit dem zwölften Jahrhundert 
berühmt ift, näher will Eennen fernen: Verſchie⸗ 
dene Gelehrten fehen es zwar gerne, daß in eines 
jedweden Öefchichte die Genealogie mitgenommen 
werde. Wir fonnen nicht fagen, daft ihr Wunfch 
unbillig fey; denn man würde die Borfehung auch 
darinn bewundern müffen, daß fie eine Familie aus 
dem Staube empor ziehet, und nad) gerade wieder 
fo erniedriget, daß fie ganz unbefanne wird, und 
nicht mehr zu feyn fcheinet, wenn fie gleich wirklich 
noch) if. Dem ze. werden wir das Ge⸗ 
fhlechtregifter unfers Gelehrten nicht einrücfen, 
. | DD 2 denn 
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denn es fteher ſchon in öffentlichen Schriften, und 
folglich haben wir nicht leicht zu beforgen,: daß dies 
fes hochadeliche Haus, das fchon fo lange beruͤhmt 
ift, dürffte unbefannt werden. Um unfern Gelehrs 
ten ift es uns hauptfächlid) zu thun, dahero wir zur 
Sache felbft fchreiten muͤſſen. | | 
Der Geburtsort deffelben ift Cadenberg, ein 
adliches Gut, den Herren von Bremer von Alters 
ber gehörig. Es liege im Herzogthum Bremen, 
nicht weit von Stade. Hie wohnen die glücklichen 
Eitern unfers Gelehrten, Hr. Benedict Georg von 
Bremer, Sr. Königl. Majeftät von Großbrittan« 
nien und Ehurfürftl. Durchl. zu Braunſchweig fü« 
neburg Land⸗ und $egationgrath, Herr zu Caden⸗ 
burg, Bentwiſch, Basbeck und Seeburg,der Herr 
Vater, und die hochadeliche Frau Mutter, Clara 
Sophia von Grote, die ihn 1717. den 14 Auguſt 
geboren. Es ift was befunderes, daß fein Hr. Va⸗ 
ter felbft ihn in der Gottesfurcht von Kindesbeinen 
an unterrichtet hat. Die Erempel beſchaͤmet vie« 
le taufend Menfchen, nicht nur vom hoben, fondern 
auch vom niedrigen Stande, und verdienet auch 
aufs möglichfte gerähmt zu werden. Denn wer 
kann wohl Kindern die Religion beffer einpflanzen, 
als tugendhafte Eltern? Wir hätten hier Gelegen« 
heit zur fhönften Moral, wenn es ung erlaubt waͤ⸗ 
re, in einer Hiftorie weitlaͤuftig zu moralifiren. 
Die franzöfifche Sprache erlernete unfer Ges 
fehrter, fo bald er nur feine Mutterfprache reden . 
fonnte, durch ben beitändigen Umgang mit einer 
Franzoͤſin, welcher er untergeben wurde, Dom 
| | achten 
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achten Jahr ſeines Alters unterwies ihn ein beſon⸗ 
derer Hauslehrer, Hermann Pfingſten, in Spra⸗ 
chen und in den ſchoͤnen Wiſſenſchaften, bis er 1736. 
auf die Nitterafademie zu Luͤnehurg ſich begab, und 
vom Hrn. Hofrath Schwarz fernern Unterricht in 
der lateinifchen Sprache befam. Er ging desive- 
gen ben demfelben verfchiedene Stuͤcke aus den 
Schriften des Cicero, den Svetonius, den tivius, 
den Horaz und Virgil durch, Hiermit verband er 
auch das bürgerliche und das Naturrecht. In der 
Univerfaldiftorie übete er fih beym Hrn. D. und 
Inſpector Werenberg , in der Mathematif und 
Kirchendiftorie, bey dem .Hrn. Rath Gebharvdi. 
Er wurde zum Studiren in Lüneburg befonvers 
aufgemuntert, durch Se. Ercellenz den Hrn. Sand: 
fhaftsdirector und Abt des Klofters St. Michae- 
lis, Ernſt Joachim von Grote, feinen Dyeim, und 
durch den Hochwohlgebohrnen, Hrn. Joachim Ernft 
von Geote, Landrath und Ausreuter des Kloſters 
zu St. Michaelis in Lüneburg. 

Inm Jahr 1737. nachdem der Hr. Doctor ein 
Jahr auf der Ritterakademie gervefen, ging ev auf 
die Univerfität zu Seipgig. Wie fleißig er daſelbſt 
ſtudiret, laͤßt ia aus den Collegien fchlieffen, Die er 
in einer Zeit vom halben fahre gehoͤret. Dom 
Hrn. Profeffor Gottſched ließ er fich Unterricht ge- 
ben in der deuffchen Beredſamkeit, vom Hrn. Mas: 
cow in der KReichshiftorie, vom Hrn. May in ber 
Philoſophie und im deutfchen Styl, in welchen er 
ſich durch allerhand Ausarbeitungen feit feste. Gr 
befuchte ferner die NEE des Hrn, D. Kivinug 
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und des Hrn. Hommels. Jener erklaͤrete die In⸗ 
ſtitutionen, dieſer die Digeſta, nach Ludwigs Com- 
pendium. Bey dem Hrn. M. Asmann hoͤrete er 
das Recht der Natur zugleich mit einer Anwen⸗ 
dung aufs buͤrgerliche Recht. | 


Leipzig vertaufchte unfer — mit der ho⸗ 
ben Schule zu Halle. In dem Jahre, in welchem 
ei fich auf derfelben befand, wohnete er den Vor⸗ 
lefungen des Hrn. Heineccius über die Digefta, des 
Hın. Kanzler Böhmers überdas lus Canonicum; 
und des Hrn. Ludwigs über, das öffentliche Recht, 
bey. Die legte Univerfität, welche er befuchte, iſt 
Göttingen, wohin er 1739. Fan, und mit unermür 
detem Fleiß feine Studien fortfegte, bis daß erden 
afademifchen Lauf ruͤhmlich vollendete. Die Leh⸗ 
rer, welchen er ſich zu Goͤttingen anvertrauete, ſind 
der ſel. Reinhardt, welcher über Lauterbachs Com⸗ 
pendium las, und zur Praris Anweiſung gab; Hr. 
Hofrath Schmauß, der das oͤffentliche Recht er- 
klaͤrete; Hr. Hofrath Gebauer, deflen Borlefungen 
das Lehnrecht betraffen; Hr. Hofrath Ayrer, unter 
dem er fich in der Difputirkunjt übete, und Hr. D. 
Claproth, mit welchem er einen genauen Umgang 
hatte, und allerhand Streitſachen, die im Recht 
vorfommen, durchging. 


Wie weit es der Hr. von Bremer in der Ger 
lahrtheit der Juriſten gebracht, das legre fic) im 
Jahr 1741. zu Tage, in welchem er fich bey der jur 
riſtenfacultaͤt zu Göttingen zum Candidaten der 

hoͤchſten 
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Höchften Würde in den Rechten angab, dag Eras 
men ausftand, eine ‚Probelection über L.3.$. 1. 
D. de Impenfis in res dotales fa&is, öffentlich 
las, und den Difputirftuhl ohne Benftand beftieg. 
Alles zeugete von feiner gründlichen Gelehrſamkeit, 
und der verdiente Doctorhut wurde - daraufden 
29 April in der Univerfitätsfirche aufgefeger. Dies 
fe Würde war ein Borbote!von einer höhern Eh— 
venftelle, nämlid von der Würde eines Königl. 
Großbritanniſchen und Ehurfürftl. Braunſchweig⸗ 
Lüneburgifhen Oberappellationsraths, mit welcher 
der englifdye Monarch ihn nad) einiger Zeit begna« 


digte. 


In ſeiner Inauguraldiſputation unterſuchte der 
Hr. von Bremer: | | 


Problema Iuris Feudalis, num debita feu- 
dalia a Valallo foluta haeres allodii a ſucceſ- 
fore in feudo repetere quear. 9 Bogen in 4. 
In diefer Schrift wird fürnehmlich unterſucht, ob 
und wie weit die von einem $ehnmanne bezahlte 
Lehnſchulden von feinen Landerben nad) feinem To- 
de koͤnnen wieder gefordert werden, und fein Mach: 
folger fhuldig fey, fie zu erftatten. Der Hr. Ber: 
fafler handelt anfangs von der Einführung des frem- 
ben italiänifehen Lehnrechts, in die Hannöverfche 
Sande, melche vor dem fechzehnten. Jahrhundert 
nicht gefehehen ift, und zeiget, wie weit es barinnen 
gültig ſey. Er erfläree darauf die zur Entfchei- 
dung der obigen Frage noͤthige Begriffe, was Lehn⸗ 

= D4 ſchul⸗ 
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ſchulden ſind, was ein feudum ex pacto & pro- 
videntia, hereditarium und hereditarium mix- 
tum, mer zur Bezahlung der Lehnfchulden gehal- 
ten fey, welche Lehnſchulden pure und in fubfidium 
zu bezahlen, Davon verfchiedene Arten unterfucht wer- 
den. dlich beantwortet er die Frage: ob die 
Landerben des verftorbenen Lehnmannes die von * 
bezahlten wahrhaften Lehnſchulden von dem Nachfol⸗ 
ger wieder fordern koͤnnen? mit Nein, hauptſachlich 
aus dem Örunde, weil der Lehnmann nichts anders 
bezahlt, als mas er felbft fchuldig gerwefen, und alfo 
feiner obliegenden Pflicht ein Genuͤge gethan. Er 
widerlegt darauf die Gegengruͤnde, fo er vorher ange- 
führer hat. Siehe Goͤtting. gel. Zeit, 1741. St. 36. 
©. 373. wf. 


Zu der feyerlihen Ertheilung der Doctormürde 
anden Hrn. Oberappellationsrarh von Bremer, ließ 
der Hr, Hofrath Gebauer, als damaliger Decanus 
der juriftifchen Sacultät, eine leſenswuͤrdige Einla> 
Dungsfehrift austheilen, worinnen er aus dem hoben 
und niedren Adel ſechs Erempel anführet, -welche 
DBaccalaurei der Weltweisheit geworden. Auſſer 
dem Baron von Herberftein, von dem uns der Here 
Hofrath imProgramma zu des Hrn. Reichshofraths 
von Behr Promotion eine vollſtaͤndige Nachricht ge⸗ 
geben, ſind es: Conrad von Blindheim, ein Schwe⸗ 


diſcher Ritter, Albertus der IV. Herzog von Bayern, 
mit dem Zunahmen der Weiſe, Johannes, Waldeme—⸗ 


ri Sohn, Fuͤrſt und Graf von Anhalt, von denen der 
erſte zu Paris, der andere zu Leipzig Baccalaureus 
gewor⸗ 
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eworden, Dietherus von den Iſenburgiſchen Gra⸗ 
Churfuͤrſt zu Maynz, Albertus II. roͤmiſcher 
Kayſer. Hierauf folgen im Programma ſieben Li⸗ 
centiaten der Rechten, ſelbige ſind Erasmus von 
Mannteufel, Arnold von Weſtphal, Barthold Ba» 
ron von Landsberg, Peter von Haugwitz, Fries 
derich von Parsberg, Albert Graf von Hohen- 
berg, Walltam von Iuliaco Comitis, Erzbi— 
{hof zu Coͤlln. Adeliche Doctores find fehr 
viel angeführt, auffer denen, fo der Herr Hofe 
rat) ſchon ehemals davon Fund gemacht. Hie 
find ihre Namen: Franz von Gym, Johann 
von Leining, Wolff Bock von Hermsdorff, Gör- 
gens Laſſotha von Steblau, Theodoricus von der 
Schulenburg, Johann von Schwave, DBerendt 
Rohr, Caſpar von Giüntersberg, Peter von 
Dernitein, Erasmus Mannteufel, Valentin 
Stoyentin, Buſſo von Alvensleben, Henrich von 
Harthaufen, Balthafar von Münchhaufen, Buf- 
‘fo, und Dieterich von der Schulenburg, Com 
rad von Schwiecheld, tevinus von Waltheim, 
und atdere mehr. Damit man auch nicht den⸗ 
fen möge, als ob foldhe afademifhe Ehre nur - 
von ‚dergleichen adlichen Perfonen angenommen 
morden, fo fih zum Kriege nicht geſchickt, fo 
m der Herr Hofrath zwölf Exempel beyge- 
vacht, von denen, fo ſich Ritter und Doctores 
ber Rechten genennet und gefchrieben haben, 
namlih: 1) Jacob von Meuenftein. 2) Ge 
org von Abfperg. 3) Johann von Thalheim. 

4) Dieterich von Pleiningen. 5) Otto Spies 
| D5 | gel. 
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gel. 6) Jacob Moͤrſchwein. 7) Chriſtoph von 
Hagen. 8) Wolf von Affenſtein. 9) Seba— 
ftian ‘von Rotenhahn. 10) Anton Hausmann 
von Mamedy. 11) Dieterid) von - Werthern, 
12) Georg Boineburg. Hiezu fommt Seba- 
ftian von Hirnheim. Wer die Drey göttingi- 
fhen Programmata, die bey Gelegenheit der 
drey adelichen Herren Doctoren gefchrieben wor: 
den, bejißt, hat fhon eine. ziemliche Menge von 
graduirten Edelleuten aufzumeifen. Wie, wenn 
man mit der Zeit ein Fleines tericon fammlete ? 
Haben doch die Gortesgelehrten Rollens Lexicon 
von adelichen Theologen, F 
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Geſchichte 


des Herrn 


Ph. Carl,ses.» Knigge, 


Des heil. römifhen Reichs Nitters, Herrn von Dres 
denbeck und Pattenjen, Erbherrn auf Leveſten und Tha⸗ 
ler, Koͤnigl. Großbritt. und Churfuͤrſtl. Braunſchweig⸗ 
Luͤneburgiſchen Hofgerichtsaſſeſſors zu Hannover, wie 
auch Doctors bepder. Rechten. 


as hochadeliche Geſchlecht des Freyherrn von 
Knigge iſt theils zahlreich an Ahnen, theils 
wegen ſeiner großen Verdienſte beruͤhmt. 
Viele aus demſelben haben ſich ſonderlich 
im Kriege hervor gethan. Die merkwuͤrdigſten aber 
unter allen find Hr. Friederich Ulrich von Knigge, wel⸗ 
cher 1605. vom Kayſer teopold baronifiret wurde, und 
unfer Gelehrter, Hr. Carl Philipp von Knigge, den 
©e: istregierende Kayferl. Majeftät, Franciscus J. 
mit der Ritterwuͤrde befchendet haben.” Das Be: 
fondere an Diefem Herrn, das ihm ver allen feinen 
Vorfahren einen Vorzug verfchaffet, iſt feine aus» 
‚nehmend ſchoͤne Gelehrfamfeitz denn er hat es fo 
meit gebracht, ‘daß er die höchfte Würde beyder 
echten annehmen, und mit vollem Ruhm dasje- 
nige leiſten koͤnnen, was von einem Candidaten der 
echten erfordert wird. Mit wie vielem Eifer vr 
fich auf die Rechte fo wohl, als aud) auf andere 
Wiſſenſchaften geleget, wird aus — 
erhe 





60 PhilippCarl Freyhert von Bnigge. 


erhellen, die wir ißt unfern Leſern vorlegen 

wollen. | 
| Hannover ift der Geburtsort unfers Gelehrten. 
Es war der 16 December des 1723. Jahres, au 
welchem er geboren wurde. Sein hochadlicher 
Hr. Vater, Adam Ehriftoph, Freyberr von Knig« 
ge, bekleidete bey Sr. Königl. Majeftät von Groß- 
brittannien Die vornehme Würde eines Land⸗ und 
Kammerraths. Die hochadelihe Frau Mutter, 
Anna Julia von Hattorff ift eine Tochter‘ des fel. 
Hrn. Geheimen Raths und Etasminifters, Johann 
von Hattorff. 

Kaum war unfer. Gelehrter acht Jahr alt, fo 
wurde ihm fein Hr. Water bereits durch einen frühe 
zeitigen Tod entriflen. Die Sorge für feine Ers 
ziehung fiel alfo feiner hochadelichen Frau Mutter 
lediglich anheim, Die es auch an feinem Stuͤck feh⸗ 
fen ließ ;. denn fje gab ihm nicht nur die geſchickten 
SHauslehrer, Hr. Ballauff und Carſtens, die itzt 
beyde Prediger find; fondern fie fuchte auch, da er 
17 Jahr alt war, einen Mann, der ihn in. folchen 
Künften und Willenfchaften unterrichten follte, die 
man auf Afabemien treibet. Dieß war die vor« 
trefflichte Zubereitung zu afademifchen Wiſſen⸗ 
ſchaften. Sein Hofmeifter wurde Hr. Balthafar 
Friederich von Mithofen, welcher felbit aus adelie 
chem Geſchlechte herſtammet. Der Kayſer Ferdinand 
der III. hat daſſelbe 1539. in den Adelſtand erhoben. 
Hector Mithofen, vormals Kanzler und geheimer 
Rath am Sachfen:Sauenburgifiyen Hofe, erhielte 
denfelben aus folhem Geſchlecht zuerſt. Der ur 
® mei 
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meifter des Freyherrn von Knigge, fteht itzt bey 
der Durchlauchten Aebtißin in Quedlinburg als 
Sanzleyaffeflor in Dienften. | | 

Nachdem ımfer Gelehrter unfer der Anleitung 
feines Hofmeifters in der Weltweisheit und Rechts⸗ 
gelahrtheit einen guten Grund geleget hatte, bezog 
er 1744. mit ihm die Akademie zu Halle, wo ver fel. 
Hofrath Schmeizel eben Prorector war. Zum 
Lehrer in der Philofophie ermählte er fich den Hrn. 
M. Weber, von dem er fich die fogif, Metaphyſik 
und die reine Matheſis über des Hrn, von Wolf 
Schriften lefen ließ. Hr. Weber ging überdem 
zweymal mit ihm des Hrn. DarjesCompendium 
Jurisprudentiae vniuerfalisdurd. Dieübrigen 
Theile der Mathematik brachte ihm der Hr. M. 
Körber bey, und die Maturlehre der berühmte Hr. 
D. Krüger, und zwar beyde in ganz ——— 
Stunden. Mit der Philoſophie verband er die 
Reichshiſtorie und die Rechtsgelahrtheit. Jene 

oͤrete er beym Hrn. Wiedeburg, dieſe bey den großen 
Seit Nettelbladt und Böhmer, Bater und 
hn. Hr. Mettelbladt lad ihm ganz befonders 
den ganzen Curſum über fein eigenesSyflemaele- 
mentare iurisprudentiae vniuerfae, tam theo- 
reticae, quam pralticae, nad) mathematifcher 
Methode. Leber die Inftitutiones, und über das 
Recht der Natur, und das ius criminale, hoͤrete 
er den jürgern Sen, ‘Böhmer, theils über des Heis 
neccius, theils über feine eigene Schriften. Das 
canoniſche Recht endlich erflärete ihn der Hr. Kanz⸗ 


62 Philipp Carl, Sreyherrvon Knigge. 


1 





As die Kayſerwahl herannahete, war der Hr, 


Doctor von Knigge ſo gluͤcklich, daß er inder Svi⸗ 
te der damaligen beyden Hannöverifchen Sefandten, 
Sr. Ercellenz des Freyherrn Adolph von Muͤnch⸗ 
u Königl. Großbritannifchen und Churfuͤrſtl. 
raunſchweig tüneburgifchen Etatsminifters, und 
Er. Hochwohlgebornen, des Hrn. von Hugo, nad 
Frankfurt gehen, und fowol die Wahl, als auch die 
‚ Krönung Sr. Kanferl. Majeftät anfehen Eonnte, 
Er hatte die Ehre von Sr. Majejtär Franciscus 1. 
zum Ritter des heil. roͤmiſchen Reichs gefchlagen zu 
werben. . Kurz vor der Wahl that er eine Reife 
zu der bey Heidelberg ftehenden Armee, und befahe 
Maynz, Manheim und Darmftadt. | 
So bald die Kayferwahl und die Krönung vore 
bey waren, ging der Hr. von Knigge von Trank: 
furt nach Weglar, und nachdem er dafelbft einige 
Wochen verblicben, nach Gotha, wo er von dem re⸗ 
gierenden Herzoge viele Önabenbezeugungen genoß. 
Endlich traf er wieder zu Halle ein, um ferne Stu: 
bien mit erneuertem Fleiß fortzufeßen; allein der 
Krieg, der in Sachfen entftuhd, unterbrach denfel- 
ben wiederum, Den Zmifchenraum brachte unfer 
Gelehrter theils in Braumfchweig, theils am Hofe 
zu Wolfenbürtel zu. Mach erfolgten Frieden ward: 
ce er ſich wieder nach Halle, und vollendete feine 
daſelbſt angefangene Eollegien im Jahr 1749. 
Die Liebe zur Akademie in feinem Naterlande 
leitete ihn hierauf nach Göttingen; ehe er dahin 
Fam, befuchte er noch Leipzig und Dreßden, und 


batte an dem legten Orte die beſondere Eyre, vor 


Des 


——— — — — 
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bes Königs und der Königin von Pohlen Majeſtaͤ⸗ 
ten, und vor der Prinzen Königl. Hobeiten gelaffen 
zu werden. Zu Göttingen hörete erein Collegium 
über die Digefta, beym berühriten Hrn. Gebauer, 
ein practicum, beym Sen. D. Wahl, über-das 


— — 


ius publicum, beym Hrn. Hofrath Schmauß, und - 


über das ius feudale, beym Hrn. Rath Böhmer, 
Die deutfche Reichshiftorie fing er vom neuen bey 
dem berühmten Hrn. Prof. Köhler an. Damit 


der Hr. von Knigge alle Elaffen durchgehen moͤch⸗ 


te, übte er ſich auch im Difputiren bey dem Hrn. 


D. Meilter, und fand fich überdem bey feinem. 


.examinatorio über. die Digeſta ein. 

Es fehlete nunmehro unferm Gelehrten an kei⸗ 
nem Stüce, das von einem Rechtsgelehrten erfore 
dert wird. Er hattefic) auch in der Welmveiseit, 
. Mathematik und in der Hiftorie umgeſehen. Wer 
hätte es gedacht, daß er fic) auch noch, um andere 
Wiſſenſchaften befümmern würde ? Und dennoch 
bat er es gethan. Seine $ernbegierde trieb ihn 
an, fi) bey dem Hrn. Doctor Heumann in der Ge⸗ 
lehrtenhiftorie zu üben. Ja, welches das rühm« 
lichſte ift, uud ein Zeugniß von feiner Hochachtung 
für die Religion giebet, er ließ fich-von dem Hrn. 
D. Ribow ganz befonders in der Theologie unters 
richten; in der Theologie fage ic), die von vielen 
Vornehmen am allerwenigften zu adelichen Wiflen« 
ſchaften gezählet wird, ob fie gleich darunter oben 


an ftehen follce, weil nichts edler ift, als-eine Wiſ⸗ 


fenfhaft, von der wir in der Ffünftigen Welt faſt 
allein den herrlichſten Nutzen abfehen, wo Niemand 
an 


— — — 
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an Pandecten, Digeften, ober aus Lehnrecht Dana. 


fen wird. 

Im Jahr 1747. folgte unfer Gelehrter dem 
DBeyfpiel der Hrn. von Behr und von Bremer, als 
er die Würde eines Doctors beyder Rechten. 
den ar Auguft, nad) ausgeftandenem Eramen, vor 
der turiftifchen Sacultät annahm. Den ıgten die» 
fes Monats las er zur Probe uber Legem 5. de 
Inſtruct. vel inftrum. legar. _ | 

Den feiner Jnauguraldifputation hatte er kei⸗ 
nen Präfes, zum fichern Beweiſe, daß er feiner Sas . 
hen Meifter wäre. Seine Differtation ift ein völ« 

liger Tractat, wie fie denn auch mit einem Regi« 
fter verfehen ift. „Jedoch wir wollen den Titel ſamt 
* dem Inhalt ſelbſt herſetzen. | 

Diflertatio Inauguralis iuridica, qua Ca- 
ftri Germanici natura & indoles in Academia 
Georgia Augufta auctoritate illuftris faculta- 
tis iuridicae pro gradu in vtroque iure Dodto- 
ris rite capeflendo exhibetur & publico exa- 
mini fübmittitur a Philippo CaroloL. B. de 
Kingge, cet. Göttingae ı Alphabet 5 Bogen in 4. 
Daß der Hr. Verfaffer eine befondere Stärke in den 
deutfchen Alterthümern und Rechten befiße, bezeugee 
jedwede Seite. Wir wollen jedoch lieber das Ürtheil 
und die Necenfion aus den Götting. Zeitungen, auf 
deren Aufrichtigfeit und Gruͤndlichkeit man ſich vers 
laſſen kann, als mit unfern eigenen Worten, dem 
Leſer mittheilen. Die Differtation, * es, ver- 
dienet ſchon um deswillen die Aufmerkſamkeit unſe⸗ 
rer Leſer, weil dieſe wichtige Materie unſers pe 

ens 


Philipp Carl, Freyherr von Knigge. 65 


ſens noch von Niemand in gedruckten Schriften 
— ausgefuͤhret iſt. Es iſt dieſe ſchoͤne Ar⸗ 
eit in 6 Hauptſtuͤcke abgetheilet. In dem erſten, 
de origine caſtri Germanici qua vocem, bis 
S. 32. verwirft der Hr. Verfaſſer die Meynungen 
derer, die caſtrum von caſtus, ceaſa, xaTasenpıa 
oder xasewua herleiten, und pflichtet dem Hrn. 
Prof. Gesner ben, Daß es entweder von einem ver« 
lohrnen lateinifchen Wort, quod contirendi, 
coercendi, conftringendi fignificationem ha- 
beret, herfomme, oder aud) aus clauftrum zuſam⸗ 
men gezogen ſey. Caftrum bedeutete indefien bey 
den Römern einen befeftigten Der, und Burg bat« 
te bey den Deutfchen eine ähnliche Bedeutung. 
Wobey jedoch zu merfen, daß das leßtere in alten 
Zeiten eine, durch Flüffe, Wälder u. d. gl. verthei⸗— 
digte Gegend, in den neuern aber zugleich) einen 
mit Mauren, Thürnen u. f. w. befeftigten Orr, ab« 
ſonderlich aud) eine Stadt, bezeichnet. Und in dies 
ſem Berftande wird auch caftrum bey den Scri« 
benten des mittleren Alters gebrauchet. Am mei« 
ften wird jedoch damit ein Schloß (arx) angezei« 
get, und alsdenn. den Städten entgegen gefeger. 
Das zweyte Hauptſtuͤck, de origine caftri Ger- 
manici qua rem, & figillatim de filco Germani- 
co, bis S. 64. unterfuchet, zu welcher Zeit die ca- 
ftra, ſowol Städte als Schlöffer oder Feſten in 
Deutfchland aufgefommen, und wird darinn dar 
gethan, daß die Deutfchen zwar früher Schloͤſſer, 
als feſte Städte gehabt, jedoch beyde allererſt zwi⸗ 
E ſchen 
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fhen dem fünften und neunten Jahrhundert nach 
Chriſti Geburt zu erbauen angefangen. Den Be: 
wegungsgrund dazu gab dieSorge für die Sicherheit 
an die Hand. Diefe Urfache veranlaflete infon- 
derheit Kanfer Heinrich, den Vogler, fid) Die Ers 
bauung und Aufnahme der Städte angelegen feyn 
zu laſen; demnächft aber haben allerhand innerli= 
che Unruhen, und fuͤrnehmlich das Fauſtrecht viel 
feite Schlöffer zumege ‚gebracht. Weil die Des 
fchaffenbeit der caftrorum aus der Matur des Fis— 
ci bey den Deutfchen eine nicht geringe Erläuterung 
erlanget, iſt diefe Materie altyier kuͤrzlich erörtert. 
Denn das: Wort Fiscus bedeutete nicht nur über» 
haupt alle Gerechtfamen des Königs oder tandes- 
beren, fondern auch die curtes, palatia eder vil- 
las publicas, welche der Hauptort eines gewiflen 
Bezirks waren, und wozu die übrigen Theile fol« 
ches Fisci als Zubehörungen gerechnet wurden. 
Weil nun in diefen curtibus Könige, Fürften, Gra⸗ 
fen und Herren ihren Sitz hatten, man auch Schä= 
je darinnen verwahrete u. d. gl. fo wurden diefelbi- 
gen befetiger, mithin caftra daraus gemacht. 
Nachdem fid) der Hr. Verfaffer pierdurc) den Weg 
gebahnet hat; fo folget im dritten Hauptſtuͤck de 
caltri definitione nominali bis S. 87. die Wort- 
befchreibung, quod caftrum fit locus munitus 
cum pertinentiis. Zur Befeftigung wird alhier 
alles dasjenige gerechnet, was einem Ort Sicher 
heit verfchaffet; es gefchehe von Natur, oder durch 
Kunft. Eine Zubehörung hieß in den mittlern. 
Zeiten dasjenige, was fich beftandig bey einem — 

rn 
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bern Dinge befindet, mithin zu deſſen Weſen gehoͤ⸗ 
vet, obgleich eines aus dem andern, nicht beſtimmet 
wird. Hiernaͤchſt wird mic fehr guten Gruͤnden 
erhärtet, daß die caftra Zubehörungen haben, wel⸗ 
che ihr Wefen ausmachen, und ein Paar hauptſach⸗ 
liche Einwuͤrfe find vortreffiich beantwortet. Die 
Zubehörungen werden im vierten Hauptſtuͤck de 
caftri pertinentüs bis ©, 122. angeſuͤhret. Da⸗ 
hin rechnet der Hr. Verfaſſer die Dieuſtleute (mi- 
nifteriales) abfonderlich die Lineblen, die zu dem 
Grundſtuͤcken gehöreten; ferner den bannum, die 
völlige Gerichrsbarfeit oder gefchloffenes Gericht. 
Diefe beyde Zubehörungen find allen caftris ge⸗ 
mein. In Anſehung der übrigen hingegen, welche 
fich nicht insgefamt bey allen caftris befinden, gile 
Diefe Regel, daß felbige nad) der Natur des Ges 
bets, "Bezirks oder Landes beurtheilt werden muͤſſen; 
wovon das caltrum das Haupt ift. Sieber ge 
vet der Bezirk eines caftri felbft; alle darinn 
legene Städte, Dörfer, Häufer u. ſ. f. fo fern fels 
bige nicht namentlich von den Zubehörungen aus« 
genommen find; imgleichen die darinn belegene 
manfus, und endlidy bey jedem caltro, quod fi- 
mul eft curtis, der ganze Fiscus, welcher jedoch 
in verfchiedenen Gebieten unterfchiedlich if. Da 
indeflen Fiscus und Regalien in den mittlern Zei⸗ 
ten einerley Bedeutung gehabt, welches, meil die 
caftra mit ihren Zubehörungen veräuffert werden 
fönnen, nur von regalibus communicatiuis zu 
verftehen ift: fo ergiebet fich endlich hieraus folgen« 
de Erflörung, quod caftrum fit locus munitus, 
E 2 cuius 
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cuius pertinentias complexus regalium con- 
ftituit communicatiuorum. Der itzt angefuͤhr⸗ 
te Satz, daß die caſtra veräuffert und verpfaͤndet 
werden fönnen, wird zuforderft im V. Hauptſtuͤck, 
welches bis ©. 158. gebet, mit fünf wichtigen Gruͤn⸗ 
den bewiefen; immaffen nicht tur Fürften, fondern 
auch Grafen, Herren, Ritter, Bifchöfe, und ande» 
re Geiſtliche, felbige erblich, Lehn- und Pfands⸗ 
weiſe, ganz, oder zum Theil in Beſitz gehabt. Die 
heutigen Befiger find gleichfalls entweder Landes⸗ 
herren folcher caftrorum, oder nicht. Dieſen letz⸗ 
tern ſtehet jedoch die Herrſchaft aller derjenigen 
Zubehörungen und Negalien zu, die dabey herge« 
bracht find. Welcher Hauptſatz abfenderlich in 
Anſehung der Befchloßten oder Schloßgefeflenen 
in den DBraunfchweig-tüneburgifchen $anden um⸗ 
ftändlic) ausgeführee wird. Das fechfte Kapitel 
handelt endlid de qualitate pofleflionis caftri 
Germanici eiusque regalium; iiure allodii & 
feudi. Sn denfelben werden folgende vier Lehrſaͤ⸗ 
ge feſt geſetzet. 1) Daß ein Befiger eines callri 
nicht ſchuldig zu ermeifen, daß ihm die dazu gehoͤ⸗ 
rigen Regalien befonders ertheilet feyn. 2) Daß 
Jemand ein caftrum und deffen Regalien als ein 
tehn oder Erbe befigen koͤnne. 3) Daß ein ‘Bes 
figer eines caftri nicht gehalten fey', dem Landes 
bern den rechtlichen Grund (titulum) feines Be⸗ 
figes darzulegen, und daß 4) zur Berjährung die- 
fer Regalien feine undenflicye Zeit erforderlich fey. 
Die Einmürfe der Gegner find hier gleichfalls hin- 
seichend witerleget. Durchgaͤngig find die = 

ße, 
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füße diefes fehönen Werfs auf guten Gründen, ımb 
infonderbeit auf Bemweisthümern aus Urfunden ges 
bauet. Des Hrn. Berfaflers ungemeine Beleſen⸗ 
beit, feine gründliche Kenntniß der deutſchen Ned): 
te und Alterthümer, feine richtige und erhabene Art 
zu denfen, und flieffende lateinifche Schreibart, fal⸗ 
len den tefer auf allen Blättern in die Augen. 
Das Programma zu der nauguraldifputa- 
tion des Freyherrn von Knigge, hat den Hrn. Hofe 
rath Wahl, als damaligen Decanus der -Yuriften- 
Faculeät zum Verfaſſer. Er handelt darin von 
dem verfchiedenen Werthe, fo der Ritter- und 


Doctormürde zu verfchiedenen Zeiten beygeleget wor- ⸗ 


den. Woben er eine ziemlid) ftarfe Anzahl Fürft- 
licher, Gräflicher und anderer Standesperfonen ans 
führet, welche eine oder die andere afademifche 
Würde angenommen, darneben aber darthut, daß 
die Doctorwünde dem Adel nicht zum Nachtheil, 
fondern vielmehr zur Ehre gereiche. 

Die feyerlihe Promotion des Freyherrn von 
Knigge hat verfchiedene Gluͤckwuͤnſchungsſchreiben 
verurfacht, wovon die vornehmften find. 

Hermann Georg Buͤnekau aus Luͤbeck, Ge- 
dicht auf ı "Bogen in 4. worinn verfchiedene Bey⸗ 
fpiele vornehmer Standesperfonen, die nicht nur 
durch Heldenthaten, fondern auch durd) Gelehr⸗ 
famfeit ſich hervorgethan, angeführet werden. 

Otto Friederich Lindholz Differt. epiſt. de 
cenfibus detractionĩs & emigrationis poſſeſſo- 
ribus caftri competentibus. Der Verfaſſer 
erklaͤret die Nachftener für Leberbleibfel der alten 

| E33. po- 
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poteltatis domin. in Deutſchland, welchen Sag 
er mit verfchiedenen quten Gründen darthut. Lind 
daraus erhellet zugleich det auf dem Titel bemerk⸗ 
te Gas, deſſen Richtigfeit aus mehrern Quelfen 
hergeleitet wird. 2 Bogen in 4. 

Herr Johann Friederich von Mansberg, aus 
den SYannoverfchen, unterfuchte in einer Abhand⸗ 
fung auf 2 Bogen in 4 die Urſachen, warum dies 
jenigen Collegia, fo von den Obern nicht verftartet 
worden, bey den Nömern fo verhaßt geweſen. Er 
macht drey derfelben namhaft, naͤmlich die Furcht 
ver Empörungen, ne ambitus fieret, und damit 
fein Anlaß zu Schmaufereyen gegeben würde. Er 
* zugleich, daß dieſe Urſachen bey uns nicht ſtatt 
finden. 

Der Hr. Kanzleyaſſeſſor, Balthaſar Friedrich 
von Mithofen, ließ auch einen lateiniſchen Gluͤck⸗ 
wunſch auf 2 Bogen in 4. de caftro ſiue loco 
munito drucden. Es wird darinn nad) wolfifcher 
Lehrart dargethan, daß die Zubehörungen eines ca- 
ftri zufammen genommen, wirfliche caftra bleiben, 
obfchon der befeftigte Drt, wozu fie beftimmet find, 
davon getrennet, ober zerftöret ift, mern nur durch 
dergleichen Beränderungdie erfte Beftimmung (de- 
ftinatic) der Zubehörungen nicht aufgehoben wird 

Kerr Ehriftoph Gortfried Schröder, aus Luͤ⸗ 
beck, erzählere in einem lateinifchen Gedichte, auf 
"was Weife der Streit des Mars und der Miner- 
va über den Freyherrn von Knigge, von der The- 
mis entfchieden worden. | 

Der uunmehrige Doctor der Rechten, Dr. = 

on 
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ton Ludwig Seip, aus Pyrmont, handelte ad 1.5. 
C. de LI de lege perfecta & minus perfedta. 
Er erfläret, was lex perfefta, imperfecta und 
minus perfedta fey, zeiget den Unterfcheid inter 
legem irritantem und prohibentem, und be- 
hauptet endlic), daß die in dem angeführten Geſetze 
enthaltene Verfügung nicht auf alle Fälle ange- 
wendet werden Fonne. 

Das legte Gendfchreiben an den Freyherrn 
von Knigge, bat des Hrn. Kanzlersvon Mosheim 
gelehrten und würdigen Sohn zum Verfaſſer. 
Der Titel ift: Theoph. Chrift. 2 Mosheim de 
vita Petri de Pretio Vice-Cancellarit Conra- 
di IV. Regis Romanorum & Siciliae com- 
mentatiuncula. 4 Bogen in 4. De Hr. Ber: 
faffer unterfuchet die Lebensumftände des Petri de 
Pretio, von welchen man bisher weiter Feine Nach- 
richt gehabt, als was Hr. Schmind befannt ge- 
macht hat. Nachdem aber der Hr. von Mosheim 
niche nur den Jeniſchen und teipzigfchen Codicem 
und des Petri adhortation und Briefe gefehen, fon- 
dern auch ein Eremonefifches im Jahr 1312. auf Per- 
gament gefchriebenes Eremplar diefer Schriften be- 
fommen; fo giebet er unsdaraus folgende Nachricht 
von diefem Manne: Petrus dePretio, oder dePrece it 
zu Parma, oder unweit Davon, geboren. Anfänglich 
waͤhlete er den geiftlichen Stand, weiler aber Darin 
vergeblich fortzukom̃en fuchte, übernahm er um das 
Jahr 1219. eine‘ Bedienung in des Kayſers, Friederich 
des II. Ranzeley. An. 1248. wurde er vor der Belage⸗ 
rung bey Pa:ına gefangen,und ihm inder Gefangen- 
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fchaft fehr übel begegnet. Mach Kayfers Frieberich 
Tode trat Petrus de Pretio bey deſſen Sohn Conrad 
IV. als Bicefanzler in Dienjten, wiewohl es unger. 
wiß, ob er diefe ‘Bedienung bereits bey Sriederich 
dem Il. oder erft bey Conradino verwalte.. Mach 
Eonradi Tod bielte er es zuerft mit Manfredo, 
bald darauf aber mie Conradino; und aus Treue 
gegen diefen, begab er fich 1266. nach Deurfchland, 
worauf diefer ihn zum Vicefanzler ernennete, und 
mit verfchiedenen Grundſtuͤcken belehnete, wovon 
das Dipioma beygedrucdt it. Petrus begleitete 
hiernaͤchſt 1267. feinen Herrn auf dem unglüdlis 
chen Zuge nad) Neapolis, fehrieb nach Conradi To— 
de dVieadhortarion an Henricum iffuftrem, und 
fheinet bald hernach geftorben zu feyn. Der Hr. 


von Mosheim unterſucht am Ende, warum Perrus 


u 


und andre mehr diefes Heinrichs Enkel, Friederih 


der III. genannt, und leglich werden einige Stellen 
der Schminfifhen Ausgabe der adhortation aus» 
gebeffert. Siehe Goͤtting. gel. Zeit. St. 48. von 
17 


des Freyherrn von Knigge vorgegangen, werden 
uns im 70 Stüd der Görtingifchen Zeitungen ge: 
meldet. Am 2ı Auguſt wurde naͤmlich derfelbe in 
der Univerfitätsfieche dur den Hrn. Decanum 
und Irdinarium der uriften-Facultät, Hrn. Hofs 
rath Wahl, in Gegenwart dreyer Reichsgrafen, 
aller in ihren Drnaten verfammleten Profefloren, 
und einer zahlreichen Derfammlung der Studieren: 
ben öffentlich nach einer gehaltenen Rede zum 

| Doctor 


47. ' 
Die Solennitäten, welche bey der Promotion 


Dhilipp Carl, Sreyberr von Anigge, 73 


Doctor der Nechten creirt. Der neue Hr. Doctor 
bielt nad) erlangter Würde eine wohlgefeste Rede, 
und die ganze Handlung wurde durch) eine prächti= 
ge Mahlzeit befchloffen, wozu alle Lehrer der Uni— 
verfitat gebethen maren. | 

Bon Schriften, die dem Hrn. Baron von 
Knigge dediciret worden, fönnen wir des Hrn. M. 
Körbers Verſuch einer Ausmeffung menfchlicher 
Seelen u. f. f. nennen. Ich meyne das erite 
Stuͤck von 1745. worauf noch zwey  Fortfegungen 
heraus gefommen find. 

Auffer der Inauguraldiſſertation haben wir 
fürzlic) von unferm Gelehrten erhalten: 

Commentationem academicam de habi- 
tu religionis ad gentes. 1747. 6 Bogen in 4. 
Sie ift nad) der ftrengen tehrart abgefaßt, und be— 
greift drey Kapitel. Das erfte führet die Auf: 
fohrift: de religione & iuribus hominum cum 
ea connexis inprimis in ſtatu naturali, und das 
zweyte: de gentibus liberis earumdemque iu- 
ribus generatim ſpectatis. Diefe beyde Kapis 
tel fegen die Grunde feft, woraus im dritten Ka— 
pitel, welches de habitu religionis ad gentes li- 
beras handelt, die Beweiſe hergeholet worden. 
Die hier vorfommende vornehmſte Säge find fol- 
gende: Alle Völker haben eine Verpflichtung zur 
lebendigen Erfenntniß Gottes und zur wahren Ke- 
ligion. Voͤlker, die feinen Gott fennen, find zu 
Feiner Religion zu zählen. Kein Volk kann das 
andere zu einer neuen Religion, oder zur Beybe⸗ 
haltung und Verbeſſerung der Alten ‚zwingen. 
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Kein Volk erhält aus einem Vertrage einiges 
Hecht über des andern Religion. Der Unter: 
fcheid der Religionen madıt feine Beleidigung, noch 
eine rechtmäßige Urfache zum Kriege. Die Voͤl— 
fer find zur Fortpflanzung der Religion verpflich- 
tet, jedoc) ohne Zwang. Diefe Pflicht gehöret zu 
denen, fo aus der Menfchenliebe flieifen, und dar: 
aus erwächfer ein Recht, andern Völfern die wah- 
re Religion einzuflöffen. Dahin gehöret das Recht, 
Miffionarien zu fenden; das Volk, an welches fie 
gefande werden, behält aber das Recht, fie anzu= 
nehmen, oder nicht, und fo verhält es ſich auch mit 
den übrigen Mitteln. Der Hr. Verfaſſer redet 
aber hier von dem ftrengen Rechte, und giebet zu, 
daß hiebey dennoch Fönne gefindiget werden, Die 
Beleidigung eines Bolfs, in Anfehung der Reli 
gion hat ſtatt, wenn man die wahre Religion durch 
fd oder andere hindert, oder eine falfche Religion 

efördert. Ein alfo beleidigtes Wolf erhält eine 
rechtmäßige Urfach zum Kriege. Die Bölfer find 
verpflichtet, mit vereinigten Kräften das Heiden- 
thum, die Gottesverleugnung, Deifterey, Aberglau: 
‘ben, und den Fanaticismus auszurotten, und zu ci- 
ner Uebereinftimmung in der Religion fic) zu bear: 
beiten, die aber nur in den wefentlichen Stuͤcken 
derfelben zu fuchen ift. Hiebey wird des Frey: 
beren von Ickſtatt Meynung widerlegt, welcher 
glaubt, das befte Mittel zur Uebereinftimmung in 
der Religion fey die Annahme eines allgemeinen 
fihtbaren — der Kirche. Der letzte 
Sa iſt: Die Religion giebt Fein Recht zur Aus: 
| theilung 
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theifung der Königreiche. Alle Säse find auf 
tüchtige Beweiſe gebauet, und hin und wieder aus 
der Hiftorie mit geſchickten Beyſpielen erläutert. 
Siehe Goͤttingiſche gelehrte Zeituugen St. 15. von 
1748. 


Die erfte Belohnung, bie der Freyherr, Herr 
D. von Knigge vor feinen Fleiß erhalten, iſt die 
Stelle eines Hofgerichtsaffeflors, womit er von 
Sr. Großbrittannifhen Majeftät begnadiget 
worden. 
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Geſchichte 


des Herrn 


Magnus Cruſius, 


Der heil. Schrift Doctors, Koͤnigl. Großbrit. und Chur⸗ 
fuͤrſtl. Braunfchweig-Lüneburgifchen Conſiſtorialraths 
und Generalſuperintendens der Harburgiſchen 
Juſpectionen. 


as Leben dieſes beruͤhmten Gottesgelehrten 
iſt zwar ſchon etliche mal beſchrieben wor⸗ 
den, aber niemals vollſtaͤndig. Wer den 
gegenwaͤrtigen Aufſatz gegen die andern 
2 wird, der wird einen ziemlicyen Lnterfcheid 
emerfen. {ch muß zum voraus erinnern, daß 
ic) das Programma des Hrn. Generalfuperinten= 
dents Feuerleins, welches er bey der Doctorpromo» 
tion diefes Gelehrten gefchrieben, zum Grunde le= 
en, und was theils noch fehlet, theils nachher er= 
— ergaͤnzen werde. 


Herr Magnus Cruſius erblickte das Licht der 
Welt zuerſt in Schleswig, am 10 Jenner des 1697. 
Jahres. Sein Vater, Hr. Andreas Conrad Cru⸗ 
ſius, aus Zerbft, mar beym Herzoge von Schles⸗ 
wig Director der Muſik, wie auch Cantor bey der 
Domkirche, und dritter College an der Schule zu 
Schleswig. Der Großvater Andreas Erufius iſt 
der erfte lutherifche Prediger zu Steus, und des 
geiftlihen Minifterii zu Zerbft Conſenior —— 

on 
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Bon dem Leben und von den Berdienften deifelben 
E ung der fel. D. Feuftfing eine weitläuftige 
achricht gegeben*. Die Mutter unfers Gelehr⸗ 
ten, Juſtina, Hrn. Georg Serbers, Cantors zu Hu⸗ 
fum, Tochter, ftammete von mütterlicher Seite aus. 
der vornehmen Familie derer von Wederkopp.her. 
Nach zuruͤck gelegten Jahren der Kindheit be- 
ſuchte der Hr. Conſiſtorialrath die Schule in ſeiner 
Vaterſtadt, wo er einen treuen Unterricht vom 
Hector Johann Hermann Brindmann, und Zacha- 
rias Stampeel, Conrector, genoflen hat: Zum 
Ererpiren ward er frühzeitig angeführet. Er 
fammlete die beften Stellen aus den trefflichiten 
Schriftverfaffern, und verfpürete davon einen bes 
fondern Vortheil bey Berfertigung verfchiedener 
Schulreden, die er öffentlich abgehalten. 
Im ızten Jahr feines Alters bezog er die Afa- 
demie zu Kiel. Der Vicefanzler, Hr. D. Hen⸗ 
rich Muhlius, war im Jahr 1714. eben Prorector, 
als er fi) ins Studentenbuch. einfchreiben ließ. 
Die Weltweisheit erlernete er von den Hrn. Fries 
derich Genzfen und Sebaſt. Kortholt. In der 
Hifterie, Philologie, in den biblifhen Alterthuͤ— 
mern und in der Kirchenhiftorie, zeigeten ihm in 
en Vorleſungen ven Weg Hr. Joh. Burchard 
ay, Hr. Nic. Moller, und Hr. Paul — 
| pitz. 


® On der keichenpredigt, die derſelbe über den fel. 

Andream Crufium, erften Evangelifch-Lutherifchen 

Prediger und Paſtorem zu Steuß und Ritzmig An. 

L Den gehalten, und u Zerbft 1709: hat drucken 
en. 
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Opitz. Die Theologie hörete er vier Yahre lang 
mit allem Fleiß, bey den Hrn. Muhlius, zum Fel⸗ 
den, und Wolfgang Ehrift. Frank. Proben feiner 
erlangten Geſchicklichkeit legte er 1716. ab, als er 
unter dem DBorfig des Hrn. zum Felde delegibus 
diuinis, und 1717. unter dem Beyſtand des Hrn. 
Muhlius de confeflione doctrinæ Henrici 
Zutphanienfis, öffentlid) difputirete. Auf Ver— 
anlaffung und Anrathen des Hrn. May, bielte er 
öfters Reden über auserlefene Materien ab, z. E. 
de litterarum humaniorum in flauratoribus, 
inftaurand& religionis pr&curforibus. Am 
Jubelfeſte, an welchem 1717. des fel. Luthers und 
der Reformation Gedächtnig erneuret ward, pero« 
rirte er in lateinifchen Verſen; fo hat er aud) das 
teben und die Berdienfte Petri Axenii in einer 
öffentlichen Rede erzählet, die auch hernach durch 
den Druc gemein gemacht worden. 

Nach Ablauf der afademifchen Yahre über- 
nahm unfer Gelehrter die Untermweifung der Kin— 
der des Hrn. Bürgermeifters Nicol. von Bömfen, 

u Luͤbeck, und blieb bey demfelben zwey Jahre, und 
bierauf ging er nah) Hamburg zum Hrn. Mag« 
nus von Wedderfopp, welcher bey dreyen Fürften 
von Holitein Staatsminifter geweſen ift. Diefer 
fein Oheim trug ihm die Aufficht über feine Bi- 
bliothef auf. Er hatte nicht nur davon einen aug= 
nehmenden Nutzen, fondern auch von den Diſcur⸗ 
fen und Urtheilen diefes gelehrten Herrn über die 
vornehmften theologifchen und hiſtoriſchen Schrif⸗ 
fen. Als derfelbe 1721. das Zeitliche gefegnete, 

fchrieb 
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fehrieb er zu feinem Andenfen eine Abhandlung, de 
fene&ute heroica veterum Chriftianorum, 
die aud) zu Hamburg gedruckt wurde. 

Nicht lange hernach, nämlic) 1723. warb er 
nach Kopenhagen gerufen, und von St. Königl. 
Majeft. Friedrich IV. zum tegationsprebiger in 
Sranfreich bey dem Koͤnigl. dänifchen Abgefandten 
Gottfried von Wedderkopp verordnet. : Nachdem 
er das Examen ausgeftanden, und felbft vor dem 
Könige Proben in der Auslegungskunft der Schrift 
abgeleget hatte, ward er im Jenner bes 1724. Jah⸗ 
res vom Hrn, D. Chriftian Worm, Bifchof über 
Seeland, und Dechant der theologifchen Facultät zu 
— zum Predigtamt eingeweihet, und er⸗ 
hielte folglich feinen Berufsbrief als Legationspre— 

diger. Bey dieſer Gelegenheit machte er ſich, auſ—⸗ 
ſer dem Hrn. Worm, mit den beyden Gottesgelehr⸗ 
ten, Joh. Steenbuch und Johann Trellund, mit 
dem Profeſſor der Hiſtorie Arnas Magnaͤus und 
Andreas Hoier, mit dem beruͤhmten Archivarius 
Joh. Gramm, mit dem itzigen Hrn. Baron von 
Holberg, mie auch mit dem gelehrten Conferenz⸗ 
rath, Hrn. Friedrich Koftgaard befannt, aus def 
fen fhönen Handfchriften er fich viele Collectaneen 
famınlete. 

Vom Jahre 1724. bis 1731. verwaltete der Hr, 

Wonſiſtorialrach fein Amt bey den daͤniſchen Ge- 

— mit aller Treue und beſonderer Liebe ſeiner 

hoͤrer, wovon eine Menge bey nahe aus allen 

proteſtantiſchen Landern in Paris war. Selbſt 

bey den Papiſten fand er guten Eingang, ſo daß 
au 
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auch vom Cardinal Rohan in Die von ihm geftifte: 
te gelehrte Gefellfchaft aufgenommen ward. In 
derfelben wurde alle Donnerjtage über auserlefene 
Materien difputivet. Ya er ward aud) zum Dis 
fputiren in verfchiedenen afademifchen Coflegien 
vom Rector eingeladen, felbit bey theologifchen Ma- 
cerien. Die herrlichſten Bibliothefen, deren in 
Sranfreich eine große Anzahl ift, befuchte er uner: 
muͤdet, und ſammlete Daraus die herrlichften Sa— 
chen. Er theilete daher bereits 1725. dem fel. 


Wolf zu Hamburg alleTitelder gefchriebenen hebräi« 


fchenCodicum mit, die in der BibliochecaColber- 
tina und Abbatiæ S. Victoris befindlich find. 
Davon hat auch Hr. Wolf in feiner bibliocheca 
Hebraica eine Recenfion geliefert. : Der üftere 
Umgang mit den gelehrteften Männern, die die 
ganze Welt kennet, dienete ihm nicht weniger zur 
Vergrößerung feiner Willenfchaften. Die vor 
nehmften davon find Bignon, Boivin, der Abt 
von Longerve, Montfaucon, Bandurius, Harduin, 
$equien, Tournemine, Sontenelle, la Motte, de Bo» 
ze, Salmon, Houteville, Bouchier, Mazauges und 
viele andere. Die Neifen, fo er nach Engelland, 


nach.den Niederlanden, und nad) Deutfchland zu 


mehrern malen unternahm, haben nicht weniger zu 
feinem und der gelehrten Welt Borrheil vieles bey: 


getragen, wie man foldyes aus des Hrn. Confifto-P 


rialvaths zu Leipzig 1728. gedrucktem Sendfchreis 
ben an den Hrn. Chriftian Wormins erfehen kann. 
Jedoch, wir wollen der Drönung der Jahre folgen, 


um die Geſchichte richtig - abzufaflen, mn 
8 
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As 1727 der Herr von Wedderfopp zurück bee 
rufen wurde, ging unfer Gelehrter auch in fein Bas 
terland zurüd. Sein Auffenthalt dafelbit war aber . 
nur von fehr furzer Dauer, denn als bald darauf 
ein neuer Abgefandter, Herr Ehriitian von Sehe⸗ 
ſtedt, nach Frankreich ging, erhielt ‚er 1728 einen. 
neuen ‘Berufsbrief, und mufte als Legationgpredis 
ger noch einmal mitziehen. In eben dieſem Jahr 
that er eine Reife nach Engelland, allwo er in Lon⸗ 
don die gelehrten Franzoſen Maittaire, Deſaguili— 
ers, des Maizeaur , von den Engelländern aber, 
den Bifchof Gibfon, D. Sam. Elarfe, Whiſton, 
- Emmelyn und. andre, zuDrford den Bifchof Pot- 
ter, Doct. Heywood, Conybearn, Thom, Hutchin⸗ 
fon, Thom. Hunt, Burton, Parker und zu Cam⸗ 
bridge den berühmten D. Bentley und D. Davies 
Fennen lernete. Zu Oxford hielt er vornemlid) die 
Codices MSS. in der Bodleianifchen Bibliorhef 
fleißig zuſammen, und fchrieb die ganze gelehrte 
Correfponden; des D. Jo. Ernft Grabe aus allen. 
Driginalbriefen völlig ab. Zu London conferirte 
er in der Cottonianifchen Bibliothef den älteften 
Codicem Gr&cum Geneſeos, der den Batica= 
nifchen und Alerandrinifihen an Alter noch übertrifft, _ 
mit fehr grofler Sorgfalt, und bemerfte alle ver« 
ſchiedene Sefearten, die vom Baticanifchen und Ale 
randeinifchen Coder abgehen. Diefe Arbeit fchäser 
der Herr Confiftorialrarh iego defto höher und koſt⸗ 
barer, da diefer einzige Cover 1741. in einem un⸗ 
glückfeeligen Brande verfohren gegangen. Man 
kann davon nachfehen: The Hiftory of the 
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works of the Learned, vom Febuar. 1742, 
©. 146. w fl 
Im Jahr 1730 feyrete er zu Paris das Yubel- 
iahr der Augfpurgifchen Confeßion in der Hausca- 
pelle des Dänifchen Gefandten, Herrn Chriftian von 
Sehnftedt, wovon des feel. D. Cyprians Hilaria 
Evangelica Nachricht ertheilen. In eben demſel⸗ 
ben Jahre entdeckte er auf feinen Keifen in die fran- 
zöfifche Provinzen zu Arles und Air in der Provence 
verſchiedene Handfchriften des “oh. Bapt. Coteleri⸗ 
us, infonderheit bey dem gelehrten Präfidenten des 
Parlaments, Heren von Mazauges, deren ihm auch 
etliche zu Theil wurden. Linter venfelben waren auch 
feine Excerpta e codicibus Græcis MSS. biblio- 
thecz regiæ Parifine befindlich, woraus der ma: 
ere Catalogus codicum MSS. biblioth. reg. 
aris. der 1740 in der Kön. Buchdruckerey in zweyen 
Soliobänden herausgefommen, nach Art der bibli- 
othec& Coislinian® D. Montfauconiüi fönnte er- 
änzet werden. Zu Dijon befuchte er in diefem 
hre aud) den berühmten Parlamentspräfidenten 
Bouhier, in deilen Bibliothek er einen fchönen co- 
dicem membranaceum Szculi X. oder XT, in 
Fol. vom Theodofianifchen Coder, wie aud) viele 
Handſchriften vom Elaud. Salmafius fand, z. E. 
feine gefchriebene Anmerfungen in Geographiam 
Ptolemæi e Codice Palatino , gefchriebene An- 
merfungen über den Monius Marcellus, über des 
Pollux Onomafticon , über des Corippus Gedichte, 
über den Petronins, Servius, Juvenal, Perfius 
und andre mehr. Aus Frankreich und ar 
3 eilte 
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theilte er verfchiedene Collationes CodicumMSS. 
an auswärtige Gelehrte mit; als an Herrn Brei— 
tinger zugürch, der in feiner eigenen Borrede zum 
dritten Tom. des griechifchen Alt. Teft. der 70 Dol« 
metfcher davon Erwehnung thus, unfern Gelehrten . 
aber unrecht Martin Erufiusnennet. So hat aud) 
William Whiſton im erften Theil feiner Colledti- 
on of authentik Records belonging to the Old 
and New Teftament. ©. 491. u. f. die Bey⸗ 
träge des Herrn Conſiſtorialraths mit Danf zu era 
fennen gewußt. Vom feel. Wolf haben wir ſchon 
oben geredet. 

Nachdem unfer Gelehrter acht Yahre in ber 
Fremde zugebraht, ward ihn endlich zu Ende des 
1731, Jahres auf Befehl des Königes Chriſtian VL, 
eine Predigerftelle zu Bramjtede im Holfteinifchen 
eingeräumet, Hie vermeynete er feine Nebenſtun⸗ 
‚ den zu Ausarbeitungen manches Stüds anzuwen⸗ 
den; allein 1733 mufte er ſchon wieder als Dberpres 
diger, und Aſſeſſor des Confiftorii nach Nendsburg 
gehen. Es fchiene, als wenn er mit feinem Pfun« 
de, und mit feiner weitläuftigen Gelehrfamfeit gar 
nicht muchern follte, bis ihm endlich die Gelegen« 
heit verfchaffet wurde, als Se. Majeftät der König 
von Großbrittannien Georg II. ihn 1735. zum öffente 
lichen und ordentlichen Profeffor der Theologie nach 
Göttingen beriefen. Bey dem Antritt feines Am⸗ 
tes fchrieb er das gewöhnliche Programma, wovon 
wir zu feiner Zeit reden wollen. 

Im Jahr 1737. nahm er zugleich mit dem Hr 
Profeffor Oporin die hoͤchſte Würde in der Gottes⸗ 
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gelahrrheit an. Seiner academifchen Streitfchrife 
werden wir am gehörigen Ort Erwähnung thun. 
Zu Göttingen gerieth er mit dem gelehrten Cardi- 
nal und Bibliorhecarius des Baticans, Angelus 
' Maria Dvirini, in einen Briefwechfel , welcher 
ihm verfchiedene Fragmenta Macarii Magnetis 
aus der bibliotheca vaticana zugefanöt, ihn auch 
öfters mit feinen gelehrten Schriften beebret bat. 
Dreyzehn Jahre ift der Herr Conſiſtdrialrath or- 
dentlicher Profeffor der Theologie geweſen. In fel: 
biger Zeit hat er zweymal das Prorectorar verwals 
tet, wie aud) dreymal das Decanar. Im Jahr 
1740 weyhete er am ı3ten Febr. als damaliger Pro: 
rector die deutfche Geſellſchaft zu Göttingen, nach 
verliehener Vollmacht vom Konigl. Minifterio zu 
Hannover, mit einer deutſchen Rede ein, von wel: 
cher er darauf 1743 den 22 März zum Ehrenmit- 
gliede ernennet ward. 


Im Fahr 1747 gerubeten Se. Majeftät von 
Großbritannien die Verdienfte unfers Gelehrten fer: 
ner zu belohnen, als Sie ihn zum Conſiſtorialrath 
und Generalfuperintendens der zum Fürftenthum 
Harburg gehörigen Inſpectionen allergnadigft ver: 
ordneten. Er ward am 23ten Sonntag nad) den 
Feſt der heil, Dreyfaltigfeit vom Heren Eonfiftori- 
alrath Plesfen zu Zelle eingeführet. Zu beyden 
Ehrenaͤmtern wünfchete ihm Gluͤck Johann Ehri« 
ſtoph Strodtmann in einem Sendfchreiben, darinn 
die Frage unterfucht wird, ob die Druiden gute La— 
keiner geweſen feyn ? | 
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- Was den Hausftand des Heren Conſiſtorial⸗ 
zaths anlanget, fo hat er ſich zweymal verheyra⸗ 
thet. Das eritemal 1732 den 12 März mit einer 
Tochter des feel. Herrn Hübners, Rectors am Jo— 
banneo zu Hamburg, die 1736 den 23 jun. zu Goͤt⸗ 
fingen verftorben, und ihm zweene hofnungsvolle 
Söhne hinterlaffen bat, welche fich beyde dem 
Studiren widmen werden. Zum zweytenmale ließ 
er fich eine Tochter des feel Herrn Hofrath Liebha— 
bers zu Hannover antrauen, welche legtere Ehe mit 
5 Kindern gefegnet ift. 

Ich hätte noch verfchiedenes voraus zu erinnern 
gehabt, ehe ich das Verzeichniß der Schriften un« 
fers Gelehrten liefern müßte; weil es aber doch Da= 
mit zuſammenhaͤnget, ſo will ich es lieber bis ganz 
zuletzt verſparen und nun die Schriften nach der Ord⸗ 
nung der Jahre erit nambaft machen. 

Vita & merita Petri Axenii ICti & Poly- 
hiftoris Cimbrici, folenni Oratione in Acade- 
mia Kilonienfi expofita, Kiloni 1718. in Qvart, 

Commentatio de fenedtute heroica vete- 
rum Chriftianorum, memorix Magni de Wed- 
derkopp confecrata. Hamburgi 1721. im 
Dvart. 85 ‘Bogen, 

In diefer artigen Abhandlung fängt der Herr 
Eonfifterialrath von des Philoftratus Heroicis an, 
und von Boivins Differtation de Senibus Home- 
ri. Darauf führer er verfchiedene Schriftfteller an, 
die de Senectute Chriftiana wie auch de Lon- 
gæuis gefchrieben. Nachdem er fich den Weg ge: 
bahnet, betrachtet er die virtutcs heroicas der 

ge alter 


86 Magnus Crufivs. 


alten Chriſten in den drey erften Jahrhunderten, 
Der Anfang wird von den Tugenden der Altennach 
Tit. 1.2. gemacht. Diefe = nun Srömmigfeir, 
Klugheit, Gerechtigkeit, Enthaltfamkeit und die 
Standhaftigkeit. Eine jede von diefen Tugenden 
begreift wiederum andere unter fi, die hier auch 
vorkommen. Alles ijt mit genugfamen Benfpielen 
aus der Kirchenhiftorie erwiefen, und mit einem 
Wort zu fagen, man kann diefe Schrift als eine 
ſchoͤne Ergänzung des erften Chriſtenthums des Ca⸗ 
ve oder Arnolds anſehen. 

Singularia Plefliaca, fiue Memorabilia de 
vita & meritis, fatis, controverfiis & morte 
Philippi Mornzi de Plefhis; cum pr&fatione 
D. Henr. Muhlũ. Hamburgi 1724. in Octav. 
22 Bogen. Herr D. Neubauer fagt, Daf der feel, 
Buddeus viel von dieſer Arbeit gehalten, und öfters 
angeführet habe, als er die Kirchenhiſtorie geleſen: 
wie er aud) in feiner Tfagoge getban, In den 
beutfchen Adtis Erudicorum Th. 98, wird diefes 
Bud) fehr gerühmt und gefagt, daß der Herr Ber 
faffer feinen Tractat aus des Mornäus eigenen 
Schriften zufammengefragen , mit vielen ſchoͤnen 
Aumerfungen gezieret , nichts ohne Beweis und 
Ueberlegung gefagt, alles aus den Dvellen gefchöpit, 
und das ganze Werk fo ausgeführet habe, daß es 
zum Mufter einer guten tebensbefchreibung dienen 
Ponnte. Urtheile ftehen aud) in den latein. Ad. 
Erud. 1725. 5.26. teipz. — Zeit.1724. ©. 714. 
Fortgefegte Samml. 1724. S. 624. Esiftim Jahr 
1647. ein wohlgefehriebenes Buch unter Dem m 
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Hiftoire de la vie de Phil. Mornay berausge- 
tommen , welches fehr rar iſt. Die eine Hälfteift 
vom Herrn de Ligues, einem Edelmann aus der 
Diccardie, die andre aber von zweyen Secretäiren 
des Mornäusverfertigt. Auſſer denfelben hat ſich 
Miemand die Mühe genommen die Gefchichte die- 
fes aroffen Mannes zu befchreiben,, bis der Herr 
Conſiſtorialraht ſich vornahm, nicht fo wohl einen 
vollftändigen Lebenslauf zu verfertigen, als vielmehr 
das angeführte Werk duch aflerhand fonderbare 
Anmerfungen meift aus des Mornäus eigenen 
Schriften zu ergänzen, Die Herren teipziger hal- 
ten fic) uber des Herm D. Muhlius Borrede auf, 
dem Herrn Eonfiftorialrath aber geben fie das ihm 
gebührende Lob, auffer, daß fie meynen, er hätte 
den Mornäus mit gar zu fehönen Farben ab» 
gemahlet, wiewohl fie Doch ihr Urtheil zuletzt wie— 
ber ändern. Es ift zwar andem ſchreiben fie, 
das Mornaͤus ein fehr groffer Mann, und in toga 
und Sago excellentiffimus gemefen. Er war 
ein braver Soldat, ein groffer Staatsmann, ein 
eifriger Chriſt, ein Gelehrter vom erften Range; 
es feheinet aber doch, als ob er manchmal mehr 
Hige, als Klugheit gehabt, das durevev To xgyow 
nicht fattfam verftanden, zum menigften manches 
ohne fattfameUeberlegung vorgenommen und ſich 
in allzuviel Dinge , denen er zugleich nicht gewach⸗ 
fen geweſen, gemifcht habe. Wenn er allein ein 
Soldat, oder Hofmann, oder ein Gelehrter hätte 
feyn wollen, hätte er es ohnfehlbar fo weit gebracht, 
als es möglich gewefen ; 2 da er allzuviel auf 
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einmal angefangen, fo gefchahe es, daß einige fei- 
ner Schriften, fo wohl, als einige feiner Thaten, 
nicht zu gehöriger Reiffe gelangen fonnten. Jedoch 
Mornaus war ein Menfch‘, und alfo auch fo we— 
nig, als andere Sterblicdye, vor Fehltritten ficher, 
die Menge feiner Berdienfte und gutenigenfchaften 
aber fo groß, daß die wenigen Dinge, die man -- 
an ihm ausfeßen koͤnnte, faſt nicht betrachtungs- 
würdig find. Der Herr Eonfiftorialrath iſt Wil 
lens diefe Singularia mit neuen, in Franfreich ges 
ſammleten, Zufägen wieder auflegen zu laſſen. 
Differtatio Epiftolica ad D. Chriftianum 
Wormium, Dioecefeos Sialandicae in Dania 
Epifcopum de fcriptis quibusdam integris 
fragmentisque hadtenus ineditis, quae in lu- 
cem publicam edenda parat. Lipfix-172$. in 
Avart 9. Bogen. Dies Sendfchreiben it recenfi> 
ret in den Memoires de Trevoux , im Junius 
1729. ©, ız1. u, f. und im Julius ©. 1336. u. f. 
Die Stüde, fo der Herr Verfaffer herauszugeben 
verfprochen find rare und ungedruckte Sachen, fon= 
derlid) von griechifchen Kirchenvätern. Des Ame- 
via Dialogus de fide in Chriftum ift davon be- 
reits abgedruckt. Die andern Stuͤcke, fo er ung 
verſprochen, find folgende: 1) Codex Gr. Gene- 
feos e bibliocheca Cottoniana. 2) Macarii 
Mägnetis fragmenta. 3) Epitome librorum 
Artirrheticorum Nicephori CPLtani adverfus 
Iconomachos. 4) Continuatio fpicilegii pa- 
trum aGrabio inchoati. 5) Noua editio o- 


perum Irenaei. 6) Supplementa annalium 
| Byrꝛan· 
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Byzantinorum Nicetæ Choniatz.. 7) Frag» 
menta patrum Gr&corum, qu& exftant in ca» 
tena patrum inLucam. 8) Analtafii Sinaitæ 
contemplationes in Hexäemeron, davon die er⸗ 
ften X1. Bücher nöd) nie griechifch gedruckt worden. | 
9) Scholia antiquaGreca in prouerbia Salo- 
monis. 10) Gennadii opus ineditum con- 
tra ludeos 11) Oracula gentilium philo- 
fophorum de TheologiaChriftiani. 12) Ge- 
orgii Gemiftii Plechonis opuscula qu&dam. 
13) Anecdota Gr&ca variiargumenti. 14) 
Scripta qu@dam Latina, nempe Arnobii Lib. 
adverfus gentes. Adiundtio Senatus conful- 
to Parlamenti Parifienfis decreta ad nouem 
conciliorum colleltionem a P. I. Harduino, 
Epiſtolæ doctorum virorum ad I.E. Grabium. 
Milaonis L. de laude pudicitie & fobrietatis. 
Obfervationes inedit® los. Scaligeri, Nic. 
Fabri & P. Picherelli in N. T.Hiftoria Luthe- 
ranismi inGallia. f. Leipz. gel. Zeit. 1728. St. 50. 
Adta Erudit. Lat. 1729. Mens Februar. No. 2. 
In den Hambur. Bericht. 1735. S. 130 wird ges 
meldet , daß die Cenfur des Harduins in Holland 
ohne fein Vorwiſſen wäre abgedruckt worden. 
Progr. de Scriba edodto ad regnum co®- 
Jorum ad Match. XIII. 52. Götting. 1735. 
6 Bogen in Quart. Reecenſiret ift diefes Stüd in 
der ıoten Abtheilung der Adtorum Academico- 
rum von 1735. und in den Hamb. Ber. 1735. St. 
67 und 68. Der Herr Berfafler hat in diefer Ab- 
- Bandlung feine Stärfe in der Auslegungsfunft be- 
55 wiefen. 
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wieſen. Er fuͤhret manches ſonſt Unbekannte an, 
j.E. aus Nicond Pandecte de interpretationi- 
bus mandatorum diuinorum, die noch im Mfee, 
in der Königl. Bibliothek zu Paris lieget. Diefer 
alte Grieche behauptet vernünftig, daß ſich die 
Menfchen aus Unwiſſenheit der heil. Schrift ine 

rößte Berderben ftürzen. Aus des Dionnfitis von 
AlerandrienScholio inedito wird auseinem fehr al 
ten gefchriebenen Buch ein Zeugniß beygebracht. 
Insbeſondere hat uns der Herr Conſiſtorialrath des 
Engelländers Holswoords Gedanfen über dieſe 
Schriftftelle mitgetheiler, die fehr-artig find. Wer 
das Regifter zum zweyten Bande der Selectorum 
Scholafticorum anfiehet , follte meinen, daß der 
Herr Eonfiftorialrath widerlegt wäre. Schlägt 
man aber. den Tert felbit nach , fo findet man bloß, 
daß Herr Stöhr, Eonrector zu Hof, in feinem Pros- 
gramma de eo quod eſt nouum &antiquumin 
regno coelorum, meldet, unfer Gelehrter habe 
dem Holswoord bengepflichtet, welches aber Feine 
MWiderlegung kann genennet werben. ſ. die Selecta 
Scholaft. To. IL Fafc. 2. ©. 516. 

Im zweyten Stüdf des vierten Bandes der 
gründlichen Auszüge aus den neueften theologifhe 
philofophifch- und philologifchen Difpurationen jtehet 
gleichfalls Mo. 3. ein Auszug von diefem Stüd. 

Ein deutfches Programma, womit zu den afce- 
tiſchen Borlefungen der Profefloren der Theologie 
eingeladen wurde, Götting 1735. in Avart. Hier⸗ 
innen handelt der Herr Confiftorialcath de arunars 
Paullina. At. XXIV, 16. * 
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Prologi Origenis in Euangelia S. Matthzi, 
Luc& & loannis, Graece & Latine nutc pri- 
mum editi, & Programmati Natalitio, quod 
Yerınaw TE Ayers exponit, fubiundti. Göte 
tingen 1735. in Avart. 44 Bogen. Hie beweiſet 
ber Herr Berfaifer fehr accurat, was vor ein Unter» 
fcheid zwifchen yarıyrıs und Yerscıs u. zroifchen 
ayevnros und ayerınTas fen, welche Wörter man 
forft verwechfelt. Er hat deßwegen aus den Kite 
chenvätern Zeugniffe beygebracht. Bey des Orige⸗ 
nes Prooemio findet man zugleich eine lateinifche 
Leberfegung, und verfchiedene Lefearten aus Hande 
fhriften. 


Jacobi Benigni Boflueti Expofitio dodtri- 

nx Catholic, una cum ftridturis Anti-Boflue» 
'tianis B. Alberti zum Felde , in ufum prele- 
&tionum polemicarum, & mantifla locorum, 
quæ in pofterioribus editionibus vel mutata, 
vel planeomifla funt. Gotting. 1736. 15 Bo⸗ 
gen in Dvart. Voran fteher eine Einleitung des 
Herrn Eonfiftorialrachs, worinn eine Bergleichung 
zwifchen der Boffuetifchen und Holdeniſchen Ausle⸗ 
gung der catholifchen Lehren angeftellet wird. Man 
findet eine recenfion hievon in Ar. Mich. Kiliens 
tbals Bibliotheca Theologica Tom. VI. p. 
2.u. f. Auſſer der leſenswuͤrdigen Borrede von 
3Bogen, in welcher der Herr Conſiſtorialrath eine 
Vergleichung zwiſchen Boßvets Expoſitio doctri- 
næ Cathol und zwiſchen Henrich Holdenus diuinæ 
Fidei Analyſis anſtellet, findet man am Ende Be 
wiam 
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tiſſam locorum, quæ in prima eaque ſuppreſſa 
editione anni 1671 cenſuræ ſubiecta corre- 
ctaque fuere, & in reliquis omnibus editioni- 
bus deinceps vel mutata, vel plane omiſſa 
ſfant. 1Bogen. Die Theologen muͤſſen den Herrn 
Conſiſtorialrath vor die Mittheilung dieſes Stuͤcks 
ſehr verbunden ſeyn, weil er fie in den Stand ge: 
ſetzet, den Papiften nachdrüdlicher zu antworten, 
als fie es fonft in Ermangelung dejjelben gefonnt 
hätten. 
‘  Obferuatio in iudieium Reviforum de li- 
bro Gallico : Hiftoire du Peuple deDieu. {ft 
eingerüct in die Parerga Göttingentia, oder ac- 
eefliones ad omnis generis eruditionem To. I, 
lib. 1.: diefes Werf nahm 1736 den Anfang. f. Leipz. 
gel. Zeit. 1736. St. 34. 

Chriftophori Sandii & Petri Danielis Hue- 
tii Epiftolae quaedam amocbææ ineditæ. To. I. 
lib. 2. p. 186 leg. 

Programma Pafchale, quo Harmonia Hi- 
ſtoriæ Euangelicz de iis, qu& circa fepul- 
crum Chrifti refurgentis facta ſunt, ab adpa- 
renti diffenfu vindicatur. Goetting® 1737. 
in Qvart. 2 Bogen. Heiden, Juden und Chri— 
ſten haben in der Hiſtorie der Auferſtehung Jeſu 
Steine des Anſtoſſes gefunden; man kann ſolche 
am gluͤcklichſten aus dem Wege raͤumen, wenn man 
mit dem Herrn Verfaſſer bemerket. 1) Daß die 
Weiber das Grab zu verfchiedenen malen beſucht 
‚haben. 2) Daß die Erfcheinungen der Engel gleich: 
falls der Zeit nach unterfchieden gemefen, 3) a 
Ä | ie 
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die erzehlten Perfonen nicht auf einmal , fondern 
nad) und nad) ſich gezeiget haben, worunter doch 
die Mutter Jeſu nicht ſcheinet geweſen zu feyn. 4) 
Daß eine Zeit von der andern genan müfle ab⸗ 
gefondert werden , insbefondere die Ausdrüce 
erbe, aııar , oe$es Badens, Der Herr 
Verfaſſer feßer dieſe Wörter in ein gehöriges 
richt. ſ. Hamb. Ber. 1736. S. 414. Tuͤbing. Mi, 
Zeit, 1737. ©. 539. — 


Ddtiſputatio inauguralis Hiftorico-Theolo- 
gica , exhibens notitiam & IeoAoyspers 
Macarii Magnetis ,„ ex fragmentis hactenus 
deperditi operis Apolegetici, pro Chriftiana 
religione aduerfus gentiles confcripti , de- 
— Gottingæ 1737. 7 Bogen in Qvart. 
er Herr Conſiſtorialrath hat der gelehrten Belt 
eine Ausgabe von des Macarius Magnes Leber: 
bfeibfeln verſprechen. Wir haben ſchon oben ge- 
ſagt, daß er vom Cardinal Dvirini aus dem Bati- 
can ſo gar Beytraͤge dazu erhalten habe. Gegen“ 
waͤrtige Difputation muß man als eine Einteitung 
anfehen, Der Inhalt iſt fürzlich Diefer. Zufor- 
derft werden die unbillige Urtheile einiger neuerer 
Schriftfteller über den Macarius Magnes anges 
führe. Alsdenn wird von feinem Namen ge- 
redet, und gemwiefen, daß Macarius, Biſchof 
der Magnefier vom Macarius Magnus untere 
fhieden fey, obgleich diefer auch “Bifchof geweſen 
it. Er bat im dritten Jahrhundert gelebet, und ' 

dies wird gründlich wider den Tillemont — 
| | ulegt 
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Zulegt werden feine Schriften recenfiret, und. die 
darinn enthaltene Materien nambaft gemacht. Der 
Herr Berfaffer lieferte dieſe Differtation , als er 
Doctor der Theologie wurde. Herr D. Feuerlin 
ſchrieb bey diefer Gelegenheit eine Einladungsfchrift 
über Matth. VIL 17. 18. worinn die Gefchichte des⸗ 
ſelben Fürzlich erzählee worden ift. 

.# Paralipomena ad D. Ottonis Wahrendorfi 
Meditationes de refurre&tione lobi cum Sote- 
re facta ad finem libri lobi fecundum LXX- 
viralem verfionem. Gotting& 1738. in Qvart. 
24 Bogen. In diefen Paralipomenis finden wir 
Polychronii Prologum in lobum,der ſonſt noch 
nie gedruckt geweſen, und aus den Manufcripten 
des Bodleji und Coislin genommen ift. Die Hy— 
pothefe deflelben über den Hiob, die vom Patrici= 
us Junius vormals ang Licht geftellee worden, ift 
mit anfehnlichen Zufägen vermehret. f. Leipzig. gel. 
Zeit. St.104. von 1738. | 

Differtatio de refurre&tione fpirituali ad 
Eph. V. 14. Der Refpondent war Herr Ernft 
Auguft Seife. 1738. 8 Bogen in 4. f. davon Adta 
Acad. 1738. ©. 209. In diefer Abhandlung 
find die eriten Anziehungsworte dis Acya, die 
Beſchaffenheit des geiftlihen Schlafes, ves geift- 
lichen Todes und der geiftlichen Auferweckung nach 
allem Umftänden gehörig erörtert. ſ. Hamb. Ber. 
1738. St. 86. 

Programma in natalitia Seruatoris de my- 
fterio filentii & clamoris ad locum Ignatii 
Antiochieni in epiltola ad Ephelios, cum o- 
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raculis Apoftolicis Rom. XVI. 25. Col. I. 
26. &c. collatum, Göttingen, 1738. in Quart. 2 
Bogen, Ignatius verglich den ervigen Rathſchluß 
Gottes von der Menfchwerdung feines Sohnes mit 
der Stuffenweife gefchehenenDffenbarung berfelben, 
“und fand darinn ein Doppeltes Geheimniß filentii 
& clamoris. Der Herr Eonfiftorialrath führee 
Die nöthige Stelle aus feinem ächten ‘Briefe an die 
Ephefer an, über welche ſich nad) Iſaac Voßius 
Geſtaͤndniß viel Gelehrte gemartert; und hierauf 
erfläret er diefelbe fo deutlich, daß die Schwierig: 
feiten wegfallen. 
Meditatio pafchalis ad Luc. XXIV. 26 & 
46. ex deperditis Eufebii Cæſarienſis libris 
evayyerıuns Feodaveras deducta. 2Bogen in 
- Dvart. Göttingen 174%. Es wird bdarinn die 
Nothwendigkeit des Todes und der Auferftehung 
Chriſti zu betrachten vorgeftellet, und fowohl die 
4. Schrift, ais infonderheit eine Stelle aus einem 
Fragment des erwehnten Werfs des Eufebii- zu 
Grunde geleget. Diefe hat der Herr Verfaffer aus 
einem Eoder der Königl. Bibliothek zu Paris, und 
einem Coislinifchen der Bibliothek zu St. Germain 
ehemals abgefchrieben, und hier griechifch und la= 
teinifch abdrucken laſſen; aud) in einer Anmerfung 
u „, daß es allerdings vom Eufebius fey. 
rauf feßet er die Beweiſe des Eufebius ausein« 
ander, und beftätiget fie mit mehrerm. f. Götting. 
gel. Zeit. 1740. St. 33. | 
:  Programma Pentecoftale de dono Spiritus 
$. per afllatum Chrifti Apoftolis conceflo ad 
loan. 
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Iban. XX.22.23. 1741. in Dvart. Bey die- 


fer Stelle der heil. Schrift, nach welcher Chriſtus 
den Apofteln.den heil. Geift ertheilee, kann bey vie- 
len der Zweifel entitehen, wie diefes mit ‘oh. XVI.7. 
übereinftimme, mo er Die Sendung des heil. Gei— 
fies erft nad) feinem Hingang zum Vater verfpro- 
chen. Schon Anaftafius Sinaita, der Patriarch 
von Antiochien hat diefen Zweifel erreget , und fich 
auf eine befondere Anmerfung des Eufebii in Tr. 
ad Marinum berufen, welche Anaftafius uns al: 
lein aufbehalten, = Diefe rare Stelle wird von dem 


- 


Herrn Verfaſſer aus zweyen gefchriebenen Codici- ” 


bus der Königl. und der Coislianifchen Bibliochef 
vollftäandig und verbeſſert eingeruͤcket, die Allein faͤ— 
big ift, dies Programma merfwürdig und ange— 
nehm zu machen. Der Herr Berfafter gebraucht 
fich derfelben, die Worte Johannis zu erläutern. 


Er erfläree zuförderit das Anblafen der Apoftel, 
wodurch Ehriftus uns theils auf die Kennenif der 


er”en Einblafung einer lebendigen Seele bey der 
Schöpfung führen wollen, da er befchäftiget war, 
eine neue Creatur aus dem. Menfchen durch Her- 
ftellung des Ebenbildes Gottes zu ſchaffen, == 
darlegen wollen, daß der heil. Geift nicht allein 
vom Bater , fondern auch von ihm ausgehe, 100« 
durch er einen Fräftigen ‘Beweis feiner Gottheit ge: 
geben. Er zeiget ferner, daß die Ertheilung des 
heil. Seiftes an die Apoftel vor Chriſti Himmelfart 
zum Behuf ihrer Amtsgaben gefchehen fey, wel- 
ches gründlich ermiefen, und von allerhand Ein: 
wuͤrfen gevettet wird. _ Die Ausgieſſung des heil; 

Geiftes 
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Geiftes nach der Himmelfahrt aber gehöre nicht 
bloß vor die Lehrer, fondern vor die ganze Kirche, 
und alle rechtfchaffene Glieder derfelben. f, Goͤtting. 
. gel. Zeit. 1741. St. 42. | a 

Analedta de antiquiflimis harmoniae Eu- 
angelicae circa relurrectionem Chrifli oppu- 
gnatoribus & defenforibus.  Accedit Epi- 

hanii iunioris ſcriptum avexdorov de diflidio 

V. Euangeliftarum in hiitoria refurre&tionis 
Chriſti. Beſagtes Stuͤck ift den Mifcell. Gro- 
ninganis to. IV. Fafc.I. ©. 140. u. f, einverlei- 
bet. Des Epiphanius Schrift iſt griechifch und 
lateinifch in der hamburg. vermifchten Bibliothek, 
Band ı. St. 6, 5. 898. unter dem Titel zu lefen: 
Epiphanii Monachi & presbyteri fcriptum de 
difidio quatuor Euangeliftarum. 

Machricht von des Papirii Maffenii unge— 
drucken fpanifchen Hiftorie, und andern deflelben 
Schriften. Dies Stüc ftehet in der hamburgi« 
fhen vermifchten Bibliothef Bandı. St. 1. 6.48. 
Der Herr Eonfiftorialrath hat vor, diefe vortveff- 
liche Sammlung zufammen drucen zu laſſen. Er 
befiger noch mehr Sachen vom Maflon, als der P. 
Miceron, und darunter find auch) verfchiedene Hand⸗ 
fhriften. Wie manches Dunfle würde deutlid), 
und wie manches Unbekannte würde uns befanne 
werden, wenn dieſes Werf ans Licht fähme ? 

Berfuch einer Eritif von den befondern Eigene 
fhaften und Kennzeichen der franzöfifchen refor⸗ 
- mirten Redner. Dies ift eine Vorrede zu des 

; G Herrn 
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fung von auserlefenen heiligen Reden, welche von 
den berühmteften und gelehrteften Lehrern der refor- 
mirten Kirche in franzöfifcher Sprache gehalten und 
überfeßer worden. Erfurt 1743. in Avart. Unter 
den vielen groffen Rednern, deren Vorzuͤge und Feh⸗ 
ler bierinn genau geprüfer werden, bat der Herr 
Verfaſſer den berühmten Benedict Pictet zum Vor⸗ 
wurf genommen. Er lobet an ihm das Deutli— 
che, das Schöne, das Gruͤndliche, das Ehriftli- 
che, das ‘Befcheidene , und das Bemwegende. Er 
zeiget auch, worinn es diefer groffe Mann verfe 
be , und rettet ihn zugleid) von verfcyiedenen Be⸗ 
huldigungen und Verlaͤumdungen. Dahin ge- 
höret, daß man ihn, wegen feiner erwecflichen 
und beweglichen Art zu predigen, zu Genf mit dem 
Propheten Jeremias verglichen, und ihn den gen— 
fiſchen Jeremias, oder den mweinenden Propheten 
genennet habe; welches zwar der abtrünnige Joa— 
him Sriederih Minutoli in feiner boshaften Be— 
fehreibung von den Eigenfchaften der 40 geiftlichen 
gehrer auf der Academic zu Genf dem Herrn Pictet 
zum Spott und Gelächter ausdeutet; in der That 
aber zu feinem größten Ruhm und befonderm tobe 
. eines erbaulichen Predigers, der aus einer geiftli- 
chen Erfahrung und mit innerlicher Bewegung des 
Herzens die heiligen Lehren vorgetragen, gereichen 
muͤſſe. f. Goͤtting. gel. Zeit. St. 73. von 1743. 
Schriftmäßige Gedanken zur deutlichen Ere 
Flärung der, fo vielen Mißdeutungen unterworfenen 
Worte Jacobi IV. 5. Diefe jtehen im sten Stüd 
ci des 


” 
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des erſten Bandes der hamburg. vermiſch. Bibl. 
S. 158. u.f. Nach der Erklarung des Herrn 
Verfaſſers laͤſſet der Apoſtel Jacobus eine nach⸗ 
druͤckliche Warnung an die geiſtlichen Ehebrechor 
und Ehebrecherinnen, die er dnbuxss nennet ; 
ergehen. Er braucht gegen die Siebe und Freunde 
{haft der argen Welt zweene Gründe, Der erfte 
üt von der Antipathie zwifchen Gott und der Welt 
bergenommen. Der andere wird von ber völligen 
Beyſtimmung der ganzen heil, Schrift hergeleitet, 
die ung lehrer, daß der Geift Gottes alle feine hei⸗ 
lige Kinder bereit gemacht habe, lieber Neid ‚Haß 
und Bosheit der Welt mit Freuden auszuftehen, 
als Gott im geringften zu beleidigen, Diefem füge 
er noch den dritten Grund bey, daß derfelbige Geift 
den Frommen ihr Leyden mit reichlicher Gnade be= 
lohne; da die Hoffärtigen Gorteg Strafe auf ſich 
laden. Ä 


‚Programma pafchale de titulo arrhabos 
nis, Spiritui $. proprio. 2 Cor. 1. 22. Eph.1. 14: 
1743. Herr Stolte meldet davon in ben götting« 
ſchen Nachrichten auf das Jahr 1743. folgendes: 
Diefe Benennung zeiget erftlich eine göttliche Mas 
jeität des heil. Geiftes an. Die Väter der grie⸗ 
chiſchen und lateiniſchen Kirche haben ſich ſchon die⸗ 
fes Beweiſes bedienet, die Gottheit des heil. Geis 
fies und feine Gleichheit mit. dem Vater und Sohn 
wider die Pneumaromachos darzuthun. Das 


Wort appaßar fommt aus dem ebräifchen her 
und bedeutet überhaupr ein iedes Z chen, 34 
| G 2 
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ein Berfprechen gewiffer gemacht wird, und fann 
alfo ein Pfand, ein-Perfchaft, einen Mahlſchatz, 
und das Handgeld heiffen. Alles diefes wird von 
dem heil. Geiſte gefaget, und giebt alfo dieſe Bee 
Deufung aud) zum andern die Gröffe und Vortreff⸗ 
lichfeit der Gaben deffelben deutlich zu erfennen. 
Herr D. Clauswitz hat 1747 ein Programma von 
eben diefer Materie zu Halle gefchrieben. 
Beantwortung ber im IV. Stüd Ser ham- 
burgifchen vermiſchten Bibliothek des zweyten Ban- 
des dargelegten Aufgabe, von dem Urfprunge der 
Gewohnheit, Lie Miffechäter durch Die Geijtlichen 
zum Tode vorzubereiten. Sie ſtehet Band II. 
St. ı No. 13. Die Nachrichten, welche mit 
grojler Mühe aus dem Conciliis gefammlet wor- 
den, find überaus angenehm zu lefen. 
Programma Pentecoftale de apparitio- 
nibus Spir. S. Symbolicis, cum examine ſen- 
“ tentiae D. Frid. Adolphi L.ampii de apparitio- 
ne Spir. 5. vifibili in columna nubis & ignis. 
Gortting. 1745, in Dvart. 24 Bogen. Der 
Herr Eonfiftorialrarh bemerfer zuerft, daß die Hey⸗ 
den eine Erfcheinung ihrer Götter unter Dem Bilde 
des Feuers vorgegeben. Er führe deswegen aus 
den oraculis magicis & chaldaicis, die man dem 
Zoroafter zufchreibt, eine Stelle an, und die Er« 
klaͤrung, Die deswegen Michael Pfellus in feinen 
Scholien, und in. dem noch ungedructen Tractat: 
de opinionibus Graecorum :circa daemonas; 
gelchen der Herr DVerfafler aus einem Coder der 
konigl. pqriſiſchen Bibliothek abgefchrieben, ge“ 
. en, 


Magnus Crufius. 101 


ben, wird gleichfalls vorgetragen. Hierauf wer: 
‚den Dieienigen Erfcheinungen der heil. Schrift an- 
gezeiget, mo ſich die göttliche Herrlichfeit in einem 
FSeuerlichte geoffenbaret. Die fichtliche Ausgies- 
fung des heil. Geiftes hat ſich unter diefem Bilde 
merflih gemacht, darzu die feurigen Zungen, wel: 
che fi) auf alfe, die in der Verſammlung der A— 
poftel waren, gefeßet, gebören. Dieſe Erfchei« 
nung des heil, Geiftes giebt dem hochwuͤrdigen 
Herren Berfafler Anlaß, von den bildlichen Erfcheiz | 
nungen des heil. Geiftes zu reden. Der berühmte 
Lampe hat deren eine ziemliche Anzahl geſammlet, 
ob er. gleich einige, Die von andern angegeben, 
nicht angenommen, Unter andern bat fic) der- 
fetbe überreder, Daß die Feuer: und Wolkenſeule 
ein fichtbares Zeichen der Erfcheinung des heil. Gei- 
fies geweſen, und ven dem Engel des Bundes der 
in diefer Seule gegenwärtig war , müffe unterfchie- 
den werden. Diefe Meynung wird geprüfet, und 
zugleich fehr wohl gezeiget, Daß die Feuer» und 
Wolfenfeule eine bifdliche Bezeihung ‚der Er: 
fcheinung des Sohnes Gottes, und nicht des 
heiltgen Geiſtes gewefen , und daß ſich der hei— 
lige Geift in feinen fpmbolifchen Erfcheinungen al- 
lezeit merklicher geoffenbaret, wie denn dieſes von 
feiner Erfcheinung bey der Taufe des Erlöfers und 
an dem Pfingfttage Gezeiget wird. f. Goͤtting. gel. 
Zeit. 1745. St. 47. | 


Differtatio Theologica fecunda de $s0Ao 
ysnevos Macarii Magnetis, ex fragmentis 
G3 operi⸗ 
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operis deperditi Aronerixuv pro Chriftiana 
religione aduerfus gentiles confcripti, erutis, 
& ad meliorem intelligentiam argumento- 
rum aduerfae partis perpetuo parallelismo 
Scriptorum Porphyrii- illuflratis. Resp. Ru- 
dolpho Auguflo Rettberg. Gotting. 1745. in 
Dvart. 15 Bogen. Syn diefer Differt. wird des Ma: 
carius Magnes Vortrag von dem göttlichen Anfe- 
” der heil. Schrift,. und wie er folchen wider den 
pißfündigen griechifchen WeltweifenPorphyrius ver- 

theidige, ausjührlich erzähle, Hiebey befommt 
zugleid) Turrianus feine Abfertigung , welcher vor- 
giebt, Macarius hätte geglaubt :; die heiligen 
Schriftſteller hätten ſich in ihren Reden nad) der 
Meynung und nach den angenommenen Irrthuͤ— 
mern des gemeinen Mannes gericht. Hierauf 
werden die Lehren diefes Kirchenvaters von der Ei: 
nigkeit Gottes und von der wahren Befchaffenbeit 
derfelben in dem göttlichen Wefen vorgetragen, und 
wie cr. wider Die Vielgötterey die Herrfchaft des ei= 
nigen Gottes in dreyen Perfonen fortgefeßet, bemer: 
fer. Zugleich beruͤhret der Herr Berfafler die Ur. 
theile des Macarius Magnes von den falfchen Gott: 
heiten der Heyden, als der Sonne, Mond, Sterne 
und Elementen der Welt; er träget deſſen Meynung 
von den Goͤtzenbildern vor; er entdeckt, wie Ma- 
carius den Ort 2B. Mof. XXII. v.28. wider die 
falfche Anwendung zur Befchönigung des Gößen- 
dienftes wider den Porphyr gerettet, wie er von 
‚den Namen und vonten Battungen der heydnifchen 
Götter geredet, und diefes alles erläutert er mit 
einer 
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einer gelehrten Beleſenheit. Dietehren von Chri⸗ 
fto, von feiner Menfchheit und Wundern, von: der 
Schöpfung der Welt und von dem Irrthum, daß 
fie ewig fey, von den Engeln und vom Bilderdienft, 
von der Schöpfung und Erhaltung der himmlifchen 
Körper, von der Schöpfung des Menfchen, von 
dem anerfihaffenen Ebenbilde Gottes, von der Un— 
fterblichfeit der Seelen und ihrer Freybeit, von dem 
Fall, und von dem dadurch eingebrungenen Tode, 
von der Kleidung der erften Eltern, alle diefe Leh⸗ 
ren betrachtet Macarius mit einigen Bätern der er⸗ 
ften Kirche fehr allegorifch und myſtiſch, wie aud) 
die Lehre von der, durch die Geburt fortgepflanz« 
2 Erbfünde. Siehe Ööttingifche gel. Zeit. 1745. 
t. 72% 

Der Herr Conſiſtorialrath ift übrigens noch 
gewillet die dritte Diſſertation nachfolgen zu laffen, 
in welcher er die Gedanfen des Macarius vom 
Ölauben , von der Rechtfertigung, vom beiligen 
Abendmahl, von der Auferftehung und vom ewi⸗ 
gen Leben vortragen wird. Hierinn wird man 
zugleich die Dertheidigung wider die Beichuldie 
gungen feiner Irrthuͤmer fefen. Zum wenigften 
wird fie mit den andern beyden zufammen ge: 
druct werden, und mif den Fragmentis des 
Macarii zugleich ans ticht treten. Die Fragmen- 
ta foll eine lateinifche Ueberfegung und eine Menge 
Noten begleiten. 

Programma de Georgii Ameruzae Phi- 
lofophi Dialogo de fide in Chriftum cum re- 
ge Turcarum Mahomedell. Diefe Einladugs- 

4 ſchrift 
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ſchrift gab der hochwuͤrdige Herr Verfaſſer als De- 
canus der theologiſchen Facultaͤt bey der Doctor⸗ 
promotion des ſeel. Wigand Kahlers und des Herrn 
Kortholts nad) Veranlaſſung der Inauguraldiſpu⸗ 
tation des letztern de Enthuſiasmo Muhammedis 
heraus. Gotting. 1745. in Quart. Bogen. Ca— 
ve hat von dieſem Manne etwas geredet, aber ſehr 
fehlerhaft, wie hier bewieſen iſt. Die lateiniſche 
Ueberſetzung dieſes Geſpraͤchs iſt aus einer Hand⸗ 
ſchrift der konigl. Bibliothek zu Paris genommen, 
und die griechiſche Urſchrift iſt bisher noch verge— 
bens geſucht worden. Der Inhalt deſſelben find 
Die Einwuͤrfe des tuͤrkiſchen Kayſers Mahomet II., 
welche Ameruz unter dem Namen eines Philofo= 
pben, fo wohl philoſophiſch als theologiſch prüfer. 
In des Ameruz Antwort ift viel Stärfe des Gei— 
ftes enthalten. ſ. Götting. gel. Zeit. St. 75. von 
1745. Leipz. gel. Zeit. St. 35. von 1746. Alton. gel. 
Zeit. ©t. 88. Freye Urtheile St. 76. und Pom- 
merfche Nachrichten St. 79. von 1745. 


So meit gehen die Schriften des Herrn Con» 
fiftoriafraths. Unſern tefern koͤnnen wir die ange- 
nehme Nachricht geben, daß er feine Schäge nicht 
Willens ift zu vergraben, fondern er wird, wenn 
es ihm Zeit und Müffe erlauben, von feinen ver- 
fprochenen Schriften auffer dem Macarius Mag- 
nes noch eines und das andere allmählich) der ge- 
lehrten Welt mittheilen. ja, er wird aud) 
andern noc) ferner nach feiner löblichen Gewohn⸗ 
beit Gelegenheit geben, manches rare Stuͤck, das 

uns 
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unfern $andsleuten zur Zeit unbefannt ift, ans 
Licht zubringen. Herr M. Stolte meldet uns z.E. 
in feinen beliebten Görtingfchen gelehrten Nachrich⸗ 
ten auf das Jahr 1745, daß der Herr Conſiſtorial⸗ 
rath vom Deroden auch den zweyten Theil befiße, 
wovon der feel. D. Radler nur den erften überfe- 
Gen koͤnnen, weilder zweyte wohl nicht nach Deutfch- 
land gefommen. Herr Stolte verfpricht diefen 
Theil Fünftig zu überfegen, | 


Nun muß id) noch einen Hauptumftand bes 
rühren, ehe ich diefe Gefchichte beſchlieſe. Man 
bat den Heren Conſiſtorialrath mit aller Gewalt in 
die mwolfifche Streitigfeiten einflehten und zum 
Gegner des Herrin Baron von Wolf machen mwol- 
len. Herr Canz, Herr Ludovici, ia felbft der Herr 
von Welf haben ihn angegriffen. Der Streit riih- 
vet von einem Briefe ber, den der P. des Boſſes 
an den P. Tournemine aus Cölln nach Paris ge: 
ſchrieben. Man befchuldigte den Herrn Baron ei- 
ner Undanfbarfeit gegen den Herrn von Leibnitz, 
indem daß er ihn zum Atbeiften follte machen wol⸗ 
‚Im. Den Brief des P. des Bofles hat der 
Herr Conſiſtorialrath aus dem Original beym 
Tournemine abgeſchrieben. Inzwiſchen gibt 
doch Here Canz vor, es fey ein folcher “Brief 
nie gefehrieben worden, Herr Ludovici und Herr 
von Welf aber glaubten und fagten, der Herr 
Conſiſtorialrath härte fi) vom D. Langen in 
Halle brauchen laffen, den Tournemine gegen 
den Herrn von Wolf einzunehmen , ob gleich 

| ©; der⸗ 
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derfelbe mit D. Langen Feine Bekanntſchaft hat- 
te und fich mit den wolfifchen Steitigfeiten nim- 
mer was zu thun gemacht. Den Auszug aus 
des P. Boſſes Brief, famt der Hiftorie diefes 
Streits hat uns Johann Ehriftoph Strodtmann 
im zweyten Bande des hamburgifchen Maga: 
zins im erjten Stüc geliefert, 
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Geſchichte 


des Herrn 


Friederich Wagners, 


Seniors des geiſtlichen Minifterii zu Hamburg, Haupts 
paftors an der Michaelsfirhe und Ephorus 
der Schulen dafelbfi. 


ie Gefchichte diefes angefehenen Gortes- 

gelehrten ift zwar fchon Dreymal gefchrie- 

ben worden, nemlich vom Herrn Prof. 

Kohl in den hamburgfchen Berichten, *) 
vom Herrn Ludovici in der wolfifchenHiftorie **) und 
vom Herrn Mofer im $ericon der Theologen ; ***) 
weil ich aber Die Ehre gehabt, ehedem feinen eingi- 
gen Schn zu informiren, mit ihm näher umzuge⸗ 
ben, auch einige Nachrichten ven ibm auf mein 

. Berlangen in etlihen Stuͤcken zu erhalten: fo bin 
ich Dadurd) in den Stand gefeßet, mehrere merk: 
wuͤrdige Umftänte von demfelben zu melden, und 
feine Gefchichte um ein groffes zu erweitern, wel⸗ 
ches der Augenſchein lehren wird. 

Herr Friederi) Wagner ward 1693 den ar 
Jenner zu Caro, einem dem ehemaligen Königf. 
Preuß. Oberhofmarfhall, Herrn von Prinzen im 
Fuͤrſtenthum Magdeburg zugehörigen, Dorfe gebo- 

ten, 





* St. <8. 60, bon 1736. 
»Th. UI. S. 283. u. 
Mia CTh. U, S. 722» u. f. 


108 Friederich Wagner. 


ven, wo fein Water Herr Chriftoph Wagner als 
Prediger im Amte ftund, dem hernad) unfers Öe- 
iehrten ältefter und noch zu Caro lebender ‘Bruder, 
Herr Joh. Ehriftepd Wagner 1710 im Dienſte nad): 
folgete, nachdem iener 1709 im Herbfte das Zeitliche 
gefeegnet. Auf diefem Dorfe nun brachte der Herr 
Senior feine Kinderiahre zu, und wurde bis in fein 
dreyzehentes sr von feinem Vater felbft in den er⸗ 
ſten Wiffenfchaften, fonderlich in der lateinifchen 
und griechifchen Sprache wohl unterrichtet. Um 
diefe Zeit mußte er auf eine öffentliche Schule zie- 
hen, und zwar ginge er 1706 zu Oſtern erftlich nach 
Tangermünde, Hier aber vollendete er feine Schul⸗ 
jahre nicht, fondern er wendete ſich auf Dftern 1710 
nach dem Tode feines feel. Vaters nad) *Branden: 
burg, auf die Damals fehr blühende Schule auf der 
Altſtadt, wo er vornämlich der Linterweifung des 
fehr gelehrten und treuen Rectors, Levin Johann 
Schlichten, nachmaligen Paftors zu St. Georg in 
Berlin, welcher verfcyhiedene kleine Stüdfe von 
Schulfachen drucken laſſen, bis an feinen Abzug auf 
die Academie genoflen hat. 

Er verließ nämlich die brandenburgifche Schu- 
le im Jahr 1712 und begab ſich nach Halle. Er hö- 
rete dafelbft die Damaligen gefchickteiten Männer in 
der Weltweisheit, in der geiftlichen Philologie und 
in der Gottesgelabrtheit. Die Theologen, die zur 
ſelbigen Zeit zu Halle lehreten, waren ‘Breithaupt, 
"Anton, Franke, fange und Michaelis. Die Welt- 
weisheit erlernete er unter andern fonderlich aus den 
Borlefungen des verftorbenen Herrn Heineccii - 

nod) 
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noch lebenden Herrn Baroris von Wolf. Durch 
feinen anhaltenden Fleiß machte ſich der Herr Seni⸗ 
or fo geſchickt, daß er 1716 zum ordentlichen Leh⸗ 
ver des koͤnigl. Pädagogii in Halle beitellet ward, 
nachdem er ſchon vorhin auf Schulen ſich in der 
Information der Jugend fleißig geübet, und auch 
ſelbſt auf der Univerficät folche nicht gänzlic) unter= 
laflen hatte; wie er denn überhaupt eine grofle 
Meigung zum Schulmefen bey fich fand. Zeit fei« 
nes Aufenthalts auf dem Padagogio bat er ſchon 
eine und andere Schrift ausgearbeit und zum Theil 
aud) abdrucden laſſen. Ehe er von Halle ging, 
ward ihm von feel. Prof. Frank von wegen des 
Eönigl. dänifchen Mißionscollegü in Kopenhagen der 
Ruf angetragen, als Mißionarius unter Die Heyden 
nad) Dftindien zu gehen. Er wollte fich auch ſei⸗ 
ner Seits nicht entziehen, den Nahmen Jeſu unter 
ben Heyden zu predigen, doc) fanden ſich bald von 
felbit einige befondre Umftände, daß er damit ver- 
ſchonet ward. Bald darauf theilete ihm die Bor- 
fehung unvermuthet an deflen Statt eine andere 
Stelle zu; denn im Jahr 1719 erhielt er den Ruf 
nad) Berlin zum Amte eines Feldpredigers bey des 
Herrn General:tieutenants von Loͤben Regiment, 
welches daſelbſt beſtaͤndig in Garniſon lag. Er 
bekleidete daſſelbe bis in das 1721 Jahr, da Se. 
koͤnigl. Majeſtaͤt Friederich Wilhelm, aus hoͤchſt⸗ 
eigener Bewegung ihn zum Inſpector und Paſtor 
Primarius nach Nauen in der Mittelmark berie⸗ 
fen. Ehe er dieſe neue Ehrenſtelle antrat, verhey⸗ 
rathete er fich den 29 Detobr. mit Jungfer m 
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lotte Eleonore Schartomwen, einer Tochter des dama⸗ 
figen preuß. Kriegscommiflarii , Herrn Johann 
Benedict Schartows in Berlin, aus welcher Ehe 
von acht Kindern noch drey Töchter und ein Sohn, 
welcher fic) der Theologie widmen wird, bis iebo 
im Leben find. | - 

AufMartini, des ſchon gemeldeten 1721 ah: 
ces ward er zuMauen zu feinen neuen Aemtern ein» 
‚geführet, und er vermaltete biefelben bis 1732. 
Dies iſt der Ort, an welchem er unter andern fein 
gründfiches Buch gegen den Dippel gefchrieben hat, 
wovon wir hernad) reden werden, 

Herr Wagner war weit wichtigerer Nemter 
fähig, und das erfannte man auch bey Hofe. Herr 
Daniel Conrad Salpius befahm dahero Befehl, 
ihn in Mauen abzulöfen, der Herr Senior aber 
ward abermals ohne fein Denfen von Sr. fünigl. 
preuß. Majeft. zu Dero Confiftorialrabt im Her⸗ 

ogehum Pommern und Fürftenehum Camin, zum 
Neobft und oberften Paftor bey der Hauptfirche zu 
St. Marien in Stargard, wie auch zum eriten 
Profeflor der Gottesgelahrtheit und der hebräifchen 
Sprache an dem academifchen Gymnaſio verord⸗ 
net. Ben feiner Einführung verfertigte Herr Da- 
- niel Öortfried Werner , damaliger Rector am Col— 
legio illuftri eine Einladungsfchrift de Pomerania 
orientali von etwa 3 Bogen in Folio, darinn er 
von ſolchen pommerfchen Gelehrten handelt , die 
fi in orientalifhen Sprachen bervorgerhan ha— 
ben. Man findet dabey auch den Lebenslauf des 
Herrn Seniors, mwiewohl nur ganz furz, ange 
führer, Star: 
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| Stargard war noch nicht der Ort, an dem 
ihm die Borfehung einen beftändigen Sig zugedacht 
hatte. Mein, er fand denfelben erft in Hamburg, 
roofelbft er wider Bermuthen 1736 den 19 Hornung 
zum Hauptpaftor an der Michaelsfirche an des feel, 
Herrn D. von Gohren Stelle einmuͤthig erwaͤhlet 
ward, Es fielen bey dieſer Deränderung viele 
merfrwürdige Umftände vor, wobey fich der Herr 
Senior bloß leivend verhielt. Es ging fehr ſchwer 
daher, ehe der Kath zu Hamburg feine Dimißion 
bey dem Könige von Preuffen auswirken Eonnte , 
welche doch endlich auf wiederholtes inftändiges 
Anfuchen in Gnaden erfolgete, worauf Herr Wag⸗ 
ner dem Ruf folgete und fein Amt den 5 Junius 
. 1736 in Hamburg antrat. Zu feinem Abzuge von 
Stargard mwünfchte ihm Here Johann Friederich 
Helwig, Prediger zu Stettin, Gluͤck mit einer be- 
fordern Schrift auf 2 Bogen in Qvart, unter Dem 
Titel: Litterae valeditoriae, quibus viro fum- 
‚me reuerendo Friderico Wagnero nouum mu- 
nüs & iter a. 1736. d. 19 April. bono cum 
Deo fufceptum gratuläri voluit ac debuit. 
l. F. Helwig. Wie fleißig Herr Wagner in 
Hamburg gemefen, werde ich am gehörigen Orte 
melden. 

Seine Berdienfte wurden auch hier von Ken» 
nern der Gelehrfamfeit hoch gefchäger, ia fie wur⸗ 
den noch mehr belohnet ; denn als ber feel. Herr 
Senior Palm 1743 in die Emwigfeit ging, ermwähle» 
te ihn der Rath zu Hamburg am erften März 
deffelben Jahres zum Senior eines Hochehrw. ers 

niſte⸗ 
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niſterii daſelbſt an des Herrn Palms Stelle. Und 
ſo weit gehen die Amtsveraͤnderungen unſers Ge— 
lehrten. | 
Bishero habe ich einen Haurtumftand un⸗ 
berühret gelaſſen, weldyes nicht aus Vergeſſenheit, 
fondern mit Fleiß geſchehen ift. Ich mußte ihn 
bis an einen begvemen Ort verfparen,, weil ich ihn 
ausführlic) zu erzaͤhlen gedachte, Herr Ludovici 
fället vom Herren Wagner in der wolfifchen Hijto» 
tie *) folgendes Urtheil: Ohne allen Ziveifel ge 
öret auch der vor bie Wahrheit der evangelifchen 
eligion die Waffen des Herrn führende Herr Fries 
deric Wagner unter dieienigen, welche die meijten 
Lehren der mwolfifchen Weltweisheit billigen, und 
ſich felbige in ihren Schriften wol zu Nuge zu. 
machen wiſſen. Wir glauben demnach, daß wir 
nicht irren, und zu Heren Wagnern leben wir des 
guten Bertrauens, daf er, da er vor Furcht nicht 
gern das Anfehen haben will, als ob fen er moltich 
gefinnet , e8 ung nicht verargen werde, u. f. f. 
Mit dieſem Urtheil ift der Herr Senior nicht aller- 
dings zufrieden. Wir wollen ihn felber im Denf- 
mal dertiebe auf den feel. Herrn Reinbeck **) reden 
bören: Es fället mir ein, fcheibt er, daß der Herr 
Profeffor Ludovici mich hin und wieder mit in die 
Elaffe der Herrn Wolftaner zu feßen beliebet hat : 
dabey er zivar felbft zulest etwas ungewiß worden, 
ob ich ein Wolfianer fey, oder nicht; immittelft 
Zr m aber 
'* Theil IN. ©. 387. - | Ä 
* Selbiges ſtehet vor dem fünften Theil der Betrach⸗ 
tungen über die Augſpurgiſche Eonfeßion. ©. 24- 


Stiederich Wagner. 113 


aber doc) meynet, ich häfte mic) nur aus Furcht 
noch nicht dafuͤr befennen wollen. Bieher habe 
ich es nicht nothig geachtet, mich über dieſes Urs 
eheil öffentlich zu beſchweren, oder zu erflaren ‚ fo 
lange id) in meinen bisherigen Schriften Feine Ber- 
anlaflung dazu gefunden, Bey diefer guten Gele⸗ 
genpeit aber ann ich doch nicht wohl umbin, mes 
nigitens ein Paar Worte Davon zu gedenken, 

babe es dem Heren Profeſſor eben nicht fo ſehr übel 
nehmen Fönnen, daß er mich mit unter Die Zahl der 
Wolftaner gefeget: denn es iſt mir nicht unbekannt, 
daß diefeteute bey ihm in feinem übein Credit fte- 
ben, und, er mir alfo dadurch Feine Unehre erwei— 
fen wollen; da ich es hingegen von einem andern, 
welcher die Wolftaner für fehr arge Leute angefe- 
ben, ganz anders aufnehmen müßte. Ich babe 
über Dies wohl gewußt, Daß es auf feinen bloffen 
Ausfpruch nicht ankomme, fondern meine eigene 
Schriften bey Berftändigen den Ausfchlag geben 
müßten, ob ic) ein Wolftaner fey oder nicht. Doc), 
eben darum bat michs gewundert, daß der Herr 
Profeflor endlidy nicht gewußt, was er aus mir 
machen folle; in folcher Ungewißheit aber doc) fe= 
fte gejeßt: ich) fey ein Wolfianer, und wolle mich 
nur aus Furcht nicht dafür befennen. Denn, ic) 
babe in meinen Schriften, mo es Gelegenheit ge— 
geben, vorlänaft verfchiedene Säge der wolfiani= 
ſchen Philofophie, und infonderheit auch die har- 
moniam praeltabilitam, famt der Monadologie 
öffentlich verworfen und beſtritten. So fann id) 
ia woͤhl nicht TER ein Wolftaner — 
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ch habe aber auch hin und wieder einige Säge 
der mwolfifchen Philofophie oͤffentlich gebilliget und 
gebraucht. So kann ic) denn auch nicht ſchlech⸗ 
terdings ein Antiwolfianer ſeyn. Das alles hat 
dem Herren Profeflor nicht unbefannt feyn konnen. 
Was hätte er nun vermünftiger Weife daraus 
fchlieflen folfen ? diefes, Daß ich Fein Sectirer und 
fein verfaufter Sclave von dieſem öder icnem, fon: 
dern ein aufrichtiger und unparthenifcher Liebhaber 
der Wahrheit ſey. Ich weiß alfo nicht, wie er da⸗ 
hin verfallen fönnen, Daß er an deſſen Statt den- 
nod) lieber gedacht, ich) müßte ein Woifianer ſeyn, 
*) welches gar unrichtig geſchloſſen iſt; und nod) 
dazu meynet, ich wollte mich nur aus Furcht nicht 
Dali bekennen, welches vollenög ziemlich dreifte 
und unfreundlich geurrheilet it. Iſt denn unter 
wolfianifh und antiwolfianiſch fein Mittelweg zu 
erdenfen? und was für Noth oder Nugen foll es 
denn erfordern, daß fich altes entweder für wolft- 
aniſch oder antiwolfianiſch erfläre? eder, wie habe 
ich mich fehlechterdings für einen Wolfianer befen- 
nen follen, da ich es in der That nicht bin? id) 
habe in meinen Schriften, wo es die Gelegenheit 
gegeben, meine Meynung von ber Sache, oder 
von einigen gehrfägen felbft offenher zig gefagt : und 
Das werde ich mit göttlicher Hülfe ferner thun, fo 
e8 Zeit und Gelegenheit erfordert. Daß id) mich 
aber nicht durch befondere Schriften in die welfia⸗ 
| nifchen 
*) Dies ift wohl nur darum geſchehen, weil esben 
Herrn Hrofeſſor darum zu thun war, die Anzahl 

der Wolfianer groß su machen. 
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nifchen Streitigkeiten gemifchet, dazu habe ich mei- 
ne .andermeitige erhebliche Urfachen gehabt. Es 
bat mich auch niemalen eine ſolche Noth dazu ge« 
drungen, als den feel. Heren Probft Reinbeck, der 
gleichfam einen befondern Ruf dazu gehabt. - Und 
was hätte es auch helfen follen ? da in diefer Sa— 
che ſchon fo viel Schriften gewechſelt find, daß, wer 
daraus noch) nicht ſehen kann, was won dein ganzen 
Streite zu halten fen, es wohl nimmer lernen wird, 
wenn auch noch einmal fo viel davon gefchrieben 

würde, So meit. a 
Meinen Leſern zu Gefallen will Ach noch erſt 
mehrere Dinge, die den Herrn Senior betreffen, 
erzählen, damit fie deſto befier einfehen, wie weit 
er an den Sfreitigfeiten über die wolfifche Philcfo- 
phie Theil genommen, oder nidyt. Es ift bekannt, 
daß verfelbe mit dem feel. Herrn Reinbeck, nad)- 
dem er mit ihm fchen in Berlin, als er daſelbſt 
FSeldprediger war, befaunt geworden, vielen Ums 
ganz gehabt, und bis an deſſen feeliges Ende in 
einer ganz genauen Freundfchaft geftanden. Sie 
haben ınit einander beftändig ‘Briefe agmechfelt, 
und befonders, wenn Herr Reinbeck is mit Die= 
fen oder ienem Stück der wolfifchen Philofophie öf« 
fentlich abgeben wollte, fo pflegte er wohl vorhero 
foldyes dem Herrn Senior brieflic) anzuzeigen, auch 
wobl fein Gutachten mündlich oder ſchriftlich anzu⸗ 
oͤren. Herr Wagner gefteher diefes felbit im 
Denfmal der Siebe, wo er nicht nur $. 33 meldet, 
er habe ven Herrn Reinbeck bald anfangs von einer 
bereits verfertigten ur Wr wider feine Öegner 
2 zu⸗ 
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zurück gehalten, fondern auch $. 36. befennet, er 
habe ihm mwiderrathen , von der vorherbeftimmten 
Harmonie etwas drucken zu laffen. Wir wollen 
auf den Urfprung diefer vertrauten Correſpondenz 
in diefer Sache zurück geben. Herr Reinbeck muß— 
te ſich um die wolfifhe Philofophie nothwendig be 
kümmern, weil er gleich anfangs, nemlich im Jahr 
1723 zum Commiffarius in den wolfifchen Streitig- 
feiten erwählet wurde, wie dieſes Herr Wagner im 
Denfmal der tiebe ausführlich erzähle, Er las 
daher dee age von Wolf Bücher mit aller Auf: 
merkſamkeit Vurch; weil er aber, als er die harten 
Beſchuldigungen darinn nicht finden konnte, die 
andere wider ihn bey Hofe angebracht , feinen ei- 
genen Augen gleicdyfam nicht trauen wollte, fo wen⸗ 
dete er fich an verfchiedene ehemalige Zuhörer bes 
Herrn Barons, die ſich Damals in und bey Berlin 
aufbielten. Er fragte diefelben, und zwar einen’ 
ieben befonders, mie doch Herr Wolf Diefen und 
ienen Sag muͤndlich erfläret hätte, damit er defto 
ficherer führe. Diefes melder Herr Wagner felbft 
im Denfigale. 9.29. Ich kann es aber als eine 
fichere ihrer melden, daß unter denen dafelbft 
erwähnten Männern in und bey Berlin, ben mel: 
chen er fich fleifiig darüber erkundiget, vornemlich 
auch unfer Herr Wagner, der damals ſchon als in 
fpector zu Mauen ftand, und der Herr D. Franz 
Albert Schulz, ietzt Profeſſor der Theologie und 
Conſiſtorialrath zu Königeberg, gewefen. Was 
ihm nun diefe vor eine Antwort gegeben, ift auch 
tm Denkmal angeführe. So viel kann ich mei: 


nen 
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nen tefern verſichern, daß, wenn der Herr Senior, 
wie er auch im gedachten Denfmal der biebe felbft 
zu erfennen giebt, alle biftorifche Umftände des 
feel. Herrn Probit Reinbecks befannt machen wollte; 
ſo wuͤrde uns in der wolfianiſchen Hiſtorie ein grof 
ſes Licht aufgehen. Er weiß alles, was am ber— 
liniſchen Hofe deswegen vorgegangen; die Geheim⸗ 
niſſe des feel. Herrn Probſts find ihm nicht verbor— 
gen; er hat ‘Briefe davon in Händen; ia er hat 
ſelbſt zu mancher Anmerkung in den Reinbeckiſchen 
Schriften Gelegenheit gegeben. Bon wen follten 
wir wohl mehr Nachrichten, als vom Herrn Senior 
erwarten fönnen, da fein Menſch felbige fo genau 
und vollfommen inne hat. Allein, wie er Damals 
nur immer zum Frieden gerathen und gearbeitet; 
fo hat er auch noch niche Luft, ſich oder andern hin⸗ 
terher ‚deshalb Unruhe zu machen , und darum 
dürfen wir wohl auffer dem, was er im Denfmal 
eröffnet hat, Feine weitere Aufklärung von ihm er- 
warten. Gewiß iſt es aber auch, daß der feel. 
Reinbeck, deflen Uufchuld und Ehre dafelbit genug- 
ſam gezeiget und gerettet worden, noch mehr wuͤr⸗ 
be bewundert werden, wenn man alles müßte. Ich 
will nur ein Paar Proben aus dem Denfmale an- 
führen, Die von feiner groffen Ueberwindung und 
Maͤßigung gegen feine Feinde und täfterer zeugen. 
Der Herr Senior ſchreibet in einer Anmerfung zu 
$. 37. Man erinnere, eder erfundige fich nur, was 
im Jahr 1737 ein gewiſſer Mann feiner öffentlichen 
Schrift wider den Heren Probft Reinbeck vor ein 
vecht iniurieufes Kupfer habe vorfegen lajlen, und 

93 bevdenfe 
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bedenke dabey, mas da wohl ſchon vorher gegan- 
gen feyn. müfle, che es zu einer folchen Verweaen- 
‚beit kommen fönnen ? Hiernächft urtheile man felbft, 
was das ben dem feel. Keinbecf vor einen Eindruck 
machen müflen, als er ganz zuverfäßig erfahren, ' 
daß ein geroiffer Mann in einem Briefe an einen 
feiner Freunde, ihn ausdrüdlid) bipedum ne- 
quiflimurn zu nennen, ſich nicht eneblödet habe? 
Anverer dergleichen vielen Befhimpfungen nicht zu 
gedenken. Das alles hat der feel. Reinbeck gelas- 
ſentlich ertragen, und feine Satisfaction gefucht, 
mie er fonft wohl gefonnt hätte. Der Mann, wel 
cher den Heren Probft bipedum nequiffimum ge- 
nannt, ift bereits verftorben, und id) mill von ihm 
nichts mehr fagen. Wer aber das boshafte Ku- 
pfer ftechen laflen, ift mohl Niemanden mehr ein 
Geheimniß. Won diefeın, ward, mie zuverläfiig 
aus Berlin berichtet worden, nad) einiger Zeit eine 
Befoldung bey Hofe gefucht, und weil ihm dabey 
des Herrn Probft Fürfprache nöthig war, fo wen- 
dete er fi) brieflich an denfelben , da er ihn doch 
kurz vorher fo fehr befchimpft hatte Dies wäre 
nun eine gute Gelegenheit gewefen, ihm einen ſehr 
übeln Dienſt zu thun. Allein der feel. Mann über- 
wand fich, fprach für ihn, und that ihm Gutes vor 
Das erlittene Boͤſe. Er konnte zwar feinen Zweck 
darinn nicht erreichen; indeſſen ift es doch nicht un= 
befannt geblieben, wie er ihm feine tiebe auf eine 
andere Art bey der Gelegenheit thätlih und recht 
ausnehmend bewiefen habe. Dieandere Probe der 
Gelaſſenheit führet der Herr Senior in ber — 
ng 
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fung bey $. 38. im Denfmal an. Doch genug vor 
diefes mal davon. | 
Der Herr Senior feßt an der neuen Welt: 
mweisheit felber manches aus, wie wir oben gehoͤ⸗ 
ret haben. Wenn wir hievon mehrere ſichere Nach- 
sichten verlangen, muͤſſen wir feine Schriften ken⸗ 
nen fernen, fonderlich dieienigen, welche. er in Nau⸗ 
en, Stargard und Hamburg ans Licht, geitellet. 
Wir wollen alſo diefelben nach den Oertern fei- 
nes Aufenthalts und nach, der. Zeitfolge kürzlich an⸗ 


führen. 
Su „Halte: 

Hier verfertigte der Herr Senior verfthiedene 
Auffäge zu den fogenannten academifchen, vermifch- 
ten und abgefonderten ‘Bibliethefen, welche Damals 
als gelehrte Journale herausfamen. Ich kann 
aber die Stücke nicht anzeigen, bie ihr zum Ber: 
faſſer haben 


Herr Ludovici gebenfet einer Leberfegung des 


griechifchen Geſchicheſchreibers Herodianus , und 
verweiſet uns auf das dritte Stück der ftolbergifchen 
Sammlung neuer und merkwuͤrdiger Weltgefchichte 
son 1737. Ich habe ehedem von diefer Ueberfegun 
fein Wort vom Heren Senior gehöret, boch auf 
näbere Erfundigung vernehme, daß es doc) ge- 
wiſſer maſſen damit feine Richtigkeit habe. Die 
Sache verhäft fih alfo: Herr Wagner übete fich, 
als er noch im Paͤdagogio zu Halle war , mit eini- 
gen gelehrten Eollegen gemeinſchaftlich in allerlen 
Wiſſenſchaften. Zu dem Ende fam er unter an- 
dern mit ihrer Zweyen, nemlic) mit dem Heren M. 
24 Zopf, 
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Zopf, und noch einem andern woͤchentlich ein Paar 
Stunden zufammen, un’ mit ihnen zugleich die be- 
ſten griechifchen Schriftfteller durchsulefen. Sie 
vereinigten fig), um den Herodianus deſto genauer 
ducchzugchen, daß fie ein Kapitel ums andere in 
die deutſche Sprache überfegen und einander ihre 
Berfion cenfiren wollten. Herr Wagner überfegte 
das erfte Kapitel; Here M. Zopf das andere; und ’ 
der Dritte das dritte; und Darauf Herr Wagner 
das vierte, und fo ferner. Als fie nun die Leber- 
ſetzung zu Ende gebracht hatten; fo fam fie end: 
lih) auf Berlangen gar zum Druck, unter dem Ti- 
tel: Herodiani römifche Hiſtorie feiner Zeit, zum 
eritenmal in das Deurfche überfegt, mit Menantes 
Vorrede. Halle 1719. ı Alph. 6 Bogen in Ictav.* 
Hieraus erhelfet, wie weit Herr Wagner an diefer 
Leberfegung Theil habe. Aus der Vorrede des 
Maenantes laͤſſet fi abnehmen, daß diefe griechi- 
fche Geſellſchaft Wiltens geweſen, auch des Plu- 
tarchs tcbensbefchreibungen berühmter Männer, 
und andere ſchoͤne griechifhe Gefchichtfchreiber auf 
eben dieſe Art ins Deutfche zu überfegen und drucken 
zu laſſen. Es ift aber folches unterblieben, = 
err 


) Herr Prof. Detharding zu Altona glaubet, daß feine 
deutſchelleberſetzung der Holbergiſchen daͤniſchen Ue⸗ 
berſetzung des Herodianus vor der haͤlliſchen Ueber⸗ 
ſetzung leichtlich ihren Vorzug behaupten werde. ſ. 
feine Vorrede. Ich habe beyde nicht mit einander 
vergleichen koͤnnen, da mir die haͤlliſche ſehlet. 
Weil aber doch die nene nicht aus dem griechiſchen 
unmittelbar fo wie die haͤlliſche uͤberſetzt ft; ſo duͤrfte 
vielleicht der Vorzug noch zweifelhaft ſeyn. 
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rufen wurde, 
Zu Berlin, | 

Grimdliche und vollftandige Anmweifung zur 
Arithmetif, darinnen fo wohl Die gemeine als prac— 
tifche Art alfo abgehandelt ft, daß nicht allein Ke= - 
gen un) Erempel gegeben , fondern aud) von als 
lem der rechte Grund und Raiſon gezeiget worden. 
Halle 1721. 24 Alph. in Octav. Aus der Bor: e= 
de erhellet, daß dem Herrn Verfaſſer zu diefem 
Buch das Padagogium in Halle Gelegenheit gege- 
ben. Er mußte nemlich auf demfelben aufler Dem 
Unterricht, den er den oberften Claſſen in der Theo- 
logie, Pbilofophie und andern Witlenfchaften gab, 
auch diefe Mebenarbeit übernehmen, daß er feine 
Scholaren wöchentlich ein Paar Stunden in der 
Kechenfunft unterrichtete. Weil es nun mit den: 
ſelben nach der gewöhnlichen Lehrart nicht recht fort 
wollte, und er felbft fid) an die mathematifche Me: 
thode gewöhnet hatte; fo dachte er auf eine gründ« 
lichere Methode, um feine in Wiſſenſchaften fchon 
geübte Schuler zugleich in der Logik und in der de- 
monfteativifchen Lehrart fortzuhelfen. Da man 
nun den befondern Nutzen feiner Methode verfpüre- 
te; fo ward er erfucht, ein Rechenbuch vor Das 
Padagogium aufzufegen, wozu er fich auch bere- 
den ließ. Er fonnte aber. doch in Halfe mit feiner 
‚Arbeit nicht völlig fertig werden. Seine Freunde 
ermunterten ihn zur völligen Ausarbeitung feines 
Entwurfs, als er ſchon in Berlin war, welchen 
er denn auch Gehör — Seine — iſt 
H5 er⸗ 
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hernach auch wirklich zum Paͤdagogio eingeführer 
worden. Es ift diefes nur der erſte Theil, den Hr, 
Wagner unter vielen Hinderniſſen zu Stande ge 
bracht. Die Haupefachen find indeflen völlig ab- 
gehandelt. Den andern hat er zwar auch verſpro⸗ 
chen; allein, es mar bald darauf nicht mehr fein 
Werk, fid) mit diefer fremden Arbeit abzugeben, 
Von den Kunſtwoͤrtern giebt der Here Verfaſſer ge> 
börige Erklärungen , und zeiget überall die Urſa⸗ 
chen ar, warum man fo, und Ion anders. rech- 

nen muͤſſe. 

Das chriſtliche Verhalten * ſchweren Ge- 
richten Gottes und Ungluͤcksſallen, aus den Wer⸗ 
ten Pauli Roͤm. XI. 22, bey Gelegenheit des gros⸗ 
fen Ungluͤcks, welches Gott den iꝛten Auguſt 1720 
beySprengung eines Pulverthurms über Berlin ver- 
hänget hat, am 12. Sonntag nad) Trinit. in einer 
Nachmittagspredigt vorgeftelle. Berlin 1720. 
2 Bogen in 12. GEs iſt diefe Predigt nebfteiner 
vom feel. Probft Gedicke auf diefen Zufall gerichtes 
ten Predigt unter dem gemeinen Titel abgedrudt: 
Berliniſches Denkmal u. f. f. Beyläufig wollen. 
wir anmerfen,, baß der Durch Unvorſichtigkeit ge» 
fprengte Pulvertfum, wodurch eine entfegliche Ber: 
wüftung angerichtet, und fo viel Menfchen zer 
fchmettert worden, faum 100 Schritt von den da= 
maligen Wohnungen deg feel. Herrn Probſt Gedi⸗ 
cke und unſers Herrn Wagners, als feines Colle— 
gen an der Garniſonskirche, abgeſtanden, auch 
beyde Haͤuſer ſehr beſchaͤdiget, die Fenſter, Oefen 
und Thuͤren geſprenget, und ve Steinnaud * 

ra⸗ 
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Granaten hinein geworfen find. Sie waren alfo 
beyde in der größten Lebensfahr, aber fie wurden 
beyde für ihre Perfonen von Bott gnädiglich be- 
mahret, fo, daß fie zwar ein graufames Schre— 
en ausgeftanden, aber doch fonft unbefchädige 
geblieben. 

Die Sättigung der Seelen, über Matth. V. 
6. Berlin 1721. in Sol. 5 Bogen. Dies ift eine 
Standrede, welche er am 3 April deflelben Jahres 
ben der Beerdigung des Heren Gottfried Daniel 
Schartows, Feldpredigers bey dem Forcadifchen 
Regiment in Berlin gehalten, und auf Berlangen 
dem Druck überlaffen hat. Herr Schartow, ein 
fehr beliebter Prediger in‘Berlin, war ein Amtsge— 
noſſe und vertrauter Freund vom Herrn Wagner, 
und ein leiblicher Bruder von feiner Eheliebiten, 
mit der er ſich nachher im Herbft 1721, mie oben 
gemeldet worden, verehelichte, nachdem er den Ruf 


zur Inſpection in Nauen erhalten hatte, 


Zu Nauen. 
Verſuch einer g:ündlichen Unterfuchung , wel⸗ 


ches der wahre Begriff von der Freyheit des Wil- 


lens fey ? darinn nicht allein der wahre Begriff von 
der Freyheit aus den Grunde hervorgeſucht, aus: 
gewicfelt und behauptet, fondern auch der Einfluß 
deffelben in die natürliche und geoffenbarte Moral 
und Theologie gezeiget, und infonderheit die Frey⸗ 
heit der Menſchen mit der Borfehung, auch gemei- 
nen und befondern Mitwürfung Gottes bey ihren: 
freyen Handlungen conciliiret wird. Nebſt ei- 
nem Anhange, darinn das rewrev Veudos D 

| | be 


124 Friederich Wagner. 


bekannten Schrift Chriftiani Melodii vom Ein— 
fluß der göttlichen IBabrheiten. inden Willen, nem: 
lich deſſelben unzichtiger Begriff von der menfchli- 
chen Freyheit entdeckt und widerleget wird. "Ges 
druckt zu Berlin, 1730. 2 Alph. 1 Bogen in Octay. 
nebjt dem Kupfer des Verfaſſers, das ihm aber 
gar nicht gleicher. Dieſes Buch iſt iuft zu der Zeit 
ausgearbeitet, als die erſten wolfifchen Streitigfeis 
ten noch in der größten‘Bewegung waren, und die 
darinn abgehandelte Materie ſchlagen fehr in die: 
feibe hinein, Es iſt dahero leicht zu vermutben, 
daß der Herr Berfaffer fein Augenmerk immer mit 
auf diefelbe gerichtet. - Er gedenkt zwar weder der 
Wolfianer noch Antiwolftaner, fondern führer feine 
Sache bloß nad) Gründen aus, und beftätiget fei- 
ne Meynung fonderlic mit Zeugniſſen unferer alten 
unverrorfenen Theologen und WBeltweifen. In— 
deſſen iſt doch überall leicht zu feben, daß er, vor: 
nemlich in den Anmerkungen, ohne Jemand zu nen- 
nen, bald die Wolfianer, bald die Antiwolfianer 
befcheidentlih und unvermerft zu rechte zu weifen 
gefucht habe, und überall den geraden Weg ge- 
gangen fey, fo daß er Niemanden zu Liebe oder zu 
Leyde geredet, oder der Wahrheit etwas vergeben. 
Die vorherbeftimmte Harmonie und verfchiedene 
andere Meynungen der Wolfianer hat er bier auch 
verworfen, und dabey Die Grunde angezeiget,, war⸗ 
um, und sie weit er fie verwerfe. Ks ift Diefes 
Buch wegen feiner Bortrefflichkeit faft durchgehends 
gerühmer worden. Ich bin nicht im Stande alle 
Schriften zu nennen, wo dejlelben mit Ruhm . 

dacht 
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dacht worden, f. Ludovici Hiftorie der wolf. Phil. 
Th. 1. ©. 388. und das Univerfallericon, Artikel 
Melovius. Sch erinnere mich aus den Actis Eru- 
ditorum, daß ver Vertheidiger des Locks in fei« 
nem franzoͤſiſchen Buch, deifen Titel mir ietzt nicht 
beyfallt, ſehr viel aus dem Tractat des Herrn Wag- 
ners mache. Melodius, den Het Wagner wis 
derlegt, ift der befannte Herr Adam Bernd in Leip⸗ 
zig. Dieſer antwortete ihm in der apologetifchen 
Vorrede feines Gebrauchs der Moral, Herr Wag- 
ner aber erklaͤrete fich vorläufig darüber in den 
Leipz. gel. Zeit. 1732. ©. 619. Ich habe zwar ver: 
nemmen, daß’ er auch wirklich eine vollftändige 
Antwort wider den Herrn Bernd entworfen und die 
Handfchrift noch liegen habe, Wegen verfchiede: 
ner Urfachen aber hat er es hernach vor unnöthig 
gehalten, mit der Ausgabe zu eilen, und fich vor- 
genommen, felbige etwa einer neuen Auflage des 
Tractats von der Freyheit als einen neuen Anhang 
benzufügen. Im Jahr 1743. fand das Buch in ei= 
nem gewiſſen Mebenpunct am Herrn M. Bernhard 
Friederich Doiftorp , nachgehends aufferordentli= 
chen Profeffor der Weltweisheit zu Kiel, und nim 
Hofprediger zu Eutyn, einen befcheidenen Wider: 
ſacher. Diefer unterfuchte in einem Gluͤckwunſch 
auf des Herrn D. Kortholts Verheyrathung in ti: 
bef, ob es freye Handlungen ohne vorhergegan: 
gene Wahl gebe? und ob man die Eheverbindun- 
gen auch unter folche Handlungen zu rechnen habe? 
oftocf, 2°Bogen in Avart. Hierinn machte er ei: 
ne Einwendung wider eine Stelle in des Herrn Se- 
ge niors 
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niors Tractat, darinn dieler behauptet, daß nicht 
allemal eine formale Wahl bey einer freyen Hand⸗ 
fung fen; ob er gleich eine materiale Wahl zuge: 
ſtehet. Des Herrn Doiftorp Gedanfen wurden im 
64. Stüd der hamburg. Berich. von 1743 von ei: 
nem Ungenannten widerleget. Herr Dvijtorp ver: 
theidigte fi fir dem darauf folgenden 7ı Stuͤck; 
ihm ward aber im 82 uud 83 Stück wieder geant- 
worte. Sein Gegner nennte ſich num. aud; mit 
Namen, nemlich der Herr M. Ephraim Fricderich 
Sonnenſchmidt, welcher 1747 im Herbft als Pre⸗ 
diger und Dector.bey der älteften teutfchen Evange⸗ 
lifchen Gemeine der Stadt Mofcau gegangen. Hie— 
mit nahm der Streit ein Ende, und Herr Doviftorp” 
hat in der Sache nichts meiter ermicdert. 
Chriftianus Democritus Autocatacritus, 
das ift: der fich felbit verurtheilende Democritus, 
oder ſchrift und vernunftmaͤßige Widerlegung feis 
nestehrbegriffs von dem Mittleramt Jeſu und der 
Ordnung des Heils, wie er folche fo wohl in feiner 
fo genannten vera demonfltratione Euangelica, 
als auch in deren Bertheidigung vorgetragen, nebſt 
einem Anbange, darinn Democriti neueſte Schrift, 
nemlich die furze Nachricht vori dem, mes mit el- 
nem ſchwediſchen Studiofo in Halle, wegen ciniger 
theologifchen Streitfragen paßiret, Fürzlich beleuch⸗ 
tet wird. Gedruckt zu Berlin 1732. 3 Alph. 6 Bog. 
in Octav. Urtheile davon ftehen den Leipz gel. Zeit, 
1732. ©. 896; in den beutfchen Actis Eruditorum 
©t.172. No. 8. in den fortgefegten Sammlungen 
von alten und neuen u. |. f. 173%, ©, 669, und im 
| | hamburg. 
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hamburg. Eorrefpond. St. 6. von 1737, wo das Ur⸗ 
theil zwar ſpaͤt, aber auch fehr gründlich erfchien. 
Es iit befannt genug, daß diefes das gründlichfte 
Bud) iſt, das wider Dippeln herausgefommen, 
Seldft Dippel giebt dem Herrn Berfaffer das Zeug: - 
niß auf der 75 ©. des Etwas Neues, oder in der 
Retirade der lutheriſchen Kirche, daß es ihm am 
natürlichen Berftande und Fertigkeit der Wirkſam— 
keit deſſelben nicht fehle, weil er fonft niche im 
Stande gewefen wäre, fein Syſtem nad} den Buch» 
ftaben zu erreichen und es in feinem gehörigen Zus 
fammenhange vorzuftellen. Ob nun gleidy Herr 
Wagner den Dippel da angegriffen, wo es ihm am 
weheſten that; 3. E. in der Lehre von der Heiligkeit 
Gottes, und ihm gezeiget, daß fein Syſtem cnd- 
tich auf den Umſturz der Neligion abziele; ia, ob 
er ihm gleich) aus feiner eigenen &ebensbefchreibung 
geriefen, daß er bloß aus Haß und Grimm wider 
Die Theologen auf fo bittere Läfterungen und alberne 
Meynungen verfallen wäre; fo daß Dippel fich hätte 
zur Ruhe geben follen, nenn in ihm noch ein Fuͤnck⸗ 
‚chen der Ehrliebe geweſen wäre: fo wollte er Doch 
nicht fchroeigen, fondern prahlete wie ein Marft« 
fchreyer, von feinen Seldenthaten, die er am Herrn 
Wagner und am Herrn Hanfen zugleich ausüben 
würde. Diefes gefchahe num in feiner Schrift, die 
er Etwas Neues, oder Retirade der lutherifchen 
Kirche nennere. Allein unfer Öelehrter zeigete ihm 
in feiner antwort, die wir unter feinen Star⸗ 
gardiſchen Schriften bald anführen werden, daß 
er nichts mehr, als prablen und fehelten koͤnnte, in 

der 
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der Sache aber offenbar verlohren härte. In fol 
chen Künften ahmet Edelmann dem Dippel nach, 
der fich auch am Herrn Senior in feiner Goͤttlichkeit 
der Bernunft reiben wollen, aber zur Zeit nod) kei- 
ner Antwort gewürdiger ift, 


' Reflexion über Judaͤ Iſcharioths des Verraͤ⸗ 
= bedenkliche Aufnahme in die Zahl der Zwölf 
poftel. Diefes Stück ift dein zıten Bentrage der 
berlinifchen freywilligen Hebopfer einverleiber und 
mit vieler Gruͤndlichkeit abgefajlet. Der Herr Ges 
nior führet nemlich daher einen Beweis, für die 
Unfchuld Jeſu und für die Wahrheit der chriftlichen 
Religion. Hätte Jeſus feine Jünger heimlich ab: 
gerichtet und ihnen Kunftgriffe beygebracht, fo wuͤr— 
de der Berräther gewiß nichts verfchwiegen haben. 
Yun aber fonnte er Jeſu nichts aufbürden, um fich 


felbft zu rechtfertigen, 


Betrachtung über den merfmwürdigen Unter: 
fcheid der deurfchen Ueberfegung $utheri von dem 
griechifchen Örundtert. Je h. XVII. v. 2. Iſt eben 
daſelbſt ins 32 Stuͤck eingeruͤckt. 


Reflexians uͤber das erſte Wunderwerk Jeſu, 
da er auf der Hochzeit zu Cana in Galiaͤa Waſſer 
in Wein verwandelte. Ebendaſelbſt Beytr. 36. 
3 Bi 


Zuſatz zum erften Theil feiner Refleriong über 
das erſte Wunder Jeſu, von der Transfubftantia- 
tion der Papiften, Ebendaf. En 


Eon: 
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Continuation der Neflerions über das erfte 
Wunder Yefu. 44 Bogen. Ebendaf. Beytr. 37. 
Es ift Schade, daß der Herr Senior ſich nicht ent⸗ 
fchloffen, diefe Abhandlungen befonders vermehrt 
wieder herauszugeben, fo wie er es mit den Refle⸗ 
rionen uber die Geheimnifle gemacht. ‘Bis hieher 
waren alle eingerückte Stücke fertig, ehe der Tractat 
von der Freyheit ansticht trat. Nun folgen noch 
andere, die theils vor, theils nad) dem Demo- 
crito Autocatacrito den Hebopfern einverleiber 
find. 

Reflerion über das erfte Geheimniß des N. 
T. und die darüber vom Engel Gabriel und ver 
Jungfrauen Maria angeftellte Unterredung Luc. I. 
26 = 38. zum Mufter einer chriftlichen und ver 
nünftigen Methode die Geheimnifle der Ehriften zu 
betrachten.. Ebend, Beytr. 39. 24 Bogen. 

Continuation der Reflexions über das erfte 
Geheimniß des N. T. Ebend. Beytr. 40. 5 Bogen. 

Zwote Continuation. Ebendaſ. Beytr. 4ı. 
6 Bogen. 
| Deitte Continuation. Ebendaf. Beytr. 42, 
15 Bogen. 

Wohlgemeinte Erinnerungen über einige 
Stellen der Neflerionen über das erfte Geheimniß 
des N. T. Es wurden dem Herren Berfafler von 
einem Unbefannten ohne Unterfchrift Einwürfe zu⸗ 
geſchickt. Ebend. 44 “Bogen. I 
Continuation der wohlgemeynten Erinnerun« 
gen, nebit der Beantwortung. Beytr. 43. 44 Bog. 


3. Dierte 


\ 
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Bierte Continuation der Neflerions. Ebend. 
13 Bogen. 

Sünfte Continuation, Stehet Benträge 44. 
6 Bogen. | 

Sechſte Eontinuation. Beytr. 45. 6 Bogen. 

Siebente Continuation. Beytr. 46. 6 Dog. 

Achte Continuation. Beytr. 47. 6 Bogen. 

Das göttliche Leben des Erzvaters Henoch über 
1B. Moſ. V. v. 24. it eine 1728 befonders ge- 
druckteteichenrde. — ur 
Zu Stargard, 

Hier hatte der Herr Senior wegen feiner vie- 
fen richtigen Aemter wenige Zeit, auf Ausfertigung 
einiger Schriften zu gedenfen , wie er in der Vor— 
vede zu feinen allgemeinen Betrachtungen über die 
Geheimniſſe felbft ſaget. Indeſſen find doch in den 
viertehalb Jahren, die er daſelbſt geftanden, fol- 
gende Stüce von ihm ans Licht gefteller: 

Fortgeſetzte Schrift: und vernunftmäßige Wi: 
derlegung des ganzen tehrbegriffs des Ehriftian De: 
mocritus vom Mittlerame Jeſu und der Ordnuug 
des Heils, gedruckt zu Berlin 1733. 9 Bogen in Der. 
Dies ift die oben angeführte Antwort auf Dippels- : 
Schrift: Etwas Meues. Dippel hatte fich über 
die Groͤſſe des] Democriti Autocatacriti befchiver 
ret. Diefe Fortſetzung aber hat defto fürzer fenn 
koͤnnen, weil der Urheber faft nichts weiter noͤthig 
hatte, als den Dippel nur die Stellen daraus ans 
zuführen, wo fein neues Geſchwaͤtz ſchon zum vor- 
aus widerleget war. Lind damit hatte diefe Strei« 
tigfeit ihr Ende, Weil Dippel den Heren Senior 

F vor 
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vor einen Leibnitziſchen Ingenieur ausgerufen hatte, 
ſo antwortet dieſer in der Fortſetzung darauf $. 51. 
u. f. und lehnet ſeine Beſchuldigung ab. Herr 
Ludovici muß auch im zweyten Theil der wolfiſchen 
Hiſtorie S. 391. ſelbſt geſtehen, daß man in der 
erſten und auch gegenwärtigen Schrift wider Dip⸗ 
pel weder teibnigens oder Wolfens Namen, noch 
auch fonft Spuren der Leibnitz-⸗Wolfiſchen Philoſo⸗ 
pbiefände, 

Die Ruhe und Zufriedenheit der Seelen in 
Gott auch unter dem teyden, über Pf. LXII. 2. 
Iſt eine keichenrede auf 8 Bogen in Fol. auf den 
Tod der Frauen Johannen Sophien Rofinen, ges 
bornen Reinbecken und Ehegenoflen des Herrn Gi- 
mon Heinrich Oldenbruchs, Confiftorialvarhs, Pa : 
ftors und Profeflors zu Stargard 1733. | 

L.acrymae Stargardiae in (aeculare Tubi- 
lum conuerfae : das ift: Danf- Buß: und Beth⸗ 
predigt , welche beym hundertiährigen Andenken 
der ehemaligen gänzlichen Einäfcherung, womit 
die hinterpommerfche Haupt» und Hanſeeſtadt 
Stargard im 30 iährigen Kriege 1635 "den 7ten 
October iammerlich heimgefuchet worden; gehal⸗ 
ten über Matth. XXII. 44. Stargard 1735. 5 Bo⸗ 
gen in Qvart. 

Pommerfcher Sing: Beth: und Danfaltar, 
ober vollftändiges Gefangbuch von 1160 auserlefe 
nentiedern, von einem Stargardifchen Ehrw. Mi- 
nifterio verbeffert und vermehrt, und mit einer Bor- 
rede verfehen von Friederich Wagner. Stargard 
1736. 2 Alph. und etliche Bogen in Octav. Wie. 

| J2 aus 
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aus der Borrede erhellet, hatte dafiges Miniſteri⸗ 
um unter der Direction des Herrn Wagners als 
Präpofitus 1734 in einer Verſammlung befchloffen, 
das alte undollftändige Gefangbud) zu vermehren 


und auszubeflern. Herr Wagner übernahm als 


Präpofttus die Mühe, mehrere tieder zu ſammlen, 
auch eine beffere Eintheilung der Titel zu machen. 


. Er überlegte alles mit dem Minifterio und erhielt 


defielben Beyſtimmung, auch deffelben Beytrag von 
tiedern. Doch ging alles vornemlich durch feine 
und des Herrn Diaconi Bohmen Hände, bis daß 
das ganze Werf 1736 zu Stande fahm. *) Am 
Ende findet fid) ein Verzeichniß von allen befann- 
ten Verfaſſern der darinn vorfommenden Lieber, 
auch eine Erflärung der unbefannten Wörter. Nach 
feinem Abfchiede ift dis Gefangbud) 1743 in Star- 
gard wieder aufgelegt worden. 
Zu hamburg. . 

Stargarbifcye Abjchieds- und Hamburgifche 
Antritspredigt. Hamburg 1736. 9 Bogen in Avart, 
Aus diefem faun man verfchiedene befondere LUm- 
ftände, feinen Beruf nach Hamburg betreffend, 
abnehmen, | 

Allgemeine Betrachtungen über die geoffen- 
barten gortliche Geheimniffe der-Ehriftlichen Reli- 
gion überhaupt, nebft einem zwiefachen Anhange, 
Hamburg 1737. 2Alph. 8 Bogen in groß Octav. 
Das davor jtehenve Bildniß ift gut getroffen. Was 


der Herr Verfaſſer zu Nauen von den Geheimniſſen 
in 


* ©. hamburg Bericht. 1747. &t 93, ©. 739- 
und feruer. 
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in die berlinifche Hebopfer Stückweife hatte einrü- 
cken laſſen, das hat er hier in eins gebracht, iedoch 
mit einer ziemlidyen Vermehrung, Man hatte 
lange vergebens ein folches Werk gewuͤnſchet, wel⸗ 
ches ich, wenn es nöthig ware, mit Zeugniſſen der 
Gortesgelehrten bemweifen Fonnte; endlich ward es 
uns vom Herrn Senior geliefert, ohnerachtet eini« 
ge dergleichen Arbeit faft für unuͤberwindlich hiel- 
ten. Ich babe es in vielen Schriften bemerfet, die 
nach der Ausgabe diefes Buchs ans Licht getreten, 
daß man feine Gedanken gebilligt, und feinen Ein» 
tbeilungen gefolget ift, mie ich Erempel genug bey: 
bringen koͤnnte. Ueberhaupt iſt diefes ‘Buch mit 
groflen tobfprüchen belegt, und derienige müßte ei⸗ 
nen verdorbenen Geſchmack haben , der darinn 
nicht hohe Gedanfen und vieles befonderes an— 
träfe , das man anderwärts vergebens fuchet. 
Die Geheimnijfe theilet unfer Gelehrter in Ge- 
heimniſſe vom erften und andern Range, worinn 
ihm auch der "Herr Conſiſtorialrath Schubert 
zu Stadthagen gefolger it. Die Eintheilung 
ift gewiß fehr faßlich und nuͤtzlich; indeilen hat 
der Herr M. Johann Daniel Müller, Predi⸗ 
ger zu Allendorf an der Lunda damit nicht ganze 
lich zufrieden feyn mollen; fondern er mennet, 
feine neue Eintheilung , die er im Tractat, Rech— 
ter Gebrauch der Vernunft bey den Geheimniflen 
der Offenbahrung überhaupt u. f. f. geaeben, ſey 
der Wagnerfchen vorzuziehen. Künftige Prü- 
“ fungen werden uns lehren, wie viel Grund Hr. 
"Müller babe. Herr Wagner räumet den Narus 
33 raliften 
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raliſten weniger ein, als insgemein geſchiehet. Die 
Transſubſtantiation widerlegt er auf eine ganz an⸗ 
dere Art, als gewoͤhnlich. Er giebt Regeln, nach 
welchen man wahre und falſche Geheimniſſe beur⸗ 
theilen ſolle, zu welcher letztern Art die Transfub- 
ftantiation gehöre. Was vernunftmäßig, über 
und wider die Bernunft ſey, iſt auf das gründlich: 
ſte auseinander geſetzet. Er erörtert die Wunder: 
werke fo wohl des Natur: als aud) des Önadenreichs 
auf eine angenehme Art. Die Lehre von den Ideen 
äft in Abſicht auf die Geheimniffe beffer aufgeflä- 
ret, und begreiflicher gemacht, als in den meiften 
Logiken; ia das ganze Werf iſt voller fchönen Ge— 
Danfen. Kein rechrfchaffener Theologus kann ein 
folhes Bud) entbehren. Die vorberbeftimmte 
Harmonie vechnet Herr Wagner unter die falfchen 
Geheimniffe der Natur. f, hamburg. Bericht, St. 

32. von 1738. | 
Das feeligmachende Erkenntniß Gottes in aus: 
führlichen Betrachtungen über die Ehriftl. Ölau: - 
bensiehren, nad) Anleitung gewiller dazu erlefener 
Hauptfprüche heiliger Schrift. Erſtes Stud. Er- 
fte und zweyte ‘Betrachtung. Hamburg 1737. 2 Als 
phabet in Avart. Diefe Betrachtungen find aus 
des Herrn DBerfaflers Wochenpredigten über die 
Glaubenslehre erwachfen. Die erjte handele vom 
feeligmachenden Erkenntniß Gottes überhaupt und 
deffelben Nothwendigkeit; Die andere von der heil, 
Schrift, als einem Mittel zum feeligmachbenden 
Erkenntniß Gottes. Herr Wagner bat fich vorge: 
nommen, alle Glaubensartifel durchzugehen und 
zu 
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zu bemweifen, daß fie in der Offenbarung feft ge- 
gründet , der gefunden Philofephie aber nicht zu- 
wider fenn, dergleichen Arbeit auch Herr Buttſtett 
und Herr Schubert übernommen haben; wierohl 
der Herr Senior eben nicht nach deinonftrativifcher 
Lehrart verfähret, welches fein Zweck bey den Pre- 
digten auch nicht verftarten wollen. Dennoch denft 
er gründlich und beweiſet ſcharf und ordentlich. Ur— 
theile davon ſtehen Leipz. gel. Zeit. 1737. ©. 412. 
Tübing. gel. Zeit. ©. 439. Frankf. gel. Zeit. S.150. 
201. Hamburg. Bericht. ©. 707. u. f. alle von 
1737. Siehe.auc die frühaufgelefene Früchte S. 76. 
von 1737. Auf diefen erften Theil folgete. 
Ausführlihe Betrachtung von den mwefentli= 
chen Eigenfhaften Gottes, auch dem. ihm daher 
gebührenden Dienfte, wobey zugleich die Eigenfchaf- 
ten der Geifter überhaupt mit erörtert find. Zwey⸗ 
tes Stuͤck, dritte Betrachtung. Hamb. 1739. 
3 Alph. 2 Bogen in Avart. In der Borrede mel: 
det der Herr Berfaffer, daß ihm eine Krankheit an 
der Befchleinigung diefes Theils gehindert. In 
diefem Theile findet man benläufig feine Gedanken 
von den Leibnitianiſchen Monaden, an denen er 
vieles auszufegen finde. Wer was gründliches 
von der Linfterblichfeit der Geifter lefen will, muß 
diefes Buch auffchlagen. Herr Wagner hat be: 
fondere Anmerfungen davon bengebracht,, Die man 
anderwärts a ah fuchen dürfte. Er unter- 
scheidet die Wörter fterben, verweſen, vernichten 
und dergleichen gehörig, und weiſet von was für 
Dingen ein iedes fonne gebrauchet werden. 9. 5r. 
4 = AR 
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uf. Sn den götting. gel. Zeit. wird St. 94 von 
1739 dieſes Urtheil gefaͤllet: Der Herr Paftor Wag- 
ner aehoret mit zu den Gottesgelehrten, welche in 
der Weltweisheit ftarf, und fie mit der Öottesge: 
lahrfamfeit auf eine vernünftige Art zu verbinden, 
fo geneigt, als geſchickt und bemüber find. Wir 
finden von allem in diefen Betrachtungen Bemweife, 
u. ſ. f. f. aud) hamburg. Beyträge 1740. St. 33, 
wo ein ziemlicher Auffaß zu finden ; imgleicyen Leipj. 
gel. Zeit. St. 77. von 1740. Ob der Herr Senior 
feine Arbeit fortfegen werde, fann ich nicht verfi= 
chern. Ich — aber faſt daran wegen ſeiner 
anderweitigen uͤberhaͤuften Geſchaͤfte, die ihm nach 
erhaltenem Seniorat obliegen. Doc) hat er in 
der legten Vorrede zu den Canzelreden noch einige 
Hoffnung dazu übrig gelaffen, 

Kurzer Inhalt feiner Sonn: und Fefttagspre: 
digten über die Evangelia, nebft Papions: und 
Bußpredigten. Diefe Arbeit beftehet aus gefamm- 
leten Blättern, in welchem ein kurzer Abriß aller 
Sonntagsbredigten befindlich, dergleichen in Ham⸗ 
burg von allen Hauptpaftoren ausgegeben worden. 
Der Herr Senior hat bereits eilf Jahre nad) ein- 
ander foldye Zettel drucken laffen , nemlich von 
1737 = '1747., die beym Buchdrucker Stromer in 
Hamburg zufammen zu haben find, | 

Ordnung des Heils, das ift ein kurzer Ent: 
sourf der Ehriftlichen Glaubenslehre, nebſt einigen 


-tebensregeln, zum Beſten der Schuliugend in der 


Neuftädter Armenfchule verfaſſet. Hamburg 1741. 
43 Bogen in Octav. Die Einrichtung ift er 
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lich und die Beweisſpruͤche ſind ausgeſucht. Der 
Herr Verfaſſer hat feinen Namen nicht Davor ges 
ſetzet, doch ift es gewiß, Daß es feine Arbeit ift. 
Daneben hat er auch ein Gebet: und Spruchbuͤch⸗ 
fein vor die Schulfinder in der Meuftädter Ars 
menfchule vermehret und verbeflert befonders her- 
— 17415 wovor fein Nahme auch nicht 
ehet. 

Denkmal der Liebe, dem nunmehro in Gott 
ruhenden Herrn Johann Guſtav Reinbeck geſtiftet, 
44 Bogen. Hinter demſelben ſtehet der Anfang 
des fünften Theils der Reinbeckiſchen Betrachtungen 
über die augfpurgifche Confeßion, mit allerley zur 
Rettung der Unfchuld des Herrn Reinbecks dienen- 
den Anmerfungen., Herr Canz bat diefen Grund» 
riß des feel. Reinbecks zur Richtſchnur in den uͤbri⸗ 
gen Theilen der Betrachtungen erwaͤhlet. Beyde 
Stuͤcke ftehen auch vor dem fünften Theil derfelben, 
welcher 2743 heraus fahm. Das Denfmal der 
tiebe hat der um die gelehrte Welt hochverdiente 
Herr Graf von Manteufel auch der Sammlung von 
Gedachtnißfchriften auf den feel. Herrn Reinbeck 
mit einverleiben laflen. 

In den hamburgifchen Eanzelreden des Thei- 
philus und Sincerus, die der feel. Philipp Kohl be- 
forgte, finden wir vom Herrn Senior — 

Den groſſen Gewinn der Gottſeligkeit in Anſe⸗ 
bung.ihrer groffen Nutzens. ı Tim. IV. 8. Th. 1. 

0%. 7. 

Das göttliche Leben des Erzvaters Henoch. 

Ebendafelbit No. 15. Wir haben diefer Predigt 
| 85 ſchon 
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ſchon oben gedacht, weil fie juvor befonders abge- 
druckt worden. 

Einfeegnungsrebe bey der Einführung eines 

neuen Diaconus zu S. Michaelis den 6. Febr. 1742 
gehalten über Matth. IX. v. 37. 39. darinn von der 
Groͤſſe der Erndte, der geringen Zahl der Arbeiter, 
und der dabey denfelben obliegenden Pflicht gehan- 
delt wird. Th. VI. Anhang ©. 747. u 
Mach dem Tode des feel. Herrn Philipp Kohls 
uͤbernahm ber Herr Senior auf Erfuchen des Ber: 
legers die Direction über die Fortſetzum der Can⸗ 
zelreden, von welcher nunmehro ſchon fuͤnf Theile 
herausgekommen ſind. 

Der erſte Theil erſchien 1743. die Vorrede da⸗ 
zu iſt leſenswehrt. Der Herr Wagner ſchlaͤgt in 
der Vorrede zu einem ieden Theil eine beſondere 
wichtige Materie zur Ausarbeitung vor. Dieſer 
Vorſchlag hat r manche Predigten, ia auch wohl ei: 
nen befondern Tractat veranlaſſet, z. E. des Herrn 
Conſiſtorialraths Meene von der. Fuͤrſprache des 
heil. Geiſtes, dadurch ſich derſelbe einen Gegner am 
Herrn Dommerich, Prediger zu Buͤckeburg zuzog, 
welcher im vorigen Sahre auch einen befondern dog: 
matifchen Tractat von derfelben Materie an das 
sicht geitellet hat. Im erften Theil der Canzelre— 
den erwählete Herr Wagner fir den zweyten Theil 
die Aufgabe von der RFEPPIEEERNN Sürbitte 
Jeſu im Himmel, 


Der zweyte Theil kam 1744 heraus. In 
der Borrede war Die Lehre von ber Shen 
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che des heiligen Geiſtes zum dritten Theil auf 
gegeben, worüber aud Predigten einliefen, 

Der dritte Theil verließ die Preije 1745. Hie« 
bey finder fich eine um/tändliche Borrede, darinn _ 
der Herr Senior auf des Herrn Eonfiftorfalrarhs 
Meene Beranlaflung feine Gedanken über die Fürs 
fprache des heit. Geiftesbefcheidentlich eröffnet. Zum 
vierten Theil gab er die Lehre von der heil, Dreyei- 
nigkeit auf. i | 

Den vierten Theil erhielten wir 1746 zu Oftern. 
In der Borrede fchlug er die Lehre von der Genug- 
thuung Jeſu vor den fünften Theil vor. 

Den fünften Theil lieferte Herr Wagner zu 
tern 1747. In der Borrede wird Feine Aufgabe 
vorgefchlagen, weil er darinnen eröffnet, daß er 
mit dem | 

Sechſten Theil, der zu Michaelis 1748 ans 
Sicht treten wird, das ganze Werk zu befchlieffen 
Willens fen. | | 

Die Wahrheit und Görtlichfeit der h. Schrift 
und Chriſtlichen Religion mider ie Edelmanns 
vornehmſte Getichte und Einwuͤrfe durch Beleuch— 
tung eines einigen Hauptſpruchs heil. Schrift vor: 
läufig gerettet. Erfte Abtheilung. 1748. ı Alpbab. 
8 Bogen inDctav, So gründlid) der Herr Seni— 
or den Dippel abgefertiget hat, eben fo gründlich 
bat er den Edelmann widerlegt.- Zugleich fchlies- 
fer er den Verftand mancher dunkeln Schriftftelle 
auf. Unter andern ift Dasienige der Aufmerffam- 
feit wehrt , mas er von der Anzahl der Driginal- 
ftücke des Geſetzbuchs des Mofes vorgebracht. 


ie 
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Die zʒwote Abtheilung iſt unter der Preſſe und 
wird in der Michaelismeſſe erſcheinen, und darauf 
wird noch nachfolgen 

Die dritte Abtheilung. | 
Der Herr Senior hat fi) auch vorgefeßet eis 


ne Sammlung auserlefener Zeugnifle für die Ehre 


Gottes und Jeſu Chrifti und feines geoffenbarten - 


Wortes wider die im Schwange gehende ſchaͤdli⸗ 
che Meynungen und Einmwürfe der heutigen Srey: 
geifter drucken zu laffen. Zu dem Ende hat er ſich 
. Benträge von andern Gelehrten in der Vorrede 
zum erjten Theil feiner Canzelreben ausgebethen. f. 
Leipz. gel. Zeit. St. 104. von 1743. Mad) ber 
Vorrede zum fünften Theil der Canzelveden haben 
wir Hoffnung , bievon bald den Anfang zu feben. 


Zu des Herrn Conrad Friederich Streſow, 
Predigers im Hollfteinifchen, bibtifhem Vergnuͤ—⸗ 
gen in Gott über die Pfalmen Davids, und zwar 
zum erften Theil, fehrieb der Herr Senior 1746 eis 
ne Vorrede, darinn er von der Görtlichfeit und 
‚von dem herrlichen Nugen des Pſalmbuchs, aud) 
von dem beftändigen Gebrauch deifelben in der Kir- 
che Gottes handelt. 


Wobhlgemuchs Bud) wider den Dippel ift 
dem Heren Senior Wagner vorma!s hin und wi⸗ 
der ohne Grund zugeſchrieben werden , welches 
doch den Herrn Johann Ulrich Schwenzel , ebe: 
maligen Prediger zu S. Moritz in Halle, zum 
Verfaſſer hat, . 

— Uebri⸗ 


⸗ 
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Mebrigens würde gut feyn, wenn Jemand 
eine vollftändige Sammlung von gelehrten Wag« 
nern fchreiben wollte. Es find fehr viele Män- 
ner unter diefem Nahmen bekannt, und man 
‚wide, mie ung deucht, mit weniger Mühe ei« 
ne Genturie, oder wohl noch mehr zufammen - 
Bringen können, | | | 
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Geſchichte 


des Herrn 


HDaniet Wilh. Triller, 


Der Weltweisheit' und Arzneykunſt Doctors, Königl. 
Polnfchen und Churfuͤrſtl. Sachſen-Weiſſenfelſiſchen 
Hofraths und erſten Leibarzts. 


er oͤffentliche Wunſch, den iemand in den 
hamburg ſchen Berichten befannt ges 
macht, daf Die Gefchichte der Herren Tril- 
fer, Schelhorn, Gotten und Buͤnemann 
möchten befchrieben werden, hat mich gereißet , Das 
zu erfüllen, was mein Vorgänger nicht geleiftet. 
Ich will demnach die Gefchichte des Herren Hofrath 
Trillers liefern, fo wie folches mit des Herrn Schel= 
horns gebenslauf im eriten Theil ſchon gefchehen iſt. 
Herr Daniel Wilhelm Teiller hatte zum Va— 
ter den Herrn Morig Triller, * der Philofophie, der 
Rechte und der Arzneykunft Doctor, wie aud) Pro— 
feifor der Marhematif und Dichtkunſt auf dem ev— 
angelifchen Gymnaſio zu Erfurt. eine Mutter 
führete den Namen Roſina Sibylla Kolerin. Sein 
Geburtsort ift erwehnte Stadt Erfurt, und = 
es 
Son demfelben haben wir folgenden Tractat: Bes 
fhreibung derer an den Thicren , wegen des aufge⸗ 
hobenen Gleichgewichts der innerlichen und aͤuſſer⸗ 
lichen Luft, gewoͤhnlich erſcheinenden Werterzeicheny 
Altenburg 1699. ſ. des Herrn Hofrath Trillers 
Port. Ber. Thol. ©. 38. 
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Geburtszeit der io Hornung des 1695 Jahres. Der 
Vorſorge feiner Eltern fonnte er nicht lange genies— 
fen, weil diefelben im “Jahr 1701, im ſechſten Jahr 
feines Alters, an einem Tage, ia fo mehr in einer 
Stunde zu Altenburg, wohin fie fich begeben hate 
ten, ihm durch einen frübzeitigen und unverhofften 
Tod entriffen wurden; fie fturben naͤmlich beyde 
an einem hitzigen Fieber. Die Sorge für feine Er- 
ziehung wurde hierauf den ihm gegebenen Bormün- 
dern aufgetragen, die ihn zur öffentlihen Schule 
hielten, und von Privatlehrern daneben unterrich- 
ten liefen. Sein Better, der Bürgermeifter und 
Sicentiat Gellert, trug das Beſte zu feiner Anfuͤh⸗ 
rung zur Öelehrfamfeit bey ; denn derfelbe brachte 
ihn auf das Gymnafium zu Zeiß, wo er den be 
rühmten Herzog als Eonrector fand, Diefer recht 
ſchaffene Gelehrte führete ihn zu den Sprachen, Ale 
terthuͤmern, und überhaupt zu den fehönen Wiſſen⸗ 
fhaften mit einer unermideten Munterfeit und 
ernſtlichem Fleiffe an, und legte den Grund, auf 
weldyen Herr Triller hernach weiter gebauet hat, 
Die Philologie, mit der er bis diefe Stunde der 
gelehrten Welt zum Nutzen wuchert, nahın ihn der- 
geftalt ein, daß er in den vier jahren, die er zu 
Zeiß zubrachte, vor fich felbft, auffer den Stunden 
des öffentlichen und befondern Unterrichts, alle al= 
te, ſo wohl griechifche als lateinifche Schriftftel- 
durchlas, und Stoff zu fo manchen artigen Anmer- 
fungen fammlete, die ung fein Fleiß mitgetheilet 
bat. Er mußte, wie man leicht erachten kann, 
die Nächte zu Hülfe nehmen; aber er zog ſich u 

bben 
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eben dadurch eine befchwerliche Krankheit zu, die 
einer Waſſerſucht fehr aͤhnlich war. 

Im Fahr 1713 war Herr Triller zur Academie 
vollfommen zubereitet und darum ging er nad) 
Leipzig, um mehrere Nahrung vor feinen Geift zu 
fuchen. Herr Profeffor Menz ward fein Wegwei⸗ 
fer in ver Philoſophie, Herr Prof. Lehmann in der 
Maturlehre, Herr Hofrath Menden in der Hifto- 
rie, Herr Hofrath Trier in der Wapenfunft, und 
Herr D. Abicht zur hebräifchen , griechifchen und 
arabifchen Sprache. In der lateinifchen und grie- 
chiſchen Sprache brauchte er feiner fremden Huͤlfe 
mehr, fondern anftatt derfelben fonnte er andre 
abendländifche Sprachen , die franzöfifche, weiche, 
fpanifche, holländifche und englifche lernen. Seine 
Sertigfeit in der lateinifchen und griechifchen Epra- 
che, in welchen er fich nicht etwa bloß um Wörter 
und Redensarten, fondern vornemlich um die Sa— 
chen befümmert hatte, that ihm überaus groffe 
Dienfte bey der deurfchen Poefie, in welcher er 
nunmehro feine Kräfte auch zu verfuchen anfing. 
Die Alten dichteten deswegen fo glücflid), weil fte 
den Epuren ber Natur folgeten. Die Art, wie 
foiches die Alten gethan , war dem Herrn Hofrath 
durch das beftändige tefen befannt worden. 
konnte folglicy den Alten und ver Matur um fo viel 
geſchickter nachahmen. Zu den Aufmunterungen, 
die er in Leipzig gehabt, rechnet der Herr Hofrath 
insbeſondere die vertraute Geſellſchaft des nunmeh⸗ 
rigen Konigl. Polniſchen und Churfuͤrſtl. Saͤchſiſchen 
Eonferenzminifters, des Herrn Reichsgrafen her 
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Loß. Sie ſpeiſeten beyde bey dem Herrn D. Abicht. 
Jedoch alle Aufmunterungen waren nicht kraſtig 
genug, eine faſt toͤdtliche Krankheit zu verhindern, 
die ihm ſein uͤbermaͤßiger Fleiß zuzog. 

Von den ſchoͤnen Wiſſenſchaften ſchritte der 
Herr Hofrath im Jahr 1714 zu ſeinem Hauptwerk, 
naͤmlich zur Medicin. Zu tehrern erwahlete er jich 
den Herrn Bohn i in der Heilungskunſt, den Hecen 
Shader in der Anatomie, Chirurgie, Chomie 
und Naturkenntniß, und den Herrn D. Rivinus in 
der Botanik. Herr Pauli und Herr Etmuͤller 
brachten ihm in ihren öffentlichen Zergliederungen 
noch eine groͤſſere Kenntniß der Zergliederungsfunft 
bey. Wie bald er in der Medicin zugenommen, 
bewies eine unter des Herrn D. Schachers Bey: 
ftand 1715 abgehaltene Difputation von den inner= 
lichen Theilen des menfchlichen Körpers. 

Im Jahr 1716 ließ fich der Herr Hofrath den 
laͤngſtverdienten Magiſterhut aufſetzen, und bey 
dieſer Gelegenheit zeigete er in einer gelehrten Ab⸗ 
— daß er ſich nicht bloß um die Heilungs⸗ 

nft, ſondern auch um das Schoͤne derſelben bes 
kuͤmmert haͤtte. Seine Schrift handelte de moly 
Homerico detecto, cum reliquis argumentis 
ad fabulam Circaeam pertinentibus, und man 
fahe aus diefer Probe, daß die Medicin auch mit 
den fchönen Wirlenfchaften durch ein gemeinfchaftli- 
ches Band verknuͤpfet fey. * — Exempel, das 
den 


*In den griechiſchen und roͤmiſchen Scriftftellern 
kommt · manches vor, das uns die Herren Medici 
am 
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den mehreften Aerzten zur Befchämung dienen ſollte. 
Bon der bemeldten erften Ehrenftuffe ftieg der Herr 
Hofrath auf die zwote, da er 1718. zu Halle vie 
höchfte Würde in der Arzneykunſt erlangete, als er 
uvor unter dem Herrn geheimen Rath Hofmann 
fine nauguraldifputation vertheidiget hatte. . 


Bon Halle ging der Herr D. Triller nieder 
nach teipzig zurüce, und ftellte noch in demfelben 
Jahre Borlefungen nicht nur in der Arzneymiflen- 
ſchaft, fondern auch über andere Stuͤcke der Ges 
lehrfamfeit an, weil er mehr gelernet hatte, als 
die meiften Profeßionsverwandten. Auffer der Hi« 
ftorie der Arzneyfunft las er ein philologifch Colle— 
gium über die Briefe des Apoftels Paulus, und 
dienete folglich fo wohl den Gottesgelehrten, als 
den Medicis. Im Jahr 1719 gab er eine Schuß» 
fchrift für den Hippocrates heraus, und — 

a 


am beften erläutern kͤnnten, wenn mir nur viele 
Triler hätten. Inzwiſchen find dech einige, ob 

wohl wenige, die in feine Fußftapfen getreten. z. E. 
im Jahr 1727 handelte Herr D. Moͤgling in ſei⸗ 
ner Inauguraldiſputation unter dem Vorſitz des 
Herrn D. Elias Camerarius zu Tuͤbingen de Ge- 
murſa Pliniana clavi pedis maligniori ſpecie. ſ Pli- 
nii hiſtor. Nat, XXVI, 1. So handelte auch Herr 
D. Ehriftian Rofe in feiner Inauguraldiſput. de 

“ Augufto contraria Medicina curato, Halz 1741. 
Aus der legteren Difputation kann ein DBernünftie 
ger vornämlich erſehen, was die ſchoͤnen Wiſſen⸗ 
haften einem Arite nußen. 


- 
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nahm es mit einen groſſem Gelehrten, naͤmlich mit 
dem Herrn Gundling auf. Nach dem Zeugniß des 
— * hat niemand der Alten den 
Hippocrates der Ohngötteren befchuldige. Herr 
Gundling ift der erfte, der ihm im 2 Theil feiner 
teutfch gefchriebenen otiorum litterariorum c.IIT. 
welches Hippocrates &Ieos betitelt wird, Diefen 
Tort angethan hat. Er bringet vieles Scheinba⸗ 
res wider den Yeltervater der Aerzte vor. Gr ge: 
ftehet , daß Hippocrateg ein thätiges und urfprüng- 
lid) wirfendes Principium zulaffe, welches er Na— 
tur nenne, dem er auch die Wiflenfchaft aller 
Dinge, die Gerechtigkeit, Güte und andere Eigen- 
ſchaften beylege. Allein anderswo, fagt Here 
Gundling, verftehe derfelbe durch das Principi- 
um , melches er Natur nennet, nichts anders als 
das degmov adavarer, das unfterbliche Feuer. 
Auf alle Einwürfe antwortete Herr Triller dem 
Heren Gundling fehr bündig. Der legtere fegte 
ihm zwar gegentheils eine Schrift wiederum entge- 
gen; allein des Herrn Trillers Apolegie für den 
KHippocrates ward dadurch nicht entkraͤftet. Im 
Fahr 1720 ließ der Herr Hofrach Eritigven über. 
den Hippocrates in einem Sendfchreiben an den be= 
rühmten Englifhen Medicus D. Freind drucken, 
welche der gelehrten Welt dermaffen gefielen, daß 

man 





‚ — Lehrſaͤtzen von der Atheiſterey u. ſ. f. 
IL. 9.20. 
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man mwünfchte, Herr Triller, der vor andern im 
Stande zu feyn fchiene, den Hippocrates zu hei⸗ 

ken , möchte eine neue Ausgabe der Schriften diefes 
Griechen beforgen, wozu er fich anheifchig 
madıre. ob. King, der berühmte Engländer, 
brachte zwar einige Erinnerungen wider ihn zu 
Marfte; fie waren aber von feiner Erheblichfeit, 
und Herr Triller würde ihm die Antwort nicht ſchul⸗ 
dig geblieben feyn, wenn Ring nicht bald darauf den 
Weg alles Fleiſches gegangen wäre. | 


Noch in eben demſelben Jahr erhielt der Herr 
Hofrath die erſte Belohnung ſeines Fleiſſes, als er 
nach Merſeburg zum Landphyſicus berufen wurde. 
Er folgte dem Ruf und fand vors erfte feine Ruhe⸗ 
ftäte in der angezeigten Stadt. Er verheyrarhete 
fich mit einer Tochter des dafigen Hofapothefers, 
und kam dadurch in fehr vortheilhafte aufferliche 
Gluͤcksumſtaͤnde; gleich wie aber nichts vollfom- 
menes in der Welt ift, alfo ftöhrete ihn auch ein 
hitziges Sieber in feinen vergnügten Umständen, wor: 
aus zulegt ein dreptägiges Fieber entftund. ine 
Poeſie zum Andenken diefes überftandenen Uebels 
findet man im erften Theil feiner Poetifchen Be: 
trachtungen. ©. 127. Jedoch ehe wir von demfel- 
ben was fagen fönnen, müflen wir vorhereines an- 
dern poetifchen Werfs gedenken, 


Viele Aerzte haben ſich der Ohngoͤtterey muͤſ⸗ 
fen beſchuldigen laſſen. Man glaubet, die beſtaͤn · 
dige Praxis, und die unaufhoͤrliche Betrachtung 
der Materie, verfuͤhre ſie endlich dahin, —— ſie 
* ott 
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Gott und die Materie vor ein Wefen halten. Die: 
fen Vorwurf dürfte dem Herrn Hofrath Triller wohl 
von Niemanden gemacht werden , denn er bat ge- 
nug gewieſen, daß erXeligion im Herzen habe und 
eine weife VBorfehung verehre. Diefes that er ins- 
befondere auch, als er mit dem Fieber fid) quälen 
mußte. Mitten unter demfelben ftellete er ſich den 
‚Heyland in feinem teyden lebhaft ver, und er be- 
fchloß bey ſich zur Danfbarfeit, nach überftandener 
Krankheit, des Hugo Grotius Trauerfpiel, der lei- 
dende Jeſus genannt, in deutfche Berfe zu uͤberſet⸗ 
zen. Ander Kenntniß in den darinn vorfommenden 
Alterthümern, an der Fertigkeit in der lateinifchen 
und deutfchen Sprache und an der Flüßigkeit der 
Verſe Hatte er feinen Mangel, und was tehlete ihm 
denn noch mehr, das Driginal glücflic) auszudrü: 
den? Iſt der gute Abgang eines Buchs ein Kenn- 
zeichen von feinem innern Werthe, fo darf man an 
der Güte diefer Ueberſetzung nicht im geringften 
zweifeln; denn fie ift bereits ganz vergriffen, und 
wir haben mit nächftem eine weit verbeiferte und 
vermehrte Auflage zu erwarten. Auf diefe Probe 
folgte im Jahr 1725 der erfte Theil von feinen poeti- 
ſchen Betrachtungen über verfchiedene aus der Na— 
tur und Sittenlehre genommene Materien, deren 
Schönheit feinem deutſchen Dichter unbefannt feyn 
wird. Wir fönnten noch mehr Proben zum Be: 
weiſe der Gefchäftigkeit feiner Feder, fo lange er. in 
Merfeburg geweſen, anführen; allein, wir werden 
fie ohnedem am Ende nennen. Mur dies müffen 
wir berühren, daß er vor die Noua Ada Etu- 
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ditorum eine ziemliche Menge griechifcher, mebi- 
ciniſcher und critifcher Bücher recenfiret hat. 

Das Jahr 1729 wurde für den Heren D. Trül- 
ler ein Trauerjahr, weil es ihn zum Wittwer mach» 
te. Er erbete eine trefliche Apotheke von feiner feel. 
Ehegenoffen. Der Bater derfelben war fehon ein 
Paar Jahre vorher gefterben; weil nun der Hof 
nicht zugeben wollte, daß der Herr Hofrath zugleid) 
Doctor und Apotheker fenn follte; fo wurde ihm 
die Wahl gelaflen, welches er von beyven allein be: 
halten wollte. Der Herr Hofrath bielte es feinem 
Zuftande gemäffer, bey der Apothefe zu bleiben, 
die er aber nad) dem Tode feiner feel. Ehegatten 
verfaufte, uͤm wieder zu feinem Hauptzweck zu ges 
langen. Es folgte auch 1730 fo gleich ein Freu« 
denjahr, denn er ward von Merfeburg weggerufen, 
wo er den Erbprinz von Naſſau Saarbrüd alsteib- 
medicus auf Reiſen begleiten ſollte. Dies war ei- 
ne erwuͤnſchte Gelegenheit feine Gelehrfamfeit noch 
mehr zu bereihern. Er war Wirtwer und folg⸗ 
lich binderte ihn nichts , dahero er noch in Demfel: 
ben Jahr mit dem ießigen Gothaiſchen geheimen 
Rath und Canzler, Hrn. von Nizſchwiz, nach Stras- 
burg ging, mo er das Ende des Jahres abwartete. 
Unterdeflen wollte er Doch nicht müßig figen , fon- 
dern befahe im Herbfte die Schweißerifche Städte 
und die Beltungen am Rhein. In Baſel machte 
er ſich zu Freunden die Herren Werenfels, Bernoul⸗ 
li, Iſelin, fonderlich den Herrn Battier, welcher 
aufler der Medicin gleichfalls in den fchönen Wiſ⸗ 
fenfhaften und in der griechifchen rer 
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trefflich umgeſehen hatte, und dem Herrn D. Tril-⸗ 
ler Anmerkungen uͤber den Hippocrates mittheilete. 
Beſchweret mit einer heftigen Hauptkrankheit keh⸗ 
rete er nach Straßburg zuruͤck, wo er wieder gluͤck⸗ 
lich anfam, und mit den Herren Scheid, Salz⸗ 
mann, Nicolai, Boͤcler und Scöpflin einen ges 
kehrten Umgang hatte. Er war nod) nicht völlig 
wieder gefund, als er 1731 über Meg nach Paris 
reifete. Der Vorrath, den er fich bier ſammlete, 
laͤſſet ſich kaum befchreiben. Der Herr Doctor 
war kein Anfaͤnger, ſondern ſchon ein geſetzter 
Mann in Wiſſenſchaften und Sprachen, uud des- 
wegen. fonnte er aud) die vielen öffentlidyen ‘Biblio: 
thefen , deren Anzahl ſich auf 20 beläuft, und 
worinn mehr als 43000 Handſchriften ſtecken *, 
weit beffer nußen, als hundert ander. Er ging 
. viele griechifche und lateinifche Manufcripten Durch, 
und verglich infonderheit die Schriften des Hippo⸗ 
rates. Er fchaffte ſich viel ſchoͤne Bücher an, die 
anderwaͤrts nicht fo leicht aufzutreiben find. Er 
befahe die vornehmften Merfwürdigfeiten an Gär- 
ten, Palläften, Statuen , Chrenpforten, Waf: 
ferfünften, Schagfammern, Kunſtkammern und 
Naturaliencabinettern , denn fein Character und 
die Begleitung des Prinzen verfchaffeten ihm al- 
fenthalben den freyen Zutritt. Er verfüumete audy 
nicht die anatomifchen und chirurgifchen Operatio- 
* nen 


*S. des Hrn. Wallind Lutetiam Parifiorum eruditgm 
ſui temporis Kap, VI, ©. 114 - 121. 
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nen in den groſſen Hifpitälern und Lazarethen, mo 
er allcg genau bemerkte, und auch bemerfen fonn- 
te, da er ſelbſt fchon vorher ein Practicus gewefen 
war, Die Gelehrten endlich, mit denen er ſich 
bekannt madite, waren Altruc, Banduri, Caps 
peronier, Chirac, Fontenelle, die beyden Sour» 
monts, tanglet du Fresnoy, Jußieu, Lancelott, 
ongerue, Martene, Mautour, Montfaucon , 
Rollin, Salier, Sevin, Silva, Tournemine, 
Zurbeck und viele andere. Es ging fait fein Zeit 
punct vorbey, daß Herr D. Triller nicht auf eine 
oder die andere Art feine Gelehrfamfeit erweitert 
ätte, Ä 
' Nicht anders verhielt er fi), als er von Pa- 
vis nad) landen und ‘Brabant im Herbit deflel- 
ben Jahres reifete, und die vornehmiten Städte 
und Veſtungen in der Folge des Prinzen befahe. 
Keifen find mit Gefahren verbunden, Diefe 
Wahrheit empfand der Herr Hofrath, als er bey 
Hitende über die See fegeln und einen heftigen 
Sturm ausitehen mußte; imgleichen als er bey 
Mardyk aus dem Wagen auf einem ſehr ſchmalen 
Wege ausſtieg, und durch einen Fall unter dem 
Wagen zu liegen fam , der mit der. ganzen Jaft 
- über feinen rechten Schenfel rollete. Er hatteaber 
davon feinen weitern Schaden, als daß der Schen- 
kel auffchwoll, von welchem Uebel er dann bald wie: 
der frey ward. Das Andenken an diefe Geſahr ju 
erhalten, verfertigte er darauf eine Ode, die ſich im 
* zwey⸗ 
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zweyten Theil ſeiner Betrachtungen St. 333. findet. 
Se mehr Seltenheiten und Merkwuͤrdigkeiten Hols 
land einem Öelehrten zeiget, ie mehr zog es Die Aufe 
merffamfeit unfers Gelehrten an ſich. Zu Amſter⸗ 
dam vergnügte ihn das Maturaliencabiner des be⸗ 
rühmten Apothefers Seba, und zutenden ergeßten 
ihn die unvergleichliche offentliche Bibliothek, der 
medicinifhe Garten, die Föftliche Zergliederungss 
bühne und der Umgang mit den berühmteiten Pro- 
fefloren der dafigen Univerfität, mit den Herren, 
Burmann, Bitrtarius, Snafenburg, Abraham und 
Johann Friederich Gronov und mit dem groffen 
Boerhave, bey welchem er Gelegenheit fand, den 
Baron von Bafland, Damaligen Herzogl. Lothrin⸗ 
gifchen Leibarzt, kennen zu lernen, Mit einigen 
von diefen Gelehrten hatte Herr D. Triller fchon 
vorher ‘Briefe gewechfelt, und daher war der per« 
fönlihe Befuch denfelben um fo viel angenehmer. 
Was Boerhave auf ihn gehalten, kann ein ieder 
in der Borrede zum Aretäus lefen, welchen Boer⸗ 
have 1731 heraus gab. In dieſer Ausgabe liefet 
‚man Anmerfungen und Berbeflerungen von unferm 
Gelehrten. Zu Utrecht genoß er den Umgang der 
Herren, Dtto, Drackenborch, Ducer, Mufchen- 
bröcd und Paw, und nahm die medicinifche Gär- 
ten, die Anatomiefammer und andere Seltenhei« 
‚ten in Augenfchein. Auf eben diefer Reiſe hatte 
der Herr Hofrath die Gnade Sr. ießtregierenben 
Kanferl. Majeftät, als damaligem Herzog von 
von Lothringen, einige mal unterthänigft aufzu- 
warten, und in einem Sinngedicht, welches dem 
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zweyten Theil ſeiner poetiſchen Betrachtungen S. 
341 einverleibet iſt, die Kayſerkrone 14 Jahr vor: 
her zu prophezeyen, in welchem Stuͤck mehrere 
Poeten gluͤcklich geweſen, wie ſolches bekannte Ex— 
empel bezeugen. Aus Holland ging der Herr Hof⸗ 
rath nach Paris zuruͤck und verweilete ſich daſelbſt 
noch bis in den Fruͤhling des 1732ten Jahres, in 
welchem er mit ſeinem Prinzen durch Lothringen den 
Ruͤckweg antrat und gluͤcklich zu Uſingen wieder 
anlangete. 

Der Herr Hofrath fing hier nun vom neuen 
on Prarin zu treiben, und hatte alle Hände voll, 
Dem ohnerachtet wollte er der gelehrten Welt doc) 
auch nüßlich bleiben. a , er wurde gar zum 
Schreiben gereißet. Der Breslauifche Medicus 
D. Joh. Gottfried Hahn war mit dem Herren Leib⸗ 
medicus Werlhof zu Hannover über die Frage, ob 
den Alten die Kinderblartern wären befannt gewe— 
fen, in einen gelehrten Streit gerathen, . Jener 
hatte eine Abhandlung drucken laflen : carbo pe- 
ftilens à carbunculis feu variolis veterum di- 
ftindus. Wer follte nun den Streit entfcheiden? 
Die alten griechifchen Aerzte. Wer follte ihre 
Nachrichten ans Tageslicht bringen ? Ein Mann, 
der die Medicin und die Philologie verftand. Mies 
mand war alfo gefchickter dazu, als Herr D. Tril⸗ 
Ver, melcher der gelehrten Welt auch zwey Briefe 
mitgetheilet hat, die fich bey Kennern Beyfall er- 
worben haben. Hierauf folgeten feine Verbeſſe⸗ 
rungen und Anmerkungen zu Juliani Kanfern. Der 
Herr Profeffor Heufinger gab felbige nach des * | 
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Liebens Ableben zu Gotha herans. Er feste fer- 
ner auch feine poetifche Betrachtungen fort, und 
ließ neue äfopifche Fabeln drucken. In einer Ab: 
handlung vom Geitenftechen erläuterte er des Cor: 
nelius Eelfus, des Eälius Aurelianus und Theodor 
Priscianus Schriften von diefer Krankheit. Nach 
diefer legte er vier ‘Bücher von critiſchen Anmerkun⸗ 
gen über verfchiedene griechifche und Tateinifche 
Scribenten unter die Prefle, wie auch eine Probe 
von Berbeilerungen des Hefychifchen Lexicons an den 
berühmten Alberti zusenden , der felbige feiner bes 
fannten vortrefflicien Ausgabe einverleiber hat 
Den fächfifchen Prinzenraub dürfen wir nicht un⸗ 
beruͤhret laſſen. In dieſem hiftorifehen Gedicht 
wird die Geſchichte des weltbekannten Koͤhlers, Jo⸗ 
hann Schmidts aus vielen, nicht gemeinen, Nach⸗ 
richten erläutert. Das Trillerfche Gefchlecht ſtam⸗ 
met vom bemeldten Köhler ab. Proben genug 
des unermüdeten Fleiffes unfers Gelehrten Zeit fei- 
nes Aufenthalts am Naſſau Saarbruͤckſchen Hofe. 
Sm Jahr 1744 legte der Herr Doctor, als 
bey Hofe eine grofle Veränderung vorging, fein 
Amt, nad) erhaltener Erlaffung, mit welcher es 
fehmwer hielt , von felbit nieder. Er war fo 
glaͤcklich, daß er von dem fich Damals zu Frank: 
furt am Mayn befindlichen Neichshofratbscollegio 
zum Leibarzt und ordentlichen Rath erwaͤhlet wur: 
de,morauf er mit feinem ganzen Haufe nach Frank⸗ 
furt zog, und nicht nur von der Reichsgeſandtſchaft, 
fondern aud) von vielen andern Gefandten mit gluͤck⸗ 
lichem Erfolg zu Rathe gezogen wurde, Selbſt 
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am Kayſerlichen Hofe iſt er ben verſchiedenen Krank⸗ 
heiten zu Huͤlſe genommen worden. Es fehlete 
dem Herrn Hofrath in Frankfurt an nichts, als 
nur an der Zeit zum Schreiben. Dem ohnerach— 
tet brachte er eines Lingenannten Einleitung in die 

. Anatomie in griechifcher und lateinifcher Sprache 

mit feinen eigenen und “ob. Stepb. ‘Bernards An- 
merfungen ans Tageslicht. Ks erfchienen auch fei- 
ne Anmerkungen über den Aelianus, allein feibige 
hatte er ſchon lange vorher , und ehe er noch nad) 
Frankfurt fam, ausgearbeitet. 

Im Fahr 1745 ging mit unferm Gelehrten 
wiederum eine neue Beränderung vor. Der Her: 
z0g von Weiffenfels berief ihn unvermuchet zum 
Hofrathunderftenteibmedicus. Der Herr Doctor 
begab fih im Junius mit feiner ganzen Familie 
alfo nach Weiffenfels, mo er vor feine Perfon fich 
nicht lange verweilen Fonnte, weil er dem Herzoge 
nach Böhmen zur Armee nachgehen und bey dem- 
felben bis zum Abzuge aus dem Feldlager verblei- 
ben mußte. Die meifte Zeit befand-fich unfer Ge: 
lehrter krank und elend , erholete fich aber doc) zu 
Iglau in Mähren, wohin er in der Spite des Her- 
zogs reifete. Im September vefielben Jahres traf 
er wieder in Weiffenfels ein. Er würde nod) eis 
nem Feldzuge haben beywohnen müffen, wenn nicht 
der Herzog 1746 im Srübling an einer furzen higi- 
gen Krankheit zu $eipzig verftorben wäre. Seit 
der Zeit ift der Herr D. Triller von Sr. Königl, 
Majeftät in Pohlen unter die Zahl Derofelben Hof: 

raͤthe aufgenommen worden, . Was er von - 
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der Zeit durch den Druck bekannt gemacht, und 
noch wirklich unter der Feder hat, wollen wir im 
Verzeichniß feiner unvergleichlichen Schriften fo- 
gleich melden. Bis in daflelbe haben wir den bes. 
kannten Dichterfrieg, der vor wenig Jahren zwi⸗ 
fchen ven Schweizern und Deurfchen entbrannte, 
und noch nicht zu Ende gebracht ift, aud) mit al- 
fen Fleiß verfparet. Der Herr Hofrath ift in den⸗ 
felben eingewicele, ia er ftellet eine Hauptperfon 
darinnen vor. Bishero haben wir von der gefchäf: 
tigen Feder deffelben erhalten: 

Differt. de Moly Homerico dete&to, cum 
reliquis argumentis ad fabulam Circaeam per- 
tinentibus. Lipf. 1716. in Avart. Die alte 
‚Welt hatte ein fo groſſes Maaß des Glaubens, daß 
fie an der Verwandelung der Menfchen in Thiere 
nicht zmeifelte ; hingegen war man auf Mittel wi« 
der dies Ungluͤck bedacht. Man brauchte nämlich 
bas Kraut Moly. Mac) Homers Odyſſ. X. v. 305. 
gab Mercur felbiges dem Ulyſſes, um fich wider 
die Herereyen der Eirce zu verwahren. Plinius 
gedenft deſſelben auch im XXV. Buch, Kap. X. 
feiner Hift. Natur. und Apulejus im VII. Kap, 
de Virt. Herb, Was diefes für ein Kraut ge: 
wein, hat ung der Herr Hofrath Triller am be— 
ften zu erflären geſucht. Seine Meynung haben 
wir aber doch niche erfahren fönnen, da ung die 
Schrift fehle. Das Univerfallericon fagt ung, e6 
fen dafür zu halten, daß es ein poetifch gedichteter 
Name ſey, welcher vom Homer wie ein Gegengift, 
oder Gifttreibendes Mittel wider alle Beſchaͤdigun⸗ 
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gen der Zauberinnen und Heren zu gebrauchen, 
poetifcher Weiſe gefeßet fen, wie folches der Name 
mit fid) bringet. Denn Moly beiflet fo viel als Ge⸗ 
genmwehr, von MwAvew propulfare, Ienire. Uns 
roundert, daß man dabey des Herrn Hofrarhs gar 
nicht gedacht. | 

Differt. de pinguedine ceu fucco nutri- 
tio fuperfluo. Hal. 1718. in Avart. Dies iſt 
des Herrn Doctors Inauguraldiſputation, die et 
unter dem geheimen Rath Hofmann abaehalten hat. 

Noua L.olli,' Franconiae Deaftri, expli- 
catio. Dies Stick ftehet in den Milcellaneis 
Lipfienfibus. T. XI. n. 13. 


Apologia pro Hippocrats, Atheismi fal- 
fo accufato. Rudolft. 1719. Zu dem, was wir 
ſchon oben von Diefer Schrift gefagt, wollen wir 
noch) Hinzufegen, dar Stephanus Bellunenfis, und 
der berühmte oh. Andreas Schmid zu Helmftade 
Befondere Schriften von des Hippocrates Theologie 
abgefaffe. ‚Man hat alfo gar nicht an deffelben 
Atheifteren vor dem Herrn Gundling gedacht, da⸗ 
hero denn derſelbe nicht nur am Herrn Hofrath Tril⸗ 
ler einen Gegner gefunden, ſondern es haben auch 
andre von feinem Unternehmen gar nicht guͤnſtig ge» 
uetheilet, 4. E. der feel. D. Joh. Albert Sabricius 
fagt in feiner Biblioch: Graeca lib. II. c. 24. p. 
843. argumentis minime certis atque euiden- 
tibus, qualia in tam graui criminatione me- 
rito defiderantur. Hippocratem Atheis nu- 
per adfcripfit fingulari diatriba Nic, a 
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Gundlingius cet. Buddeus ift mit ihm auch 
nicht recht zufrieden. ſ. feine Lehrſaͤtze von der Athe⸗ 
üfterey Kap. I. 9.20. Herr Elias Fried. Heifter, 
der uns Apologiam pro Medicis hinterlaffen, 
und den Hippocrates hauptfächlich vertheidiger hat, 
ſchreibet vielleicht nicht unrecht: Cel.Gundlingi- 
us, Philofophus & Iureconfultus Halenſis, 
ftudio per paradoxa inclarefcendi ductus, in 
fcenam prodiit, & optimum fenem atheismi 
macula infamare conatus eft. ſ. ©. 52 - 60, 
Schon vor dem Herrn D. Trilfer gab der Herr. 
Goͤlicke heraus Orationem. qua Hippocrates 
ab Atheismi crimine , a Gundlingio ipfi im- 
putato, vindicatur. 4. Halae 1713. Here 
Gundling wollte gern das legte Wort behalten, 
und darum bat er dem Herrn Goͤlicke eben fo 
wohl geantwortet, wie dem Herrn D. Triller, 


Epiftola medico-critica ad cel. Io. Freind, 
fuper I. & III. libb. Epidem. Hippocratis. 
Rudolft. 1720. Der Inhalt diefes Sendfchrei= 
bens ift fchon droben gemeldet: 


Hugonis Grotii Chriftus patiens , in deufs 
fche Berte überfegt und mit philologifchen Anmer« 
fungen erläutert, mit einem Anhange von Paßi-— 
onsandachten. Leipzig 1723. in Dctav. 2 Alph.g Bo« 
gen. Wir haben davon eine neue vermehrtere Auge 
gabe 1748. befommen. 

In den Leipziger Zeitungen von 1723. No. 44. 
wird der X. Tom der Mifcell. Lipf. recenfiret, und 
wir erfehen daraus, dag Mo. 8. eine ir 
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des Heren Hofraths de eo, qui a Ceramii equo 
grauiter delapfus eft, eingerücft fey. | 

Wir befinnen uns auch, daß in den lateini= 
fhen Leipz. Zelt. von 1721. etwas von des Herrn 
Hofraths Anmerfungen 

I. ad Perfica Burtoni. 

2. Sein Proclus emendatus. und 

3. Defenfio contra Clericum angeführet 
werden, wir haben aber felbige nicht bey der Hand, 
und dahero koͤnnen wir auch nicht gewiß fagen, daß 
alle 3 Stüce wirflid) fertig worden. Vermuthlich 
bat er die beyden erften nur verfprochen. 

Poetiſche Betrachtungen über verfchiedene aus 
der Natur: und Sittenlehre hergenommene Mate: 
rien. Hamburg 1725. Es würde überflüßig ſeyn, 
zu erwähnen, day Herr Triller den Herren Brockes 
nachgeahmet, und diefes groffen Dichters Beyfall 
erlanger habe. Wegen der gelehrten critifchen No⸗ 
ten macht fich des Herrn Trillers Poefie aud) bey 
denen beliebt, die von der Poefie eben fein Hand» 
werk machen. Bon der guten Aufnahme zeuget 
Die neue Auflage von 1739, weldye in etwas verbes- 
fert und vermehret iſt. Hier findet man auch des 
Herrn von Böhlau Lobgedicht auf Herrn Triller, 
f. Goͤtting. gel, Zeit, 1740. St. 6. 

Obferuationes Philologicae in Nouum 
Teft. Diefe find nicht befonders abgedruckt, ſon⸗ 
der Herr Berfafler hat fie dem feel. Wolf mitge 
eheilet, um davon in feinen Curis Philol. Ge: 
brauch zu machen, welches auch gefcheben iſt. Hr. 
Wolf ruͤhmet fie fehr, und wir fönnen feinem Wort 
i megen 
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wegen feiner weltbefannten Stärfe in der Philolo⸗ 
gie ficher frauen. Der Herr Hofrath ift Willens 
feine Dbfervationes weit vermehrter befonders ab⸗ 
drucken zu laſſen. Wir wuͤnſchen, daß es bald 
geſchehe. 

Commentatio de noua Hippocratis edi- 
tione adornanda, cui fpeciminis loco adie- 
&us eſt libellus Hippocratis de anatome. com« 
mentario medico-critico-perpetuo illuftratus. 
Luggd. Bat. 1728. in Dvart. In den tripziger 
Zeit. von 1729. Mo. 7. wird ung eine umftändliche 

achricht von diefem Stuͤck, und überhaupt von 
des Herrn Hofrarbs Borhaben den Hippocrates here 
auszugeben, ertheilet. Der Herr Autor, beißt 
es daſelbſt, verfichert, daß er ſchon über 12 Jahre 
eine neue Foition vom Hippocrates vorgehabt, und 
in der Zeit unglaublid) viel entdecket, was andere 
überfehen : auch eine fehr groffe Menge Buͤcher des⸗ 
wegen gelefen, Dictu enim incredibile, ſchreibt 
er, quam multa interea temporis oblerua- 
rim , ab aliis praeteruiſa quam praeruptos 
fcopulos complanarim; quam denfas tene- 
bras difcuffleim; quot deiperata & immedi- 
cabilia loca perlanauerim: quos perlegerim 
commentarios: nam & meminifle animus 
horrer. Weil dieEditionen in Fol. unbequem zu 
andthieren find, die in Octav aber, dergleichen 
indani feine ift, fich zu einem Tert mit groffer 
Schrift, und darunter gefeßten weitläuftigen Com⸗ 
mentarien nicht fchicken ; fo foll diefe neue Ausqga⸗ 
be in groß Avart gedruckt werden, wie die ſchoͤne 
| 2 Wetſtei⸗ 
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Werfteinifche Edition des Laertius cum notis Me- 
nagii & variorum. Das Werk ſelbſt wird zwey 
"Bande, und Fochi Oeconomia Hippocratica 
den dritten einnehmen. Gleich zu Anfang follen 
mweitläuftige Prolegomena erfcheinen , Darinnen 
Nachricht von des Hippocrates väterlichen und muͤt⸗ 
terlichem Geſchlecht, deffen Zeit, Studien, Reis 
fen, Eitten, Religion, DVerdienften um die Arz- 
nenfunit, Erfindungen, Schriften, Styl, Dia- 
fect und Tode wird anzutreffen ſeyn. Fofius und 
Lindanus haben ungluͤcklicher Weiſe des Hippocra⸗ 
tes geben zu Ende beygefuͤgt; denn der Herr Hof: 
rath halt es thöricht, ein ‘Buch zu lefen, ehe man 
weiß, wer es gefchrieben, oder wer der Verfaſſer 
dejlelben gewefen. Cr wird das, vom Herin Dar 
cier franzöfifch gefchriebene $eben des Hippocrates 
behalten, und nur hin und wieder etwas ausgelas⸗ 
fenes, nebit den Avellen, daraus es Dacier genoms 
men, beyfügen. Das väterliche Öefchlechtregifter 
des Hippocrates will er aus dem Soranus, Svi— 
Das, Tzetzes, Pätus und Theflalus nehmen, und 
ordentlicher vortragen , als andere gethan; die 
mürterlichen Ahnen aber, um die fish Die Gelehr- 
ten bisher nicht befümmert, fo accurat, als mög: 
lich , erzählen; endlich aber von anderer beym 
KHippocrates angewandten Fleiffe und zulegt von 
dem, was er felbft dabey gethan, handeln. In 
der Ordnung der Bücher des Hippocrates wird er 
dem alten Scholiajten Erotianus folgen; maffen 
bey der groffen Uneinigkeit der Scribenten ſolches 
ficherer iſt, als felbft eine beflereDrdnung zu = 
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chen, wie ſich Mercurialis, - Lindanus und andere 
unterfangen. Die Bücher, welche nicht gewiß 
vom Hippocrates, oder einem feiner Schüler feyn, 
follen ganz wegbleiben. Der Tert foll wie beym 
tindanus im Abfchnitte getheiler werden. Die tob= 
fprüche auf den Hippocrates füllen als unnüße weg⸗ 
gelaffen werden; die Epiltolae Hippocrateae hin» 
gegen werden, weil doch viele darunteß Fönnen vom 
Hippocrates gefchrieben feyn, wegen des Styls und 
der guten Sittenlehren, in diefer Edition Platz fin« 
den. Des Föfius Ueberfegung wird man beybes 
balten und mit Zwingers feiner zufammen halten, 
aber auch) hin und wieder etwas darinnen verbes— 
fern. Die Ausleger haben dem Herrn D. Triller 
alle mißfallen. Galenus macht fid) allzuviel un« 
nöthige Schwierigkeiten, Föfius hält ſich mit gleich" 
lautenden Stellen anderer Nerzte auf, und andere, 
darunter aud) der vom Patinus fo hoch geruͤhmte 
Valeſius gehöret, machen bloffe Paraphrafes oder 
Metaphrafes, von denen Herr D. Triller fhreibt : 
tes. Me vero milerum, qui tot eorum vo- 
lumina peruolui. Doc) haben etliche wenige, 
als Zwinger, Mercurialis, Gorräus, Obfopaus 
und andere Ruhm verdienet, an denen er iedoch ale 
len auch einige Fehler ausſetzt. Diefer Fußſtapfen 
will er folgen, aber fic) hüten, daß er nicht in Er- 
Hänzung, Erläuterung, DBerbeflerung des Terts 
und Herauswerfung der übeleingeflictten Wörter 
mit dem Foͤſius zu furchtfam, oder mit dem Gor⸗ 
raus, Hofmann, Lindanus und Reinefius zu ver- 
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wegen feyn möge, Er wird fic) einer kurzen aber 
deutlichen Schreibart bedienen, mo es nicht die 
Noth erfordern wird, bisweilen weitläuftiger aus⸗ 
zufchweiten, wie in dem beygefügten Specimine 
geicheben. Die verfchiedene Leſearten, welche von 
Wichtigkeit find, wird er anführen, und fagen, 
welche er für die beften hält. Auſſer Dacerii, 
Gorraei, Mercurialis, Obfopaei und anderer 
ausertefenen Anmerkungen und Berbefferungen wird 
er viel vom Salmafius, von den beyden Voßiis und 
Scaligern, vom Gafaubonus, Spanbeim, Gas 
tader, Bochart, Reineſius, Barthelinus , Lin⸗ 
danus, Tognatus , Hofmann, $eopard, Mure- 
tus, Tollius, Elericus, Schottus, Vesling, Pe: 
tit, und andern beybringen, und dahin trachten, 
daß Hipporrates hinführo nicht allein von Mebdicis, 
fondern auch mit Nutzen von Philologen koͤnne gelefen 
werden. Seine Anmerfungen wird er unter den Tert 
feßen, ob fie gleich bisweilen ziemlich weitlaͤuftig feyn 
werden. Was man fich von dem ganzen Werk zu 
dverfprechen habe, kann am beiten aus dem beygefüg: 
ten Specimine erfehben werden , barinn er fo viel 
medicinifche und critifche Gelehrſamkeit zufammen 
etragen , fo weitläuftig mit andern Auslegern di- 
dee, anderer Scribenten Stellen beylaufig fo 
umſtaͤndlich erfläret, auch dag hebräifche, chaldaͤ⸗ 
iſche, arabifche zu Hälfe nimmt; daf daffelbe al- 
lein zwey Bogen im größten Format, mit der al- 
lerfleinften Schrift einnimmt, obgleich der Tert 
noch nicht 38 halbe Zeilen austrägt. ine Recenſi⸗ 
on von diefer Schrift ftehet auch in den Actis = 
to · 
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ditorug im Jenner des 1729ten jahres Mo. ı2, 
—*— Herren Verfaſſer erinnern, daß Herr 
Triller nicht den ganzen Hippocrates mit ſo weit⸗ 
laͤuftigen Anmerkungen verſehen werde, als er dem 
Specimini beygefuͤgt, welches eine unendliche Ar= 
beit wäre, dazu eines Menſchen Alter nicht zurei— 
chen würde; fondern daß er deswegen hier fo weit- 
läuftig geweſen, daß er feine Gelehrſamkeit zeigen 
fönnte, damit nicht übel gefinnete fagen möchten, 
er fen zu einem fo wichtigen Werke nicht fähig. 
Denn, er ift gefonnen, im Werf felbft nichts an- 
zumerfen, als was zur Erläuterung oder Verbes⸗ 
ferung des Tertes nothwendig erfordert wird; da 
er hingegen bier oft forgfältig Gelegenheit gefucht, 
auszufchweifen,, und die alten Schriftfteller bald zu 
erläutern, bald zu verbeffern, bald zu widerlegen. 
Seit dem der Herr Hofrath die bemeldte Com- 
mentationem druden laſſen, find 20 “fahre ver- 
ftrihen. Wir haben febon erinnert, daß er in der 
Zeit in Sranfreid) und Holland fer viel Handfchrif- 
ten genußet, und wie viel berfer muß der Hippo⸗ 
crates dann nicht ießt ausſehen, als 1728, ohner⸗ 
achtet der Herr Hofrat ſchon damals einen unfag: 
lichen lei auf denfelben verwendet hatte. Wir, 
fönnen noch ficher der Erfüllung des Berfprechens 
unfers Gelehrten entgegen ſehen; denn er will den 

Hippocrates nicht fehuldig bleiben. 
Obferuationes & Emendatianes ad Are- 
taeum. Selbige hat Herr Boerhave feiner Ley— 
denfchen Ausgabe von 1731. in Fol., fo wie des Pe: 
ter Petite, oh, en des Mattaire Mo: 
3 ten 
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ten einverleiber. ine Recenfion fteht in diß Adtis 
“ Erudit. Lat Mens. Mart. 1728. No.2. die vor 
dem Verfaſſer ruͤhmlich ift. 
Epiftolae medicae duae de anthracibus 
& variolis vererum. Diefe Briefe find des 
Herrn Doctor Hahns zu Breslau Tractat: Carbo 
peſtilens a carbunculis fiue variolis vererum 
diflinctus, Vıatisl. 1736. angehangt. Wir wol- 
len des Herrn D. Hahns Arbeit fürzlich befchreiben. 
Anfaͤnglich erflärer er die Art hitziger Geſchwulſte, 
welche anchrax oder carbo heiſſet. Mac) ange: 
brachter Eintheilung beſchreibt er fie nad) der äus« 
ſerlichen und innerlidyen Beſchaffenheit, und zeiget 
an, wie Daran der Menſch fterben, das angegrif: 
fene Glied verderbt werden, und er aud) davon ge: 
neſen Fonne. ben fo verfähret er mit den Blat— 
tern oder Variolis, und Darauf thut er Den Unter: 
fcheid dar. Es wird bewiefen, daß die-Anthra- 
ces, wie fie die Alten befchreiben, mit denen, wel: 
che die neuern Medici fo nennen , öfters nicht ei— 
nerley find. Alsdenn unterfucht Herr D. Hahn, 
ob die Anthraces der Alten nicht meiftens eben das 
find, was unfere Blattern, welches er behauptet; 
er forſchet in der alten Hiftorie nad), wo Die rech— 
ten Spuren eines peftilentialifchen Carbonis zu ſu—⸗ 
hen find, und zieher zuleßt die Zeugnille der ara- 
bifchen Aerzte in Betrachtung. Nun fonnen wir 
ſagen, was Herr D. Triller in feinen Briefen ges 
than. Kr pflichtet dem Heren D. Hahn wider 
den Herrn D. Werlhof bey, und beftätigt deffelben 
Meynung aus den Schriften der Alten. Ob 2 
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O. Werlhof den Streit fortgeſetzet, iſt ung nicht 


befanst. ſ. Leipz. gel, Zeit. 1736. St. 66. 


Emendationes & Obſeruationes in luli- 
ani Caeſares. Goth. 1736. Hievon iſt droben 
bereits geredet. | 

Poetifcher Betrachtungen. Zweyter Theil. 
Hamburg 1737. in Dctav. Wir hätten zwar Ge: 
legenheit, bier ein Paar Worte von des Hrn. Hof: 
raths Poefte zu reden; alfein wir wollen es lieber 
bis an den gehörigen Ort verfparen, und nur fo viel 
erinnern, daß 1746 bereits eine neue Ausgabe die- 
fes Theils hat müflen beforger werden. | 

Succincta Commentatio de Pleuritide 
eiusque curatione, adiedtis fimul 10 fingula- 
ribus pleuriticorum hiftoriis. 1740. 16 Bog. 
in Octav. Der Herr Hofrath hat in dieſem Trac⸗ 
tat Altes und Neues verbunden, und zwar fo ge: 
ſchickt, daR eines durch das andere erläutert und 
beitätiget wird. Das Alte ift nach dem neuern 
Gebrauche eingerichtet, und der Herr Verfaſſer folgt 


den Fußftapfen des Hippocrates, Areräus, Aleran: 


der Trallianus , Calius Aurelianus , Cornelius 
Eelfus, und einiger weniger anderer Alten, die zus 
erft von diefer Krankheit einiges Licht gegeben, und 
die Heilungsmittel dazu vorgefchrieben haben. Die 
Siße derfelben ziehet er allem dem vor, was die 
Galenici und Chemici davon geſchrieben. In— 
dem er diefen Männern, oder vielmehr der Natur 
bey ‘Bertreibung des Seitenwehes nachging: fo ler- 
nete er Durch die vielfältige Erfahrung noch befier 
einſehen, welches die Eigenfihaft ‚ die Urfache, und 
4 der 


168 Daniel Wilhelm Triller. 


der Urſprung dieſer heftigen Krankheit ſey, und 
durch was fuͤr Mittel ſie am beſten koͤnne gehoben 
werden. Es waͤre dem Herrn Verfaſſer in Bes 
trachtung feiner weillaͤuftigen Gelehrſamkeit ein 
leichtes geweſen, ein ungeheures Buch vom Sei⸗ 
tenſtechen und den Gegenmitteln zu ſchreiben. Al 
lein er hat ſich nicht mit Anführung der Meynun⸗ 
en anderer befchäftigen wollen, fondern es für bes« 
ke befunden , nur feine eigene Erfahrung mitzu- 
theilen, damit die Anfänger in der Arzneykunft ein 
Mufter 5 ‚ dem fie bey dieſer Krankheit ſicher 
nachgeben fönnten. Er fchreibt daher fo, als wenn 
er der erfte wäre, der vom Geitenwehe handelte, 
Er bat alles auf feine Erfahrung und Beurtheilung 
anfommen laflen; und wenn er ia aus den b 
genannten alten Aerzten, und von den neuern aus 
dem Thomas Sydenham, Georg Bagliv, Her- 
mann Boerhave und Friederich Hoffmann, die ihm 
zu quten Gedanken Anlaß gegeben, weil fie auch 
der Natur gefolget,, etwas anführen, fo gefchiebet 
folches bloß zur Erläuterung. Nachdem Herr Hof⸗ 
rath Triller erft einige pathologiſch ſemiotiſche Saͤ⸗ 
ge von dem Seitenwehe überhaupt vorangeſchicket: 
fo handelt er im erften Hauptſtuͤcke vom Siße, der 
Natur, dem Urſprung und der Zeit des Seitenfte- 
diens. m andern zeigt er die höchite Nothwen⸗ 
digkeit Des Aderlaflens beym Seitenftehen. Das 
Dritte enthalte vie verfcyiedenen bisher gebraͤuchli⸗ 
den Arten, das Geitenweh zu heben, nebit deren 
gruntlichen Beurtbeilung. m vierten lehret er 
die einfaltigſte, leichtefte, naturlichite und allerfi- 
ö cheste 
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cherfte Art das Seitenmeh zu curiren; und im fünf- 
ten erzäblet er nach allen Umſtaͤnden 10 befondere 
Gefchichte von folchen Leuten, die das Seitenftechen 
gehabt, und fich des Heren Berfaffers Eur bedienet 
haben. Weil fid) der Herr Doctor in feiner Ab= 
handlung vielmals auf den Celſus, Aurelian und 
Priscianus beziehet: fo hat er die Kapitel vonr 
Seitenwehe aus ihren Schriften unter dem beſon—⸗ 
dern Titel noch hinterher dru allen: Selecta 
quaedam capita de pleuritif® e tribus prae- 
ftantiflimis prifci aeui medicis latinis, Corne- 
lio Cello, Caelio Aureliano, & Theod. Pri- 
fciano excerpta, & notis nonnullis fubitarüis 
illuftrata a Dan. Wilh. Trillero. Die fchöner 
Anmerkungen des Herrn Doctors find gelehrt, nuͤtz⸗ 
lich, und zünden vielen Stellen ein Licht an, die 
vorher in einiger Dunkelheit lagen. Recenſionen 
findet man in den Götting. gel. Zeit. 1740. St.58. 
‚teipzig. gelehrt. Zeit. St. 64. von 1740. und in 
den Adtis Eruditor. im erften Theil des Juni⸗ 
us von 1741. 

Neue Aefopifche und moralifche Fabeln in ge 
bundener Rede. Hamburg 1740. in Octav. Der 
Verſuch moralifcdyer Fabeln beym andern Theil der 
trilterifchen Gedichte fand fo viel Liebhaber, daß 
der Berfarfer oft erfucher worden iſt, in diefer nuͤtz⸗ 
lichen und ergeßenden Schreibart fortzufahren. Er 
gab diefen Erinnerungen Platz, und lieferte in ei 
nem ganzen ‘Bande 150 Fabeln, worunter 106 gang 
neu, und faft Durchgehends aus eigener Erfindung 
aufgefeget find, Die ur abgedruckten hat er 
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verbeſſert und vermehret; und dies iſt auf Einra- 
then anderer geſchehen, die fein Fabelwerk gern voll⸗ 
ſtaͤndig haben wollten. Den ausführlichen Bor: 
bericht von den Eigenfchaften der Fabeln, der che- 
mals hberausgefommen, hat er, um den Band nicht 
zu groß zu machen, weggelaſſen. Die Fabeln 
find nicht alle von gleicher Stärfe und Anmuth; 
allein diefe Abmwechfelung felbft erhebet den Werth 
Der übrigen. find ſowohl ſolche, da der Dich- 
ter redet, als ſoſche, da nur bloß die Thiere und 
Dinge redend eingeführet werden, in diefem Ban- 
de zu leſen. Dieſe find zwar nad) vieler Urtheile 
- angenehmer ; weil der Poet natürlicher fchreiben 
fann, wenn er die Thiere reden läßt, als wenn er 
felber redet; allein die Vermiſchung vergröflert 
auch die Anmut. Was die Schreibart betritt; 
fo bat er eine folche erwaͤhlet, meldye die Alten zu 
den Sabeln erfordern, das ijt eine natürliche und 
niedrige ; Doc) fo, daß er ſich gehüter, in das 
Matte, Platte und Pöbelhafte zu verfallen. Denn 
ſolchen Ausdruck begehreten Die gemeinen und zwar 
im Willen befannten, aber in der Ausübung den 
meiften unbefannten Wahrheiten, weiche nach der 
alten Vorſchrift nur die Materie der Fabeln feyn 
füllen. Die wahre Eigenfchaft der Schreibart in 
Der Fabel hat er in der erften und andern Fa— 
bel dieſes Werfs zwar genau, aber etwas beis« 
fend vorgeftellet. f. Götting. gelehrt. Zeit. St. 79. 

von 1740. | 
Zu des Herrn von Böhlau Gedichten, Die 1740 
herausfamen, machte der Herr Hofrath eine Bor- 
rede, 
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rede , in welcher er ven Werth der böhlauifchen Ge: 
dichte beftimmer , und fund machet, daß er den 
Heren von Böhlau zur Pocfie erweckt habe. Ma 
findet auch eine Ode des Heren D. Trillers über diefe 
Gedichte gleich im Anfange. 


In demfelbigen Jahre ward fein ungeheuchel- 
tes Lobgedicht über den Heren Kanzler von Mos— 
er , als damaligen Abt dem 48 Stüdf der ham: 

urgifchen Beyträge einverleibet. Hernach iſt das⸗ 
felbe in den dritten Theil feiner poetifchen Betrach⸗ 
tungen eingerücft worden. | 


Obferuationum criticarum in varios 
Graecos & Latinps auctores libri IV. Francof. 
1742. ı Alph. 19 Dog. in Octav. Die löbliche 
Gewohnheit unferer Borfahren, der gelehrten Welt 
critifche Anmerkungen mitzurbeilen , die fie bey tes 
fung der alten Schriftfteller machen, ift zwar aus: 
fer der Mode fommen, aber doch nicht dergeftalt, 
Daß die gefcheuteftenteufe, die wohl einfehen, daß 
alle Wilfenfchaften zufammenhängen, daß eine der 
andern Handreichung thut, und feine vermißt wer: 
den kann, nicht ein fo föbliches Werk als des Hrn. 
Hofraths ift, mit Vergnügen aufnehmen follten. 
Der Herr Doctor fucht zwar nicht die Ehre eines 
groffen Kunftrichters zu eriagen , oder es den be= 
rühmten Männern, Salmafius, Grotius, Sca- 
ligern und andern gleich zu thun; indeflen hat 
er fid) doch wirklich eine Stelle unter den Kunft- 
richtern erworben. 


Es 
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Es iſt dieſe Arbeit eine Frucht ſeiner Muſſe, 
die er aufe dem Sande gehabt, als ihm feine Praxis 
in der Arzneykunſt auf eine Zeitlang ſich dahin zu 
egeben erlaubete; nnd man fiehet daraus, wie 
er auch felbft im Anfange feiner Borrede faget, daß 
er ber vom Cicero gebifligten Vorſchrift des Cato 
gefolget, daß naͤmlich ein rechefchaffener Mann fo 
wohl in feiner Ruhe, als in feinen Verrichtungen 
befchäfftiget fen folle. Er bat diefe critifd e An— 
merfungen insgefammt aus feinem Eigenthum — 
vorgebracht, und er hat, da ihm in feiner Ein: 
famfeit viel Bücher gefehlet , nicht wahrnehmen 
koͤnnen, als erſt nach gefchehener Arbeit, daß er 
zumeilen mit andern Gelehrten auf einerley Gedan . 
fen gefommen. Er bat aus der Urfache vieles 
weggeftrichen, fo bald er gewahr worden daß ein 
anderer beveits eben daffelbe gefage. Kin iedes 
von feinen Büchern beftehet aus 27 bis 30 Kapiteln, 
in deren jedem eine, oder ein Paar Stellen aus ci» 
nem alten Schriftitelfer unterfuchet, erläutert, oder 
verbeffert find. Mur eine Probe anzuführen: in 
des Tacitus Yahrbüchern im X. Rap. des XVI. 
Buchs fteher folgendes: Vidua implexa ludtu, 
nec ullis alimentis, nifi quæ mortem arcerent. 
Hier ift offenbar ein Fehler. Die Verbindung er: 
fordert ein Wort, welches ſich zu luftu und ali- 
mentis ſchickt. Von implexa fann folches nicht 
gefagt werden, welches hier fehr unbequem fteber, 
weswegen auch Acidalius und Gronovius geglaus 
bet haben, man muͤſſe es ausſtreichen. Ryckius 
hat der Verwirrung dadurch abzuhelfen 
F da 
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daß er nee ullis allimentis ufa gefeßet, welches 
fich in einem Mfept findet, dennoch aber nur eine 
Einſchiebung ift. Herr Triller verbeflert es fo, daß 
er für implexa , impleta fegt, welches die Schwie« 
tigfeit gleich hebet. Zur Beſtaͤrkung diefer Ver: 
befferung führet er unterfchiebene Zeugniffe an, daß 
man impleri luctu & alimentis bey den griechi» 
ſchen und lateinischen Schriftftellern zierlich gefage 
Er Auf lappifche und verächtlicye Materien zu 
allen, mie andere gethan, davon er eine ziemli- 

che Menge Proben bengebracht, hat er für unan- 
ftändig gehalten, und mo er von andern abgehet, 
thut er es mit Befcheidenheit. Cr mißbilliget weit⸗ 
läuftig die germöhnliche Art der,glten Kunſtrichter, 
welche ſich der Sprache des Poͤdels bedienet, wenn 
fie andere widerlegen wollen, und erläutert mit 
vielen Umftänden und Zeugniflen, wie unanftändig 
einem Öelehrten dergleichen Verfahren ſey. Der 
Anfälle, die er von den Schweißern, mit welchen 
er auf befondere Art im Streit gerieth, erlitten, 
kann er hiebey nicht vergeſſen. Er meldet, daß 
er desivegen Das ot" 2 erinnert, Daß nicht etwa ein 
inficetus & afper hypercriticus Alpinus ihm 
vorwerfen möchte, er babe einen elenden cento- 
nem zufammen gefchmiert. Es iſt wahr, bey 
bergleichen Arbeit koͤnnen nicht alle —2 
gen von gleicher Wahrſcheinlichkeit, noch alle Ur- 
theile von gleicyer Schärfe feyn. Aber, man muß 
doch dem Heren Triller das Zeugniß geben, daß 
viele beygebrachte Erklärungen und Berbefferungen 
der dunkeln und ſchweren Stellen nicht unglücklich 
| _ gera⸗ 
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gerathen, und eher ftatt zu finden fcheinen, als 
anderer Meynungen, fo er anführet. Am Ende 
findet man Hefychianarum emendationum 
(pecimen nouum beygefügt, fo er dem Kern 
Alberti in tenden zu feinem Gebraud) bey der ſchoͤ⸗ 
nen Ausgabe des Lexici Helychiani zugefandt, 
wie ſchon droben berichtet ift. f. Goͤtting. gel. Zeit. 
1742. ©t. 38. teipz. gel. Zeit. St. 90. von 1742. 
u. Adta Erudit. Monat May von 1746. 
o. 6. 


Poetiſche Betrachtungen, britter Theil, Ham⸗ 
burg 1741. in Dctav. ı Alphab. 19 Bogen. In der 
Vorrede zu diefem Theil bezeugt der Poet fein 
Mißvergnuͤgen üßge ein ungeftühmes und gräßli- 
ches Echo, aus den rauhen Alpengebürgen. Doch) 
die papierne ohnmaͤchtige Donnerfchläge der 
Schweiger find ihm fo fürchterlich nicht vorge: 
foınmen, daß er feine Leyer hätte mweghängen 
dürfen, Er antwortet nicht in fo harten Ausdrüs 
den, als feine Gegner gebrauchet, deren Erin 
nerungen viel mehr Eingang «„Tunden hätten, wenn 
die Höflichkeit dabey nicht vergefien ware. An 
des Herrn D, Trillers Vorrede wird im 73 Stüd 
der hamburgifchen Beyträge von 1741. verſchiede— 
nes ausgefeßet. 

Der Sächfifche Prinzenraub, oder der wohl⸗ 
verdiente Köhler. Franffurt 1743. in Octav, mit 
Kupfern, ı Alphab. Der Herr Hofrath will dieſe 
Poeſie nicht für ein Heldengedicht angefehen haben, 
weil die Hauptperfon ein Köhler ft, und die - 

, ey 
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bey gerööhnlichen poetifchen Erfindungen mit allem 
Ernft Fleiß vermieden find. Wiewohl er 
meynet, %8 Liefle fich von diefem Köhler und feiner 
Heldenthat wohl ein Heldengedicht fchreiben. Ob 
gleich der Herr D. Triller die poetifchen Zierrathen 
vermeiden wollen, fo hat er doc) nach der Gewohn- ⸗ 
beit der heroifchen Poeten , als des Homers, Bir« 
ails, Taflo, Miltons, Ariofto und Voltaire gleich 
im erften Buch eine erdic)tete Zauberey mit einges 
mifchet , und in der Folge hat er durch einen er= 
dichteten fchwarzen Keuter und verfchiedene Träume 
das Wunderbare angebracht; ob er gleich ſonſten 
der verächtlichen Gefellfchaft fehläfriger Träumer 
nicht beyzutreten fuchet. Bey diefem allen hat er 
getrachtet, das Werf brauchbar, und durch heil- 
fame Sittenlehren, lehrreiche Sprüche, und ſchick⸗ 
liche Gleichnifle angenehm zu machen. “Den fleis- 
figen Müßiggängern, die feine Sabeln beftritten ha⸗ 
ben, fagt er , daß er troß ihren abgefchmadten 
Spöttereyen lieber bey feiner critifchen Großmuth 
verbleiben, als ihnen an pädantifcher Zankſucht und 
pöbelhaften Unhoͤflichkeit gleich werden wolle, f. Götz 
ting. gel. Zeit. St. 64. von 1743. 

Erfte Sammlung der Niegerifchen Gedichte 
1743. in Octav, worauf nachgefolger iſt: ' 

Neue Sammlung Kiegerifcher Gedichte. 1746, 
in Octav. 

Emendationes & Obferuationes in Aeli- 
anum de natura animalium. Selbige find in 
die Sondenfche Ausgabe eingeruͤckt, welche Abra- 
bam Gronovius 1744 herausgegeben hat. Schon 

um 
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im Jahr 1726. fandte Herr D. Triller feine Anmers 
fungen auf Verlangen an den Herrn R Der 
ren Abdruck erft 1744 erfolgere. Bey Gelegenheit 
müffen wir anzeigen, daß unfer Selehrter Anmer- 
fungen über den Gellius an den Herrn Falſter, und 
einen ausführlichen critiſchen Commentarius über 
tucani * Gedicht von der Pharfalifchen Schlacht 
an den Herrn Korten geſchickt. Beyde liegen noch 
in der Finfterniß. Zu der fhönen Auflage von 
Plinii Epifteln in groß Avart, welche in der Wet⸗ 
fteinifchen Buchhandlung zum Borfchein gefommen 
ift, hat der Herr Hofrath dem Herrn Korte gleich“ 
falls einen Beytrag bergegeben. f. Leipz. gel. Zeit. 
1734. St. 44 | 


Anonymi Introdudtio anatomica Graece 
& Latine cum notis D. W. Trilleri & loan. 
Steph. Bernardi. I.ugd. Batav. 1744. Herr 
Bernard ftellet die Schriften der alten griechifchen 
Aerzte wieder ans Licht, wobey der Herr Hofrath 
Zriller als ein geübter Gritieus und gefegter Grie- 
che vor vielen andern. Hülfe leiften kann, die er 
ihm auch bey dem gegenwärtigen. Stück bereits 
—— bat, da er ihm Anmerkungen mitge⸗ 

t. 






Poeti⸗ 


*Lucan, deſſen Poeſie beyde Scaligers tadeln, ges 
fälle dem Herrn Verfaſſer fo wohl, daß er Lh. J. 
Der Poet. Betracht, in der Zueianungsichrift von 
ihm jagt: Vix maiöris fpiritus & caloris poctam 
usquam deprehenderis, 
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Poerifcher Betrachtungen über verfchiedene 


aus der Natur: und Sittenlehre beegenörätienen 
Materien. Vierter Theil, 17747. ı Alph. 204 Bo⸗ 


gen in Octav. Sn der Borrede behauptet der Herr 


Hofrath, daß. die Gelegenheitsgedichte ein Gedicht 


nicht ſchlecht machen. ° Die Pindartfchen Dden find 


nichts anders, als Gelegenheitsgedichte auf die 


gluͤcklichen Kampffpieler und Fechter.  Kallima- 


chus, Anacreon, Sappho, Alcaus und andere, 
imgleichen Theveritus, Moſchus und Bion haben 
nicht anders gefchrieben. Was find die Horazi= 


ſchen Oden ud Satyren anders, denn foldhe Ge— 
‘ Dichte , die auf verfchiedene Gelegenheiten abge« 


faflet worden ? Papinius, Statius, Dvidius, Ea- 
tullus, Tibullus , Propertius, Martialis, Clau— 
dianus, Aufonius, Prudentius, Juvenal und 
Perfius haben eben das gethan, ia wohl bey ge= 
meinen Gelegenheiten Gedichte gefchrieben. Die 


. Poeten, welche Heldengedichte geliefert , und die 


Zrauerfpielfchreiber haben gleichfalls allemal eine 
gewiſſe Gelegenheit zum Grunde geſetzet. An fei- 


‚ nen Öegner denke der Herr Hofrath gleichlam nı 


im Vorbeygehen. Das legte Gedicht in diefer 
Sammlung it ein Trauergediht auf dem feel. 
Brockes. 


Martin Opitzens deutſche Gedichte durch und 


bdurch überfehen, und mit hiſtoriſchen nnd philolo⸗ 
giſchen Anmerfungen erläutert. Frankfurt 1746. in 


Detav. 4 Bände. Wider. diefe Ausgabe ward 1747 
zu Zuͤrch in Oetav ans bicht geſtellet: * 
M Der 
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Der gemißhandelte Opis in der Trilferfehen 
Ausfertigung feiner Gedichte. Nun haben wir 'ei- 
ne bequeme Öelegenheit zu erzählen, wie der Herr 
Hofrath mit den Schweitzern in Streit gerathen ift. 


Wir halten es der Mühe werth eine kurze Hi⸗ 


ſtorie des Dichterfrieges mitzutheilen, damit man 


wiſſe, wie Herr D. Triller an die Schweiger ge- 
zathen. 


Drereer Herr Hofrath Trilfer gab im zweyten 
heil feiner poetifchen Betrachtungen Proben etli- 
«her äfopifchen Fabeln heraus, und verfprad) eine 
ganze Sammlung davon. Die Schweißer nahmen 
felbigein ihrer Dichtfunft infonderheit in der poeti« 
ſchen Mahlerey herum, und zwar im 7. Abſchnitt von 
den äfopifchen Fabeln. Dies geſchahe 1740. Der 
Herr Doctor gab in eben dem Jahr in der Midya- 
elismeſſe feine aͤſopiſche Fabeln ang Licht, und fchrieb 
eine heftige Borrede. In der Cenſur zu Leipzig ließ 
man etliche Blätter aus derfelbigen heraus. Diefe 
fielen einer gewiſſen Perfon in Hamburg in die Hän- 
de, melche, wie man muthmaſſet, felbige in die 
Schweiß gefandt. Die Schweißer fingen darauf 
1741. die Sammlung ihrer geiftreihen Schriften 
an, und lieferten die, in der Cenfur zu $eipzig, ver⸗ 
sorfene Blätter mit vielen Anmerfungen unter dem - 
- Titeleines gorhmendigen Ergänzangsftüces. Hier⸗ 
durch ward der Grund zum poetifchen Kriege gele⸗ 
get. In eben demfelben ı741ten Jahr nahmen 
auch die Leipziger Beluftigungen des .— 
.. u 
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und Wiges ihren Anfang. Der Herr M. Theodor 
Lebrecht Pirfchel ließ in den erften ‘Band derfelben 
Anmerfungen über das Ergänzungsftücd zur Vor⸗ 
rede vor dem neuen Trillerifchen neuen Fabelwerke 
einruͤcken. Diefe machen drey Auffäge aus, und. 
ftehen ©. 164. bis 182. ©. 265 = 284. ©. 352 ⸗ 
380. Herr Pirfchel führer drey Meynungen über 
das Ergänzungsftüf an. Cinige glauben, daß 
folches ganz anders wo, als in der Schweiß zu 
Haufe gehöre, und man habe ſich nur hinter die 
Alpen verſteckt, damit man nicht fo leicht gefun⸗ 
den werden möchte. Andere fagen, ohne ſich viel 
zu bedenken, gerade heraus, Herr Breitinger felbft 
fey Verfaſſer davon. Herr Pitfchel felbft ſpricht 
‚ den Heren Breitinger loß, ift aber nebft andern 
der Meynung, daß das Ergaͤnzungsſtuͤck gewiß 
einen andern Schweißer zum Verfaſſer habe. 
Allein wir willen fo viel ganz gewiß, daß bier 
innen fo wohl Herrn Breitingern, als auch al 
len Schweißern Unrecht gefchiehet, denn es find 
die verworfenen Blätter nach der Schweiß gefandt, 
Ob nun gleiih Herr Pitfchel die Ehre des Herrn 
Hofraths zu retten fürchte, fo konnte er doch dem⸗ 
felben nicht in allem Recht ſprechen. Ich bin 
nicht zornig darüber, fehreibt er ©. 270, daß 
man Trillern feine Schwäche zeige, Ich ges 
höre nicht ſonderlich unter die Werehrer feiner 
Mufe, und wenn ich in Anfehımg ihrer ein aufe 
‚richtiges Bekenntniß thun foll, fo gefällt fie mit 
‚gar nicht wohl. Sie hat es zwar im andern 


— 2 Theile 
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Theile feiner Gedichte etwas_befler gemächt, als 
im erften, aber überhaupt find ihre Sachen doch 
alle fehr nachläßig ausgearbeitet, oder vielmehr 
nur flüchtig angelegt. Und ich bedaure in fo 
ferne, daß. der Herr von Bohlau, an dem mıan 
übrigens genug Matürliches zur _Poefie wahr— 
nimmt, einem tehrmeifter in die Hände gekom— 
men, der feinen eigenen Fehler auf ihn fertge 
pflanzt, und es dem. Schüler nicht eingeprägt 
bat, daß man die Natur auspugen muͤſſe. 


Hierauf ward der Dichterfrieg nun immer 
heftiger. Der Herr Hofrath wehrete ſich ge- 
gen die Schweißer im dritten Theil feiner Be: 
trachtungen in der Vorrede, aus welcher wir 
ſchon oben einige Brocken angeführet haben. 
Die Schweiger verfäumen auch feine Gelegen- 
heit ſich zu rächen, wie unter andern der ge 
mißhandelte Opig, den wir fchon angezeigt, die 
neuefte Probe abgiebet. Es ift ſchon manche 
Fever über diefen Streit entzwey geſchrieben, 
and mand) Blatt abgedrudt. Alles anzufühe 
ven ift zu meitläuftig., Nenn Friede werden 
foll, werden diefe die wichtigften Friedensartifel 
feyn müflen: Daß die Schweiger, nach 
dem Beyſpiel des Herrn Hofrath Hailers 
in der neueften Ausgabe feiner Bedichre 
ein reineres und zierlicheres Deutich, ib: 
te dDeutiche Gegner aber, mit denen fie den 
Streit führen, gründlicher (chreiben —— 


er enn, 
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Denn, obgleich. vie Schweitzer wider die Sprad)- 
regeln verftoffen, und ziemlich harte Ausdrücke 
gebraucht, fo muß man ihnen doc), wenn man 
unparthepifch urtheilen fann und will, den Vor⸗ 
zug laflen, daß fie in ihren Poeſien gründliche 
denfen, als Ye Gegner. | 





M 3 Ge: | 


a2 a (lo) 6 


Geſchichte 


des Herrn 


Joham Heinr. Pratje, 


Koͤnigl. Großbrittanniſchen und Churfuͤrſtl Braunſchweig 


Luͤnch. Conſiſtorialraths, auch Hauptpaſtors au 
der Wilhadikirche zu Stade. 

Nr 

y ſchaffet fie auch ſolche Umitände, die 

zu demfelben führen. Nachfolgende 


Geſchihte wird uns ein Beyſpiel davon geben. 

Herr Johann Heinrich Pratje iſt im Jahr 
1710 den 17 September zu Horneburg, einem zwi⸗ 
fihen Stade und Burtehude an dem tühefluß lies 
genden uralten adelichen Burgflecfen geboren. Sein 
Dater Heinrich Pratje war dafelbft Bürger und 
Brauer. Seine Mutter hieß Gerdrut Rechten, 
Mit diefer mußte et im zweyten Jahr feines Alters 
bey dem damaligen Einfall der Dänen in das 
Stift Breinen einige Zeit als ein Slüchtling aus« 
So. Sandes zubringen. Die Eltern wandten 
auf feine Erziehung allen Fleiß und lieſſen ihn in 
der Schule zu Horneburg im Leſen, mie aud) im 
Chriſtenthum unterrichten, 

Horneburg ift. auf allen Seiten mit Waffen 
umgeben, Weil er nun demfelben aus findifcher 
Umerf ichtigkeit einige mal zu nahe Fam und mit 

ges 


enn die göttliche Vorſehung Jemand zu 
einem Zweck beſtimmet bat, fo ver— 





"Johann Yeinrich Pratie 183 


genauer Noth ervettet wurde: fo faßten feine Eitern 
die Eutfchlieffung ‚ ihn zu feines Großvaters Bru⸗ 
der nach Braunfchmeig zu ſchicken, damit er mit 
deffelben Söhnen , welche faft von gleichem After 
maren, mögte erzogen undpunterrichtet werden. 
Vielleicht wäre aus diefer Entſchlieſſung nichts ges ' 
worden, wenn nicht eine befondere Begebenheit zu 
Anfange des Jahres r716. felbige erneuret hätte. 
Als das Gewaͤſſer bey anhaltenden Froſt mit ziem⸗ 
lid) ftarfem Eife befeget war: fo ließ er ſich gelü- 
ften, mit andern Kindern auf das Eis zu gehen. 
Unter den Spielen entfernten fich Die andern von 
ihn, und er gerieth auf ein noch nicht ftarf genug 
.befrornes doch. Das Eis brach- unser ihm, und 
er fiel ins Wafler, ohne daß man ihn fogleid) ver- 
miſſete. Er felbft fonnte feine Noth durch fein Ge- 
fhrey fund machen. Mac) einigen Augenblicken 
fanden ihn feine Öefpielen zwar im Waſſer, konnten 
ihm aber feine andere Hilfe leiften-, als daß fie 
durch ein Fläglich. Gefchren einige Leute aus der 
Machbarfchaft berben fchaffeten. Kin Becker z0g 
ihn heraus; aber dermaſſen erftarret, daß er- zwei⸗ 
felte, ob er noch lebendig, oder ſchon tode wäre 
Er faflete dabey aber Doch den guten Schluß, ihn 
in ein Bette zu bringen, und einige frifche Brodte, 
die er eben aus dem Ofen gezogen, zu ihm zu le: 
gen, wodurch er auch bald wieder ermärmet und 
munter gemacht wurde, Seine Eltern ſaͤumeten 
nun nicht lange mehr, ihn nach Braunſchweig zu 
ſchicken. Der Vorſatz kam noch im Herbft deſſel⸗ 
ben Jahres zu Stande, -» Br 
Ma Der 
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Der angezeigte Ungluͤcksfall mogte ſeiner Ge— 
fiindHeit einen Stoß gegeben haben. Da er nun 
in einem zarten Alter, nemlich im fechiten Jahr, 
auf.einem offenen Wagen in der Falten Herbftzeit 
eine Reife von 20 Mei thun mußte: fo litte feine 
Gefundbeit unterwegens Noch, und fein Großvater, 
der ihn nad): Braunfchweig brachte, fahe fich ge 
müßigt einen Arzt zu Zelle zu Rathe zu ziehen, wo⸗ 
felbft er deswegen einige Tage ftille lag. Gleich 
nad) feiner Ankunft in Braunfchweig fiel er in eine 
ziemlich ſchwere Krankheit, die ihn eine gute Zeit - 
im Bette aufhielte. So bald er gefund worden, 
ſchickte man ihn in die unterfte Claſſe der Cathari- 
nenſchule. Diefe und die folgenden ging er mit 
ſolcher Gefchtwindigfeit durch , daß er ſchon im 
Jahr 1722 in die zmote Claſſe verſetzet wurde, in 
welcher Herr Joh. Bafıl. Hoffmann lehrete. 

Bisher waren feine Eltern nod) nicht recht ei: 
nig mit ſich gemwefen, welcher Lebensart fie ihren , 
Sohn widmen follten. eines Großvaters Bru⸗ 
der von mütterlicher Seite, Herr Heinrich Necht, 
hatte unter dem braunfchweigifchen Trouppen die . 
. Stelle eines Capitains befleider, welche mit einer 
guten Penjion und mit dem Character eines Maiors 
zu verlaffen, ihn eine gänzliche Lähmung an den 
Füflen gezwungen... Weil nun derfelbe bey den 
hohen Dfficieren wohl angefchrieben war: fo ging 
die Meinung der Mutter unfers Gelehrten dahin, 
daß fie. ihrem Sohn, einen Faͤhndrichs Plaß in. 
Braunſchweig mit erforderlichen-Koften verfchaffen - 
wollte, Sein DBater aber fabe lieber, daß er die, 

— Hand⸗ 
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Handlung erlernete, welches auch, nachdem die 
Mutter im Jahr 1722 verſtorben war, gewiß wuͤr⸗ 
de geſchehen ſeyn, wenn die Vorſehung ihn nicht zu 
einem andern Zweck hatte beſtimmet gehabt: 

. Sein Bater war 1724 in der Laurentii Meſſe 
ſchon wirflicd mit einem Wagen in Braunſchweig, 
. um ihn vonda nach Hamburg zu einem Kaufmann 
zu bringen. Allein der vorgedachte Herr Hoffmann . 
ftellete feinem Vater und Oheim vor, daß er ver- 
möge feiner Fähigkeit bey dem Studiren glüdlic) 
fortfommen fonnte, zumal, da er fchon einen gu= 
ten Grund gelegt hätte. Beyde Männer entfchlos: 
fen fich daher, ihn dabey zu laffen. Er bezeugete 
die größte Luft zu den geiftlihen Willenfcha;ten, 
und fein Vater gab dazu feine Einwilligung defto 
eher. Er fuhr nachher mit allem Fleiße fort zu 
lernen, fo daß er 1725 fchon in die erjte Claſſe ver- 
fest wurde, wo Herr Dremer als Nector, und Hr. 
Cordes als Eonrector lehreten. Den legten löfete 
Herr Schrodt ab, als er zum Rector nad) Wol- 
fenbürtel war berufen-worden. In dem Ofterfefte . 
Des 1728ten Jahres machte er den erften Berfuch im 
Predigen zweymal nacheinander, und zwar zu. 
Ballenftedt,einem Dorfe, zmo Meilen von Braun- 
ſchweig gelegen. In dem folgenden ı729ten Sabre 
zog er um Oftern nad) Helinftädt, wo er unter dem 
- Herrn D. Heilter ins Studentenbuc) ſich einſchrei⸗ 
ben ließ. Er bielte fih an dem Heren Abt Moss | 
beim, Herrn D. Münden, Heren Treuer, Heren : 
Lackemacher und am Herrn Riebob. Bey dem er⸗ 
jten hörete er die Kirchenhiftorie , Die Keformatis , 
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. onsgefchichte, Die Hiſtorie der verſchiedenen Secten 
in der Ehriftenheit, die Dogmatik, Polemik, Mo» 
ral und Exegetik; bey Dem zweyten Die Prediger- 
theologie und ein eregetifch Collegium über verſchie⸗ 
dene Stellen des alten und neuen Teftaments; bey 
dem dritten die Philoſophie und weltliche Hiftorie ; 
bey dem vierten ein hebräifh, ein philologiſch und 
talmudifch Collegium über den Tractat: Pirke 
Abhoth, tingleichen über Relands hebräifche Al: 
terthinner, endlich bey dem legten über Die ganze 
Dhilofophie, wie nicht weniger ein ganz befonde- 
res Collegium über die lehrende Theologie. Unter 
dem theologiſchen Decanat des Herrn. Münden 
wurde er 1730 in Die Zahl derienigen aufgenom- 
men, welche in der Univerfitätsficche predigten. 
In der Mittwoche und am Sonnabend machte er 
fi Nachmittags den Bücherfchag der Liniverfität , 
der alsdenn offen ftand, wie auch den Llingang des. 
Herrn von der Hardt, als Bibliothecarius, be: 
ffandig zu Nuße. Als der Herr Di Schramm in 
eben demfelben Jahre feine Difputationen über das: 
corpus doctrinae lulium bielte: fo vertheidigre- 
er Die andere Davon. 

Im Jahr 1731. den agten April verließ er bie 
Academie und Fehrete zu den Seinigen zuruͤck. 
. Wenige Tage hernad) erhielt er vom Herrn Gene: 
ralfuperintendens Backmeiſter die Erlaubniß zu - 
predigen, womit er zu Horneburg am erften : 
Piingfttage den Anfang machte. Moch in demſel⸗ 
ben Jahr ermwählete ihn der Herr Diederid) von 
Schulte, Burginann und Öerichtsherr zu _ 

| urg 
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burg zum Hauslehrer feiner Kinder. Im Jahr 
1732. mußte er am ıgten Sonntag nach Trinitatis 
eine Predigt zu Stade halten, worauf er vom Kö» 
nigl. Eonfiftorio eraminiret und unter die Candi⸗ 
Daten des Minifterii aufgenommen wurde. Auf 
Anrathen des vorgedachten Herrn Generalfuperitts 
tendens machte er in den Stunden, die er nad) der 
formation übrig hatte, intheilangen über die 
Briefe Pauli, die er aud) nad) feiner Einficht pa- 
saphrafirte. Den Mugen von-diefer Arbeit hat er 
fo wehl, als aud) andere, denen der Herr Bad: 
meifter ein gleiches angerathen, mit Bergnügen 
verfpüret. | 

Sm Fahr 1733. wurde Herr Johann Vogt, 
bisheriger erfter Prediger zu Horneburg zum Pa» 
ftor an die König. Domfirche in Bremen berufen. 
Seine Stelle zu Horneburg erbielte Herr Blanck, 
zwenter Prediger dafelbf. Unter andern, die 
Predigten auf Verlangen der Herren Burgmän- 
ner wegen der durch den Heren Blank erledigten 
Stelle hielten, mar auch unfer Herr Pratj. Am 
vierten Sonntag nad) der Erfcheinung pn biele 
er feine Probepredigt. Die Wahl traf ihn dar- 
auf den 6ten Hornung. Machdem dasienige alles 
feine Richtigfeic hatte, mas vor dem Antritt einer 
Predigerſtelle vorhergehen muß, übernahm er feiıt 
ze * ızten April mit einer Rede über ı Tim. 

. 10, 


Die Veränderungen, melche 1743 im geiftlie 
hen Minifterio zu Stade vorgingen, zogen ihn mies 
der fein Denfen aus Horneburg. Der Herr Conſi⸗ 
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ſtorialrath Meinhard Plesken, Hauptprediger an 
der Nicolaikirche m Stade erhielte die Generalſu— 
perintendentur zu Zelle. Die Dbern, Aelteſten 
und Juraten der genannten Kirche befchloffen, an 
ftatt eines Predigers fünftig zwey zu unterhalten. 
Herr Herrmann Anton Plesfen, ein Bruder des 
Heren Generalfuperintendens, dem er auch als der 
itngfte Stadtprebiger im Jahr 1744 nad) Zelle ge 
folget, und Herr Jacob Albert Kerſtens wurden 
dazu erwählet. Bishero harte Herr Plesken als 
Koͤnigl. Etatsprediger und Diaconus an Wilhadi: 
firche geftanden. Diefe Stelle wird einmal von 
der Koͤnigl. Regierung und dag andere mal pon den: 
Hbern, Aelteſten und Juraten der Kirche vergeben. 
Bor diefes mal war die Wahl an Seiten der Kö- 
nigl. Regierung, welche fonderlich den Herrn Pratje 
in Betrachtung 309. Als man ihn unter der Hand 
befragte, ob er die Stelle eines Etatspredigers an- 
nehmen würde, wenn an ihn ein Beruf erginge: 
verbath er die Ehre aus Siebe zu feinen fandesleu- 
ten. Inzwiſchen erging doch der Ruf an ihn, und 
weil er die göttliche Führung daraus deutlich er⸗ 
Fannte: fo nahm er am XI. Sonntag nad) Trinis 
tatis feinen Abfchied von Horneburg, und am XII. 
hielt er feine Antritsrede zu Stade. als Etatspredis 
der , den Dienftag darauf aber als Diaconus 
zu Wildadi. | 
Im Jahr 1744, feste man ihn in Hamburg 
ohne fein Willen und Suchen in den Aufſatz derie- 
nigen Prediger, die in der Petersfirche Wahlpres 
Digten wegen eines erledigten Diaconats halten foll- 
| | ten.. 
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ten. Es mar ihm bereits der Sonntag zur Pre: 
digt beftimmt und ein Tert aufgegeben. Allein, 
er fand nöthig, das Anfinnen von fich abzulehnen, 
und blieb auch bey feiner Entfchlieffung , da man 
‚das zweyte mal an ihn ſchrieb. 


| Im folgenden Jahr wurde der Eonfiftorial: 
rath und Hauptpaſtor an Wilhadifirche zu Stade, 
Herr Daniel Ehrifteph Klee, zum Superintendens 
. nach Bremen berufen, worauf denn unfer Gelehrte 
feine Stelle befam. Gratsprediger und Diaconus 
an Wilhadi ward Here Albert Riper, ein Enfel 
des beruͤhmten D. und Öeneralfuperintendens Diec- 
manns. Diefer Mann hat den Herrn Pratje fchon 
drey mal abgelofet. Erftlich in der information 
- der Rinder des Heren von Schulte zur Eſteburg; 
hernach im Paſtorate zu Horneburg, und drauf in 
‚Stade. Endlich erlangte unſer Gelehrte noch ei . 
ne anſehnlichere Würde, da er 1745 zum Koͤnigl. 
Eonfiftorialrach des Confiftorii zu Stade ernen: 
net wurde, 9° 


Verheyrathet hat fich der Herr Eonfiftoriaf- 
rath im Jahr 1733. mit des Herrn Johann Dtto 
Lemken, Landraths und älteften *Bürgermeifters 
in Burtehude ‚älteften Jungfer Tochter , Anna 
Gerdruch, mit der er 2 Söhne und 2 Töchter: ge- 
zeuget, wovon eine Tochter geftorben, | 


„Die Schriften unfers Gelehrten beftehen groͤs⸗ 
ftentheils aus Auffagen, die anderer Büchern ein« 
verleibet worden. Beſonders find.gedrudt: 


un Der 
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Der weinende Jeſus. Eine Predigt uͤber 
das Evangelium am X. Sonntag nach Trinitatis. 
Hamb. 1736. 6 Bogen in 4. 

Kurzgefaßter Entwurf derienigen Reden, 
welche in dem nachmittaͤgigen Gottesdienſt von 1744 
bis 1745 gehalten werden folen. 3 B. ing. An 
verfchiedenen Orten ift es gebräuchlich, einen kurzen 
Anhalt der Predigten kurz vor der Predigt unter 
die Gemeine vertheilen zu laffen. Herr Pratje 
gab hingegen feine Abriffe vor Dem Antritt des Kir» 
cheniahres heraus, und zwar nur die erfte Hälfte, 
oder ein halbes, Jahr, "über den Stand der Un« 
ſchuld. 

Auſſer dieſen Stuͤcken hat er verſchiedene 
deutſche Gedichte und noch ein Paar Predigten be» 
fonders drucken laffen. Seine eingerücdte Auffä- 
ge find folgende: 

Ein ‘Brief über die Frage: ob die Suͤnde un- 
ferer erften Eitern im DBerftande, oder im Willen | 
ihren Anfang genommen. Er ftehet in den ham» 
burgifchen Berichten vom Jahr 1737. und iſt der 
erſte von denen, welche dem Bande deflelben ah 
ves ftatt einer Vorrede vorgefeßet worden. Es 
folgen darauf noch drey andre ‘Briefe von unges 
nannten Gelehrten. Die Gelegenheit zu dieſem 
Schreiben gaben die Streitigkeiten des Herrn Rein⸗ 
bes mit vem Herrn Palm. . Ein Ungenannter 
ließ in das ı7te Stück der Berichte von 1737. Ein⸗ 
soürfe wider des Herrn Reinbecks Gedanken vom 
Urfprung des‘Böfen einruͤcken. in anderer ante 
wortete Darauf im aöten Stuͤck. Der Streit is 

| en 
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endlich noch 4 Briefe nad) fich, die wir vor den 

Berichten des 1737 jahres beyfammen finden. 

Der Herr Confiftorialrach giebt dem Herren Rein- 
beck Benfall, daß der Urfprung des Boͤſen im Ver⸗ 
ftande zu ſuchen fy. Herr Prarje ift allezeit ein, 
* "befonderer Berehrer des groſſen Reinbecks gemefen, 
fo wie auch des berühmten Brockes und Rambachs. 
Er hat es öffentlidy in einigen Verſen geftanden, 
die wir im 4ten Stüc der hamburg. Ber, von 1742 - 
finden, Er fohreibt: 


Ein Rambach, Reinbek, Bros, drey Männer, 
Die nad) dem Sinn der beften Kenner 
Des größten Lobes würdig find, | 
Sind niemals zwar von mir gefehn, 
Doc muß ic) frey geftehn, 
Daß ihre Gott geweyhte Schriften 
Sehr groffen Segen bey mir ftiften. 


Nachdem Herr Rambach geftorben und nach. 
einiger Zeit auch Herr Reinbeck, fegte er folgende 
Verſe auf: | 


Brocks eröffnet die Natur, 
Und entderfet uns die Spur, 
Gott den wir unfichtbar nennen, 
In den Werfen zu erfennen. 
Reinbeck ſchaͤrfet Licht und Kraft, 
So uns die Vernunft verfehaft, 
Und laßt überzeugend ſehen, 
Wie Vernunft und Schrift beftehen. 


Kam 
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Rambachs Glaube ift nicht ſtumm: 

Ehrifti Evangelium 
Iſt das Marf von feinen Echriften 
Die fo vielen Seegen ftiften, 

Brocks erwecfet und gewinnt, 

Die fonft finn: und fühlloß find. B 
Keinberk fehläge und lehrt die Schaaren, 
Die: des Glaubens Spötter waren. 

Rambach fest den Seelen zu . 

Die bey einer folhen Ruh 
Sich mit Ehrifti Namen fragen, 

Und doch feiner Kraft entfagen. 

Brocfen Wort hat Geift und Saft, 

Iſt voll Reichthum, Ernft und Kraft, 
Reinbecks Art iſt, mie wir wiffen 

. Streng in Sägen, fharf in Schluͤſſen. 

Flieſſend, reißend, fanft, beliebt, 

Iſt, was Rambachs Feder giebt. 

Wie verfehieden find Die Gaben, 
Die wir Gott zu danken haben!- 

a, auc) über die beyden erften Theile der 
augfpurgifchen Confeßion des feel. Reinbecks er« 
öffnete er feine Gedanken in folgenden Berfen : 

Ueber den erften Theil. | 
Dru willft uns Gott nad) feinem Wefen zeigen, 
Und desfalls giebeft du ung diefes Werk zu fehn. 
Der Ruhm bleibe dir auch wirflich eigen, 
Daß es nach deiner Art, recht glücklich ſey gefchehn. 
Jedoch, man muß did) zroiefach glücklich nennen: 
Du giebit uns Gott, und auch dich felbjt zu 


kennen. 
Ueber 
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Ueber den zweyten Theil. 
Soll ich von dieſem Theil mein Urtheil gleichfalls 


etzen, 

So ſage ich, es iſt dem Fleiſſe gleich zu ſchaͤtzen. 
ch ſage nicht zu viel; eh wenger, als ich follz 
Dies Merk, dies fchöne Werk ift tief und klar 

und voll, 


In den Sammlungen der Predigten, welche 
der Herr Senior Wagner herausgiebt, ſtehen in dem 
erſten Bande zwo Predigten von ihm, nemlich S. 
37. und 217, die aber auch beſonders abgedruckt 
worden. Sie waren ehedem an den Herrn Phi⸗ 
lipp Kohl, den vorigen Herausgeber der Canzel⸗ 
reden unter dem angenommenen Namen Janus 
Hermes Paſtor geſendet, und find dieienigen, de= 
ren in der Vorrede zum V. Theil S. 29. gedacht 
wird. | 

Im zweyten Bande der Wagnerifchen Sam̃⸗ 
lung ftehet gleichfalls S. 475. von ihm eine Predigt, 
bie von der Verſtockung handelt, 

In den lateinifchen Zeitungen des Herrn Prof. 
Käuffelin finden wir vom Herrn Eonfiftorialrach ei« 
ne lateinifche Ueberfegung von einem Epigramma 
des Voltaire, und zwar ©.284. Semeſtr. I. 

Auch der hamburgiſchen vermifchten Biblige 
thek hat er einige Auffäge einverleiben laſſen. 

Im I. Bande findet fid) eine 
Kurze Erörterung der Schriftftelle im Predi⸗ 
gerbuch Salomonis Kap, cn u. unter dem an⸗ 
— | ge 


194 Johann Heimich Pratje. 


genommenen Namen Jani Hermetis Paftorie, 
Selbſt das Regifter bezeuget dieſes. Ä 


Kurzgefaßte Erflarung über Sprüchw. Sa⸗ 
lom. Kap. XII. 28. S. 616. unter eben demſel⸗ 
ben Ramen. 

Unvorgreifliche Gedanken uͤber Apoſtelgeſch. 
X. 34. 35. 36. S. 989. | 


Sm II. Bande der vermifchten Bibliorhef 
kommt em Auffas ©. 785, u. f, vor. Die Auf 
ſchrift iſt dieſe: 

Pratjenii, Paftoris Stadenſis cogitatio- 
num exegetico-philologicarum Pentas J. Der 
erfte Gedanke betrift Die Worte Col, II. g. in ihm 
— die ganze Fuͤlle der Gottheit TWMATINWG« 

Gr hatte fhon im L Bande der vermifchten Bibli« 
othek eine Aufgabe darüber einrücken laffen; weil 
fie aber nicht aufgelöfet wurde , fo machte er felbft 

einen Berfuh. Corpus bedeutet zumeilen ein 
Ganzes und alfo aud) das griechiſche caua, Wie 
z. E. Rom. Vl. 6. ana anaprias. Hierauf 
ſchließt der Herr Conſiſtorialrath, Pauli Worte 
haͤtten natürlicher Weiſe folgenden Verſtand: di- 
uina natura Chriſti cum humana natura 'ita 
coniundta eft, vt ambae vnum conflituant 
tertium, quod neque merus Deus, neque me- 
rus homo et, (eu Yeaydewrros. Di er Mey⸗ 
nung bat Hr. Joh. Gotth. Rofa, Rector zu Rudol⸗ 
ſtadt in feiner Einladungsfohrift de fignificatione 
vocis FALTER Gele 1. 9, vom Air 1745 
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‚nicht benpflichten wollen. Es ftehet eben baffelbe 
Programma aud) in des Herrn Bidermanns Se- 
ledis ſcholaſticis Vol. II. fas. II.-No.8.p.494.Jeg- 
Herr Rofa hält das wuarınws für einerley mit 
ev sanarı. Die Bedeutungen des Worts rue 
unterfuchet er Durch Hülfe der Profanferibenten, und 
mwählet dieienige, die ſich für Col. II. am beften zu 

ſchicken fcheinet. Die tefer mögen richten. 

Der II. Gedanfe des Herrn Conſiſtorialraths 

betrift das Hundegeld 5 B,Mof. XXU. 18: 

Der I. gehet auf die Frage: Was es für ei« 
ne Bedeutung babe, wenn Johannes fo oft der 

Juͤnger, welchen Jeſus lieb hatte, genennetwird. 

Viertens liefert Herr Pratje eine neue Ueber⸗ 
fesung der Worte Efaus ı B.Mof. XXVIL 4r. 


Fuͤnftens erfläret er die Worte des Curtius 
B. II. Kap. 13. alia ftirpibus lacerata erue- 
bantur. Ein Beweis, daß Herr Pratje fein Ber« 
ächter der fogenannten fehönen Wiflenfchaften fey. 
Seine Meinung gehet dahin, daß man ftatt: alia, 
ftirpibus lacerata ſeſen folle: fub ftirpibus la- 
tentia, oder auch ftirpibus tecta. Schon vor⸗ 
vorhero hatte jemand in der vermifchten Biblio« 
thef feine Gedanken über diefe Eritifche Stelle mitge« 
tbeilet, und nach dem Herrn Pratje ließ aud) Here 
Johann Möfer, Doctor der Rechtsgelahrtheit aus 
Dsnabrüf, wo ich nicht irre, feine Muthmaffung 
S. 1009. u. f. befannt machen. Diefer giebt den 
Rath, man folle flirpitus ftatt ftirpibus leſen. 

Na. Als 
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Als Herr Pratje Eonfiftorialrarh geworben, 
wünfchte ihm Glüc in einem Sendſchreiben Herr 
Joach. Heinrich Kief, ein Student der Theologie 
— , aus Stade gebuͤrtig. Es hat die 

ſſchriſt: | 

Viro ſumme Reu. atque Excel. Domino 
I.H. Pratie nouum fplendidiffimumque münus 
obleruanter gratulaturus definitionem iufti- 
tiae recentiorem ad fandtioris difciplinae prae- 
cepta fummatim exigit I. H. Kiefk Roftochii 
1746. 15 Bogen in 4. Der Berfaffer zeigee 
darinn, daß die Wolfifche Erflärung von der Ge⸗ 
rechtigkeit in der Theologie unbrauchbar fen. |. Alton, 
gel. Zeit. 1746. St. 


Nach dem Schluß diefer Gefchichte ift uns 
noch eine gegen das Ende des 1746ten Jahres ab» 
gedructe Predigt des Heren Pratje zu Öefichte ges 
kommen, in welcher er den unfeeligen und betruͤb⸗ 
ten Zuftand derienigen betrachtet, welche die erfte 
$iebe verlaffen. 34 Bogen in 8. Dieſe ift dem sten 
Bande der Sanzelveden des Herrn Senior Wagnerg‘ 
nachher Mo. XI. einverleibet worden, 


In Jahr 1747. ward der Herr Eonfiftorial« 
rath von der deutſchen Gefellfchaft zu Göttingen zum 
Mitgliede aufgenommen, 


In den frenen Urtheilen trift man verfchiebe- 
ne Auffäße des Herrn Eonfiftorialrarhs an. Da⸗ 
= gehören z. E. drey Sammlungen von raren 

uͤchern, die in des Herrn Vogts Catalogo — 
ge 
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gelaſſen find. ſ. St. 74. 75. 76. von 1747. Bey 
Oelegenheit wollen wir eine Anmerfung eines ges 
lehren Mannes mittheilen. 

Herr Pratje vermuthet im 74ten St. S. 590. 
No. 14. dag Juſtus Chriftoph Boͤhmer der 
Berfaller der raren Memoriarum Theologorum 
& l&torum Helmftadienfium fey. Der Gelehrte, 
deſſen wir eben erwehnet, fehreibet Dagegen folgen- 
des: ch berichte, daß dasienige Buch, mweldyes 
Mo. 14. angeführer wird, nicht vom Herrn Boͤh⸗ 
mer, fondern von Herr Meier herruͤhre. Ich 
befiße ziwar nur den Ordinem Theologicum da- 
von. Hingegen finde ic) den volljtändigen Titel, 
den vielleicht das ganze Buch hat führen follen, 
vor meinem Eremplar vorgedrucft, woraus man 
deutlich fehen fann, daß Herr Meier der Ber: 
fafler davon if. Er lautet alfo : Monumenta 
lulia, memorias Profeflorıum Helmftadienfi- 
um, qui diem fuum obierunt, exhibentia ad 
Reverendiflimi, Serenifiimorum Celfflimo- 
‚rumque Brunfuicenfium & Lynaeburgenfium 
Ducum ILLVSTRES LEGATOS & incly- 
torum Guelpherbytanae Prouinciae Ordinum 
Delectos Proceres vilendae erdinandaeque 
Academiae Iuliae miflos. Gebhardus Theo- 
dorus Meierus collegit & edidit. Helmftadii, 
typis & fumtibus Henrici Davidis Mülleri, 
Acad. Typ. Anno MDCLXXX. Sinter dem 
Titel ftehet auch noch eine Dedication an Die Herrn 
tegaten, welche alle genennee werden, 
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In den Hamburgifchen Berichten No. gm 
von 1747. ift gleichfalls eine Mote über des Herrn 
Eonfiftorialrachs Auffaß mitgerheiler. Ich beſitze, 
fchreibe dafelbft Herr 3 * * das ©. 591. Mo. 15. 
(in den freyen Urtbeilen) angezeigte vare Bud), und 
habe befunden, daß der Titel nicht völlig, und der 
Name des Herausgebers faͤlſchlich Joa. Graͤvius, 
angeführer worden. Der ganze Titel ift Diefer: 
Epochae celebtiores, Aftronomis, Hilftoricis, 

hronologis „ Chataiorum , . Syro-Graecor 
rum, Arabum, Perfarum, Chorasmiorum, 
ufitatae: ex traditione Ulug Beigi, Indiae 
eitra extraque Gangem Principis: eas primus 
publicauit, recenfuit & commentariis illu- 
ftrauit lohannes Gravius. Londini, typis Ja- 
cobi Flesher, & proftant apud Cornelium 
Bee, in vico vulgo vocato little Britaine, 
1650. Es befteht aus 16 Bogen in Avart. Auf 
der rechten Seite ift der arabifche Tert, und auf 
der linfen die lateiniſche Ueberfegung. Die Zus 
ſchrift ift an die Republick Venedig in Berfen geftel- 
let, wobey fich der Herr Herausgeber nennet : lo- 
bannes Gravius, Anglus. Hierauf folget ein 
Anhang von 6 “Bogen , unter diefer Auffchrire: 
Epochae Chataiorum, Graecorum, Arabum, 
Perfarum, ac Chowarezmiorum ex traditio- 
ne Ulug Beigi, ad periodum Iulianam, & 
epocham Chrifti vulgarem Dionyfianam, in 
annis expanfis, a loanne Gravio redudtae. 
Weiter folgt ein anderes Werk unter dieſem Titel: 
Chorasıniae & Mawaralnahrae, hoc eft re- 
| | gionum 
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“ ‚gionum extra flauium Oxum'defcriptio, ex 
tabulis Abulfedae Ifmaelis, Principis Hamah. 
Londini, 1650. Die Zufchrift ift von Johann 
Gravio an den Eirzbifchof Jacob Ufern gerichtet. 
Das Werfchen beträgt 9 Bogen, iſt aber eben- 
falls als din Anhang des vorigen anzufehen , weil 
die unten gefesten Buchftaben des Alphabers mit 
dem vorigen Tractatiin eins weggehen. 


J 
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Geſchichte 


| | dee Hrn, Mag. 
Friederich Chriſtian 
Baumeiſters, 


Des Spmnafii Augufti zu Goͤrlitz Rectors, und Ehren⸗ 
gliedeg der lateiniſchen Geſellſchaft zu Jena. 
RE 
Ss cher ſich um diefelbe befonders verdient 
gemacht bat. 

Es ift derfelhe 1709 den 17 Julius zu groffen 
Körnern, einem £leinen Flecken in Thüringen, nicht 
meit von Mühlhaufen gebohren. Der Orr gehöret 
dem Durchl. Herzoge von Gotha. Sein Bater war 
Johann David Baumeifter, Prediger in Körnern, 
und Adiunct der Öeneralfuperintendentur zu Gotha. 
Don mütterlicher Seite ftammet derfelbe von dem 
berühmten Cafper Peucer, Melandıtbons Schwie- 
gerfohn ab, daß alfo Herr ‘Baumeifter fi zu Me: 

Aanchthons Gefchleche rechnen fann. Die Mutter 
unfers Gelehrten Martha Sabina, gebohrne Fran- 
fen, war eine Tochter eines Predigers und Adiunctus 
zu Körnern, 


er die neue Philofophie kennet, der fen- 
net auch den Herrn Baumeiſter, wel 
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In ſeiner Jugend war er oͤfters im Waſſer in 

groſſer Lebensgefahr. Die Schule beſuchte er theils 
an ſeinen Gebuhrtsort, theils aber unterrichtete ihn 
fein Vater in der lateiniſchen Sprache. Im 13 
Jahr ſeines Alters, nemlich 1722 ward er auf das 
Gothaiſche Gymnaſium gebracht, woſelbſt er die la⸗ 
teiniſche, griechiſche und hebraͤiſche Sprache unter 
dem beruͤhmten Rector Vockerodt, und unter den 
Profeſſoren, Reichard, Leſchnert, Fiſchbeck, Hilde⸗ 
brandt und Heuſinger, itzt Directors des Gymnaſii 
zu Eiſenach, mit groſſem Fleiß getrieben. 


Zwey Dinge bat er in feinen Schuliahren be⸗ 
merfungswürdig zu feyn erachtet. Erftlich prophe⸗ 
zeyete ihm der Rector Vockerodt, als ein guter Ken: 
ner gefchickter Köpfe, fehr oft, daß er mürde ein 
Schulmann werden. Dieſes ift eingetroffen. Da 
es zweytens im Öymnafio zu Gotha germöhnlid) war, 
dag Niemand aus der erften Elaffe in die auserle- 
fene (Selectam) verfeget murde, auffer wer in der 
eriten 3 Jahre gefeflen; fo wurde dennoch Herr 
Baumeiſter, ohngeachtet er noch jung war, in feis 
nem zweyten Primaneriahre in die auserlefene Claſſe 
gefegt. Herr Vockerodt bezeugere öffentlich, daß er 
in feinem 30 iährigen Rectorat wenige Erempel ei- 
ner fo aufferordentlichen Berfegung erlebe. Auf 
Schulen hat er die hebräifche Bibel beynahe zwey⸗ 
mal durchgeleſen, da andere, wenn fie ſchon ihren 
academifchen tauf vollendet, in der Hälfte ins Ste: 
den geratben, 
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Im Jahr 1727 im Monat Oetob. gingHr Bau» 
meifter auf die hohe Schule nach Jena. Mod) ver 
feinern Abzuge aus Gotha verfprad) ihm der feel. D. 
Cyprian ohne fein Anfuchen, das ſogenannte Sranz- 
Fianifche Schulftipendium, welches er auch mit Der 
Anfage annahm, fich auf Schulfachen zu legen, 
Demſelben zu folge börete er in Jena bey dem In. 
Adiunctus Kromayer ein Coflegium:über des be- 
rühmten Heincccii fündamenta flilis cuktioris. 
Er hatte die Ehre, mit diefem groffen Humaniſten 
nach der Zeit vertraulich bekannt zu werden, und mit 
ihm fleißig Briefe zu wechſeln. Im hebraͤiſchen 
bedienete er fich des Unterrichts des Heren Profell. 
Tympe, bey welhem ihm ſonderlich die eilfertige 
jährliche Durchiefung Ber Bibel wohl zu ſtatten Fam. 
Hiſtoriſche Collegia beſuchte er bey den Herren, Bu⸗ 
der, Stolze und Schmeißel. Zur Gortesgelahrt: 
heit fand er erwuͤnſchte Gelegenheit bey den beruͤhm⸗ 
ten Theologen, Buddeus, Wald) und Rs. 

Doch, wo bteibt die Weltweisheit ? Hiemuß 
ich etwas erzählen, woran vielleicht einigen gelegen 
ift. Es fand fic) beym Herren Baumeifter eine liebe 
zur wolfifchen Weltweisheit. Als er von Gotha 
nach Jena ging, warneten ihn theils Herr D. Cypri⸗ 
an, theils einige feiner Schrer, die es mit ihm gut 
meineten, für die wolfifche Philofophie, fo Damals 
in Jena viel Bewegungen verurfachte, aufdas nach⸗ 
druͤcklichſte. Herr Baumeiſter glaubete, er wäre 
verbunden, diefen Warnungen zu folgen. Erflehe 
die wolfiſche Philofopdie, wie die Peſt. Kein Lands⸗ 

mann konnte ihn bereden, einen Wolfianer zu hoͤ— 
Veit, 


\ 
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ren. Jedoch, als die befagte Philoſophie in Jena 
fo viel Lermens machte; fo trieb ihn endlich ‚die 
Meugierigfeit, Die gemeiniglich Durch gar zu vieles 
Schreyen auch bey denen rege gemacht wird, diefich 
fonft Gewalt anthun wollen, den Herrn Prof, Koͤh⸗ 
ler, als einen Damals befchrienen Wolfianer, einmal 
zu hören. Er gefiel ihm, und die wolfifche Philoſo⸗ 
phie fam ihm niche mehr fo gefährlich vor, als 
chemais. Kr las dahero Wolfens Schriften mit 
groffer Begierde. Er hoͤrete die Herren, Köhler, 
Reuſch und Carpov. Er fand durd) eigenes Nach⸗ 
forfchen, daß man Wolfen Irrthuͤmer angedichter, 
an die er nicht gedacht. Und fo ift Here Baumei- 
fter noch gefinner. Seine Liebe zur molfifchen Welts 
weisheit wurde in Gotha bekannt. Er bekam Be: 
fehl, von Jena nach Wittenberg zu gehen, Damit ihm 
die Öelegendeit zur neuern Philoſophie abgefihnit- 
fen würde. | 

Im May des 1729 Jahr begab er fich alfo auf 
bie ihm vorgefchriebene Univerficät , und hielt fich 
am Herrn D. Wernsdorf, der aber bald nach feiner 
Ankunft feinteben beſchloß. Die ſchoͤnen Wiffen» 
fhaften, wozu er eine beſondere Berbindlichfeit hats 
te, Eonnte er bier aber unter der Unführung des vor⸗ 
treflichen Heren Hofraths Bergers zu feinem groſſen 
Nutzen fortfeßen. Dieſem groffen Manne ift er 
auch naͤchſt GOtt fein ganzes Glück ſchuldig. 

In der Philoſephie uͤbete ex fich ben dem Hn. 
Profeſſor Hollmann und bey dem Herrn Adiunctus 
Schloſſer, deſſen Deutlichket ihm ungemein zu Nu— 
tzen kahm. Die Mathematik trieb er bey dem 

Herrn 
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Herrn Prof. Weidler. Er ſuchte inſonderheit durch 
fleißiges diſputiren ſich in Wittenberg hervor zuthun. 
Er hielte dahero ein theologiſch Diſputationscollegi⸗ 
um bey dem feel. D. Haferung, feinem nachmali⸗ 
gen Schwiegervater, und bey dem feel. D. Schröer, 
und ein Philofophifches bey dem Herrn Schloſſer. 
Diefen Collegien hat er vieles zu verdanfen, 


Seine ganze Abficht bey den academifchen 
Studien war dahin gerichtet, daß er erftlich die Kunſt 
ſelbſt zu denfen und den Berftand zu verbeffern ler- 
nen möchte; aus diefer Lirfache legte er fich mit al= 
tem Eifer auf die Philofophiee Seinen Borfag 
werden alle Bernünftige loben. Wie herrlich wür- 
de es nicht um die Belehrfamfeit ausfchen, wenn al= 
fe, die den Nahmen eines Gelehrten führen, fich we⸗ 
nigfteng beftrebeten, felbft zu Denken? Go lange 
aber ein grofler Theil nur den Titel der Gedächt- 
nißgelehrten verdienet; fo lange wird das Wachs» 
thum der Gelehrfamfeie verhindert, und mander 
muß wider feine Erfenntnif feinen Verſtand fes- 
feln laffen. Das zweyte, dem Herrn Baumei- 
fter nachtrachtete, war dieſes, Daß er die Kunſt 
fernen wollte, feine Gedanken recht auszubrücken, 
als woran es oft vielen braven Männern fehler, 
Er verfnüpfte daher die ſchoͤnen Wiffenfchaften mit 
ber Weltweisheit fo wohl in Jena, als in Witten= 
berg. ine reine und zierlicye Tateinifche Schreib» 
art hielte er vor unentbehrlich , welche er fich des= 
megen auch angewöhnet, und in feinen Schriften 

ziemlich beobachtet hat. 


Auf 
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nahm er 1730 den 17 October unter dem Decanat 
des Herrn Prof. Hollmanns die Magifterwürde 
an. In dem brauf folgenden Monat vertheidigte 
er als Prafes einige Säße aus der neuern Welt: 
mweisheit. Als lefender Magifter Fündigte er im 
Januar des 1731ten Jahres feine philofophifche und 
philologiſche ECollegia an. Er befam einen unver: 
mutbeten Zulauf. Alle Stunden, in welchen er 
entweder die Weltweisheit, oder den Stil, oder 
die hebrälfche Sprache lehrete , wurben von den 
Studenten fehr fleißig befucht. Diefes reigte ihn, 
ſich immer mehr zu zeigen. Er diſputirte fehroft, 
und predigte vor die Herren Profefloren fleißig. 
Dadurch ward er aber immer befannter, und ver 
Zulauf der Studenten nahm merklich zu. 
Im Fahr 1734. im Monat April nahm ihm 
die philofopbifche Facultät dafelbft unter die Anzahl 
- ber Adjuncten auf. Diefe Ehre verfchafte ihm noch 
viel mehr Gelegenheit, durch öfteres Difputiren, 
Predigen und tefen ſich empor zu ſchwingen. Als 
der Herr Profeflor Hollmann von Wittenberg auf 
die neue Univerſitaͤt nach Göttingen ging, fo hatte 
er nachhero den academifchen Beyfall wegen der 
Philoſophie, der vorhero unter fie beyde getheilt ges 
weſen war, ganz alleine. Die ihn gehöret, koͤn⸗ 
nen bezeugen, daß fich in feinem Collegio über die 
Bernunftlehre 200 und noch mehr Zuhörer einge⸗ 
funden, welches auf einer ſchwachen Univerfität, 
wie Wittenberg ift, fehr viel heiſſt. Wir möch- 
“ sen bier billig die angenehme Schrift des —* 
re ® 
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Profeſſor Baumgarten zu Frankfurt von vernünfe 
tigem Beyfall auf Academien unfern $efern anprei» 
fen, aus welcher man von der Zahl der Zuhörer eis 
ues Lehrers vecht urtheilen lernet, | 

Im Jahr 1736 bekahm Herr Baumeifter wi- 
ber all fein Vermuthen, einen Ruf zum Rectorat 
nad) Horlig. Der Here Hofrath Berger, an wel⸗ 
chen der Kath zu Goͤrlitz gefchrieben, trug ibm 
diefes Amt an, das er aud) im Monath Junius 
dejjelben Jahres übernommen bat. ‘Ben feinem 
Abzuge aus Wittenberg beebreien ihn feine geweſe⸗ 
ne Bubörer mit einer feyerlichen Muſik am belien 
Tage. Seinem Rectorat ſtehet er alfo bereits feit 
1736 vor. Gorlitz ift fo bequehm gelegen, daß aus 
Siebenbürgen, Ungarn und Poblen verfchiedene 
iunge Leute dahin kommen Fönnen, ihn zu hören; 
zumal, da in den genannten Sändern die Jugend 
nicht alfezeit die befte Anmweifung finden fann, Herr 
Baumeiſter aber als ein guter Schulmann bekannt 
it. Es hat ihm zwar an andermeitigen Befoͤrde⸗ 
rungen nicht gefehlet. Man wollte ihn 3. E. nad) 
Öera als Director hinziehen, ehe Herr Buttſtett 
in Berfchlag fam. Man berief ihn zum Rector 
nad) Stade. Allein die Gewogenheit feiner Patro= 
nen und der Bürgerfchaft, welche felbige durch die 
Vermehrung feines Gehalts an den Tag legeten, 
bat ihn in Görlig behalten. Vor einigen Jahren 
nahm ihn Die lateinifche Gefellfchaft zu Jena ohne 
fein Suchen zum Ehrengliede auf, 

Bon feinem Hausftande wollen wir nur kürze 
lich fo viel fagen, Daß er ſich 1736 mit des gr Fr 

| | Ä afe⸗ 
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Haferungs iuͤngſten Tochter in Wittenberg, da er 
nach Görliß ziehen wollte, verheyrathet, und mit 
ibe 6 Kinder, nemlich 5 Söhne und eine Tochter, 
gereuget hat, wovon nur ein Sohn geftorben. 

Nun fommen wir an die Schriften unfers 
Gelehrten. Selbige beftehen aus Büchern, Die 
ſputationen, Einladungsfchriften und eingerückten 
Auffagen, fo wohl in lateiniſcher als deurfcher 
Sprache. 

Zu den Buͤchern gehoͤren: 

Philofophia definitiua. Vitemberg. 1735. 
in 4. Dieſes Buch iſt öfters, und einmal auch 
in 8. aufgelegt worden. Wir wollen uns dabey 
nicht aufhalten, weil Herr Baumeifter die Erfläs 
rungen nur zum bequemern Gebrauch aus des Hru. 
Baron von Wolf Schriften heraus gezogen. Doch) 
hat er den Herrn von Wolf auch a und wieder 
vertheidiget. Syn den frühaufgelefenen Früchten 
©. 128. von 1735. tadelt man dies, Daß er durch 
die philofopkiam definitiuam die wolſiſche Pie 
lofophie andeuten wollen. "Allein er hat fein Buch 
bloß deswegen alfo betitelt, weil lauter Erflärun« 
gen darinn ftehen. f. &udovici Hiſtor. der wolf. Phi« 
loſoph. Th. l. ©. 142. 

Inftitutiones philofophiae rationalis, me- 
thodo Wolfiana confcriptae 1736. in 8. Die 
fes Lehrbuch iſt fehr beliebt worden, indem fo wohl 
in, als auffer Deutfchland auf vielen Gymnafis 
en, Schulen und Univerfitäten darüber geleſen 
wird. Die achte Auflage ift uns davon ſchon zu 
Gefichte gefommen. Das Buch ift ı u | 

3 05 
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2Bogen in 8, ſtark. Die Schreibart iſt ziemlich 
rein, und ſind nur wenige Woͤrter eingeſchlichen, 
die bey den beſten lateiniſchen Scribenten nicht ges 
. Funden wirden. Es hat wohl Niemand Wolfens 
Säge deutlicher vorgetragen, als Herr Baumei- 
fir. Herr Ludovici erfuchte ihn daher im erften 
Theil der Hiftorie der wolfifchen Philoſophie §. 157 
daß er aud) die übrigen Theile derfelben Weltweis⸗ 
beit mit eben der Geſchicklichkeit ausarbeiten möch« 
te m dritten Theil $. 332, in welchen Herr 
Ludovici von den Wolfianern die Befchuldigung ab« 
lehnet, daß fie fchlechte Lateiner wären, wird 
Herr Baumeifter unter die beften Latiniſten unferer 
Zeit gezählet, welcher Ruhm ihm auch in den 
bamburgifchen Berichten beygelegt worden. 


Der Berfaffer des fo befannten Quo ruitis? 
ift böfe darüber , daß Herr Baumeifter die Woͤr⸗ 
tererflärungen $. 157. bloß für willkuͤhrlich ausgies 
bet, Allein darinn find dem Heren von Wolf vor 
und nad) ihm aud) andre gefolge, Und, da ein 
Ding mehr Kennzeichen als eines hat, warum follte 
der eine nicht dieſes, der andre ein anderes nad) 
feinem Gutduͤnken in die Definition bringen ? Der 
Einwurf ift gewiß fläglich, und man möchte den 
Verfaſſer im Gegentheil fragen: quo ruis? 


Inftitutiones Metaphyficae. Viteb. 1738. 
1Alph. i8 B. ing. Auch hievon find verfchiedene 
Auflagen heraus. Es herrſchet darinn ebenfalls 
eine durchgängige Deutlichfeit, | 

Phi- 
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Philoſophia recens controuerſa. Dieſe 
kam in 8. zu Goͤrlitz heraus. Es ſind darinn die 
neueſten Definitiones und theoremata zu finden, 
wie auch lateinifche Briefe, darinn die-neueften 
pbilofophifchen Streitigkeiten erläutert werden, 
Diefes Buch ift bereits dreymal abgedruckt. Eine; 
nüßlichere Arbeit hätte Herr Baumeifter nicht über- 
nehmen koͤnnen. Wir wünfcheten, von einesieden an⸗ 
fehnlichen Philoſophen Syſtem einen folchen Auszug. 
Denn, wenn mir die definitiones und theore-. 
mata, und zwar mif eines ieden Philofophen eigex 
nen Worten, baben, fo koͤnnen wir ihnen den an⸗ 
dern Puß ſchenken. Es würde alfo gut feyn, wenn. 
einige Gelehrte ſolche Auszüge aus des Buddeus, 
Thomafens, Carteſius und anderer Büchern zu 
verfertigen beliebten. - 


Chriltiani Wolfi Vita & Fata. Herr’ 
Baumeifter hat feinen Namen nicht vorgefegt. Die 
Schrift ift lateinifch , und beträgt wenige Bogen. 
ſ. hamb. Bericht. 1740. St. 39, 


 Exercitationes academicae & fcholafti- 
cae. 1741. 2 Alphab, 9 Dog. ind. "Dies find 
Einladungsfhriften und Difputationen, die man. 
einzeln ſchwerlich alle ſammlen kann. Wir wollen 
das Berzeichniß davon herfeßen. er 
De eruditis, qui fenfa animi exprimere 
neſciunt. Von Gelehrten, fo es nicht fönnen von, 
fich geben, Wittenb. 1734. Diefe Diſſert. iſt vorher 
ſchon zweymal gedruckt worden . ea 
we >) De 
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De fiudiorum cultura per faltum. 

De nimio antiquitatis & nouitatis ftudio ° 
in philofophando. - Dies ift feine zu Görlig ge⸗ 
haltene Antritsvede. Hamb, Bericht. 1736. ©, 613. 
Des Tages we ftarb Herr Groſſer, welchen Ale 
ters halber die Ruhe vergönnet war. 

De ragırdvpr@ infigniori orationis 
vitio. 

Memoria Samuelis Grofferi. Er ftellet 
darinn eine Vergleichung zwiſchen Dalentin Tro: 
tzendorf und Groffern an. ſ. Ludovici Hiftor. der. 
wolf. Philof. Th. II. ©, 233. und hamburg. Ber, 
&t. 67. von 1736. 

De religione Leibnitii. 
| De infigniorum nonnullorum fatyrico- 

xum-fatis, funeftoque vitae exitu. 

De fatyricis infelicibus. 

De exfilio mortis Leibnitiano, 

De quaeflione, num anima poft mor- 
tem in corpore adhuc commoretur ? | 

De xararicum loan. Barclaii. Oder 
son der unächten gefehminften und unnatürlic)en 
Schönheit ver Rede. Kine ausführlicdye Recenſi⸗ 
on ſtehet hamb. Ber. 1738. ©. 691. Herr Berger 
bat auch dagegen gefchrieben. 

Theologis nonnullis, purioris Lati- 
nitatis vindicibus. Zu dieſen werden vom Ber» 
faffer gezaͤhlet, Melanchthon, Luther, Erasmus, 
Calvinus, Buddeus, Wernsdorff, — 

me, 
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ſcher, Lange, Heumann, Mosheim, Wolf, 
Walch und andere. | 

De iureconfultis quibusdam , de huma« 
- nitatis lirteris optime meritis. Er nennet von 
ben neuern die Herren, Leyſer und Heineccius, wel⸗ 
che dem Eniacius, “Briffonius, Hotomannus und 
Gravina nichts nachgeben. 

De cauflis nonnullis, cur tam paucino- 
ſtra aetate ad docendas in Scholis gymnafiis- 
que litteras humaniores apti ex academiis re- 
deant. 3 Bogen inQvart. inige Urfachen find 
mehr als allzumahr. _ Wer fie leſen will, findes 
fie in den hamb. ‘Ber. 1740. ©, ıı, 

Singularia Baelii. 

De ftudio elegantioris Latinitatis ĩu- 
wentuti fcholafticae diligentius commendan« 
do. Diefes Stüd ift auch den exercit. Societ. 
Latin. Ienens. To. I. p. 147. u.f. einverleibet. 

Nonnulli ſcopuli purioris Latinitatis. 1£ 
Bogen. Hierinn find einige Wörter angeführet, 
die zwar lateinifc) find, aber unrecht gebrauche 
werben. 

Ä De eo quod iucundum eft in vita fcho- 
laftica. 

De didtatoribus perpetuis fcholafticis. 
1739. 13 Bogen in ol, Der Herr Verfaffer 
verwirft darinn das viele dictiren fo wohl auf. ho⸗ 
ben als niedern Schulen. f. eine weitläuftige He« 
cenſion in ben hamb. Ber. 1740, St, 12, 
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De praeleftionum Gymnafii Goetlicen- 
fis ratione. 

De fcholis diffolutis. 

De more veterum Quiritum , [cholatti- 
vos finita recitatione osculis excipiendi. 1B. 
in Fol. 1740. f. eine Necenfion in den hamb. Ber. 
©. 49. von befagtem “jahre. 

Graeca Ciceronis. Hie werden die Urſa— 
chen unterſucht, warum Cicero ſo viel Griechiſches 
in ſeiner Schreibart gebraucht. | 

De ledulis lucubratoriis veterum Ro- 
manorum. 

Sententia Dodwelliana de animae im- 
wnortalitate. 

Ornamenta Gymhafiorum veterum. 
Man follte faft fagen, der phitofophifche Geſchmack 
des Heren Verfaſſers fey etwas zu den Alterthuͤ⸗ 
mern geneiget worden. Wir haben ſchon einige 
Proben angefuͤhret. 

De Graecismis fcriptorum Romanorum, 
fpeciatim Salluftii. 

Hiftoria recentiorum- -controuerfiarum 
de mundo optimo. 

Oratio panegytica honori manibus Gros- 
feri deuota. 

Differtat. de fallaci cafuum fimilium ex- 
Speätatione. 

Differt. de quaeltione, num propria laus 
femper fordeat? 

Differt. de ftatu feruitutis moralis, prae- ’ 
cipuo felicitatis humanae impedimento. 

4 Pofitio- 


5 “ 
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Poſitionum nonnullarum philoſophica- 
rum recentiori aetate maximam partem con. 
truerſarum collectio ex Pſychologia. 

Pofitionum nonnullarum philofoph. &c. 
collectio ex Ontologia. 

De lingua Hebräea maturius addifcenda. 

De definiendi pruritu. | 

An philofophus poflit effe Acheus? 

Bon Einladungsſchriften, Difputationen ’ 
und andern Fleinen Abhandlungen, die in der vo- 
rigen Sammlung nicht ftehen, aber wiederum ein 
Bandgen ausmachen koͤnnten, verdienen bemerfer 
zu werden. | u 

Meditationes de’ pruritu demonftrandi. 
Gorl. 1737. in 4. Iſt eine Difputation, die im 
-Öymnafio gehalten worden. 

Eine lateinifche Inſcription am Charfreytage 
verfertigt, unter dem Titel: Pietas facro Iefu [e- 
pulcro facra. ib. 1737. 

Eine lateinifche Gluͤckwuͤnſchunggode, dent 
Herrn Bürgermeilter Gimther zu Ehren. 

Eine lateinifhe Dde an den Herrn Rector 
Seidel in $auban. | 

Hora mortis tremenda. Ein heroiſch 
Gedicht. | 
Eine lateinifche Inſcription auf das Gregori- 
usfeſt. 173. 2 Ä 

Eine Tateinifche Inſcription auf die Raths⸗ 
chuͤr oder Wahl 1739, +. Ä 
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Eine lateiniſche Inſcription zum Gedaͤchtniß 
bes — von Sylvenſtain. 1740. 


Eine Inſcription auf die Raths Rathswahl. —72 
1741. 
De modo aliosemendandi per exempla. 
De docentium prudentia circa ingenia 
tardiora. 
De fenfu fortunae publicae. 


Eine Inſcription auf das Gregoriusfeft. 


1742 

Commentatio 1. II. & Ill. deiis, quiin 
fcholis aliud agunt. 

De cauflis, cur doctiſſimus quisque non 
femper fit. doctor optimus. 

De iuuenum in academiis a prifca virtu- 
te & frugalitare degenerantium corruptelis 
praecipuis. 

Memoria funeftiffimi incendii, quo tur- 
ris, curiae coniundta Gorlicenfi, de coelo 
— fulminis ictu deflagrauit. Iſt ein 

iſch Gedicht. 

De praematuris inftitutionis fructibus, 
non temere exfpedtandis. 

Meditationes de cauflis fcholarum de- 
- Slorefcentium. 

De agendi propofito. Iſt eine Difputation. 

De eruditis, qui memoriae plus, quam 
judicio tribuunt, Oder: Don ißge⸗ 
leheten. 


1745. 


— — 
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Commentatio * & 11. de inquinato & 
ftrigofo dicendi genere in recentiorum phi- 
lofophorum fcriptis. 

De diuitiarum vfü in alendis bonae di- 
fciplinae alumnis. 


— De pacis fructibus. ft ein lateiniſch Ge⸗ 


— — — pulcrae viruel- 

rt; eine Difputation. 

"rss bello concufla. Ein lateiniſch 
Gedicht. | 
. De außoritate docentium. 

De praecipuis ciuilis eloquentiae adio- 

-mentis, ex hiftoria petendis. 

Eine Inſcription auf die Rathswahl. 


745 
De limando indie ‚ vique meditandi 
acuenda per veterum ſeriptorum lectionem. 
ıB. in Fol. 

De nonnullis ingeniorum praeftantium 

morbis. ı B. in Fol. hamb. ‘Ber. 1747. St. 66. 
De docendae difcendaeque hiftoriae in 
fcholis via expedita & compendiaria. ı B. in 
Fol. hamb. Ber. 1747. St. 66. 
De fortuna. confilio, rationeque potiorii. 
f. hamb. ‘Ber. Ebendafelbft, 

De cautionephilofophi circa voces odi- 
‚ofas. ı Bd, in Fol. Nicht nur bey den Alten, fürs 
dern auch) bey den u finden ſich Pen 

| ers 
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dergleichen Wörter und Ausdrücke, die zwar an ſich 
nichts Hofes, Falſches und Gefährlicyes in ſich 
fchlieflen, aber dennoch m vielem Anftoß und vie= 
len Bormürfen unterworfen find, 3. E. monas, 
mechanismus,. automaton, ‚harmonia prae- 
ftabilita, nexus rerum in hoc uniuerfo.u.d; gl. 
Wenn man derleichen ganz weglaͤſſet, und ſtatt 
deren ganz unverdachtige und untadelhafte Aus— 
druͤcke erwaͤhlet, fo handelt man fehr vernünftig. 
Zoshie ſunus faciles. Hamburg: Bericht. 17474 
t. 66. | 


) ! " I . 

De veterum — (criptis, fan- 

ctioris litteraturae ftudiofo diligentius, quam 
fit, legendis. f. bamb. Ber. St. 66. v. 1747. 
' De orationis pulcrae . virtutibus com- 
mentatio Il. - So weit find ung die Einladungs= 
fohriften unfers Gelehrten befannt worden. Wo— 
fern wir · vor dem Abdrucd von mehrern Nachricht 
erhalten; fo wollen wir fie hinten nambaft machen. 
Denn es ijt Fein Zweifel, daß er noch mand) Stuͤck 
ſchreiben werde, da er Gelegenheit hat, öftere Re 
deuͤbungen anzuſtellen. — 

In des Herrn Ludovici Hiſtorie finde ich noch 
einige academiſche Abhandlungen angefuͤhret, als: 

De philoſopho bono Chriſtiano. Witteb. 
1735. 3 Bogen. Ein Auszug ſtehet davon im 
8. Artikel des 4ten Stuͤckes vom sten Bande der 
gründlichiten Auszüge aus den neueften theologifch- 


philoſophiſch· und philologifchen Diſputationen. 
Fa — Differ- 
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‚ Differtatio Anti-Acheiltica, ſiue vberior 
explanatio argumenti metaphylici„.quod cel. 
Wolfius pro exiltentia Dei a mundi contin- 
gentia delumfit Witteb. den 22. Dec.. 1734. 
3 Bogen. Der Reſpondent, Herr Gerhard Ger⸗ 
des wird auf dem. Titel der Verfaſſer gehenner ; 
und vielleicht hat es mit der vorigen Streitfchrife 
eben diefelbe Bewandniß. ' | 

Herr Ludovici ruͤhmet auch feine Einfadungs- 
fhrift: De’ egregiis in philofophiam remque 
littrerariam meritis Io. Henr. Koehleri, Prof. 
Ienens. 1737. pl. 3. in Sol. und beruft ſich auf 

die hamb. Ber. von 1737. St. 96. | | 

In deuefcher Sprache hat er drucken laffen : 

Eine teichenabdanfung bey dem Begraͤbniß 
bes feel, Rector Groflers, worinn die Pflichten ei- 
nes Schulmannes in den 4Imperatiuis, dic, duc, 
fac, fer; vorgeftellet werden. 1736. * 

In den Oberlausnitziſchen Beytraͤgen zur 
Gelahrtheit ſtehen von ihm ſolgende Abhandlungen. 
1) Ob es zwey vollkommen aͤhnliche Dinge 
in ber Welt gebe? Iſt das 6 und 7teStüd im er- 
‚ften Bande, ee, 
2) Vom Küchen-tatein, auh in..." - . 
3) Die Gefchichte, der harmoniz ..pr&- 
ſtabilitæ. - Pa . m. J 
4) Das Bild eines Raiſonneurs , . 
. 5) Bon den ſo genannten. hypothetifchen 
‚ Sünden, et, Fee 
6) Von den Geheimnifien in unferer Seele, 
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7) D6 man aus der Erfahrung beweiſen koͤn⸗ 
ne, * die Seele in dem teib wäre ? 

8) Ob die wolfifche Phitofophie wieder fallen 
werde ? 

_ Berner hat Herr Baumeifter den ſaͤchſiſchen 
Krieg in einem meitläuftigen deutſchen Gedichte 
befchrieben. 

Endlih auch mehr als 20 deurfche Einla= 
dungsfhriften bey verjchiedanen Gelegenheiten dru⸗ 
en laſſen, die ung nicht alle find befannt worden. 
Wir können aber doch davon namhaft machen. 

Mr, Eine Einladungsfhrift zur Feyrung des 
Jubelfeſtes des Herrn Chriſtian Gabr. Funccii, wel⸗ 
cher 50 Jahr in der Schule zu Goͤrlitz gelehret 
hatte. 1738. 

2) Gedanken von ber vortheilhafteſten Lehr⸗ 
art, der Jugend auf Schulen und Gymnaſiis die 
Grundſprachen beyzubringen. Leipz. und Görlig. 
1740. 3 Bog. ing. Dieſe Schrift iſt ſehr ange⸗ 


nehm u leſen. 
Er neuefte Schriften find folgende: 
Die Berechnung verSchularbeit, 1747. Dies 
üft fein Eatalogus der Scyuffectienen, fondern es 
ſtehet in diefer Schrift die ganze Schuleinrichtung, 
und es werden zugleich einige fchöne Handgriffe des 
Unterrichts — z. E. man foll iunge Leute 
zuerſt Steffen aus den römifchen Seribenten ins 
Deutſche, und hernach ſolches mit ihrem eigenen 
$atein überfeßen laflen, um ben Unterſcheid ihres ei⸗ 
‚gern und des vömifchen Sateing defto merflicher. 
ü zu 
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zu machen. Man ſoll den Schuͤler auf den Lehr⸗ 
ſtuhl treten laſſen, und ihm eine Stelle aus dem 
Cicero, oder Plinius, oder aus einem andern nicht 
zu ſchweren Autor vorlegen. Dieſe muß er ſeinen 
Mitſchuͤlern unter Aufſicht des Lehrers erklaͤren. Er 
muß ſeine Anmerkungen uͤber die Wortfuͤgungen und 
Redensarten machen. Er muß ſeinen Lehrlingen 
die Schoͤnheiten zeigen, die in dieſem oder ienem 
Periodo vorkommen. Wir glauben, daß dies die 
geſchickteſte Manier ſey, iunge Leute zu den roͤmiſchen 
Schriftſtellern zu treiben, weil eine ſolche Uebung 
ſie ehrbegierig und folglich fleißig machen wuͤrde. 

Eine deutſche Einladungsſchrift von 13. in 
fol. worinn die Pflicht der Hochachtung und Liebe, 
fo-die Unterthanen ihren Obern zu erweifen haben, 
und wie noͤthig es fen, daß foldye Pflicht allbereits den 
zartejten Gemüthern der {jugend eingepräget werde, 
gezeiget wird, 

Programma , quo oftenditur: Scripta 
vernacula ludicra & iocularia de iuuentutis 
fcholasticae manibus extorquenda efle. 1747. 
‚den 19. März. Mach dem Urtheil des Herrn Ver⸗ 
faffers verurfachen Schäfergedichte, die neue Belu⸗ 
fligungen des Verftandes, und andere dergleichen 
Monatbfchriften, die alle vier Wochen ausgehedt 
werden, bey iungen Leuten viel Schaden. Lieber 
dergleichen Klapperwerfe laſſen fie die römifchen 
und griechifchen Scribenten liegen. Es ift daher 
faft nöthia dergleichen Schriften iungen Leuten bey- 
nahe mit Gewalt aus den Händen zu reifen. Un⸗ 
petheie Öemürge werden ip Deyfal gen. 
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«Man bedenke nur, wie viel galante Gedichte da- 
rinn vorkommen. Man erwäge, daß iunge Leute 
ſolche mit der groͤßten Begierde leſen und ihre Ge— 
danken an thoͤrichte und unnuͤtze Dinge gewoͤhnen 
Aernen, und urtheile, wie viel Luſt denn wohl bey 


_ ihnen zu ben ernithaften Sachen der Griechen und 


Römer übrig bleiben werde ? 

Anzeige der Einrichtung für Die ftudierende 
Jugend auf dem görlißifchen Gymnaſio 1747.48. 
wa | 

#7  ‚Deexcitatius docentium adiumentis pr- 
eipuis f. Hamb. Ber. St. 65. von 1747. Herr 
Baumeiſter giebt hierinn verfchiedene verfuchte 
‚Mittel an bie Hand, von dem Sehrvortrage alle 
Schlaͤfrigkeit zu entfernen, und foldyen fo einzur 
richten , damit bie Aufmerkſamkeit der Zuhörer bes 
ſtaͤndig unterhalten und erweckt, und wie ein Feu- 
er von Zeit zu Zeit wieder aufgeblafen werde. Hier: 
zu erforbert er infonderheit an einem ieden Lehrer 
‚theils ein ſeuriges Naturell, (qui enim vult ac- 


 „cendere , ardeat) theils eine glückliche Einbil- 


dungskunſt, dem Vortrage allerhand nöthige Kar: 
«ben, Bildungen und Annehmlichfeiten zu geben, 
Die den Zuhoͤrer erwecken und ergeßen, ia zuweilen 
An eine nöthige Verwunderung feßen : theils erfor: 
dert er von ihm ein beftändig aufgeräumtes und 


foͤrmliches Gemuͤthe; animum curis vacuum & 


lætum, tranquillum & liquide ferenum. Hier⸗ 
aus folget aber, daß man Schulleuten zu ‚guten 
Umſtaͤnden verhelfen müffe, u 


Fe I Ele. 
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Elementa philofophix recentioris, ufi- 
bus iuuentutis Scholaflic adcommodata. $.: 
Lipfl. 1747. Man fiehet fchon aus dem Titel, 
daß dies Eompendium vor Schulen gemacht iſt. 


Programma, quo oftenditur, progres- 
fionem dilcendi, nili tranquillato animo ex- 
fpe&tari non pofle. 1747. Zuerft macht der 
se Verfaſſer von der groffen Zerrüttung, den uns . 
feeligen Wirfungen, den unendlichen Zerſtreuungen 
und dem unmwiederbringlichen Schaden , welche die 
lafterhaften Neigungen und böfen Affecten in den 
Gemuͤthern der Menfchen, fonderlid) der Studiren« 
den, zumege bringen, einen hinlänglichen Begriff, 
und eine lebhafte Vorftellung. Dieſe Ungeheuer‘ 
und graufame Zerftöhrer der menfchlifchen Gluͤckſee⸗ 
ligkeit zernichten und ftöhren natürlicher Weife auch 
dieienige Aufmerkſamkeit, und die fleißige Bemüs 
bung, welche bey einem den Studien mit Fleiß 
obliegenden ſich fehlechterdings befinden muß. Man 
erwäge nur den groffen Umfang desienigen, was” 
ein foldyer von Wörtern und Sprachen, Sachen 
und MWiffenfchaften zu erlernen hat; fo wird man 
von felbft ermeſſen, in welcher ftillen Berfaffung, 
und in wie genauen Schranken der Achtfamfeit er 
fich, fein gan zes Gemuͤth, und alle feine Seelenfräfte 
beitändig erhalter müffe. 


Strategemara politica , ex veterum 
Scriptorum monimentis allata.. 1747. Diefe- 
politiſche oder Staatsfunftgriffe find zwar. von den 
Kriegsraͤnken, ober ſtrategematibus — 

| i welche 
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welche hier durch conſilia imperatoria, ad hos- 
tem, tam, ubi caveri, quum ubi opprimĩ 
debet., gar wohl befchrieben worden, entlehner, 
und gleichfam abcopiret, aber mit <denfelben den⸗ 
noch nicht zu vermengen. Von ienen haben von 
den Alten Polyanus und Frontinus ganze Bücher 
aefchrieben, und darinn, wo nicht alle, dennoch 
die meiften Arten der Kriegslift, deren fich die * 
maligen Krieger zu Ueberwindung ihrer Feinde be⸗ 
dienet haben, zuſammen geſammlet. Die politi⸗ 
ſchen Staatsgriffe beſtehen darinn, wenn ein Mi« 
niſter, oder anderer, welchem die Macht den Staat 
zu regieren, entweder von den Hoͤhern aufgetragen, 
oder durch eine unbeſchraͤnkte Macht zu Theil ges 
worden, zur Erweiterung feiner Länder und Here 
fchaften, oder zur Befeftigung und Vermehrung 
feines Anfehens und Reichthums u. ſ. f. fich folcher, 
nicht eben allemal erlaubten, (denn im Kriege find 
alle kluge und liftige Anfchläge und Unternehmun« 
gen, wodurch man feinem Feind ſchaden kann, ers 
laube) Mittel und Kunftgriffe bedient, zu feiner 
Abficht zu gelangen. Der ehemalige Kayſer Tibes 
rius war ein grofler Meifter in diefer Kunft, inſon⸗ 
derheit mas eine angenommene Berftellung anlan⸗ 
get, welche er gar liftig auch darinn bewies, in⸗ 

dem er die Kanferfrone fo eifrig und anhaltend 
ausſchlug, wernach er och beyde Hände begierigft 
ſtreckte. Zu diefen Staatsftreichengehörete das zu 
Bethoͤrung des gemeinenBolfs abgezweckte Borges 
ben und Mittel, wovon Alerander der groffe wohl 
zuerft mit der Erfinder war, ſich eines ren j 
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Urfpeungs , oder eines geheimen Umgangs mit den 
Göttern zu ruͤhmen. Alexander gab deswegen uns 
gefcheuet vor,er wäre vom Jupiter gezeuget. Der 
römifche Feldherr Scipio eneblödete fich nich zu ſa⸗ 
gen, er hätte feine Geburt dem Beyſchlaf feiner 
Mutter mit einer Schlangen zu danken; nur zu 
bem Ende, damit er eine groffe Meynung von 
ſich erweckte. Numa ruͤhmete ſich aus eben 
der Urſache einer naͤchtlichen Zuſammenkunft 
mit der Göttin Egeria, und Lyeurgus fchwaße 
te, bey Schmiedung feiner Gefeße , beftändig 
von ben ihm vom Dradel gewordenen gött« 
lihen Antworten und Cingebungen , welche 
Schelmſtuͤcke Livius vecht ſchoͤn und lebhaft bes 
ſchreibet. 


Wir muͤſſen zuletzt noch der kuͤnftigen 
Schriften unſers Gelehrten Erwehnung thun. Sel- 
bige find: « 

Eine ausführliche $ebensbefchreibung bes 
Heren Baron von Wolf, mozu Herr‘Baumeifter 
nach) Anzeige der göttingifchen gelehrten Zeitungen 
von 1747. die vortreflichiten und ficherften Nachrich⸗ 
ten aus der Hand des Herrn Canzlers felbft erhafe 
sen. Sie wird in lateinifcher Sprache abgefaſſet. 

Dach dem Bericht des Herrn $udovici in der 
Wolfiſchen Hiftorie, Th. II. S. 326 haben wir 
and) noch vom Herrn Baumeiſter zu erwarten, 

3) Seine Sitteniehre,) 


«) 
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2). Seine Naturlehre. In dem Meßca⸗ 


talogen und in den hamburgiſchen Berichten hat 
mai folches gleichfalls einige mal gemeldet; in« 


zwifchen iſt bisher noch nichts davon durch den: 


Drucd gemein gemacht, ‚und es feheinet: fait, 
als habe Herr Baumeiſter feinen Sinn geändert, 
obwohl die Erfüllung des gethanen Verſprechens 
vielen wegen der befondern Deutlichfeit , deren 
er fich im feiner Schreibart zu bedienen ges 
wohnet ijt,  Höchft angenehm und nüglich ſeyn 
würde, | | | 
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Geſchichte 


des Herrn 


Johann Zacharias 
Hilliger, 


Der heil. edeit Doctus * Superintendens 
Ss: Herr Mofer, noch Herr Doctor 
Neubauer haben diefen Öottesgelehrten 
— der ſich doch durch einige 
Schriften befannt gemacht, und in ih⸗ 
tem $ericon billig eine Stelle verdient hat. Seine 
tebensgefchichte wäre leicht zu finden geweſen, weil 
fie fo wohl in den fortgefeßten Sammlungen von 
alten und neuen theologifchen Sachen von 1726 S. 
ug, als aud) in der inladungsfchrift zu feiner Li⸗ 
centiatpromotion 1725 vom Herrn D. Schröer fürz- 
lich befchrieben worden *.) Doch, wir wollen, 
was ausgelaflen, nachholen, und die Gefchichte des 
Herrn Hilligers umftändlicher erzählen , als fie in 
den angeführten En ſtehet. 





Er 


.") Das — handelt de —*8 ‚Chrifti 
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Johann Zacharias Ailliger. 


Er fam 1693 den 7fen Jenner nach dem alten 
Styl zu Chemnitz im Erzgebuͤrgiſchen Kreiſe in die 
Welt, wo die beruͤhmten Maͤnner Georg Fabricius, 


Georg Agricola, Joh. Naͤvius und andere gebohren 


find. Sein Vater iſt Johann Wilhelm Hillige 
ehemaliger ‚ordentlicher Benfiger derphilofop | 
Facultaͤt zu Wittenberg, nachgehends Diaconus, 
drauf Archidiaconus, zulegt aber Paftor und Supe⸗ 









rintendens zu Chemnig gewefen *.) Derfelbeun: . 


terrichtete ihn felbft, weil er die Schulwiſſenſchaften 
inne harte. Schon im gten Jahre trieb er mitihm 






das Hebräifche und Chaldäifche. Jedoch, hc | 


ihm auch Hauslehrer, weil er nicht fo viel Zeit 
hatte, als zum Unterricht und zur Auffiche feine 
Sohnes nöthig mar, bis er ihn 1704 in Die —— 
liche Stadtſchule zu Chemnitz ſchickte, wo & 


der Anführung des M. Gottfried Schulze, M.Da- 





niel Muͤller, M. Gottfried Plänfer, "von denen 
erften nach einander Rectores, der letzte aber Con— 
rector war, im Sateinifchen und Öriechifchen, in 


Redekunſt, Bernunftlehre, Dichtkunſt, Hiftorie und 


Geographie fo zunahm, daß er 1710 im 17 

feines Alters nach gehaltener Abfchiedsrede in fünf 
Sprachen die academifchen Studien antreten ie 
* 


*) Er hat geſchrieben ſammatium linguæ ſanctæ. 
fummarium linguæ Aramææ, verſchiedene differta- 
criones philologicas und Leichenpredigten. Seine 
Sschriften find recenſirt in den nouis litterariis 
jr .„.„Hamburgenfibus, 1705° Er flarb den 9. Gent. 
 " peffelben Jahres f. das gelehrten Rericon, Kenigin 
Bibliothet, Ver. & Nou. 4.M, Daä, Mulleri Pro- 
grammata ſcholaſtioa. 
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te. Er ging zuerft nach Leipzig, und uͤbete fic) ir 
der Weltweisheit. : Zwey Jahre verwandte er beym 
Herrn Gottlob Hardt auf die ariftotelifche Philoſo⸗ 
pbie , von ber er alle Theile, die Naturlehre ausge- 

nommen anhörete, auch wöchentlich ziwenmal über 
die vom Herrn Hardt vorgegebene Säße diſputirete. 
Er lernere aber doch auch die Säße der neuern 
Weltweiſen vom Herrn D. Andr. Rüdiger und D. 
Auguſt Sriederich Müller. In der Naturlehre ge 
noß er der Anmweifung des Herrn D. tehmanns, in 
der Moral des Herrn D. Schelle; in der Hiftorie 
des Herrn D. Menke und M. töders, in der practi- 
fhen Dratorie des Herrn D. Johann Schmid und - 
im Recht der Natur des Heren D. Conrad Otto Re⸗ 
chenbergs , unter deffem Borfiß er 1713 als Reſpon⸗ 
dent eine Differtation de ofliciis in focietate pa- 
terna, herili & familiari öffentlich vertheidigte, 
Mic der Weltweisheit verfnüpfte er zugleich die 
Philologie, und bedienete ſich uͤber vier a der 
Anleitungen des Herrn D, ob. Georg Abichts im 
Ehaldäifchen, Rabbinifchen und Syrifchen, unter 
dem er den ganzen hebräifchen Codex nach) und nach 
practifch Durchgieng ‚auch 1714 eine von ihm felbft 
ausgearbeitete Differtationvom Bud) der Redlichen 
über Jof. VII. ı2, abhielt. Er beſuchte ferner die 
eregetifchen Stunden des Herru D. Börners über 
das N. T.und weil er die franzöfifche und engli ⸗ 
ſche Sprache fire nüßlich anſahe, fo bedienete er fich 
in jener des Unterrichtsdes Herrn. $eonhardts, und 
in Diefer des Heren M. Ludewigs. Nachdem er die 
Borbereitungsmittel 1% genutzet, ſchritt er. = 
wor 2 i 
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lich zur Theologie. Wir müffen feine Ordnung bit 
lig ruͤhmen. Mancher eilet zur Gottesgelahrtheit, 
fo bald er einen Fuß auf Die Academie feget. Er 
weiß nichts von der Metaphyſit, die doch bey der 
Theologie Ihlechterdings unentbehrlid) ift, und da⸗ 
ber fommt es eben, daß viele bloß dunfele Begriffe 
von manchen theologifdyen Sachen haben, und un: 
vermögend find, ſich andern deutlich zu machen, ob 
fie gleich öffentlich fagen, daß fie ihre Zuhörer be- 
lehren wollen. Sein vornehmfter Anführer, den 
fih Herr Hilliger in der Gottesgelahrtheit wählere, 
war Herr D, Gottfried Dlearius, bey dem er in den 
fo genannten Iſagogicis über die ganze Theologie, 
wie auch in der. Eregetif ſich übete. Die lehrende 
Gottesgelahrheit wurde über Baiers Compendium, 
die Moral über Diearii Tabellen, und die Polemik 
über Schelwigs (ynopfin vorgetragen. Zum Die 
fputiren fand er befonders über D. Olearii fynop- 
fin controuerfiarum fele&tiiorum bey feinem teh⸗ 
ver Gelegenheit. Jedoch er ging die Collegia an- 
derer Öottesgelahrten aud) nicht vorben, fondern 
rete die Theologiam technicam beym Herrn 
Johann Gortlob Carpzov, die ſymboliſche Theologie 
beym Seren D. Rechenberg und Eyprian, die Mio 
ral und Homiletif beym Herrn M. Adam Bernd. . 
Seinen Fleiß zu ermuntern, nahm.er r714. den 
goten April.umter dem Decanat des Herrn Profeſſ. 
Wichmannshauſen die Magifterrmürde zu WBicten- 
berg an, wo er unter 45 Candidaten die vierte Stelle 
von oben befam. Zu Michaelis des gedachten 
Jahres wendete er ſich nad) Wittenberg — 
Car 
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Academie, mo er vorher Magifter morden war, Er 
gedachte nur ein Jahr fich dafelbft aufzuhalten; es 
wurden aber 11 jahre daraus, Die ganze Zeit 
über wohnete er ben feinem Better, dem Herrn Kath 
und Profeffor Kirchmaier. Er feßte in Wittenberg 
feine theologifche Wiflenfchaften fort, nemlidy die 
thetifche, polemifche und fombolifche Theologie, beym 
Herrn D. Wernedorf, bey dem er auch Gelegenheit 
zur Kirchenbiftorie fand. Herr D. Chladenius las 
über die Moral und Streittheologte, Herr D, 
Schröer über die Streitigfeiten unferer Kirche mit 
den Papiften und Reformicten, Herr D. Klaufing 
bie Mathematik, und Herr $. Hermann von Elswich 
über die cheologiam lirterariam. Alle diefe 
Borlefungen machte er fich zu Nuße. Damit er 
erführe, ob er in Wiſſenſchaften zugenommen, fand 
er fich beym Collegio eraminatorio des Herrn D, 
Wernsdorfs und beym Difputatorio des Herrn 
Chladens und Schröers ein. Weil er auch gerne 
die Lehrer anderer Academien wollte Fennen lernen, 
fo gieng er fo wohl nad) Xena, wo er bie Herren 
Buddeus, Foͤrtſch, Dans und Rufen lefen hoͤrete, 
als auch nach Halle, an welchem Ort er ſich wie in 
Jena 14 Tage aufhielt, und den —— der 
Herren Breithaupt, Franke, Anton, Lange, Bo— 
dinus, Gundling, Michaelis, Thomaſius und 
Wolf beymohnete. 

Nach gerade fand er bey fich einen Trieb, ans 
dere zu lehren. Er difputivte, um Freyheit zu er- 
langen, im Jahr 1716 als Nefpondent unter dem 
Beyſtande des Herrn Wichmannshauſen de lace- 
| P3 ratione 
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ratione veſtium apud Ebraeos, und Bernach 
zweymal als Präfes über eben diefeibige Materie. 
Drauf fing er an, die Bernunftlehre, Metaphyſik 
und ein hebraͤiſches Fundamental⸗Collegium zu hal⸗ 
ten. Die Philoſophiſche Facultaͤt ward durch ſei⸗ 
nen Fleis bewogen, 1717 im 24ten Jahr feines Alters 
ihn zum Adiunctus aufzunehmen. Wegen diefer 
Stelle difputirte er de tibieinibus in funere ad- 
hibitis über Match. IX. 32. Acht Jahr lang be 
Fleidete er diefe Würde, und las täglich fieben Stun- 
den, difputirte aud) wöchentlich mit feinen Zuhörern 
zweymal. Im Jahr 1720 vertheidigte er eine Dis» 
putation de odarum, hymnorum & orationum 
fpiritualium diſcrimine uͤber Eph. IV.ıg Ande⸗ 
rer Difputationen wollen wir unten gedenken. Weil 
er das hohe Königl. Stipendium über fünf Jahre 
genoffen hatte , fo bereitete er fich nicht nur durch 
eine öffentliche Difputation zur höchften theologiſchen 
Würde zu, fondern eröffnete auch theologifche 
Stunden. Auf hohen Befehl befehrete er uͤberdem 
fünf Eatholicken. 

Mittlerweile fügete es ſich, daß er 1724 den 
ıten May das philofophifche Decanat erhielt, bey 
deflen Endigung er den ızten Det, 32 Magifters 
* machte, eine Einladungsſchrift drucken ließ, und ei- 
ne Rede de meritis Germanorum in philofophi- 
am, vindicatis cantraGallos, abhielte, welche 
den Adtis Academie \Witteberg. einverleiber 
worden, Er gab damals feine inftirutiones lo- 
gicae eclecticae heraus, und erwarb fich noch in 
demſelben 1724ſten Jahre eine — 

ehr⸗ 
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Lehrſtelle in der Philoſophie. Was bey ſolcher Ge⸗ 
legenheit vorfaͤllt, verſaumte Herr Hilliger auch nicht, 
nehmlich er ſchrieb ein Programma. 
Kaum hatte er dieſe Ehrenſtelle erlanget; ſo 
ftarb 1725 den ı Hornung feine Mutter, eine Toch⸗ 
ter des Heren Erasmus von Egerland, Obriſtwacht⸗ 
meifters unter den beyden Saͤchſiſchen Churfuͤrſten 
Johann Georg I. und H., auch 20 jährigen Com- 
mendantens in Wittenberg. Den asten May eben 
deffelben Jahres ward er zu der ordentlichen Pro- 
feßion der Poefie an des feel. Prof. Struntzens 
Stelle vom Kirchenrath erwählet; allein die Be— 
ftätigung erfolgete nicht aus dem geheimen Mathe. 
Wider alles Bermuthen aber beftimmete man ihn 
am folgenden zoten Junius zum Paftor und Su— 
perintendens in Seyda. Nachdem er darauf den 
25ten Sul. die gewöhnliche Probepredige in der 
Schloßcapelle zu Dresden gehalten, das Colloquium 
im Kirchenrath überjtanden und die Gaſtpredigt in 
Seyda abgelegt hatte „ erhielt er nad) der Präfen- 
tation vom Generalfuperintendens Wernsdorf durch 
den Amtmann Packbuſch den Ruf zum Paftorat 
und zur Superintendentur in Seyda. Die Ein- 
weihung erfolgete ven XIII. Sonntag nad) Trini: 
tatis , und die Beitatigung von Hofe den zıten 
Auguſt. Auf Befehl des Kirchenraths mußte er 
aber zuvor ticentiat der Theologie werden. Hiebey 
bielte er eine Rede de vfu Theolegiae ſcholaſti- 
cae vero,las 14 Tage über die Materiede vndtio- 
ng fidelium, legte feine Amtspredigt den XVII. 
Sonntag nad) Trinitatis ab, ftand das fcharfe 
» 4 Era: 
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Examen aus, und difrutirte endlich de verbo Pa- 
- pae diuino non diuino. Alle feyerliche Hand» 
Jungen befchloß feine Anzugspredigt am XX. Sonn« 
tag nach Trinitatis, 
Was Herr Hilfiger feit Der Zeit in nunmehro 
2ı Jahren feiner Gemeine vorgetragen , will ich 
nicht berühren. Seine Zuhörer haben davon Nut= 
en gehabt, meinen $efern aber fann es nichts hel⸗ 
* ob ich gleich im Stande bin, beynahe alles 
u melden. Ich will nur dieſes anfuͤhren, daß er 
In Mebenftunden einige iunge Leute zur Academie 
vorbereitet, einige Schriften dem Druck übergeben 
und etliche Predigerverfammlungen veranlaffer hat. 
Den ı7ten April.des 1727ten Jahres nahm er, 
mit noch andern fünf Licentiaten, die theologifche 
Doctorwürde in Wittenberg an. Nachhero zei— 
geten fid) zumeilen Gelegenheiten zu weiterer Bes 
förderung, 3. E. 1728. zur theologiſchen Profeßi⸗ 
on in Gieſſen, die er aus Liebe zum Baterlande 
ausfchlug. Im Jahr 1734. den ıoten December 
ward er vom Rathe zu Chemniß, nebft dem Licen⸗ 
tiat Krüger, Superintendens zu Colldiß, zum 
Daftorar an des Doctor Greens Stelle vorgefchla- 
gen, gewiſſe Umſtaͤnde aber verhinderten eg, daß 
die Wahl im Kirchenrathe nicht vor fich ging. Die 
Arademie zu Wittenberg ſchlug ihn 1740. im Jul. 
mit guten tobfprüchen zur theologifchen Profeßion 
vor, woraus aber auch nichts wurde. 
In den Eheftand begab er fich 1725 mie einer 
Tochter des Heren Prof. und Raths Kirchmaiers, 
deflen Leben in Fabricii bibliocheca Fabriciana 


wir 
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©. 306. und im ießtlebenben gelehrten Europa, 
B. 1. ©. 305. u. f. befchrieben worden. Die Ehe 
ift mic 6 Töchtern und 2 Söhnen gefeegnet, wovon 
2 Töchter und ein Sohn geftorben find. 

Seine gefammte Schriften beftehen : 


ı) Aus Difputationen, 

De ftatu coniugiali, herili & feruili. Lipf. 
1713. Praes. D. Rechenbergio, 

De libro recti ad Io. X. 15. ibid. 171% 
Praef. D. Abichtio. | 

De laceratione veftium, apud Ebraeos 
vſitata. Witteb. 1716. Praef. Wichmanns- 
haufenio. | 

Differt. IH. & II. de eadem materia. 
Witteb. eod. 

De tibicinibus in funere adhibitis, pro 
Joco inter Adiunftos philofophiae ad Match. 
IX. 23. ib. 1717. 

De Pfalmorum hymnorum & odarum ' 
fpiritualium difcrimine ad Eph. V. 19. 1720. 
f. Rambachs Studioſ. Theol. ©. 100. 

De vita, fama & [criptis Valentini Wei- 
gelii. 1721. f. Haufens Religionsprüfung. 

De fubfidiis attentionis merito & fallo 
ſuſpectis. 1723. | 

' De illuminationis gratiofar fubiedto 
fecundum fcripturae facrae ftilum, pro Can- 
didatura Theol. Praeſ. D.Schraero. 1723. 


P 5 De 
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De plagis magnis Pharaonis ad Genef. 
XU. 17. 1724.. 

De philofophia in genere. 1724. 

De Papae verbo diuino non diuino, pro 
Licentia fummos in Theologia honores ca- 
peffendi , Praef. D. Schr&ero. 1725. Diefe 
Differtation ift zum Theil im des Herrn Ikens che- 
fauro difputationum und in Melborns gründli- 
cher Erläuterung der heil, Schrift. aus Difputativs 
nen zu finden. 


2) Aus Büdern. 
Inftitutiones L.ogicae Ecledticae. Witteb. 

1725. ing. f. A&ta Erud. Latin. 1725.menfe 
Martio. in diefer Schrift hat Herr Hilliger die 
Leibnitz-Wolfiſche Philofopbie hin und wieder au⸗ 
gegriffen. Auf der 168, Seite fagt er: daß Herr 
von teibniß in der arte combinatoria den indi- 
cem combinatorium allzufehr erhoben hatte, ala 
welche Erfindung einen gar leicht zum unnüßen Ge⸗ 
ſchwaͤtz verleiten koͤnne. Auf der 38. Seite fpricht 
er gleichfalls der Subftanz die ihr vom Heren von 
teibnig zugeeignete Kraft ab, ohne Doc) einen ein- 
zigen Grund anzuführen. Dies berichtet von ihm 
Herr Ludovici in der Hiftorie der Leibnitziſchen Phi⸗ 
kofophie Th. I. $. 279. und 362. m erften Theil 
der Hiftorie der Wolfifchen Philoſophie heißt es 9 
349. Daß in diefem Buch hin und wieder Die Wol⸗ 
- fifchen Lehrſaͤtze als unächt verworfen würden, und 
? 449. wird Herr Hilliger deswegen in die Claſſe 

- "Der Gegner der neuen Weltweisheit gefeßer. & 
en· 
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Tentamina poetica. in ı2. ib. eod. 


Rhetoricae Ecclefiafticae libri IV, ibid, 
1728: in 8. f. fortgefeste Sammlungen von alten 
und neuen’x. 1734. ©. 381. 

Inftitutiones Pneumaticae Ecledticae ib, 
1726. 10 Bogen in 8. f. darvon Reinhards de- 
cimas Exeget. P. I. Der Herr Berfaffer hat ſich 
eben der Methode bediener , wie bey der Logik, und 
überall die beften Schriftfteller angeführer, auch 
eine Hiftorie der Prreumatif vorher gefeßt., In 
der Borrede verfpricht er eine neue Ausgabe feiner 
Logik, famt einer ‘Beantwortung der dawider ges 
machten Einwuͤrfe. $eipz. gel, Zeit. 1726. St. 86. 


Schediafma de iufto dimenfoque conci- 
onum pro fuggellu habendarum temporis 
fpatio. ib. in 4. ſ. M. Gabriel Ternens ftudiof. 
Theol. P. IL. und D. Alberti Tractat de men- 
fura concionum. $eipz. gel. Zeit. 1731. St. 39. 

Inftitutiones ifagogicae in vniuerfam 
Theologiam Witteb. 1734. f. fortgefeßte 
Sammlungen von alten und neuen ıc. 1734. Seite 
861 = * und die auserleſene Theol. Bibliothek 
Th. zu. ©. 1013. 


3) Aus Einladungsſchriften, ſo wohl zu 
academiſchen Vorleſungen als auch Kir⸗ 
chenverſammlungen. 

De ſtudiorum barbarie non facile me- 
tuenda. Witteb. 1724. in Fol. 
De 
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De nexu Philologiac cum Philofophia 
neceffario. ib. 1725. in Fol. | | 
De canonica libri Efther auftoritare. 4. - 
ib. 1729. f. Leipz. gel. Zeit.ı731. St. 33: 

De auguftana Confeflione, norma con- 
cionum facrarum fecundaria. in 4. ib. 1733. 
f. Leipz. gel. Zeit. St. 61. von 1733. und. Hamb, 
Bericht. Seite 649. von eben demfelben “Jahre, 


De Synodorum origine , progreflu & 
fine. 1742. Hamb. Ber. ©. 22. von 1743. 

De Synodorum praefide, adfefloribus, 
norma & dilciplina in illis obferuanda. ı Bo- 
gen in 4.1746. Er bemerfet darinn fonderlich ge: 
gen die Römifche Kirche, daß die Beyſitzer einer 
Kirchenverfammlung nicht nur Geiftliche, fondern 
auch Weltliche feyn koͤnnen. ſ. Götting. gel. Zeit. 
&t. 67. von 1746. Was Selneccer, Kromay— 
er, Hildebrand und andere davon meitläuftig ges 
fehrieben, findet man bier in einer kurzen Faſſung 
beyfammen, | ! 

Auffer dem ift feine Rebe de meritis Ger- 
manorum in philofophiam , vindicatis con- 
tra Gallos in den Altis Academiae Witteber- 
genfis, mie ſchon oben angezeiget ift, abgedruckt 
worden, 


4) Aus feichenpredigten, 


Die wahre Sehnſucht eines Priefters nach 
ben Kleidern des Heyls, auf ven Tod Iohenn 
> uͤdi⸗ 


— 
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Küdigers, Paftors zu Mügelens über 2 Cor, V. Ih 
Witteb. 1726. 4. Bogen in 4. | j 

Eines Evangelifchen Lehres himmlifche Be— 
lohnung über Matth. XXV.2r. auf den Tod Hen- 
rich Henrici Volkmars, Paftors zu Seehuſen. 
Ebendafelbit 1731. in 4, Te ee 


Zum Drude hat er noch fertig: 

Commentarium Analytico Exegetico 
Porismaticum in librum Efther. 3 Alphabet, 
5 den Leipz. gelehrt, Zeit. von 1730, wird davon 

achricht gegeben. u 

Das ftandhafte Evangelifche Befenntniß ei⸗ 
nes treuen Augfpurgifchen Confeßionsverwandten. 
f. ebendief. Zeit. St. 18. von 1732. nr 

Oratio [ynodalis de caute edendisB. La. 
theri bibliis, catechismo, & hymnis ecclefi- 
aſticis. 

Oratio ſynodalis de priuatae ſynaxeos 
abuſu. u 
Oratio follemnis pro Licentia Theolo- 

ica, de vero theologiae fcholafticae vſu. 
ie Reden fönnte der Derfaffer wohl zufammen 
drucken laffen, IR 

Tradtatus de vitiis vocantis & vocati. 
Diefer Tractat kann ftarf werden, wenn der Ber- 
faffer viel *Benfpiele gefammlet hat, deren leyder 
genug vorhanden find, 


Sche 
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Schediasma de meritis Germanorum in 
hebraeas litteras. Diefe Schrift ift zur Hiftorie 
der Gelahrtheit. nicht uneben, 

Meletema de Iureconfultis Thbeologis, 
non munere ſed fCriptis. Gehört auch zur Ge⸗ 
lehrten Hiftorie. Ä 

Infiitutiones 'Theologiae paftoralis. 

Ein nah Jeſu ſich fehnender Priefter über 
Pf. CXLI. v. 6. auf das Abfterben M, Johann 
Ehriftian Hedlers, Paftors zu Niederfeefeld, 

Ob der Verfaſſer von diefen Stüden fchon 
eines und das andere Drucken laſſen, weiß ich nicht, 
indem in Feiner Zeitung Anzeige geſchehen. Ver— 
ſchiedene Materien find werth, daß er uns feine 
Auffäge zu lefen giebet, 
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Geſchichte 
des Herrn 
Jacoh Hieronymus 
Lochner, 


Magiſters der Weltweisheit und Rectors des Athe 
und der Domſchule zu Bremen. 


ER einmal R. H. Rolli Differtatio de 
>) Dottoribus AcademieisadGymna- 


.. 
j 
5 


fiorum vel feholarum gubernacula 
| vocatis wieder follte aufgelegt werden, 
ſo würde fie mit verfchiedenen Beyſpielen koͤnnen 
vermebret werden. Es ift noch nicht lange, daß 
Herr Weiſe von Helmftädt nad) Rathenau und Here 
Könberg von Roſtock nad) Wismar als Rector ges 
gangen. Unter die Zahl folcher Gelehrten, die ihre 
Yroſeßion mit einer Schulftelle vertaufcher, gehöret 
auch Herr Lochner, deſſen Gefhichte zu befchreiben 
wir ung um fo vielmehr berechtiger halten, ie. weni⸗ 
gern fie befannt. ift, ob fie gleich ſchon ehemals durch 
den Druck bekannt gemacht worden. Diefes geſchahe 
zu eben der Zeit, da Herr Lochner nach Bremen ging, 
und zwar won bein, feel, Superintendent, De * 
r 
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hard Meier zu Bremen. Wirhaben diefe Schrift 
des Herrn Meiers zum Örunde gelegt, und das übri- 
ge hinzugeſetzet. 


Der Geburtsort unſers Gelehrten iſt Wismar, 
woſelbſt fein Herr Vater Prediger an der Nicolai 
fiche war, von marınen er hierauf nad) Bremen 
zum Königl. Schwebifchen Eonfiftoriafrarh undSu- 
perintendens berufen wurde. Die Mutter, Mag: 
dalena Juſtina, war eine Tochter des berühmten 
Roſtockiſchen Gottesgelehrten , Auguft Barenius, 
Die Lebenstage des Herrn Lochners fingen ſich 1683 
den 26 Sept. an. Im vierten Jahr feines Alters 
nahmen ihn feine Eltern nach ‘Bremen mit, wo er 
erſt in eine deutſche Schule gefchickt, hernach .aber 
Hauslehrern übergeben wurde, welche nacheinander 
Schulenburg,, Bentfchneider und Haltmeyer gewe⸗ 
fen. Diefe unterrichteten ihn, bis er tuͤchtig genug 
war, die öffentliche Domfchule zu befuchen, worin⸗ 
nen er Die Herrn taurentius, Andrea, Mushard, 
Sommerfeld, und vornemlich dieRectoren, Gaßitz, 
tipftorp, Schulenburg und Polemann , welche auf 
einander folgeten, zu Lehrern hatte, und in einer Zeit 
von 10 “Jahren fich in der Philologie, Hiftorie, Welt- 
weisheit und Theologie fleißig uͤbete. Er fand 
überdem auch Gelegenheit, fich bey dem Herrn D. 
©nabel , vormaligen Profeffor an dem dafigen 
Gymnaſio, in der Muͤnzwiſſenſchaft umzufeben, 
Ehe er Bremen verließ, legte er eine öffentliche Pro: 
be feiner Gefchicklichfeit ab, als er unter dem Vorſitz 
. bes damaligen Rectors, Herrn M. Schulenburgs 
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eine Diſputation vertheidigte *, Die wir unten nen⸗ 
nen wollen. | 


Nachdem unfer Gelehrter die Schuliahre mik . 
Ruhm zurücgeleger hatte ,. fchicfte ihn fein Herr 
Bater im Jahr 1700, nicht lange vor feinem Tode, 
da er noch nicht fein ı7 Jahr völlig zurückgelege 
hatte, nad) Altorf auf die Academie. Hier lernete 
er vom berühmten D. Sonntag die griechifche Phi— 
(ologie, vom Dmeis die deutihe Dichrfunft, vom . 
Sturm die Mathematik und Phyſik, vom Roͤtenbeck 
die Logik, Metaphyfif und das Recht der Narur, 
vom Mörlius die philofophifche Moral und die Dis⸗ 
putierfunft, zugleich aber hörete er auch die theolo— 
gifche Moral bey dem D. fangen. Im Jahr 1703 
trieben ihn Die Bewegungen, welche die Bayren 
machten, von Altorf nach Roſtock, an welchem lege 
tern Dre er noch fünf Yahr lang bey dem D. Fecht, 
D. Grünenberg, D. Grapius und D. Kradewis, die 
Dogmatif, Streittheologie, die Moral und bibl’fche 
Theologie hörete. Er feste fich biefelbit auch im 
Hebraifchen unter der.Anführung der Herrn Grayi— 
us und Kracfewiß fefter, und ben dem Herrn D. 
Sibrand befuchte er die Borlefungsftunden uber die 
philofophifche Moral. Unter dem Borfis des feel. 
D. Fechtens difputirte Herr Lochner de fuggelftio- 

nibus 
* Herr Schulenburg ift hernach Prediger zu Qua⸗ 
ckenbruͤgge in Weftphalen, und wo wir nicht irren, 
auch mit der Zeit Confiftorialrasp worden ; er has 
auch etwas weniges gefchrieben- 
| Q 
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nibusSatanae, um feine erlangte Geſchicklichkeit 
zu Tage zu legen. Die Difputation ift unter den 
Gortesgelehrten befannt genug. | 

Herr tochner hatte nun eine fchöne Gelehrfam- 
feit eingefammlet; iedoch, nicht vor fich allein, ſon⸗ 
dern aud) vor andere. Damit er aber Frenbeit 
befäme,, andere zu lehren, nahm er die Magi- 
fterwürde an, und eröffnete Darauf philologifche 
Collegia. 

Gelehre Reiſen haben groſſen Nutzen, und 
ſind, wenn es iemandes zeitliche Umſtaͤnde zulaſſen, 
einem beſtaͤndigen Aufenthalt an einem Orte vorzu⸗ 
ziehen. Noch weit vortheilhafter ſind ſie aber, wenn 
man in Geſellſchaft anderer Gelehrten reiſen kann; 
denn ſo hat man Gelegenheit, alle Tage von der Ge— 
lehrſamkeit mas zu hören, und einer hilft dem an— 
dern, Unſer Gelehrter fann fid) beyder Bortheile 
rühmen ; denn er ging 1708 mit den zum Theil 
weltberühmten Männern, Chriſtoph Matthäus. 
Dfaff, Andreas Zeller, mit unferm feel. Joh. Ehri- 
ſtoph Wolf und mit Joh. Ritter, nachmaligemPre= 
diger zutübeck, nach) Holland und Engelland. In 
diefen Ländern lernete er eine ziemliche Menge von 
Gelehrten fennen, als nämlich) zu Öröningen, den 
Braudius, Hulfius,Trommius, Edinghus, Noffali= 
us und Brunius ; zu Leuwarden, den Creyghton und 
Martin; zuFraneker, ven Bitringa, Gürtler, Haute: 
cour, Rhenferd, Sambert Bos und Ruard Andala ; 
> zu Amſterdam, den Schalbruch, Hemfterhuis, Kuͤ⸗ 
fter, Ruyſch, Surenhufius, Limborch, Elericus und 
Dos; zu Utrecht den Leydecker, Pontanus, Röelli- 
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us, Reland, Burmann, Martinius, Meibom, Mi⸗ 
chels, Hollenhagen; zu Leyden, den Witſius, van 
Til, Markius, Fabricius, Albinus, Perizoniug, 
Gronov, Bernard, Schaaf, Poiret, Crenius, 
Meyen; zu Notterdam, den Jurieu, Basnage, 
Heflelius, van Sonten; zu $onden, den Ezech. 
Spanbeim, den Bifchof Burner, Bentley, Al 
fir, Hickes, Smith, Calamy, Ludolf, Mecken, 
Edzard, Rupert, Tribbechov, nr a zu Opa 
ford, den Hudſon, Hearne, Grabe, Parker, 
Potter, Eduard , Charlett ; zu Windfor, den 
Cave und nahe dabey auf dem Sande den Dodwell; 
zu Cambridge, den Eovel, james, Eduard, 
den unglücflichen Sife, der fic) nachhero felbft er⸗ 
hängete, und den Whifton. 2, 
Nach Berlauf eines Jahres Fehrete Herr Loch⸗ 
ner nach Roſtock zurück, und fing vom neuen an, 
mit feinem Pfunde zu wuchern. So wie ihm fein 
rübmlicher Fleiß bereits vorher einen Gönner an 
dem Luͤbeckſchen Bürgermeifter, Herrn Sebaft. 
Gercken zugezogen hatte, welcher ihm das vor« 
trefflihe Schabellianifche Stipendium zumandte; 
fo reißte derfelbe auch den Herzog von Mecklenburg 
Friederich Wilhelm, * zum auſſerordentlichen 
Lehrer der Geſchichte auf der hohen Schule zu Ro« 
ftocf im Jahr 1710 zu ernennen, Mad) dem An⸗ 
tritt dieſer Stelle, bey welchem er Singularia quae- 
dam :Mecklenburgica in einer Rede vortrug, 
las er, aufler andern Collegien, über die deutſche, 
univerfal-und insbefondere über die mecflenburgi« 
(che Hiſtorie. Eine ngende Frucht von * 
2 etz ⸗ 
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letztern Beichäftigung ift eine academifche Streit- 
fhrift, in weldyer Herr Lochner Singularia quae- 
dam Mecklenburgica geliefert hat. 

Im Jahr 1713. ſchickte ihm der Kath zu Sta⸗ 
de einen Berufsbrief zu, kraft deffen er zum Re— 
etor des Gymnaſii beitellee wurde. a aber 
gleidy darauf ihm das Conrectorat an der Königl. 
Domſchule zu ‘Bremen angetragen wurde, und er 
fich derfelben lieber zu dienen, verbunden achtete, 
theils weil er in Bremen erzogen war, theils. weil- 
er drey Jahr lang das Verdenſche Stipendium 
genofjen hatte; fo 509 er Die legtere Stelle dem 
Stadifhen Rectorat vor. Er löfete in derfel- 
ben feinen gewefenen Lehrer, den Herrn Mag. 
Sam. Sommerfeld ab. Die Einführung ge- 
fhahe ı7ı4. den 17 Jenner vom Herrn Conſi⸗ 
ſtorialrath und Superintendens, D. Gerhard 
Meier, welcher bey dieſer Gelegenheit ein Pro- 
geamma auf 3 Bogen in Dart drucken ließ, 
in welchem er unterfucht: Quam miferandam 
fcholis intulerint cladem Fanatici Recen- 
tiores, und zugleic vom Herrn Lochner Mach: 
richt giebet. Unſer Gelehrter hat dieſem Amte 
neunzehntehalb Jahre vorgeſtanden, und in ſol— 
cher Zeit manchen braven Mann erziehen ge— 
holfen. Im Jahr 1732 ward Herr Polemann, 
welcher als Subrector, Conrector und Rector 
42 Jahre am bremiſchen Athenaͤo gedienet hat: 
te, Alters halber ſeiner Dienſte erlaſſen, und 
Herr Lochner mußte nun zum zweytenmal einen 
ſeiner Lehrer ablöfen. ie a um 
- ecto⸗ 
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Rectorat geſchahe den 28ten Jul. des gemeldeten 
Jahres vom Conſiſtorialrath und Superintendens, 
Herrn Chriſtoph Bernhard Cruſen und Herr Loch— 
ner bielte damals eine lateinifche Nede de Deo ho- 
minum Redtore. In beyden Aemtern hat er 
verfchiedene Abhandlungen drusfen laffen, deren 
Berzeichniß nun folgen foll, 


Herr tochner hat fich gar nicht verheyrathet; 
denn feine feelige Mutter erlebete ihr 86 Jahr, und 
nach deren Ableben hat ihm die Wittwe des feel. 
Daftors von Stade, die, wie Herr tochner, gleich- 
falls den D. DVarenius zum Großvater gehabt, 
feine Haushaltung beforgen geholfen; folglich ha— 
ben feine äuffere Umjtände ihn nicht zur Heyrath 
bewegen fonnen. | 


Megen feiner Schriften müflen wir dieſes 
zum voraus erinnern, daß die meiften zu Stade 
gebruct find, weil folches eine hohe Berordnung 
erforder. Mach der Drönung der Jahre fol: 
gen feine Abhandlungen alfo nacheinander. 


Differtatio de terrae natantis in Duca- 
tus Bremenfis traftu Waakhufano phaeno- 
menis. Praefide M. Ioh. Chriftian Schulen- 
burg „ Rectore, Refpondente auftore I. 
Hier. Lochner. Bremae 1699. Eine ſolche 
ſchwimmende Inſel findet ſich auch im Koͤnigreich 
Preuſſen bey Gerdauen, von welcher eine Abhand⸗ 
fung in dem Erlaͤuterten Preuſſen ſtehet. ‘Biel: 
leicht wird des Herrn — Diſſertation in ei⸗ 

3 ne 
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ne gewiſſe Sammlung aufgenommen und befann- 
ger werden, 


Differtatio de fuggeftionibus Satanae, 
Praefide D. lo. Fechtio, Refpandente audto- 
re, M. lac. Hier. Lochner, Roftoch. 1711. 
Diefe Streitfihrift wird gemeiniglich auf des Hrn. 
D. Fechts Rechnung gefchrieben, da fie doch den 
Heren tochner zum Berfajler hat. 


Differtatio Hiftorica , fingularia quae- 
‚dam Mecklenburgica proponens, Praefide 
M. I. H. Lochner, Hilft. Prof. Extraord. Reſp. 
Chriftoph. Frid. Mentzelio. ib. 1711. 7 Bo— 
gen in Dvart. Bey der Liebernahme feiner Pro— 
feßion trug Herr tochner in der Antritsrede fingu- 
Jaria quaedam Mecklenburgica vr. Er 
ſammlete nachhero mehr Materialien und daraus 
entftund gegenwärtige Differtation, In der Vor: 
rede iſt eine ziemliche Anzahl von Schriften ges 
nennet, Die zur mecklenburgifihen Hiftorie, von 
welcher man gar noch nichts rechtes hat, Fün- 
nen gebrauchet werden. Herr Lochner trägt 
die fingularia Mecklenburgica in 4 Kap. vor. 
Das erfte gehet auf die Kirchenhiftorie, das 
andere auf die politifche, das dritte auf Die Ge— 
lehrtenhiſtorie, im welcher verfchiedene gelehrte 
Herzöge aus dem Haufe Mecklenburg genennet 
find, im vierten fommen hiftoriae mifcellaneae 
vor, Die Meclenburgifche Hiftorie würde bald 
eine andere Geſtalt gewinnen , wenn nur viele 
Gelehrten erft lingularia dazu ſammlen nn 
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Obferuationum Anglicarum Deleätus. 


primus, Praef. M. I. H. Lochner, Con- 
rectore, Reſp. Io. Vogt. Bremae 1714. in 
Dvart. Bon diefen Obleruationibus fam ber 


Dele£tus fecundus 1715 zu Bremen ber: 
aus, Refp. Georg. Wilh. Theod. Bucholz, 
und Der 


Delectus tertius erfolgete i77. Refp. 
Chrift. Wilh. Kleinert. Brem. 24 Bogen in 
Dvarte  Diefe Arbeit ift eine Frucht von der ge- 
lehrten Reife des Herrn Lochners. Er giebt, nur 
etwas daraus anzuführen, artige Nachrichten von 
Englifchen Bibliothefen, er bemerft den Mangel 
eines theologifchen Syſtems unter den Engellän- 
dern, deren einer zu ihm und feiner Gefellfchaft 
fagte: ThatSyltematical way is not our way; 
das ift, der ſyſtematiſche Weg ift nicht unfer Weg, 


er zeige die Art zu ftudiren bey diefer Nation an, 


aus welcher fich gar mol begreifen läßt, wie eg zu= 
gehe, daß ein Engellaͤnder tief denfen lernt, er 
redet von den Seltenheiten in den Kirchen zu 
$ondon, unter welcyen der Stein ift, den der 
Patriarch Jacob zum Hauptfüffen gebraucht; 
über diefem ſtehet ein Stuhl, auf welchen fich die 
Konige fegen, wenn fie inauguriet werden. Daß 
die Gathedralfirche zu London im Heydenthum ein 
Tempel der Diana gewefen, bezeugen nicht nur die 
KHiftorienfchreiber, fondern quch die vielen Hörner, 
die man in der Erde fand, als ein neuer Grund 
gelegt wurde, Dieſe a fol die größte 
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in der ganzen Chriftenheit feyn. Die Engelländer 
geben vor, tondon fen noch 350 Jahr älter als 
Kom, mweil es zu Samuels Zeiten ift angelegt 
worden. Der erfte Name diefer Stadt ift gewe— 
fen Troinovant, oder neu Troja, und die Buͤr— 
ger find Trinobantes genennet worden. Nach: 
dem die Stadt vom Könige $ud erweitert worden, 
at fie den Namen Caire Lud oder Luds town 
efommen, woreus endlich London entftanden ift. 
Andre wollen das Wort lieber von Llongdin, 
Town of Ships, herleiten, welches eine Stadt 
bedeute, die zur Schiffart bequem gelegen ift. 
Kurz, Herr tochner bat ung mifcellanea hifto- 
rica mitgerheilet, die gar wohl verdienten zuſam⸗ 
mengedruckt zu werden, weil man verfchiedenes in 
groffen Werfen vergebens ſuchen füllte. Insbe⸗ 
fontere wollen wir nur noch eines anmerfen, das 
dei Asgill angehet, deſſen Geſchichte der Herr 
Rector Strodtmann im XII. Theil feines Werfs 
hat abdrucken laffen. Herr Lochner berichtet uns 
nämlich), er habe erfahren, daß Asgill nicht im 
Ernſt geglaubet, die Gläubigen würden nad) ob. 
XT. 25. nicht fterben; fondern er hat nur der Res 
figion gefportet, und anzeigen wollen, daß Die 
Verfprechungen derfelben prahlerhaft und nic) 
tig wären. 

Differtatio de fcriptoribus nonnullis, qui 
aliis pagani, aliis Chriftiani audiunt, Praef. 
M. 1. rl. Lochner, Conr. Refp. lo. Vagt. Bre- 
mae 1716. Bon diefer Schrift iſt der Herr Loch⸗ 
ner nicht Verfaſſer, fondern der Herr Generalfus 
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perintendene D. Diecmann , welcher dazumal in 
Bremen lebere, als Stade unter Dänifcher Both: 
mäßigfeit ſtund, und dem Hefpondenten oh. 
Vagt, feiner Tochter Sohn, die Materialien an 
die Hand gab. | 

Differtatio de Cherubinis,: & in Specie 
Cherubinis , propitiatorio adaptatis. Relp. 
auctore Io. Henr.Poeppelmann.Bremae 1720. 


Differt. de Timotheo apud dominum 
ratiofo, ex voto Paulli ı Tim. VI. 21. col- 
ato cum 2 Tim.IV. 22. Refp. audt. Gerhard 

Rupert Huck, Stade 1729. | 


Exercitatio Programmatica de proprie- 
tate dictionis facrae in diem Onomaflicum 
Georgii II. Regis M.Britanniae, cet. Stadae 
1733. In diefer Schrift findet man, mas fo 
wohl Logice, als Grammatice proprium und 
improprium fey, und daß der Proprierät unge: 
ſchadet, zwifchen denen Dingen , welchen entweder 
zqualiter oder inzqualiter ein vocabulum bey: 
geleget wird , eine gemwille Gleichheit fich finden 
fonne. Der Hauptzweck des Herrn Berfaflers ge- 
het dahin, daß der Terminus improprie , ſich gar 
nicht auf die heil. Schrift paffe; denn improprie 
wird das eigentlich von einem Dinge gefagt , was 
demfelben gar nicht zufommt, und auf Feine Weife 
mit demfelben eine Aehnlichfeit hat, als. wenn . E 
von einem Stein gefagt wird, er weine. Ganz ans 
ders verhält es ſich mit der heil. Schrift. Bey den 
Gleichniſſen Chriſti find Die geiftlichen Dinge in der 
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That dasienige geweſen, was Gleichnißweiſe vor 
ihnen gefagt wird. Das Wort Gottes iſt z. E. nicht 
improprie einSaame, f. ein mehreres inden ham⸗ 
burg. Bericht. 1733. St. 33. 

Exercitatio Programmaticall. de pro- 
prietate dictionis facrae. Stadae 1734. 3Bog. 
in 4. f. Hamb. Ber. 1734. St. 104. 

Exerc.Progr. III. de proprietate dittionis 
f. Stadae 1736. 3 Bogen in 4. Diefe Schrift 
meldete fomohl das Namensfeft Sr. Königt. Ma: 
jeftät, als auch die Einweihung eines neuen Hoͤr⸗ 
faals an, Eine Necenfion ſtehet m den hamburg. 
Der. St. sı. von 1736. 

Differtatio de coloniis fcientiarum, Prf. 
1.H. Lochner; Refp. luft. Henr. Dolge, Stadae 
1736. 6 Bug. in 4. Den Ausdruck: Coloniae 
fcientiarum hat der Herr Berfafler von feinem ehe⸗ 
maligen Lehrer zu Altdorf, Hrn. Prof. Georg Paul 
Roͤtenbeck gehöret, vefien Tabelle vom Zufammen- 
hang derWiflenfchaften er auch hat bendrucken laſſen. 
In der Streitſchrift handelt HerrLochner de coloniis 
ſcientiarum ingenere; de philofophiae ampli- 
tudine ; de cauflisPhilofophiae; de philofopho- 
rum ſectis apud Barbaros, Hebraeos, Graecos; 
de fapientum profedtibus in veteri orbe Roma- 
noʒde medii aeui fatis rei litterariae funellis;de 
renato eruditiore faeculo ; de multitudine re- 
rum nofcendarum , ingeniorumque varieta- 
te ac deledtu; de diuifione ac fpeciebus di- 
fciplinarum , cumprimis artium liberalium; 


de diuifione Philofophiae veterum ſententiae⸗; 
Neote- 
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Neotericorum diuiſio Philoſophiae; de Studi- 
orum ratione; de adiunctis Philoſophiae & 
diſciplinarum. Eine Recenſion ſtehet in den 
Hamb. Ber. St. 51. von 1736. 


Prolufio de Nino Nebucadnezare. Stadae 
1736. 2 Bogen ing. Dies Programma ſchrieb 
Herr Lochner bey Gelegenheit der hohen Vermaͤh— 
lung des Kronprinzen von Engelland,, und zeigete 
Damit eineNedübung an. Herr Sochner verwirft 
darinn die Meynung des Artopäi, welcher behaup-: 
tet daß der perfifche König Eerres und Mebucad- 
near nur eine Perfon ausmachen, und führer her— 
gegen feine Meynung auf eine gar wahrfiheinliche 
Art aus, daß man den Minus und Mebucadnezar 
nicht vor zwey befondere Könige, welche zu ver: 
fehiedenen Zeiten gelebet hätten, zu halten habe, 
fondern daß es nur eine Perfun fen. Herr tochner 
fiehet feine Gedanken, als ein befcheidener Gelehr- 
ter, nicht vor untrüglih an, fe Hamburg. Ber. 
1736. St. gi. 


* Memoria fecularis reftituti cultus diuini 
in aede cathedrali Bremenfi. Reſp. Sam. Chrilt. 
‚Lappenberg. Stadae 1738. 5 Bog. in 4. In 
dieſer Schrift liefet man eine ins kurze gebrachte Hi- 
ſtorie von der Berfverrung der Domfirche zu Bre⸗ 
men, die fonft meitläuftig genug iſt. D. Alber- 
tus Hardenberg gab zu diefem Lerm Gelegenheit, 
weil er die Parthey der Neformirten nahm. Die 
Domkirche ift von 1555 bis 1638 verfperret gemefen. 
Neil Hardenberg bie Lutheraner befchuldiget *. 
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daß fie in der Lehre von der Alfgegenwart Chrifti 
nad) der menfchlichen Natur vollfommene Eutychi- 
aner wären, daß fie in der $ehre vom Abendmahl 
den capernaitifcyen Irrthum begeten, und daß ſie 
von der Allgegenwart des Leibes und Blutes Ehrifti 
ganz unbegreiffliche Dinge lehreten; fo bemübet - 
fi) Herr Lochner das Lutherthum zu vertheidigen } 
und den Gegnern einen beffern Begriff beyinbrin- 
gen. ſ. Hamb. Ber. St. 78. von 1738. Micht 
lange hernach ließ ein gemiffer Chriſt. Die. Enkel: 
Felmann in das 94 Stick eben derfelben Blätter ei- 
en Eleinen Zuſatz zu des Herrn Lochners Abhand⸗ 
lung einruͤcken. Derſelbe meldet, daß die Dom— 
kirche nicht 1555, ſondern 1561 verſchloſſen ſey. Sie: 
ben und ſiebenzig Jahr hatte dieſe Kirche alſo leer 
geſtanden, als ſie 1638 wieder eroͤſnet ward. Die 
abermalige Einweihung it damals auf dag feyer- 
lichfte vollzogen worden, Es wird auch als etwas 
befonders angemerfet, daß Dieienige Kirche, wel: 
he zuerft ihres neuberufenen Predigers, des D, 
Albert Hardenbergs, halben in den Verdacht einer 
Abweichung gerathen ift ‚ bey der Sehre der unver- 
änderten Augsburgifchen Eonfeßion am ftandhaf: 
teften geblieben ift, da Dingegen die andern der da⸗ 
mals beftrittenen veformirten Gonfeßion beygetre⸗ 
ten find, 

Sonften hat Herr Lochner noch verfchiedene 
kleinere Programmata, j. E. auf Leichenbegaͤng⸗ 
niffe Drucken laſſen. So hat er nach den Hamb. 
Berich. St. 53.v0n 1740 den Lebenslauf des Herrn 
JB. Frid. von Stade auf einem Bogen in v. be: 
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ſchrieben und ihn als ein Muſter eines gottſeeligen 
und unſtraͤflichen Predigers dargeſtellet. Weil wir 
aber von allen Kleinigkeiten nicht Nachricht haben; 
fo wollen wir uns nicht laͤnger dabey aufhalten, 


Uebrigens' muß man unfern Gelehrten nicht 
mit dem Heren Johann Hieronymus Sochner, einem 
geſchickten Schulmann zu Nürnberg, verwechfeln, 
welches wegen der Bornamen leicht gefchehen Fann, 
Der eine hat zum Vornamen Johann, der andere Ya: 
cob. Der Nürnberger hat ſich Durch feine Medails 
lenfammlungen unter den Gelehrten bekannt ges 
macht. Don ven Lochnern ift aud) befannt Herr 
Daniel Fried. Lochner, welcher gleichfalls den Nürn- 
bergern zugehoͤret. Wir fchlieflen daher, daß die 
Lochnerſche Familie aus dem Nürnbergifchen ber: 
ſtamme, und daß unfer Gelehrter auch dazu gehoͤ— 
ce, welches uns deswegen wahrfcheinlich vorfommt, 
weiler feines Studireng halber fich auf die Univerſi⸗ 


J 


tät zu Altorf zuerſt gewendet hat, | 
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Kurzgefaßte 


Hiſthrie 


der 


Koͤnigl. deutſchen Geſellſchaft 


& 


in Göttingen. 


iefe Geſellſchaft nahm ihren Anfang im 
Jahr 1738 bey folgender Gelegenheit: 
Ihro Königl. Majeftät von Grofbrits 
tannien und Ehurfürjtt. Durchl. von 

Hannover hatten in eben dieſem Jahr auf Dero 

berühmten Univerfität Göttingen zum Flor der 
chönen IBiffenfchaften, und fuͤrnemlich in dee 
bficht, tüchtige Schulmänner zu ziehen, ein 

befonderes philologiſches Seminarium errichtet, 
wovon man indes Herrn Prof. Gesners Schuls 
ordnung etwas finde. Die Mitglieder dieſer 

Pflanzſchule, welche den berühmten Herrn Ges⸗ 

ner zum Anführer und Aufjeher hat, waren vers 

bunden, täglıch eine Stunde mit ihrem Senior 
allein zufammen zu fommen, umfich in gewis⸗ 

% Stuͤcken zu uͤben; Zu diefer Abficht waͤhleten 
ie einſt die deutſche Sprache und Poeſie. Kaum 

hatten ſie dieſe nuͤtzliche Uebungen eine Zeitlang 

mit gutem Nutzen angeſtellet, ſo vereinigten ſie 
ſich näher zu dieſem Endzweck, und entſchloſſen ſich, 
eine eigene deutſche Geſellſchaft ——— 
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Die obertvehnten Mitglieder des Koͤnigl. 
Seminarii, fo viele fich deren zu dieſer Abfiche 
vereinigten, verdienen bier genannt zu werden, 
weil fie die erftern Stifter der Geſellſchaft find. 
Es waren folche. | 
Hear M. Joh. Ehriftian Bröfted, aus Bres⸗ 
„ lau, hernach Eonrector an der Micha⸗ 
els ſchule zu Lüneburg, welcher bereits vers 
ftorben iſt. mr Ä 
— M. Rudolph Wedekind, aus Forſt im 
Ratenbergifchen, Conrector der Schule zu 
Goͤttingen, und Secretaͤr der Geſellſchaft. 
— cCarl. Lud. Harding, aus Hameln. 
— M. Johann Carl Kocken, aus Hildesheim. 
— Joh. Auguſt Stock, aus Odagſen im 
Grubenhagenſchen. 
— Joh. Dan. Schumann, aus Münden. 
—— oh, RogerChriſtian Korwante, aus Zelle. 
— Srint. Eafp. Erasmus Baumeifter aus 
* Gramiſſen im Hildesheimiſchen. 

Mit dieſen verbanden ſich bald nachhero 
einige andre geſchickte Studenten. Sie beſtim̃te 
ſich ſelbſt Geſetze und Grundregeln. Sie erwaͤhl⸗ 
ten den Senior des Seminarii auch zu ihrem 
Senior, den Herrn Harding zum Gecretär, 
und den Heren Prof. Gesner zum Präfidenten. 

Den 19 Auguft 1738 trat dieſe Geſellſchaft 
zuerft ans Licht, als Se. Hochwohlgeb. der ie⸗ 
gige Reichshofrath Burchard Ehriitian Behr, 
Erbherr auf Stelchte u. ſ. w. die Würde eines 
Doctors beyder Rechten annahmen und _— 
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Geſellſchaft zu derfelbigen Zeit zum erſten Senior 
erroählee wurden. Dieſer gelehrte Cavalier 
nahm foiches Amt an, und nun festen die Mits 
glieder mit allım Eifer ihre Bemühungen bis 
1740 fort. ' 

Im Zenner diefes Jahres geruhete der Hoch» 
. gebohrne Neichsgraf, Herr Heinrich der Eilfte 
Älterer Reuß, Graf zu Plauen, Herr von Gkaitz 
u. ſ. w., welcher damals in Göttingen fiudires 
te, die Stelle eines Dbervorftehers der Geſell⸗ 
fchaft gnädigft anzunehmen. Er fchrieb den 25 
Jenner mit eigner Hand feinen hohen Namen in 
die Matrikel und ins Statutenbuch der Geſell⸗ 
ſchaft, und wurde gleich darauf in feyerlicher 
Verſammlung von dem Königl. Gerichtsſchult⸗ 
heiffen,, Herin D. Neubur, als damalıgem 
Senior vermittelft einer öffentlichen Rade fiyers 
fich empfangen, und aufgenommen. Die Ges 
fellichaft ward nunmehr auf ihr Anfuchen mit 
befondern Koͤnigl. Privilegien begmadigt ; und 
. nachdem desfalls von Königl. Regierung zu Hans 
nover die nöthige Verfügung an die Unwerſitaͤt 
gefcheben, fo wurde fie am 13 Hornung 1740 
von dem damaligen Prorector, Herrn D. und 
Prof. Erufius unter vielen Sofennitäten oͤffent⸗ 
lich eingeweihet und beftätiget. 

Wir baben fhon gefagt, daß die Seftlls 
fchaft fich gewiſſe Regeln vorgefchrieben. Gets 
bige gehen auf die Verbeſſerung der deutichen 
Sprache und Poeſie, wie auch auf die Auffere 
Drönung. Die gegenwärtigen Mitglieder vere 
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ſammlen fich alle Sonnabend. Ein icder Frem⸗ 
der darf ihren Vorlefungen beymwohnen. Die 
Sritiguen und Beurtheilungen aber und andere 
Unterredungen werden nach geichehener Vorle⸗ 
fung unter den Mitgliedern befonders vorgenoms 
men. Dieauggearbeitete Sachen werden aufs 
gehoben. Die Geſellſchaft hat ihre eigene Bibli⸗ 
othek, welche dadurch vermehret wird, daß ein 
des Mitglied verbunden iſt, bey feiner Aufnah⸗ 
me ein Bud) in diefelbige zu liefern. Oeffentli⸗ 
che und feyerliche Handlungen ſtellet fie zur Si 
in dem’ groffen iuriſtiſchen Hörfaal an. Zur 
Devife und im Siegel führet fie einen Genug 
mit einem Senkbley und der Ueberſchrift? Rich⸗ 
tig und.ungezmungen. Die Mitglieder beitchen 
aus Fhrengliedern,, die ohne Geſuch aufgenome 
men werden; aus ordentlichen Mitgliedern, wel⸗ 
che eine Probe übergeben müflen und nach deren 
Beſchaffenheit durch eine ordentliche Wahl auf 
genommen werden; endlic) aus ordentlichen Zus 
hören. Diefe bereiten fich zu ordentlichen Sties‘ 
dern zu, und wohnen auch der Eenfur by. 
Damit ein ordentlicher Fiscus bey der Ge⸗ 
ſellſchaft ſey, fo erleget jedes Mitglied ein weni⸗ 
ges für das Diploma, und alle Vierteliahr ein 
ganz gerindes zu gefellfchaftlichen Caſſe. Dies 
erftrecke fich nur auf die an Ort und Stelle. bes 
findliche Mitglieder. Wer abweſend begehret 
aufgenomen zu werden, meldet ſich beym Secre⸗ 
tär, oder bey dem; melchen er aus der Geſellſchaft 
Fennet, Dieienigen, -. die noͤthigen .— 
* B ey 
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bey der Geſellſchaft von Anfang an bekleidet has 
ben, find folgende. 
Obervorfteber. 


ESe. Hochreichsgraͤfliche Excellenz, der itztregie⸗ 


rende Neichsgraf und Herr, Here Hein⸗ 
rich Der Eilfte, Älterer Reuß. 


| Dräfident. 

Here Joh. Matth. Gesner, hochberühmter Prof. 
| der Beredfamkeit und. Dichtkunft, Dbers 
ſchulinſpector der Churbr. Länder, Bibli⸗ 

othecarius und Inſpector des philologi⸗ 

ſchen Seminarii zu Goͤttingen. 


Seniores. 
©. Hochwohlgeb. der Herr Reichshofrath, Bas 
ron Burchard Ehriftian Behr. ’ 
Herr M. Joh. Chriſt. Broͤſted, Conrector zuLuͤneb. 
— D. Fried. Chriſtoph Neubur. Sr. Koͤnigl. 
Großbritt. Majeſt. und. Churfuͤrſtlichen 
Durchl. zu Braunſchw.Luͤneb. Gerichts⸗ 
chultheiß in Goͤttingen. Cr 
Herr D. Zoh. Ehriftian Elapproth, ordentlicher 
Prof. der Rechte, und Königl, Rath. 
Secretaͤrs. 
Herr Carl Lud. Harding. 1.-U.C. bis 17359. 
—— MAuguſt Geſenius, Prof. der griechiſchen 
Sprache zu Helmſtaͤdt und» Paſtor das 
feibit bis 1741. 
—— Philipp Ernſt Hölty, Paſtor zu Klofter 
Marienfee bis 1742 im Detober. Ä 
— M.Rud. Wedekind, Adiunet der philofoph. 
Facultaͤt, und Conrector zu Öttingen, 
bis 1745 im Jenner. Herr 
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Herr M. Georg Wilhelm Deder, Mector des 

| Gymnaſii zu Thorn bis in den März 1745. 

— M. Rud. Wedekind, wiederum big iego. 
Die Ehrenglieder find folgende: | 

Herr Georg Heinrich) Rieſenbeck, Hochgräfl. 
Reuß⸗Plauiſcher Hofs undEonfiftoriafe 
rath zu Graitz. 

—— Anton von Gruͤſau, Hochgraͤft. Reuß⸗ 
Plauiſcher Rath⸗ und Lehndirector. 

— D. Paul Gottlieb Werlhof, Koͤnigl. Leib⸗ 

medieus zu Hannover, u. ſ. f. 

—— Johann Frider. von Uffenbach, Koͤnigl. 
Großbrit. und Churf. Br.⸗Luͤneb. Ds 
briſtlieutenant zu Frankfurt am Mayn. 

— D. Eb. Dav. Hauber, Prediger zu Kopenh. 

— Meinhard Plesken, Konigl. Conſiſtorial⸗ 
rath und Generalſuperintendens zu Zelle. 

—— D. Lorenz Reinhard, Superintendens zu 

Bruttſtett im Weimarſchen. 

— M. Chriſtian Ernſt Simonetti, Fürftf. 
Holſteiniſcher Conſiſtorialrath, der Phi⸗ 
loſophie ordentlicher, der Theol. auſſeror⸗ 
dentlicher Prof. und Paſtor in Goͤttingen. 

—— D. Gottl. Samuel Treuer, Hofrath und 
Profeſſor des Rechts der Natur und der 

| Moral zu Goͤttingen. 

— D. Magnus Cruſius Eonfiftgriafrath und 

BGeneralſuperintendens zu Harburg. ° - 

— D.Chriſtoph Auguft Heumann, der Got⸗ 

esgelahrtheit und gelchrten Hiſtorie or⸗ 

dentlicher Profeſſor zu Goͤttingen. 
N 2 Herr 
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Her D. Chriftian Kortholt , aufferordentlicher 
Prof. der Theol. underfter Univerfitäts- 
prediger zu Goͤttingen. 

— D, Georg Gottlob Richter, Hofrath, Leibs 
arzt und erſter Prof. der Medicin daſelbſt. 

— D. Alrecht Haller, Hofrath, Leibarzt, und 

Profeſſor der Anatomie, Chirurgie und 

Botanik daſelbſt. 

Frau Magdalena Sibylle Riegerin, gebohrne 
Weiſſenſeen, Kayſ. gekroͤnte Poetin, Ex⸗ 
peditionsraͤthin u. Amtsvoͤgtin zu Stutg. 

Jungfer Traugott Chriſtiane Dorothee Löberinn 
aus Ronneburg im Altenburgiſchen, 
Kayſerl. gekroͤnte Poetin zu Altenburg. 

Herr Friederich Albrecht Meiſter, Prediger zu 

achbach in Franken. 

— Gobriel Heinrich Polmann, Prediger un 
der Marktkirche zu Hannover. 

— D. Chriſtian Jerem. Rollie, zu Moringen. 

— M. Joh. Andr. Buttſtett, Director des 
Gymnaſii zu Gera. 

— D. Juſt. Martin Glaͤſener, Coͤllniſcher 
Conſiſtorialrath und Prediger an der 
Hauptkirche zu Hildesheim, * | 

—— Michael Chriſtoph Brandenburg, Affeffor 
des Conſiſtorii und Paftor zu Gruͤnau 
im Rauenburgifchen. 

— D. Georg Heinrich Ayrer, Hofrat), und 
ordentlicher Profeſſor der Mechten. 

— Heinrich Ehriftian Lenker, Prediger zu 
Scharnebeck bey Luͤneburg. 

TE 
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Herr D. Wigand Kahler, Profeffor der Theol. 
Ä Poefie und Mathematik zu Rinteln, - 
Trau Anna Suliana Elifabet Liſtnen, geborne 
Lüdecfen, Amtsverwalterin zu Woͤl⸗ 
mershauſen im Gerichte Alltergleichen. 
Herr Johann Adam Löw, Oberconſiſtorialrath, 
Generalfuperintendens und Dberprediger 
zu Gotha. | 
— M. Ernft Auguft Bertling, Adiunct der. 
philoſophiſchen Sacultät zu Göttingen. 
— NM, Joh. Gottlieb Bidermann, Rector zu 
Freyberg. 
— M. Joh. David Michaelis, auſſerordentli⸗ 
cher Prof. der Philoſophie zu Goͤttingen. 
— M. Conr. Frid. Ernſt Bierling, Profeſſor 
der Logik und Metaphyſik zu Rinteln. 
—— Nicolaus Buͤtner, Schulinfpeetor und Pa⸗ 
ſtor zu Stadthagen. | 
—— Sacob drucker, Prediger ander Kreutzkirche 
zu Augipurg, Mitglied der Kön. Preußi⸗ 
fchen, wie auch der Bononiſchen Societaͤt. 
— Carl Heinrich Lunge, Conrector des Gym⸗ 
naſii zu Luͤbeck, Mitglied der deutſchen 
Geſellſchaft zuLeipzig, und der lateiniſchen 
zu Jena. | | | | 
—— Zuft Heinrich Leo, Rector zu Hameln. 
—— &ohann Heinrich PBratie, Confiftoriafrath 
. und Prediger zu Stade. 
— Georg Auguſt Detharding, Prof zu Altona. 
— Elias Caſpar Reichard, Profeſſor am Ca⸗ 


rolino zu Braunſchweig. 
R3 Jungf. 
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Junf. Sophie Elifaberb Leonharts, zu Hannover- 
Derr Friedrich Wild. Kraft, Adinnet der theol. Facultät 
| und zweyter Univerfitätsprediger in Göttingen: 


— Koh. Ehriftoph Strodemann, Rector zu Harburg. , 


— M. Johann Earl Kocken, Prediger zu Hildesheim, 

— oh. Auguft Stock, Rector zu Nordheim. 

—— Sohann Daniel Schumann, Rector der Landſchule 
zu Sraufenhaujen. 

— Heinrich Safpar Erasmus Baurmeifter, Rector zu 
Hildesheim. 

— Joh . RogerChriſt. Korwante, Conrector zu Hameln. 

— LGeorgsg Wilhelm Willich, Secretär zu Zelle. 

— M. Conrad Arnold Schmid, Rector zu Lüneburg. 

— Lorenz; Joachim Müller, Rector zu Buxtehude. 

— D. Arnold Jul. Joh. Rithers. — 

— Joh .Wilh. Appelius, Prediger zu Barie im Bremiſ. 

— Zeinrich Hermann Fluͤgge, Prediger zu kleinen 

Schneen im Goͤttingſchen. 


— Adam Goͤttl. von Rheden, Hofjunker zu Hannover. 


Zell, Reetor zuStadthagen,vorher graͤft. Bibliothe⸗ 
carius und Hofpoet zuBuͤckeburg , der den fünften 
Theil zu Brockes irdiſchen Vergnuͤgen in Gott 
geſchrieben. 

— Jobſt Hermann Lackemann, Rathsherr zu Hameln. 

— Georg Heinrich Sperling, Prediger bey Stade. 

_—— Ehriftian Diederich Berafied, Prediger in Vehrden. 

— Frid. Philipp Barkhauſen, Feldprediger in Bra⸗ 
bant unter den hanndverifchen Truppen. 

— ESam.Ehriftianfappenberg,Subrector zu Bremen. 

— oh Wild. Seidler, Profeffor zu Braunſchweig. 

— Auf Möfer, Ritterfchafrsfecretär in Osnabrüd. 

—— Anton Paul Fud. Karftens, Prediger u Münfter im 
Zelliſchen. 

— M. Heinrich Conrad Zacharias Roſenhagen, Pre⸗ 
diger zu Buͤhle im Goͤttingſchen. | 

—— Heinrich Johann Carſtens, Prediger zu Hannover. 

— D. Adolph Bernhard Winkler, Professor der Aca⸗ 
demie in Göttingen» Herr 
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Herr - Henr. Conr. Levekoͤn, Prediger zu Hildesheim. 
— M. Joh. Peter Schwanz , Fürftl. Inſpector des 
theol. Seminarii zu Rodolſtadt. 
— Poren; Mid. Willi⸗, € ar pe in Göttingen. 
— M. oh. ud. Deder, Profeſſor zu Braunſchweig. 
— M. Ehriftian Fud. Stolte, zu Leinzig. 
—— Joh. Jac. von Melle, Prediger zu Luͤbeck, Kayſerl. 
gekroͤnter Poet, und Mitglied derdeutichen Ge⸗ 
ſellſchaft zu Jena. 24 
— Andr. Peterſen, Magiſter zu Roſtock. 
— Lud. Conr. Schindler, Informator des Prinzen 
Frid. Franz Durchl. zu Wolfenbuͤttel. | 
—— Juſt Frıd. Wilh. Zachariaͤ, von Srankenhaufen. 
—— Hleim, Secretär zu Berlin. 
— Yo. Heinrich Steffens, Conrector zu Zelle. 
— ob. Frid. Eſaias Steffens, Subconrecror zuZelle. 
— Sorthelf Hartmann Schramm, Magiſter zu Jena. 
—— Chriſtian Heinrich Wedekind, Prediger zu Hagen» 
burg im Lippiſchen. 
—— Johann Christoph Dommerich, Fruͤhprediger in 
Buͤckebura, und ietzo Magiſter und Adiunctus 
der philoſophiſchen Facultaͤt zu Helmſtaͤdt. 
— Hermann Chriſtian Hornboſtel, Hauytpaſtor an der 
Nicolai Kirche zu Hamburg. 
— M. Joh. JacobSprenq, Prediger der frauzoͤſiſchen 
und deutſchen Gemeine zu Ludweiler. 
— oh. Fried. Reibſch, Königl. Kammerſchreiber in 
Hannover. J | 
—— Fried. Andr. Krome, Prediger zu Nehburg. 
Paul Ehriftian Henrici, Brofcffor der Beredſam⸗ 
Feit und Dichrfunft zu Altona. 
— %05. Fried. Eifenhart, Adiunctus der iuriftifchen 
Faculeät zu Helmſtaͤdt. 
— M. oh. Heinrich Fehfe zu Hamburg. | 
Iſaac von Kolom du Klos, Oftfrififcher Cabinets⸗ 
ſecretaͤt und Lector in Goͤttingen. 
— — Andreas Reibenſtein, Paſtor zu — | 
rf. erg 
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Herr D. Ludewig Martin Kahle, Profeffor der Nechten 

amd der Weltweisheit zu Göttingen. 

— D. Joh. Steffen Pütter, aufferordentlicher Pros 
feffor der Rechten zu Göttingen. 

—— D. Fried. Wilhelm Kraft, Univerfitättprediger, 
aufferMdenel. Prof. der Weltweisheit und Ad» 
innctus der theologifchen Facultät zu Göttingen. 

—— EarlGorthilfDrülter, Prof. der Weltweisheit zu Je⸗ 
na,und Senior der dafigen deuntſchenGeſellſchaft. 

—— D. oh Lorenz von Mosheim, Kanzler der Universe 
firät zu Göttingen und Kirchenrath. 

—— Carl Magnus von Frandendberg, Oberhofmeifter 
bey Ihro Hoheit der Pringefin vun Heffen, und 
Königl. Schwedifcher Landgraͤfl. Heßiſcher geheie 
mer Kammerrath in Eaffel. 

Job. Ebrifloph Gottſched, Prof. der Weltweisheit 
zu Leipziq. 

— D.Ehrift. Joh. Pad. Reusmonn, Doctor der Thee- 
logie, Profeffor an der Ritteracademie und Pre⸗ 
diger an der Michaelisfirche zu Luͤneburg. 

—— Pater Andreas Gordon, Ord. S.Bencdicti, Philo- 
fopb. Prof. zu Erfurt, und Mitglied der Koͤnigl. 
Sorietät zu Paris, 

—— Auguft Wilhehn, Freyherr von E chwichelt, Koͤn. 

| Großb. und Churf. Br. Lünch. acheimer Krieges» 
rath und Oberaufſeher der Mecklenb. Hypotheck. 

— Ioh. Adolph, Freyherr von Zerbſt, Fürftl. Waldes 

ckiſcher geheimer Rath und Negierungspräfidrnt. 
—— D.Chriſtoph, Heinr. Pape, Fand» und Stadtphyſt⸗ 

cus zu Göttingen. . 

— Earl Wolf, Freyh. von Lehenner, des H.N.N Rit⸗ 
ter, Hocharäfl. Schaumburg » Lippiſcher Regie⸗ 
rungspräfident. 

—— M Tuft Fried. Veit Breithaupt, aus Helmftaͤdt. 

Joh. Joach. Schmid, Rector zu Ilefeld. 

— M. Gries, Regierungsadvocat bey der Koͤnigl. 

3* Regierung zu Gluͤckſtad. | : 
— M. Jacob Ehriftian Herder, aus Meuſelwitz. 
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Vorrede. 


ir finden bey dieſem Theile nichts 
W zu erinnern / als daß wir die 
Geſchichte des Herrn Wetſteins 
der gelehrten Feder des berühmten Herrn 
Paſt. Rathlefs zu verdanken haben. 
Beil man ung’ öffentlich ermuntert hat, 
mit den Zufägen fortzufahren; ſo find 
wir dieſem Verlangen gehorſam geweſen. 
Aus den Handſchriften des Herrn Rath⸗ 
lefs haben wir verſchiedenes genommen 
und ergaͤnzet; die weitlaͤuftigen Zuſaͤtze 
aber zu Midletons Leben ſind uns vom 
Herrn Rector Strodtmann mitgethei⸗ 
let. Wir empfehlen uns den geneigten 
Leſern. Geſchrieben zu Hamburg den 
25 ae 174% 
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Inhalt. 


| In dieſem Theile haben wir geliefert: 
9 Die Geſchichte Sr. Eminenz des Herrn Cardi⸗ 
| nals Angelus Maria Dvirini zu Brefcia. 


2) Die — des Herrn Andreas Celſi us zu 
u 


3) ‚Die Gefchichte des Herrn Abt Joh. Ernſt Schu⸗ 
bert zu Helmſtaͤdt. 
4) Die Geſchichte des Herrn D. Jop. Martin Chto- 
— denius zu Erlangen. 
5) Die ee Jack Weiſtein zn 
| Amfterdam. 
6) Bug. | 
a) Zur Gefchichte' des Herrn Cart, Quvirini. 
b) Des Herrn Abt Schubert. 
c) Des Herrn oh. Peter Bannitza. 
d) Des Herren Patrik Delany. ;, , ; 
e) Des Herrn Conyers Midleton, 
f) Des Herrn D. fen. 
8) Des Herrn Joh, Jacob Helferic), 
n) Des Herrn Ludwig Bourguet. 


Ge⸗ 
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Geſchichte 
Sr Eminenz 


a | des Herrn TER 
Angel, Mario Dbirini, 
Cardinale, Bifchofs zu Breftia, 


Bibliothecarii des Vaticans, 
Mitgliedes der franzoͤſiſchen Academie der 
ſchoͤnen Wiſſenſchaften, und der berliniſchen, wie 
auch der bolognefifchen Academie der Wiſſenſchaf⸗ 
sen, Fuͤrſtens, Marquis und Grafens. u ſ.f. 


e. Eminenz der Herr Carbinal 
Ovirini koͤnnen mit Recht als 
ein Stern der erſten Groͤſſe in der 

r = römifchen Kirche angeſehen wer⸗ 
den, Nicht.nur die Glaubensgenoſſen Diefes Herrn, 
fondern auch die ae" finden- vieles an ihm 

J | m 





= Angelus Maxia Ovirini. 
zu bewundern. Er ſchaͤtzt die Gelehrſamkeit hoch, 
wo er ſie findet. Wie manche Schriften hat er nicht 
an proteſtantiſche Gelehrten drucken laſſen? Doch 
was wollen wir uns in der Vorrede verweilen, da 
eine bloſſe hiſtoriſche Erzaͤhlung eine Lobeserhebung 
des Herrn Cardinals iſt. 9 

S. Eminenz find 1680 ben zoten März zu Ve⸗ 
nedig geboren. HerrPaul®&virini, Procurator 
des heil Marcus, war der Bater, gab Caͤcilia us 
ſtina die Murter diefes groflen Mannes.Sein Tauf: 
name ift Hieronymus. Das Opirinifche Ge- 
fchleche gehöret zum .älteften Denetianifchen Adel. 
Das. Wappen defjelben beſtehet aus einer, blauem 
Binde mit dreyen güldenen Lilien beladen in einem- 
güldenen Felde. Tim achten Jahr feines Alters fing 
der Herr Cardinal an, die erſten Gründe der Willen- 
fehaften im collegio nobilium ©. Antonii zu Breſ⸗ 
cia zu legen, wo er dem Unterricht der Jeſuiten uͤber- 
geben ward. Als er das achtzehnte Jahr erreiche 
batte, nämlid) 1697, lief er fic) in den Benedictiner- 
orden zu Florenz aufnehmen, da er denn den Vorna⸗ 
men Angelus Maria erhielt. Hieſelbſt legte er 
fih) nun aus allen Kräften auf die hoͤhern Wiflen- 
ſchaften und vornämlich aud) auf die griechifche und 
bebräifche Sprahe. Antonius Maria Salvi⸗ 
ninus, Lehrer der griechifchen Willenfchaften, raͤu⸗ 
met ihm deswegen im DBerzeichniß feiner Schüler, 
welches in des Angelus Maria Riccius Brief 
an den Fogginius in den differtationibus Home- 
ricis ©. 326 ftehet, den vornehmiten Plag ein. 
In der bebräifchen Sprache brachte er es fo = 

a 
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daß ihm dafelbft in der Abtey feines Ordens die Er 
flärung der heil. Schrift nach dem Grundtert aufe 
tragen wurde, Dies Amt frat er 1705 mit einer. 
Rede de Mofäicae hiftoriae praeftäntia an, 
die auch gedruckt ift. Auch die Mathematif trieb- 
der Herr Cardinal fo weit, daß er fich einft vor- 
nahm, eine Demonftration des Euclides zu wider: 
fegen, wenn ihm nicht Gvido Grandi, Profeflor 
zu Piſa, ein vortreffliher Mathematicus, dieſe 
Unternehmung abgerathen . , damit der Ruhm 
des Baters der Mathematifer nicht geſchmaͤlert wuͤr⸗ 
de. Wegen feiner groffen Geſchicklichkeit fam er int 
ein groffes Anfehen, wie man aus dreyen Briefen des 
L.aurentius Magalotti in feinen epiftolis feien- 
tificis gewahr wird. Heinrich Newton hat in 
einem Briefe an den Ant. Magliabecchi, den man 
in feinen Mifcellaneis , fo 1710 zu fucca herauska⸗ 
men, antrift, folgendes Prognofticon vom Herrn Cars 
Dinal geftellee: Nunc Quirinum, viuentis erudi- 
tionis, pietatis ac comıitatis [pecimen, te ſocio- 
inter libros conuenio, ſuſpicioque propriisali« 
quando [ui ingenii foetibus augendos. Veniet 
ipſe in humerum illuftrium autorum. Veniet 
dixero, quafı inMofe fuo non etiam nunc le« 
geretur, femperque legendus fit. ‚LTewtors 
war damals englifcher, Envoye am großherzoglichen 
Hofe zu Florenz. * 
Nachdem der Herr Cardinal 14 Jahr zu Florenz 
zugebracht hatte, trat er 1711 eine Reife nach Frank⸗ 
reich an, und blieb 2 Jahre zu Paris in der Abten zu‘ 
St. Germain des Pres, — machte ſich in — 
F 2 n 
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ben die vortreffliche Bibliothek, und den Umgang mie 
den gelebrteften Männern trefflich zu Nuge Im 
März des ızızten Jahres fing er an, die berühmte: 
ſten Klöfter feines Ordens in Frankreich. zu beſuchen. 
Er ging erft nad) der Normandie, drauf näd) Bre— 
tagne, und fo von einer Proyinz zur andern, ia gar 
uad) Genen. Dieje Reiſe hat er felbit im Ill. Des 
cas feinge Briefe ep. Il. befcprieben. Auffer Frank. 
‚reich hut der Herr Cardinal aud) Deutfchland, die 
Niederlande und Engelland befuchet, von welcher 
Reiſe er nur etwas weniges im dricten Decas feiner 
Briefe ep. V I. meldet. Doch erzäblet er, daß ihm Gil⸗ 
bert Burner, Biſchof zu Salisbury, den Vorſchlag 
gethan, die englifche Sprache ohne Lehrmeiſter leicht 
zu lernen. 
Nachdem der Herr Kardinal 4 Jahre auf Rei⸗ 
fen zugebracht hatte, nahm er fich vor, die beruhm« 
teften Benedictinerflöfter in Italien zu befehen, um 
aus den Archiven und Bibliochefen Stoff zur Hiftorie 
der Klöfter zu fammlen. Sein Vorhaben machte 
er in einer, zu Rom gedruckten, Diijertation demo- 
nafticae Italiae hiftoria confcribenda befannt. 
Er war audy fchon im Begriff, Die erfte Probe davon 
im Commentario rerum Farlenfium ang $icht zu 
ftellen; faum waren aber etliche Bogen fertig, fo 
wurde ihm feine Arbeit verbothen, und zwar auf Be⸗ 
trieb derienigen?die aus vergeblicher Furcht fich ein= 
bildeten, es wäre nicht rathſam, alte Documenten be= 
kannt zu machen, weil daher den Beſitzern leicht ein 
Schaden erwachfen Fonnte. Inzwiſchen bahnete 
fi) doch der Herr Kardinal durch feine fleißige * 
u mus 
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muͤhungen den Weg zu manchen, auf einander folgen: 


den, Ehrenftellen. Zuerſt wurde ihm die Abten der 
congregationis Caflinenfis S. Nicolai de Bufco 
aufgetragen. Dies Amt ſtund ihm aber fo wenig 


. an, daß er es aufgab, che er folches angetreten hatte, 
Wegen der Ausgabe der veterum ofhiciorum 
- Graeciae orthodoxae und der Gefchicklichfeic in 


| 


der griechiſchen Sprache, wie auch wegen der Recom⸗ 


mendation des Cardinals Ptolomaͤus wurde er zum 
Erzbiſchof in Corfu vom Pabſt Innocentius XIII. 
beſtellet. Es war der zote November des 1723ſten 
Jahres, als er zu Rom dazu eingeweyhet ward. Er 
gewann die griechifche Geiſtlichkeit auf der Inſel, die 
gegen feine Borgänger fehr miderfpenftig geweſen 
war, durch feine Sanftmurh und Freundlichkeit; ia 


er brachte fie fo weit, daß fie die alte Gewohnheit, 


zweymal des Jahres in Procefiion vor den Erzbifchöf: 
lichen Pallaft zu kommen, und dem römifchen Pabft, 


wie auch dem Erzbifchof, in griedjifchen Liedern ein 
langes Leben anzumünfchen, viel- feyerlicher , ale fon- 


f 


ſten, wiederholete, und ihn zur Kirche des heil. Spi⸗ 


ridions, als ihrer Hauptkirche, mit öffentlichem. Ge: 
praͤnge führere. Der Herr Eardinal har diefe Eh: 
' renbezeugungen dem Pabft Benedict XIII. mie 
' folgenden Worten berichtet : Adfui fiquidem ibi 


cum cathedra, cum throno, cum cruce archi- 


' epilcopali erecta, dum’Graecus praelul exigua 


' in fede confideret, ea ipfa , quam veteres de- 
{ ceffores mei occupantes.-illius tantum loci ho- 


nore contenti eſſe iubebantur. Nec defuit 
recitata e ſuggeſtu, a celebriore inter ipfos ora- 
| | a3 Tore, 
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tore, Graeco idiomate oratio, qua acceffum il- 
Jum meum mirifice celebrarunt. Der Herr 
Cardinal erwarb fich fonderlicy dadurch eine groffe 
Gewogenheit, daß er die Meffe pontificaliter, ce= 
brirete, und daß er griechifche Predigten hielte, zu 
deren Anhörung fid) fo mohl die Griechen, als Die von 
der lateinifchen Kirche, häufig einfanden, weil er den 
Tert griechifch ablas und aus den griechiichen Vaͤ—⸗ 
tern erläuterte. Der ‘Benfall war foigroß, daß Die 
Zubörer geftunden, fie hätten aus dem Munde ihrer 
vornehmſten Seiftlichen Feine fo rednerifche, gelehrte, 
nachdruͤckliche und deutliche Predigten iemals gebö- 
ret. Die Verwaltung des Erzbifchöflichen Amts auf 
der Inſel Corfu gab dem Heren Cardinal Gelegen- 
eit, die Primordia Corcyrae zu unterfuchen, und 
in einem gelehrten Werf zu befchreiben. Er har, 
wie er verfichert, nichts aus fremden Büchern gebor- 
get, fondern aus den Quellen felbft feine Nachrichten 
efhöpft.” Zugleich hat er feine groffe — 
a in allen alten griechiſchen Scriftftellern zu Ta— 
e geleget, und über ieden ein gründliches Urtheil ges 
Faller Damit er feinem Amt nicht nur mit dem 
Munde, fondern auch mit der Feder ein Genüge lei- 
ften mögte, fdhrieb er auch ein Enchiridion, welches 
u Denevento gedruckt if. Er bat felbiges dem 
—* Benedict XILI., als er 1727 im · May die 
Kirche zu Benevent befuchte, als ein neues Unter= 

pfand feiner geiftlichen Treue gewidmet. 
Der vorbemeldete Pabit erfannte die immer 
mehr. und mehr zunehmenden Berbienfte des Herrn 
Gardinals, und er ernannte ihn nichenur —* — 
[ben 
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ſelben 1727 im Julius zum Biſchof tiber Breſcia, 
welches Biſchofthum nach dem Maylaͤndiſchen eines 
der beſten in Italien iſt, ſondern er nahm ihn auch den 
zten December deſſelben Jahres ins Cardinalscolle⸗ 
gium auf. | ' 

Die Kirche zu Brefcia liege dem Herrn Car: 
dinal fehr am Herzen... Er hat fich dahero nicht 
nur der Seeiforge‘ aufs eiferigfte angenommen „ ſon⸗ 
dern auch durch Schriften feiner Kirche einen Glang 
zu verfchaffen gefuche. Im Fahr 1738 ließ er die 
Werfe feiner 4 Vorgänger, des heil. Philafirius 
des heil. Gaudentius wie aud) des Aaıpperts 
und Adelmanns durch Paul Galeard, einen das 
ſigen Canonicus, ſammlen nnd ans Licht bringen. 
Im Jahr 1739 erhöbete er felbit den alten und be» 
fondern Ruhm der Stadt “Brefcia, da er den erften 
Theil feines Speciminis variae litteraturae, quae 
in urbe Brixia eiusque: ditione florebat, fcili- 
cet vergente ad finem Sec. XV. usque adme- 
dietatem Sec. XVI, in welchem er berühmte 
Breſcianer befchreibet, welche die lateinifchen Poe= 
ten aus der guͤldenen und filbernen Zeit erläutert has 
ben, ansicht ftellete. Im zweyten Theil führer er 
Die Männer auf, welche zur Grammatif, Dratorie 
und Poeſie die befte Anführung gegeben. 

Die Nepublif Venedig, in welcher er geboren - 
iſt, gab ihm, als Cardinal titolare di S. Marco, 
die Macht, ihren Pallaft zu Rom, der auch vom 
heil. Marcus zubenamet wird, und in deflen einem 
Theil der Herr Cardinal, wenn er in Rom ift, fid) 
aufzuhalten pflege, an verfchiedenen Orten repari⸗ 

I A4 ren 
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‚ren und befonders den groffen Hof deſſelben auszie& 
‚ren zu laſſen. Was er dabey gethan, Zeigen ver- 
fchiedene Inſchriften, aus welchen man aud) erfäh⸗ 
ret, wie die Republik zum Beſitz des Pallaftes ge- 
langet fey. " 

Am .obern Theil der Gallerie, hinter wel 
cher die Kirche des Profeßhaufes der Yefuiten ber: 
vorraget, ſtehet: 

Areae huius parietes vetuſtatis iniuria 
rudes ac fquallentes » Ang. Mar. Tit. S. 
Marci Card. Quirinus Serenifl. Reip. audtori- 
tate & aere reparauit ornauitque Ann. Chr. 
MDCCXXXIII. | | 


Unter der Statur bes S. Pietro Orfeolo, wel= 
che das Seiten Thor der Kirche S. Marci im Ges 
fichte hat, lieſet man folgendes : | 

Santo Petro Urfeole, inclyto primum Ve- 
netiarum duci, deinde Benedidtino inter Cu- 
xanenfes monacho poft confirmatam Apotftoli- 
cae ſedis (uffragio, quin ürbi & orbj propoli- 
tam, quam beato viro, virtutibus & miracu- 
lis claro, rite aetas pritla intulerat, venera- 
. tionem, ftatuam hanc Refp. Ven. an. Dom. 
MDCCXXXIV, in aedium fuarum conſpectu 
poni curauit, ut in Principis fimulacro ciuium 
oculis pateat coelitus datum Reip. perpetui- 
tati praefidium. 


WUecber der Thuͤre eines Haufes, von welchem 
ein langer Gang weiter geber, fteher: 
Ti- 


m. — — 
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Titulariam uſui Ang. M. Card. Quirimus 


amoenum hunc feceflum hybernam mantio» 


. nem ambulacra bina -adaptauit. 

Ueber der Thuͤre des groffen gemahlten Zim⸗ 
mers, das die Wohnung des Herrn Cardinals 

Venetorum facros faſtos intus defcripfie 
4. M. Card. Quirinus oblequii & amoris erga 
patriam monumentum. ' 

An der verdern Seite eines, mit einer Mauer 
eingefaßten, Plaßes, die mit dem gefrönten Lowen 
und — von Cypern und Morea gezie⸗ 
ret iſt: 

‘Paulo II. Barbo, Veneto, quod aedes S. 
Marci huiustituliCardinalis conftruxerit, Pon- 
tifex maximus amplificauerit, quod infigni ea 
magnificentia patriae fuae dignitati profpexe- 
rit, cui fCilicet ob praeclara in $. ſedem me- 
rita, a Pio IV. P. M. poft feculum donatae 
fuerunt, Ang. Mar. tit. S. Marci Card Ouirinus 
poni curauit an. Dom. MDCCXXXIII. 

An ber. vordern Seite eines dergleichen gegen 
über fteßenden Gebäudes, woran die Wappen von 
Candien und Dalmatien zu fehen find: 

Marco, Cardinali Barbo. Pauli H. patrueli, 
quod aedes S. Marci tituli fui- nouis operibus 
auxerit, quodque eas & domicilii amplitudi- 
ni & praeliio urbis opportunas, ſuaeque tan- 
dem patriae cefluras, miagna , fed iniqua pa» 
dione dimittere ſancto & inuicto animo ab» 

As nuc« 
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nuerit, Ang. Mar. tit. S. Marci Card. Quirinus 
poni curauit an. Dom. M. D. CCXXXIII. 
Weber der Thüre zu einer heimlichen Treppe : 
Quam fpeciem & pompam modo praeferat 
X undique Roma 
Fauſto Clementis laeta ſub imperio; 
Mille domus & templa docent, laxataque mon- 
e ſtrant 
Vaticana ſuo bibliotheca ſinu. 
Par itaque & veteri poſito ſquallore niterent 
Aedes quas Paulus ſtruxit & incoluit. 
Ang. Mar. tit. S. Marci Card, Quirings 
S. R. E. Bibliothec. anno MDCCXXXIII. 


Leber dem Loͤwen, der über der Pforte liege, 
— den Platz geht, der Madonna Lucrezia 
eiſſet: 


Areae facie iam expolita operis coroni- 
dem , Venetum adpofuit inſigne Ang. Mar. 
Card. Quisinus. ö | 

An dem in Hofe ftehenden Springbrunn: 

Barbonius Maurocenus, Orator, Eques & 
Procurator D. Marci, aquam, cuius inopia 
palatii huius moles & vicinae aedes'labora- 
bant, primuin Alexandri VIII, deinde Benedi- 
&i XIII. munificentiae debitam ex triuio du- 
&u deriuauit , ac fontem extruxit an. Dom. 
MDCCXXX. 

In der dieſem Pallaſt angefuͤgten Kirche S. 
Marci ließ der Herr Cardinal den hohen Altar, den 
Chor und das Presbyterium durch den — 
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Phil. Barigioni 1738 auf eigene Koſten ganz vom 
neuen aufführen. | | 
Der Pabft Paulus 11. hat feinen beffern Ber- 
theidiger iemals gehabt , als den Herrn Cardinal 
Ovirini. Er hat den Platina widerlegt, in fei- 
nen geltis vindicatis Pauli II. P. Max., welche 
der Cardinal $leury Noctes Vaticanas zu nennen 
pflegte. | 
| u Nach dem Tode Benedicti, Diaconi Card. 
Pamphilii, trug Pabft Clemens XIL unſerm Herrn 
Cardinal 1730.den 4 Sept. das wichtige Amt eines 
Bibliorhecarii S.R.Ecclefiae, oder eines Protectors 
ber Baticanifchen Bibliorhef auf, wobey er vom 
bſt die Erlaubniß erhielte, 'zugleich fein Bifchofe 
thum zu ‘Drefcia zu verwalten, und die neue Cathe- 
dralficche auszubauen , von der wir hernach mehr 


fagen wollen. Er ift alfo nicht genöthigt, beftän- . 


dig in Rom zubleiben. Der Herr Cardinal gejte- - 


ber es felbit inder erften Decas feiner Briefe ep. VL. 
an den Cardinal Nereus Corfinus , daß der 
Pabft ihn wegen feiner Erfahrenheit in der griechi⸗ 
fehen und hebraͤiſchen Sprache zum Bibliothecarius 
emacht. Die Hoffnung, welche fich der Pabit von 
inem Bibliothecariat' machte, übertraf er weit, in= 
dem er gleich zu Anfange diefes Amts feine auserle- 

ſech Bibliothek in das Barican bringen ließ, Die 
Dibliothef auf dem Vatican mußte desivegen auf 
Befehl des Pabfteg erweitert und.räumlicher gemache 
werden. Im Jahr 1731 am 26 May fihrieb der 
Pabft wegen diefes Gefchenfs an ihn ein Dankſa⸗ 
gungsſchreiben. Der neue Saal, der Vaticaniſchen 
Bi⸗ 
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Bibliothek, in welchem die Bibliothek des Herrn 
Cardinals ſtehet, hat im Eingange folgende vom 
Carolus Maiella, erſten Cuſtos dieſer. Biblio⸗ 
thek, verfertigte und auf des Pabſtes Clemens XII. 
Befehl in Erzt gegrabene Ueberſchrift: 

Clemens XII. P. M. Corfinuz excipiendis & 
afferuandis imprefls codicibns , tam pontificia 
liberalitate comparätis, quam ab Angelo Maria 
Quirino S. R. E. Cardinali Bibliothecario, dono 
datis, infigni aulae huius acceflione ,„ Va- 
ticanae bibliothecae fpacia laxauit , arma- 
tia pluteosque conftruxir. . Anno Domini 
MDCCXXXI. 

Der Herr Cardinal that nicht weniger der gus 
ten Meynung des Pabites, Die er von ihm hegete, 
ein Genüge, da er für eine neue, vollftändigere und 
accuratere,, Ausgabe der Werfe des Ephraͤm 
Syrus aus den gefchriebenen griechifchen und ſyri⸗ 
ſchen codicibus die Sorge übernahm, und auch 
die Ausbeilerung der lateinifchen Verſion beförderte. 
Herr Joseph Simon Aſſemann, zweyter Cuſtos 
der vaticanifhhen Bibliothef , hat den erften Tom 
diefer Werke in griechifcher und lateinifcher Sprache 
ausgefertiget und gelehrte Prolegomena vorangefegt. 
Diefer Tom ift 1732 zu Rom mit Schriften des Va⸗ 
ficans gedruckt, und dem Pabft Clemens IH. 
zugefchrieben. Den andern Theil gab er 1743 da⸗ 
felbft mit einer Dedication an den Pabft Benedict 
XIV. heraus. Der dritte Tom ift noch ruͤckſtaͤn⸗ 
dig , in welchen die Schriften des Ephraͤm Sy- 
rus hinein fommen werden, bie noch wicht in gries 

| 8, i⸗ 
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chiſcher Sprache gedrudt find, _ Herr Affemann 
brachte aus Syrien und Aegypten, wohin er auf 
päbftlichen Befehl gereifet war, viele Schriften des 
Ephraͤms in ſyriſcher Sprache auf Koiten deg 
Pabſt Clemens XI. in die vaticaniſche Bibliothek, 
Durch Fürforge unfers Herrn Eardinals wurde vor 
Deter Benedict, einem Maroniten, der in der 
morgenländifchen titteratur fehr erfahren war , auch 
eine forifch = lateinifche Ausgabe der Werfe des SR: 
phraͤms aus ticht geſtellet, welche weit fürtreffii- 
cher ift, als die Voſſiſche und die Oxfordiſche 
Edition und noch dazu den ſyriſchen Tert enthält, 
von deſſen Aufbehaltung die Gelehrten ſchon fait al» 
le Hoffnung aufgegeben hatten. Den erften Tom 
davon hat nody Llemens XII. 1737 gefeben und 
bewundert. Bey der Ausfertigung des zweyten 
Toms mwünfchte der Herausgeber 1740 den Pabft 
Benedict XIV. zu feiner Würde Gluͤck. Den 
deieten Tom bat Herr Affemanı nad) Peter Be⸗ 
Dictus Tode 1743 an das Licht gebracht. "Peter 
Benedict ift eben derienige, von dem der Herr 
Eardinal im Benedictinerflofter zu Florenz in folchen 
Wiſſenſchaft war untermwiefen worden. In der An« 
rede an den Pabft Clemens XII. im erften ſyriſch⸗ 
lateinifchen Tom.der Werfe des Ephraͤms, geſte⸗ 
bet der Herr Kardinal, daß er dieſem Gelehrten vie- 
les zu verdanken habe, und in einem Briefe anden 
Mazochi im II. Decas feiner Briefe ep. III. S. 
10. beklagt er den Verluſt deflelben ſchmerzlich. 
Die gelehrre Welt wird dem Herrn Cacdinal 
einen immerwaͤhrenden Dank ſchuldig bleiben, dag 
oe. 
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er aus der vaticaniſchen Bibliothek fo manchem Ge⸗ 
lehrten die ſchoͤnſten Sachen mitgetheilet hat. - Das 
mit ijt Das ganze zweyte Zehend feiner ‘Briefe an« 
gefüllet und nod) dazu iſt alles aus Handſchriften 
enommen. Im erften und andernBriefe giebt er 
Pracheichten von fieben Handfchriften der Werfe des 
Plato im Vatican. Montfaucon gab ihmda- 
„ in feiner bibliotheca bibliothecarum Manu- 
criptorum noua Öelegenheit, weil er darinn ges 
fagt hatte, daß im Vatican noc) zwey ungedrucfte 
Briefe des Plato fteckten. In dem fechften Briefe 
meldet er vieles von dem vortrefflidien codice 
membranaceo, ‚welcher die Concordiam cano- 
num & canones iplos enthält,nach angeftellterBer- 
gleichung mit ändern codicibus. Joh. Baroccius, 
Biſchof zu Bergoma, hat felbigen dem Cardinal Des 
trus Barbus geſchenkt. Im neunten widerlegt 
er die eiteln Klagen derienigen, welche vorgeben, daß, 
ie mehrere und feltnere Handfchriften in der vaticas 
niſchen Bibliothek wären, ie ſchlechter wären diein- 
dices der Bücher. Er bezeugt, daß die griechifchent, 
Inteinifchen und bebräifchen befchriebenen Codices 
mehr einen Ueberfluß an Regiſtern, die von den ge- 
lehrteſten Männern gemacht find, als einen Mangel 
hätten. Daß der Herr Cardinal dem Falco zu ſei⸗ 
ner Ausgabe des Dio Laffius einen Beytrag ge= 
geben, ift aus Zeitungen befannt. Dem Herr Pro- 
feflor Reimarus am hiefigen Gymnaſio zu Gefallen 
t der Hesr Cardinal zu feiner , unter Händen has 
enden, prächtigen Edition eben deflelben Dio Cafr 
fius ein Stüc aus einem vaticanifchen Codex, der 
im 
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tm fuͤnften Jahrhundert gefchrieben ſeyn ſoll, in Rus 
pfer ſtechen laſſen. - Man finder ſolches im 4 Zehend 
der lateiniſchen Briefe des Herrn Cardinals ep. VI. 
Der Herr Cardinal wird auch dem Herrn Rector 
Eaflel in Magdeburg zu feinem Martianus Capella 
auf fein Anfuchen etwas mittheilen. 

.  Dbgleid) der Herr Cardinalnur zmeymal des 
Jahres nach Rom gehet, fo wird doch von ihm ge⸗ 
rühmet, daß er die vaticanifche Bibliothek fleißiger,; 
als iemaud feiner Borgänger, befuche, wie er ſolches 
dem Cardinal Nereus Eorfinug im erften Zehend 
feiner ‘Briefe ep. IL. ſelbſt bekennet. Damit 
er nicht unbefannt darinn werde, gebet er alle Tage 
feines Aufenthalts in Rom hinein; ia, er trägt fein 
Bedenken, darinn Dienfte zu thun, dieihm nicht ein« 
mal zukommen. Man ſchließt diefes aus dem zwey⸗ 
ten Zehend feiner Briefe ep. J. an den Montfau⸗ 
con, wo er erzählt, daß er Arbeiten eines Cuſtos der 
Bibliothek, ia der Abfchreiber verrichte, weil felbige 
zu foldyer Zeit meift alle auf dem Lande ftecftem, ins. 
dem Ferien wären, | | a 

Doch wir müffen wieder auf feine Verdienfte 
um Breſcia fommen. Als er fein bifchöfliches. 
Amt antrat, fand er, daß der Bau feiner Haupt« ' 
kirche, die ſchon fehr alt war, ſchlecht beforger: 
würde. Er führete daher den Bau auf feine Kos: 
ften weiter fort, und er hat ihn auch vollfuͤhret. 
Die Kirche pranget allenthalben mit dem rrefflichften 
Marmor, daß aud) der grofle Baumeifter Phelipp : 
Juvara darüber in die gröffte Verwunderung ge⸗ 
* iſt. Die inwendige Schoͤnheit ſtimmt mit der 

aus⸗ 
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auswendigen uͤberein. Den hohen Altar hat er mit 
den Leuchtern und mit dem Bildwerk zu Rom verfer⸗ 
tigen laſſen. Im Jahr 1741 am Tage der Himmel⸗ 
fahre Mariä hielte der Herr Cardinal feine erfte Re— 
de darinn in .welfher Sprache. Sie ift hernach 
auf den Schluß der Deputirten zu diefem Bau ge= 
druckt worden, wozu ein Abriß der Kirche in Kupfer 
geftochen ift, mit folgender Inſchrift eines Breſcia⸗ 
nifchen Dichters: | 
Brixia magniftica fundamina iecerat aedis 
Et folido fira&fum marmore ftabat opus. 
Stabat opus, feu tantum operis primordia 
coepti | 
Squalebant longo iam labetatta fitu; | 
Namque videbatur lento molimine centum 
Vitra annos paries jam nouus atque vetus: : 
At poftquam noltram venit modo Praeful ad 
| urbem IR 
llicet ore, manu, promouet, urget opus. 
Religione Numam , bello viguifle Ouirinum. 
Nouimus, & veterum nos monumenta 
 .  docent. 
At nouus’hic Roma miflus meliorque Qæirinus 
Exiuperat fandta religioneNumam. _ 
Wie es dem Herrn Eardinal möglich gewefen , dies 
fen Bau bey fo vielen Koſten zu beftreiten, erzählee 
er. im erften Zehend feiner Briefe ep. V. | 
Es war eine alte Tradition zu Breſcia, daß 
die Heiligen, Sauftinus und Jovita, die Patro⸗ 
hen diefer Stadt, in güldenen Waffen zu ihrer Bes 
ſchuͤtzung wider den mapländifchen Held Nic. Pi⸗ 
cenus 
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cenus, ber bie Stadt 1438 belagert hatte, erſchie⸗ 
nen wären. Man Eonnte von folcher Erfcheinung 
feine Nachricht bey einem Gefchichtfchreiber derſei⸗ 
ben Zeit finden. Evangeliſta Manelmus mel- 
der nichts Davon in feiner Schrift de quibusdam 
geltis in bello Gallico ill. V. Franc. Barbari, 
Commendantens zu Brefcia, oder de obfidione 
Brixiae, welche "Joh. Andrestus Aftezatus, 
ein Breſcianer und Benedictiner, aus einer Hands 
ſchrift des Klofters St. Euphemiä zu Brefcia, da= 
felbft 1728 in Qvart mit gelehrten Anmerkungen 
ans Licht gezogen. Helias Capreolus , welcher 
ganzer go Jahre nach Aufhebung der Belagerung 
geftorben, gedenkt zuerft der Erfcheinung in Chr, 
derebus Brixianorum; Er:fegt aber feine Worte 
auf Schrauben und erzähle nur, was die $eute zu 
feiner Zeit Davon gefagt. Der Herr Cardinal hin- 
gegen hat aus 2 ungedructen ‘Briefen des Ludwig 
Foscareni, Praͤtors folcher Stadt, die nur 14 Jahr 
nad) der "Belagerung an den Laurentius Juſtini⸗ 
anus, Patriard) zu Benedig, gefchrieben find, bes 
wieſen, daß alle Bürger die Erkheinung bezeugt haͤt⸗ 
ten. Es mwürde zu lang feyn, des Foscareni Worte 
ren Der Pabit Benedict XIV. erhebetin 
iner Abhandlung de feruorum Dei beatificati- 
one ac beatorum canonilatione felbft die Aufrich- 
tigkeit und Untrüglichkeie diefer Briefe, und lobt den 
Herrn Eardinal wegen der Bekanntmachung derſel⸗ 
ben. Was der Herr Cardinal felbft davon urrheile, 
bemeifen feine folgenden Worte: Vndenam, per 
Deum immortalem } certo diuinare fe pofle 
B edon· 
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confidet Criticorum natio, priſcis illis monu- 
mentis, quibus ipſis praecipiti auſu bellum 
indicunt, teſtimonia eiusmodi olim defuiffe, 
quum tot feculorum lapfu, forte malo fato, 
aut Omnino interierint, aut intenebris adhuc 
delitelcant? Aus diefer Urfache erlaubte auch) der 
Pabit, auf inftändiges Anfucyen des Herrn Cardi⸗ 
nals, diefer Erfcheinung in der Breſcianiſchen Kir: 
che Meldung zu thun, und billigte es, daß die von 
ihm verfertigte Lection fünftig in der zmoten Nacht⸗ 
feyer des heil. Fauſtinus und Jovita mögte abgele: 
fen werden, 


Weil ſich der Herr Cardinal ganz und gar ber 
‚Kirche zu Breſcia gewidmet bat, fo befchloß er fe= 
fte bey fich die Würden eines Bibliochecarii und 
eines Praetecti Indicis nicht anzunehmen, wenn 
ihm nicht der Pabft zugleich erlaubete, in feinem 
Bifhofthum zu bleiben. Er befennet folches öf- 
fentlich in einem ‘Briefe. Er hat ſich auch in einem 
Schreiben gegen dieienigen vertheidigt, Die ihm bie= 
fes übelgenommen. 


Aus eben demfelben Eifer für die Kirche zu 
Breſcia fchlug er auch das bifchöfliche Amt zu Pas 
Dua ab, das ihm 1742 vom Pabft Benedict XIV. 
angetragen wurde, ohnerachtet es einträglicher iſt. 
Man weiß; diefen Umftand gleichfalls aus einem 
Schreiben von ihm. In einem Briefe an den Abe 
"Job. Paul Bignonius, giebt er die Urfachen an, 
warum er nicht hätte taufchen mollen. Liebe, 
Mitleiven, Gegenliebe, Weinen und Klagen fei- 

, ner 
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ner Heerde haben ihn gefeſſelt. Der Pabſt ſelbſt 
gewann den Herrn Cardinal wegen dieſes Verhaltens 
lieber. Die biſchoͤflichen Amtsverrichtungen ſind 
ihm ſo ans Herz gewachſen, daß er ſich durch nichts, 
auch nicht durch das Studiren davon abhalten laͤßt. 
In verſchiedenen Briefen redet er von feiner. Amts⸗ 
treue, und widerlegt dieienigen, die ſich einbilden, 
das Buͤcherſchreiben hindere ihn daran. 


Den Zutritt zu ſich verſagt er feinem einzigen 
Geiftlichen, wenn er auch vom Dorfe berift. Wenn 
er des Winters vor Anbruch des Tages bey Lichte 
ftudiret, läßt er fie vor ſich. Wahrbaftig ein Mu. 
fter , dein dieienigen nachfolgen mögten, welche zu 
Auffehern über andre Geiftlichen gefege find! Weil 
der Herr Cardinal ſich beftändig bey der Arbeit und. 
Büchern von den Geiftlichen finden läßt; fo lehrer 
er ihnen mit feinem Erempel, daß fie fleißig ans 
Studiren denfen follen, Er felbft ahmet den Bis 
ſchoͤfen in ven Provinzen feines Vaterlandes von 
1530 bis 5 nach, welche in verfchiedenen Wiflen« 
fchaften bewandert gemwefen, und treffliche Bücher 
gefchrieben. Er giebt won ihnen in feinen Monu- 
mentis litteraturae Epifcoporum Venetae di- 
tionis, qui Franc. Barbari aetate floruerunt, 
partim ex eiusdem epiftolis, plerisque nunc 
primum editis, depromtis, die dem erften Ze⸗ 
ben” feiner Briefe einverleibet find , dem ietzigen 
Pabft Nachricht, und erhebet ihre Tugenden. 


Bey allen Amtsgefchäften ift doch der Here 
Eardinal dem Leſen und Br fo ergeben, daß 
2 sc 
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er auf Reiſen, wenn er unpaß iſt, in ben Hunds⸗ 
tagen und allenthalben mit dem Studiren beichäfti- 
get ift. Auf feiner Hinreife nady Rom und auf der 
Ruͤckkehr von daher hat er 1745 Das Gedicht des 
Voltaire vom Siege des Königs in Sranfreic) ing 
Lateiniſche überfegt. Matzzochius erfuchte ihn, ei⸗ 
nige Stellen aus den groffen Propheten mit dem 
trefflichen codice Graeco Chifiano zu vergleichen. 
Er war eben etwas unpaß, und dennoch willfahrete 
er ihm im ‘Bette, welches ſein Brief an den Matzo⸗ 
chi vom Jenner des 1744 Ye zu erfennen giebt. 
Den zweyten Theil der ‘Briefe des Cardinals Pos 
lus hat er in den Hundstagen ausgefertiget. 


Die Jeſuiten zu Trevour haben die Sreundlich- 
feit, Wohlgewogenheit und das freundfchaftliche 
Weſen des Herrn Card. gegen alle Gelehrten am 
beiten in ihren Tagebüchern von 1744 befchrieben. 


Die Einrichtung feiner Bibliothek ift befonders 
merfmürdig. Er vergleicht fie mit dem Fluß im 
Paradiefe, der fich in 4 Arme theilete. Seine Bi- 
bliorhef hat alfo 4 Theile, den erften Davon nennet 
er coloniam Vaticanam , welcher die Bücher ent- 
hält, die er dem Batican geſchenkt. Der andere 
Theil beftehet aus feinem Zuwachs zur vaticanifchen 
Bibliothek. Dem dritten giebt er den Namen: 
Flos bibliochecae Ottobonianae. Diefer be- 
fteht aus den Büchern, welche der Pabft Aleran- 
der VII. geſammlet, und nad) feinem Tode feinem 
Nepoten dem. Cardinal Ottoboni vermacht hat. 
Es befinden fid) darinn die vareften Ausgaben bei 

| il, 
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heil. Schrift, und alle alte Schriftfteller cum no- 
tis variorum. Den vierten Theil nennet er mer- 
ges Germanicas, wozu er die Bücher feiner Freun- 
de in Memmingen, teipzig, Hamburg, Göttin- 
gen, u. f. f. rechnet, die er fi aus Deutſchland an- 
gefchaft hat. | | | 


Zu den Ehrenbezeugungen des Herrn Cardi⸗ 
nals gehören noch 2 Münzen, fo auf ihn gefchlagen 
worden. Auf der Hauptfeite der erften ftehet des 
Herrn Cardinals Brujtbild im Profil von der rech⸗ 
ten Gefichtsfeite in eigenen Haaren mit der Calotte 
bedeckt. Umher ift der Titul zu lefen: ANG.M. 
S. R. E. Bibl. Card. Quirinus. Ep. Brix. Auf. 
der Mückfeite ftehen drey Frauenzimmer in langen 
Kleidern. Sie ftellen die Haupttugenden des Hrn. 
Cardinals vor. Die Frömmigkeit ſteht in der Mit: 
ten. Sie hält mit der rechten Hand ein Modell ei- 
ner Kirchen, und mit der linfen ein groffes Kreuz. 
Zur rechten Hand ftehet die Gutthaͤtigkeit, die ein 
Horn des Ueberfluffes ausfchürtet, und zur linfen 
die Wiffenfchaft, die in der linfen Hand ein Bud) 
hält, und den linfen Fuß auf einen Dvaberftein 
ſetzt. Die umfchrift ift folgende: Primum quae- 
vis fibi pofcit honorem. d. i. Jede eignet fid) den 
Borzug zu. MDCCXLVI. Die beite Erflärung 
davon giebt ung des P. D. Fr. Bargnani. Brix. 
Congr. Soc. Unterfchrift, welche unter dem Ge— 
maͤhlde des Herrn Cardinalg ftehet, das auf Decret 
der Stadt Brefcia im Hofe des gröffern Pallafts 
aufgehänget ift. Sie lautet alfo: 
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Patritia Venetum clara de gente Quirina,- 
Angelus hic ille eft, morum qui nomine® 
praefert 
Mirum candorem, L.atio venerabilis oftro 
Omnigena pollens doctrina, Bibliochecae 
Vaticanae honor, atque tuus modo; Brixia, 
Praeful 
Egregius, quondam Corcyrae gloria, iuftus, 
Propofitique tenax , fibi parcus , largus 
egenis, 
Magnificus, nulli vera pietate fecundus, 
Quam ſtructa aere fuo tot templa loquun- 
tur & arac. Ä 
Die andre Münze ift ebenfalls zu Brefcia gefchlas 
gen, auf deren einer Seite das “Bild des Herrn 
Eardinals, auf der andern eine Abbildung der neu» 
en Kirche zu Brefcia zu fehen if. Der Herr Prof. 
Koͤhler hat beyde Münzen in dem ıgten Theil fei- 
ner biftorifhen Münzbeluftigung Mo. 42 und 43, nebft 
verfchiedenen tebensumftänden des Herrn Cardinals, 
Die einerley mit denen find, die in den Vicenna- 
libus ftehen, und daher eigentlich genommen wor⸗ 
ben. Wir reden bald mehr davon. Die Haupts 
feite führet das etwas vorwärts ftehende, und mit 
dem Baret bedeckte Bruſtbild des Herrn Cardinals, 
mit dem umftehendem Titel: AngelusM. S. R. E. 
Card. Quirinus Brix. Epifcop. Die &egenfeite 
eiget Die, von demfelben aufgebauere, Domtirche 
in Brefcia, auf deren 4 Eden die Bildfäulen der 
8 veterum patrum Eccleſiae Brixianae, S. 
Gaudentii, 8. Philaſtrii, 6. Ramperti, 
8 
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delmanni geftellet find, mit der Umfchrife: Ipſe 
aedificabit domum nomini meo. Er wird 
meinem Namen ein Haus bauen. Im Abſchnitt 
ift zu fefen: Cath.Brix. d. i, Cathedralis Eccle- 
fia Brixienfis. | | ' 


Wir müflen noch befonders der Gewogenheit 
des Herren Cardinals gegen die Deutfchen gedenken. 
Es ift niemanden unbekannt, daß er von denfelben 
die Herren, Feuerlein, Gesner, Riesling, Kei- 
marus, Schelborn, und von den Schweißern den 
Herrn Breitinger mit gebruften Briefen beehret 
bat. Db er nun gleich fich mit den meiften der- 
felben in gelehrte Streitigkeiten eingelaffen hat, de= 
ren wir im Berzeichniß feiner Schriften gedenfen 
werden; fo hat er ihnen doch dem ohnerachtet, alle ' 
Hoͤflichkeit bezeiget. Es ift noch nid;t lange, daß 
er auf die Miederfunft der Tochter des Herrn 
Schelhorns mit Zwillingen folgendes Epigram- 
ma,nad) dem 96 Stüd der Goͤtting. Zeit. von 1748 
verfertigt hat: 

Queis genitrix valeat teneros inuoluere 
: natos, 

Telarum folers Brixia iactat opus. 

-Has tibi, Schelhorni, dono dum mitto, 
| gemellae 

Vnde liget prolis filia membra ſuae; 

Fac, precor; Ottoburae nuper quam ftrin- 
ximus, ipfae 

Ardtius ut nectant vincula amicitiae. 
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Insbeſondere hat er der Univerſitaͤt zu Ooͤttin⸗ 
gen ſeine Hochachtung bewieſen, deren Bibliothek 
er auch ſeine Schriften zum Geſchenk geſchickt hat. 
Die Academie hat dagegen Antheil an feiner zwan⸗ 
zigiährigen Feyer feines bifchöflichen Amts genom- 
men und daher Vicennalia Brixienfia im vorigen 
Jahre drucken laffen. Munmehro wollen wir nod) 
etwas hinzufegen, Das ung in Zeitungen vorgekom⸗ 
men ift, ehe wir die Schriften des Herrn Cardinals 
vornehmen, | 


In den $eipziger Zeitungen Mo. 23. von 1718, 
wo man erzählet, daß der Herr Cardinal fid) lange 
Zeit in der Abtey von Monte Caflino aufgehalten, 
und dafelbft viel Brieffchaften und alte Urkunden ge⸗ 
funden, die er zu feinem Monaftico Italico brau= 
chen Fönnen, giebt man den Herrn Cardinal fuͤr einen 
Schüler des groffen Montfaucon aus. Im Dis: 
thum Breſcia ift er feinem Vetter Fortunati Mo⸗ 
roſini nachgefolget. Wie groß die Bibliothek muͤſſe 
geweſen ſeyn, die er ins Vatican geſchenkt, laͤßt ſich 
daher ſchlieſſen, weil fie von dreyen Derten zuſam⸗ 
men gebracht iſt, nämlich von Breſcia, von Des 
nedig und Kom; denn in einer ieden von biefen 
a der Herr Cardinal eine Bibliothek. 
*) Die Baticanifche Bibliothef wurde dahero an 
der Seite des Gartens von Belvedere erweitert. 
Ein Kupferftich in den Briefen des Heren Cardinals 
ftelfet den neuen Anbau vor, 

Im 


Leipi. gel. Zeit. 00.63. von 1731. 
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Im Jahr 1743 ward er von ber Academie 
der Inſcriptionen und ſchoͤnen Wiſſenſchaften zu 
Paris an die Stelle des verſtorbenen Anfelmi Ban- 
duri zu einem Mitgliede aufgenommen, welcher er 
vor diefe Ehre in einem Gendfchreiben danfete. *) 
Gleiche Ehre wiederfuhr Sr. Eminenz von der A⸗ 
cademie der Wiffenfchaften zu Berlin, von welcher 
felbiger den 27 Junius des 1748ten Jahres zugleid) 
mit dem Herrn Marchefe Scipio Maffei zum 
auswärtigen Mitgliede erwaͤhlet worden, **) 


Die bisherige Erzählung macht ung den Hrn. 
Cardinalverebrungswürdig; aberer wird uns auch 
bewunderungswürdig werden, wenn wir feine ge= 
lehrten Arbeiten zufammen Fennen lernen, Er ver: 
dienet allerdings den Namen eines Polyhiſtors. Er 
iſt ſchon bey Jahren, und ftudiret und ſchreibt doch 
noch fleißig, ‚weil er vom Müffiggange gar nichts 
weiß, und von einer zärtlichen Lebensart ein Feind 
it. Aus den Alterthümern, aus der Gelehrten 
und Kirchenbiftorie hat er viel ſchaͤtzbares mitgerhei: 
let, daher es unfern Jandsleuten höchft angenehm 
feyn muß , daß Herr D. Seuerlein vom Herrn Car⸗ 
dinal Erlaubniß hat, feine Schriften nachdrucken 
zu laffen, Im Berzeichniß der Werfe Sr. Emi- 
nen; werden wir aud) dieienigen anführen, welche 
diefelben nur zum Druck befördert haben, weil dod) 
allenthalben etwas von der Feder des Herrn Cardi⸗ 

| nals 
”) eipz. gel. Zeit. Ro. 104. von 1743. 
”) Götting. gel. Zeit. No. 97. von 1748. 
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nals eingefloſſen iſt. Eine genaue Ordnung in den 
Jahren iſt uns nicht moͤglich zu beobachten, weil 
wir dasienige zuſammen nehmen muͤſſen, mas zu— 
ſammen haͤnget, z. E. wenn ein Buch Streitigfei- 
ten erregt hat, welche mehr als ein Jahr fortgeſetzt 
worden, Den Anfang zum Schreiben machte ber 
Herr Sardinalmit feiner 

Oratione de Mofaicae hiftoriae praeftan- 
tia. 1705. Diefe Rede, welche Newton be= 
wundert hat, ift 1741 zu Verona wieder aufgelegt, 
und wird Dem erften Zehend der lateinifchen “Briefe 
St. Eiminenz beygeleget. 

Das andre Stuͤck von der Feder des Herrn 

Cardinals ift feine - | 


Differtatio de Monafticae Icaliae hiftoria 
fcribenda, welche 1715 oder 16 mag gedruckt fey 
Hierauf erfchienen Ä 

 Graeciaeorthodoxae vetera ofhcia. 1722 

oder 23. Diefe Schrift trug etwas zur Erhebung 
des Herrn Carbinals zur Erzbifhöflichen Würde 
in Eorfu bey. 

Vita Latino-Graeca $. Patris Benedidiz 
Textus Latinus audtore Gregorio M.cum du- 
obus MSS. Sublacenfibus nunc primum com- 
paratus, exhibitis etiam varigntibus veterum 
editionum leftionibus. Verfio Graeca, au- 
&ore Zacharia Papa, eadem ratione cum Cod. 
MSS. Abbatiae Florentinae collata. , Altera 


pars veterum carmina, fermones & homili- 
: as 
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as de S. P. Benedicto complectitur. Poftrema 
variorum notas in eamdem vitam, contradtas 
& ad examen reuocatas, in medium adfert, 
1724. in Avart. Dies Werk bejteht aus 3 Thei⸗ 
len und enthaͤlt im erſten die Lebensbeſchreibung mit 
variis lectionibus; im andern einige Gedichte, Re⸗ 
Den und Predigten alter auctorum und diehymnos 
der 'griechifchen Kirche auf den heil. Benedict, und im 
dritten die Anmerkungen verfchiedener Criticorum 
über diefes Leben, die der Herr Cardinal ins Kurze ges 
bracht, und aufs neue geehrt unterfucher hat, Leipz. 
gel. Zeit. No. 82. von 1724, 


Wir fommen 'nun zu einem Hauptbuche Sr. 
Eminenz, welches den Titel führer: 


Primordid Corcyrae. Diefes Werk ift auf 
der Inſel Corfu ausgearbeitet, und 1725 zu Lecci 
im Meapolitanifchen gedruckt. Im Jahr 1738 er. 
folgte zu DBrefcia bey "Job. Maris Aiszardi die 
andre Auflage unter dem Titel: Primordia Corcy- 
rae poſt editionem Lycienfem anni 1725 ab 
audtore nuperrime recognita ac multis parti« 
bus adaudta. ı Alph. io Bog. in Avart. Der Herr 
Cardinal hat die Druckerey felbft niit fehönen grie⸗ 
chiſchen Schriften dazu verforae. Von was für 
Vortrefflichkeit und Nutzbarkeit das Werk fen, be 
weiſet folgende Schrift,die bey eben dem Buchdru⸗ 
er, nicht lange nach der Ausfertigung deſſelben 
zum Vorſchein gefommen : illuftrium auctorum 
dicta expenfa & emendata in libro, cui titu- 
lus Primordia Corcyrae. in Qvart. 62 m. 

8 
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Es ſind darinn viele Stellen herausgezogen, in wel⸗ 
chen die beruͤhmteſten und gelehrteſten Schriftſteller 
theils erläutert, theils verbeſſert werden. Leipz. gel. 
Zeit. No. 70. 1739. Doc), wir muͤſſen vom Inhalte 
felbit reden. Der ältefte Name der Inſel iſt Dre- 
panum, ohne Zweifel von der fichelmäßigen Rinde, 
Sm Homer beißt fie auch Scheria, und von einer 
Tochter Afopi, welche vom Neptun auf diefe Inſel 
entführet worden, Corcyra ; Corfu aber vom 
Griechifhen “ogudw. Unter den älteften Be— 
berrfchern der Inſel ift Phear der merfwürdigfte. 
Was von der Stadt Cork, ihren Palläften, des 
Alcinous berühmten Gärten und dem Hafen bey 
diefer Stadt; ferner von der Religion der Pheacier, 
den Göttern , die fie verehret, als dem Joue Cafio, 
Neptuno, der Nymphe Corcyra, Mercurio, Mi- 
nerua, Apolline, Baccho, Thyoneo, feinem 
Sohne, und lano merfwürdig ift, hat der Herr 
Cardinal nad) Anleitung der griechifchen Schriftftel- 
ler, fonderlic des Homers beygebradht. Bon 
der monarchifchen und arijtocratifchen Negierungs: 
form der Pheacier, von ihrer Gaſtfreyheit, welche 
beyläufig wider Spanbeimen, der in den Noten 
zum Callimachus daran gezweifelt, vertheidigt 
wird, von ihrer Geſchicklichkeit und Erfahrung in 
der Schiffahrtsfunft,, von ihren Spielen, als dem 
Riñngen, Springen, taufen und Werfen finder 
man bier vieles bemerket. Inſonderheit haͤlt fich 
der Herr Cardinal beym Tanzen auf, und zeiget 
‚nicht nur an, in wie grojlen Ehren es von den Alten 
gehalten worden, fondern auch wie weit es zur Def 
| ferung 


r 
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ſerung des Menſchen etwas beytragen koͤnne; wozu 
ihm hHomer und Lucian den Weg gezeigt haben. 
Dem Demodocus ijt ein ganz Kapittel gewidmet, 
der durch fein beisegliches Singen den Ulyſſes an 
der Tafel der Pheacier zum Weinen gebracht hat, _ 
Die Poeten aus Corfu find aud) nahmhaft gemacht. 
Der Herr Cardinal vertheidigt die Pheacier gegen 
die ihnen Schuld gegebene Verſchwendung und Uni: _ 
mäßigfeit, welche fo gar zum Sprichwort worden. 
Die in der Dönffea fo berühmte Nauficaa wird ge- 
nauer beſchreiben. Sie foll die Erfinderin des 
DBallfpieles, auch fehr geſchickt gemwefen feyn, einen _ 
Wagen mit 2 Rädern zu regieren. Newton hat 
einen Fehler begangen, wenner fie für die Erfinder 
in der Sphäre hält. Andress Marmora bat 
in feiner Hiltorie von Corfu, fo wie andern, von 
aller Wahrſcheinlichkeit eneblößten Fabeln, alfo auch 
in dem Stüd von der Nauficaa Raum gegeben. 
Montfaucon bat aud) in feinem Berzeichnif von 
der Coiskiniſchen Bibliothek einen Fehler begangen, 
wenn er die Schrift eines Platonifchen Philoſophen, 
bes Alcinous, dem Pheacifchen Könige diefes Na— 
mens bengelegt hat. Man liefet weiter beym Herrn 
Cardinal, wie Aeneas bald darauf, als Ulyſſes die 
Pheacifchen Küften verlaſſen, auf denfelben ange» 
langet ; wie Ulyſſes vom Heleno in Epirus aufge: 
nommen; feine Schiffe in Nymphen verwandelt wor: 
den, und wo die Inſel der Calypſo gelegen ſey. Hier- 
auf verläßt der Herr Cardinal die Poeten, und hält 
fidy an den Hiftorienfchreibern. Die Pheacier wer- 
den nunmehre Einwohner der Inſel Corfu genennet, 
und 
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und es wird ausgemacht, daß Cherſicrates die Co⸗ 
rinthiſche Colonie ohngefehr 600 Jahr nach dem 
Troianifchen Kriege auf die Inſel geführer habe, 
Es wird auch von Durazjo , oder Dyrrachium; 
einer Eolonie derer von Corfu gehandelt, welche ih— 
nen von den Corinthern freitig gemacht worden, umd 
von Apollonia, einer Kolonie beyder. - Catrou und 
Rouille vermifchen die groffe Inſel Corfu mit der 
Heinen, und führen eine Stelle aus dem Polybius 
nicht treulich an. Was fcutica Corcyraeorum, 
der Keffel, der von den Eorcyrenfern nad) Dodona 
geſchickt worden, geweſen fey, findet man ange- 
zeigt. Es werden einige griechifche Inſcriptionen 
Ben Montfaucon in der Befchreibung feiner 
June Reife, verbeflere, auch ein griechiſch 
pigramma ganz anders überfegt, als Montfau⸗ 
con gethan. Die unterfchiedenen, von der Inſel 
Eorfu gefchlagenen, Münzen find befchrieben , wo— 
bey der Marmora widerlegt, und Ezech. Spans 
beim, den der Herr Kardinal 1700 zu London von 
Derfon bat kennen lernen, gelobet wird. Die 
Streitigfeiten derer. von Corfu mit dem Periander, 
nachdem fie feinen Sohn Lycophron getödter, find 
erzählet, auch wird nicht vergeffen, was fie in dem 
Kriege der Griechen mit dem Eerresgethban. End⸗ 
lich findet man Nachricht von dem Kriege der Cor⸗ 
eyrer mit den Corinthern, von ihrem Buͤndniß wit 
den Athenienfern , ihren innerlichen Unruhen u. d. gl. 
Der Buchdrucfer hat einen Anhang von 23 ©. un⸗ 
ter dem folgenden Titel hinzugefegt: Appendix, 
facra quaedam Corcyrae primordia repraelen- 
| fans; 
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tans, fcilicet recens initam rationem ab au- 
&tore Superioris libelli, dum eius infulae Epif 
Copatum gereret, proinnocue retinenda, quae 
ibi viget & inter Latinos & Graecos in facris 
confuetudine. Es find darinn folgende Stüde: 
1) Des Heren Cardinals lateinifches Paftoralfchreis 
ben an die Geiftlichfeit und an das Volk zu Corfu. 
2) Ein Schreiben an den Pabft Benedice XII; 
darinn er Sr, Heiligkeit von der Verwaltung fie 
nes Amts Rechenſchaft, und zugleich Nachricht giebe, 
daß die Griechen fich entfchloffen hätten, ihm zu 
Gefallen etwas zu thun, was feiner feiner Vorfah⸗ 
ren von ihnen habe erlangen koͤnnen. 3) Ein Bres 
ve des Pabits zur Antwort, 4) Ein Schreiben deg 
Concilii zu Trento an den Herrn Cardinal, darinn 
es ihn ermahnet, fich iederzeit alfo zu bezeigen, 
5) Ein Schreiben an den Pabjt, wobey er ihm die 
Decrete der Päbfte wegen der Lehren und Kirchen 
gebräuche der Griechen zufendet. 6) Abfchiedsfchrei- 
ben an die Geijtlichfeit, als er nach Breſcia verfeßer 
ward und zwey Paftoralfchreiben an die Kirchen zu 
Breſeia, in denen er feine Neigung gegen die zu Core 
fu nochmals zu erfennen giebt. Bor diefen Bries 
fen ftehen zwey Rupferftiche, Auf dem einen ift die 
Proceßion gezeichnet, welche Die griechifche Geiftlich. 
keit zweymal des Jahres zu dem Pallafte des lateini- 
ſchen Erzbifchofs halt, wobey fie dem Pabſt und dem 
Erzbifchof ein langes Leben, und zwar ingriechifchen 
Liedern, wünfcher, von dem letztern aber hernach be» 
wirthet wird. Die andere Platte ftellet Die Proces⸗ 
fion vor, da der Herr Cardinal im Jahre 1724 von 
dem 
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dem Magiſtrat der Stadt zu der griechiſchen Kirche 
des heiligen Spiridions gefuͤhret ward, welches noch 
keinem Biſchof vor ihm widerfahren war. ſ. Goͤt⸗ 
ting. gel. Zeit. Mo. 57. von 1739. 


Die Primordia Corcyrae haben ung von an⸗ 
dern Gelehrten verfchiedene Piecen zumege gebradht, 
und der Herr Cardinal hat einige Streitigkeiten we⸗ 
gen feines Buchs gehabt, Wir wollen, was wir 
wiffen, anführen. 


Im Jahr 1742 ließ der berühmte Alerius 
Symmachus Mazochius, Profeffor zu Neapel, 
einen gelehrten ‘Brief an den Herrn Cardinal unter 
dieſem Titel drucken: De antiquis Corcyrae no- 
minibus fchediafma. 3 Bogen inQ\vart. Scheria, 
Drepanon, Macris, Phaeacia und endlid) Corcy- 
ra find, wie ſchon gefagt, die alten Namen der {ne 

ſel Sorfu. Bochatt hardiefe Nemen ausdem Phö- 


niciſchen nad) feiner Gewohnheit hergeleitet, und der 


Herr Cardinal hat deffen Etymologien in feinen Pri- 


mordiis Corcyrae angeführet, ohne fie zu beurtheis 


len. Herr Mazochi, der nad) feiner Verſicherung 
alle Hochachtung gegen den Bochart hat, ift darinn 
nicht feiner Meynung. Es fommt ihm überhaupt 
nicht wabrfcheinlich vor, daß eine fo Fleine Nation, 
als die Phönicier gewefen, follten beynahe die halbe 
Welt mit Eolonien bejegt haben, und daß man alfo 
Urfache habe, überall tie Namen der Derter ausdem 
Phoͤniciſchen herzuleiten. Er glaubt vielmehr, daß 
‘die Nachkommen Japhets ſich vor den Phöniciern 
ausgebreitet, und fonderlich die Inſeln zu bewohnen 

| ange: 
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angefangen haben, und daß von ihnen die meiſten 
Namen derſelben herruͤhren, wie er in einem eigenen 
Werk unter dem Titel: Phalegica weravasarıs 
zu zeigen Willens it Er will alfo lieber die obs 
gedachten Namen aus andern orientalifchen Spra« 
chen und fonderlich aus der hebräifchen herleiten, weiß 
diefe Sprachen nichts, als unterfchiedene Dialecten 
find. Er bat ſolches in feiner bemeldeten Schrift 
mit vieler Gelehrſamkeit und Wahrfcheinlichfeit ges 
than. , Haben feine Meynungen nicht völlige Ges 
wißbeit, die man in foldyen Dingen Faum fordern 
kann, fo find fiedoch wohl ausgefonnen und habeit ei= 
nen groflen Schein. Nah Bocharts Etymolos 
gien haben diefe Namen entweder gar. zu allgemdi- 
ne Bedeutungen, oder beziehen fich nicht genugfant 
auf das, was bie Alten von der Gelegenheit diefer 
DBenennungen gefagt haben. Herr Mazochi hat 
bende Fehler zu vermeiden geſucht. Go urtheilen . 
die Leipz. gelehrte Zeit. No. 3. von 1743. ° Hingegen 
haben andere dem Herrn Mazochi vorgehalten, 
dag man bey feinen bebräifchen Ableitungen den 
Mund ziemlic) zerren muͤſſe. Wir wolfen hören, 
was Se. Eminenz;, der Herr Cardinal Gvirin 
Dazu gefaget. s, 


Auf den Brief des Herrn Mazochius ließ der 
Herr Tardinal eine Antwort zu Rom auf zwey Bo⸗ 
gen drucken, darinn er fein Wolgefallen über die 
Arbeit des. Heren Mazochi bezeuger, aber ihm. 
aud) einige Einwürfe, fonderlicy bey dem Namen 
Corcyra macht, welchen. er u bebraiſchen Mont 


24 Angelus Maria Ovirini, 


Circer. oder Carcar herleiten will, ſ. Götting. ge, 
Zeit. No. 96. von 1742, 


Nun fommen wir an ein Paar Gegner Sr. 
Eminenz wegen der Primordiorum Corcyrae. 
Diefe find, Herr Caroli und Herr Sarius. Ca⸗ 
roli hat etwas gegen die, vom Herren Cardinal an: 
gegebene, Epocha, in feinem Buch von den Argo- 
nauten, eingewendet, und Herr Saxius fchrieb 
im jahr 1745 einen Brief in groß Quart dawider, 
in welchem er auf den von Sr. Eminenz in eben 
demſelben Jahre öffentlich bekannt gemachten, und- 
ähm zugeeigneten Brief. antmortet. f. Hamb. “Ber. 
Mo. gi. von 1747. Der Brief des Herrn Carbdi: 
nals an den Herrn Profeffor Mazochius iſt der 
zweyten Decas der Briefe des Herrn Cardinals No. 
III. einverleibet. In der vierten Decas findet fich 
zwar ein ‘Brief Sr. Eminenz an den Herrn Biblio 
xthecarius Joſeph Antonius Sarius; er handelt 
aber nicht von diefem Streit, weswegen wir da- 
yon auch nichts weiter fagen koͤnnen. Vielleicht 
wird der Herr Kardinal inder VI. Decas die ‘Briefe 
und Streitfchriften davon mittheilen; denn in der 
V. Decade finden wir davon auch noch nichts ein: 
gerüder. 


In den Leipz. gel. Zeit. Mo. 52. von 1727 be: 
richtet man uns, daß der Herr Cardinal ein Buch 
habe drucken laffen, worinn er alle Bunctionen, fo 
der damalige Pabft während feiner Regierung fo- 
wohl, als die Zeit über, da er Biſchof, Erzbiſchof 
und Kardinal geweſen, verrichter, befchrieben ar 
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in Kupfer vorgeſtellet Hat. Er ſoll ſich Hoffnung 
gemacht haben, Afleflor S. officũ dafür zu werden. 


Als derfelbe Pabſt 1727 zu Benevento war, 
begleitete ihn der Herr Cardinal, als damaliger Erz⸗ 
bifchof von Corfu. In dieſer Furzen Zeit gab er 
folgendes Buch heraus: 


Enchiridion Graecorum , quod de illo- 
zum dogmatibus & ritibus Romanorum Ponti- 
ficorum decreta, poft [chismatis Epocham e- 
dita, nunc primum in unum collecia comple- 
&itur; ad Benedidtum XIII. P. O. M. Bene- 
uenti 1727. in Dctav. 127 Seiten. Die, Proles 
gomena tragen 32 Seiten aus. Die Gelegenheit 
biezu war, weil die Anhänger der griechifchen und 
lateinifchen Kirche in der Inſel Corfu unter einan« 
der gemifcht leben, und daher die Geiſtlichkeit wis⸗ 
fen muß, was der Pabſt eigentlich an der griechi— 
ſchen Kirche auszufezen finde. Es erhellet ſolches 
aus einem Schreiben des Herrn Cardinalg an den 
Pabſt vom zten Jenner 1725, welches diefem Buch 
vorgebrudt ift, darinn er demfelben vom Zuftand 
diefer Diöces, und wie er ſich bey derfelben bisher 
aufgeführer, Nachricht giebt, und ſich von einigen 
Sachen den Kathy dejjelben ausbittet. Es find die⸗ 
fem “Brief zwey Antwortsfchreiben beygefuͤgt, «ie 
nes vom Pabft, das andre vom Cardinal Origo, 
im Namen der Congregationis Concilii , in der 
pr Präfectus war, Drauf folgt eine Bulle des 

Paul V. an den Metropolitanum, an 


Pabits 
die Biſchoͤfe und das . Rußiſchen en : 
2 le 
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die damals zur römifchen Kirche getreten war, dar⸗ 
inn Decreten von denen im gegenwärtigen Werfe 
abgehundelten Fragen, gegeben werden. Leipz. gel. 
Zeit, No. 68. von 1728. Aus eben denfelben Zei- 
fungen * wird man inne, daß diefes Buch des 
Herrn Cardinals unterdruckt, hernad) aber losge« 
- geben, und wieder öffentlic) verkauft fey. | 

Oficium Quadragefimale recognitum & 
caftigatum ad fidem praelantiffimi Codicig 
Barberini, in Latinum fermonem conuerfum 
atque diatribis illuftratum, cura & labore D. 
Angeli Mariae Quirini, Veneti, olim Abbatis St. 
Matiae de Florentia, nunc veroS$.R.E. Cardi- 
nalis, Epifcopi Brixienfis. Venedig 1729. Diefes 
Merk iſt erft zu Nom gedruckt; in der Venetia- 
nifchen Ausgabe aber hat man ben Titel verändert ** 
Es ift eine Liturgie der griechiſchen Kirche zur Fa⸗ 
ſtenzeit. | | 
Specimen variae litteraturae, quae in ur- 
be Brixia eiusque ditione paulo poft typogra- 
phiae incunabula florebat, fcilicet vergente 
ad finem feculo XV, usque ad medietatem ſe- 
culi XVI, unde praeter Brixiapi ingenü glo- 
riam, tam annalium typographicorum feries, 
quam hiftoria litteraria temporis illius, quo. 
bonarum artium renata funt ftudia, illuftran- 
tur. Pars prima poetas latinos aureae & ar- 
genteae aetatis , quos Brixiani [criptores illu-. 

” Mo.XI, und 17 von 1730. 
2 Ehen dajelbii No. 23; 
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ftrarunt „ complectitur. 45 Bogen, Pas l& 


cunda grammatica , oratoria, po&tica, phi- 
lofophica compledtitur. gr‘Bogen; Breſcia 1738, 
Es ging dem Heren Gardinal nahe, daß die vors 
trefflichen Schriftiteller , an welchen Brefcia zu den 
Zeiten der wiederaufgehenden Gelehrfamfeit und bey 
dem Anfange der Buchdruckerey einen Ueberfluß ges 
habt hat, in des Leonardi Cozzandini Biblio- 
theca Brixiana fo übel find gehalten worden. Er 
faßte daher ven Schluß, dieſem Uebel abzubelfen. 


Er made in feinem Werf vie brefeifchen Schrift⸗ 


keller dafiger Zeit nicht allein durch eine genaue Erz 
zaͤhlung und richtige Befchreibung bekannt, fondern 
dringt aus ihren Werfen felbft einige nicht gar zu 
urze Stellen, oder die Borreden, wie auch Zus 
chriften aus den alten Ausgaben bey, welche mit 
vieler Mühe hin und wieder aufgefuchet werden müs» 
en. Aus dergleichen Nachrichten laͤßt fich Die Ge— 
ehrfamfeit, der Verſtand, die Schreibart und auch 
ie Lebensart und die Schickfale der Schriftftellee 
ım beften erläutern. Ja man fann daraus die Ge 
ehrtenbiftsrie daſiger Zeit am ficherften und gewiss 
often erlernen. Damit aber Se. Eminenz den Lieb⸗ 
abern diefer Gefchichte noch mehr willfahren moͤch⸗ 
en; fo haben Sie es für fein Verbrechen gehalten; 
ey gegebener Gelegenheit auch zuweilen auſſer den 
rescifchen Grenzen zu gehen, nnd von andern Ders 
ern Dasienige mitzunehmen, was zur Erläyferung 
es Damaligen Zuftandes der Gelehrſamkeit Dienen 
onnte. Es iſt diefes nun fo viel nörhiger gervefen, 
yeil der Herr Verfaſſer . Arbeiten anderer — 

| 3 ehr⸗ 


* 
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Sehrten ſolcher Zeit mit den brescifchen vergleichen‘, 
und diefer ihren Werth daraus beftimmen,, ober 
ihrer Arbeit einiges Licht geben müffen Der Herr 
Cardinal bat eine fehr groife Menge alter Ausgaben 
bey der Hand gehabt, deren unterfchiedene beym 
Wisittaire vergebens gefucht werden. In der 
Ordnung ift er dem feel.” J. Alb. Fabricius gefol- 
get. Er führer alfo an , wer ſich von den ‘Bresci- 
ern um ben Plautus, Terenz, Latull, Horaz, 
Ovid, Lucan, Perfius , Statius, "Juve: 
nal und Martial durch die Ausgabe oder Erflä- 
rung und Erläuterung ihrer Schriften verdient ge= 
macht hat., Bor einem ieden von diefen Dichrern 
bat er eine furze Vorrede gemacht, in welcher er 
fürzlich anzeiget, wenn er gelebet, was für Gedichte 
er gefchrieben, und worinn er ſich fonderlidy her⸗ 
vor gethan hat, welche zufammengenommen eine 
fleine Hiftorie der alten Dichter ausmachen fönnen, 
Im andern Theil erzählet er dieienigen Brescier, 
welche fidy zu den erften Zeiten der Buchdruckerey in 
der Sprachfunft, Redekunſt und Dichtkunſt gewie 
fen Haben. Die Philofophen aus Brescia haben 
wegen des Raums bis in den dritten Theil verſparet 
werden müjlen, obnerachtet fie nad) dem Titelblatt 
dm zweyten vorfomimen follten. Der Herr Ber: 
fafler geht im zweyten Theil ebenfalls über die bress 
eifchen Örenzen, und befiehet auch anderer gelehr: 
sen Männer Arbeiten zur Beförderung diefer freyen 
Künfte, damit man erkennen möge, in was für 
einem Zuftande fie damals gemefen find. Unter 
denen, bie ſich in der Sprachkunft einige Berdienfte 
erwor⸗ 
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erworben, find: Pylade Buccardus, . 
Britannicus, Chriſtoph Barzizius , Jo 
Franc. Stoa, Paul Suard, Auguſtin Sa⸗ 
turnius Aazaroneus , Job. Calphurnius, 
Barthol. Pawhenius , Jovita Rapicius , 
Joh. Laberius, Cornel. Donzellinus , und 
die Benacenfifche Druckerey, deren Maittaire im 
Jahr 1523 Erwähnung thut, in welcher aber bereitg 
1519 Aldi Manutii Grammatif, nach Aleran- 
der de Pagninis Ausgabe gedruckt worden. In 
ber Nedefunft hat Brescia etwas von dem Chris 
ſtoph Barsizius, Jovita Aapicius, Grego⸗ 
rius und Benedictus Britannicus, Johann 
Marius Matius, Marii Nizolii Obleruatio- 
aes und Nicol. Perotti Cornucapiam aufzu⸗ 
veiſen. Zur Dichtkunſt gehören: Joh. Krane, 
Ztoa Ovintianus, Fauſtus Sabäus, Jov. 
Kapicius, Jac. Bonfadius, Nicol. SCeus, 
Sarthol. Theanius, Cäfar Duccus;, Andre: 
15 Mutius, Aug. Coccejanus, Galemerius 
Salneacatus , "Joh. Marius Mutius, Dis 
medes Sala, SB Ant. Taygetus, Hieron. 
Sornatts, Ludov. Federicus, Graf Bru⸗ 
orius Gambara, der breseiſche Muͤnch Theo⸗ 
bilus , Th, Profper Martinengus, Lbers 
mus Pofculus, zen. Calphurnius , Pyla- 
es Buccardus, Bonifacius Bembus, Ans 
reas Maro, Maccaronica Merlini Cocai, 
alica Brixianorum poefis und Octav. Panta- 
atus. Der Herr Berfafler ift zwar nicht fo ſehr 
ir. die Brescier eingenommen daß er die ange⸗ 
€ + fuͤhr⸗ 
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führten Perſonen alle für Gelehrte vom erſten Ran⸗ 
ge in ihrer Wiflenfchaft ausgiebt: Allein, er fordere 
auch mit Recht, daß man einigen darunter diefen 
Vorzug geftehen müffe. Er bemeifet in der Vorre⸗ 
de des andern Theils, daß in der Sprachlehre Aus 
| — LCazaroneus, in der Rede⸗ 
unft Jov. Rapicius, und in der Dichtkunſt Laur. 
Gambara und Joſeph Milius Voltolina eini⸗ 
ge der vornehmſten ſind. Leipziger gelehrte Zeitung. 
Mo. 1. von 1740. n 
- Zum ®ruc haben Se. Eminenz zu Brescia 
befördert: Epiftolas Francifci Barbari, &’alio- 
rum ad iplum, ex duplici MSS. codice Brixi- 
ano & Vaticano uno depromtae ab ann.Chr. 
7425. ad ann. 1453 Praemittitur Diatriba 
in duas partes diuifa; quarum prima deFran- 
cifei Barbari in Latinis & Graecis litteris prae- 
ftantia a viris doctis eius aetatis magno in pre- 
tio häbita; altera’ de pacis & belli artibus , 
quibus Franciicus Barbarus Remp. domi, fo- 
zisque adminiltrauit, differitur. Subfequitur 
ampla earum epiftolarum' mantiffa ex Foroiu- 
Jienfibus Biblioth. Juarnerianae MSS. fol. 
Man lernt aus dieſem Werfe, mit was fir einer 
Sorgfalt ſich Barbarus alte ungedruckte Bücher 
angeſchaft, folche feinen Freunden zu leihen. Es 
witd erzählt, was er dem Poggio, ‘welcher “in 
Deurfchland alte Codices auffuchte, für Huͤlfsmittel 
geleiftet; was er für einen Briefwechſel mit Am- 
brofio Camaldulenfi unterhalten, der vornemlich 
dahin gegangen, daß fie einander Codices gelien, 
* ze un 
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und von gelehrten Schriften Nachrichten gegeben; 

wie ihm die beyden Geſandten des Königs zu Nea- 

polis und Sicilien, Alphonſi, Audovicus Pug⸗ 

gius und Anton Panhormita, in Venedig, eis 

nige Schriftſteller vom Soldatenweſen mitgetheiler, 

und er fih auch von eben dem Panhormita einen 

Coder des Martialis ausgeberhen ; daß er dem 
Cardinal Beſſarion einen Coder des Cornelis Ta: 
citi geliehen; Franc. Philelphus einige griechi- 
(che Eodices an “ihn von Konftantinopel gefandt;z 
ob. Aurispa ihin gleichfalls einige mitgetheifet. 
Es werden Barbari Bemühungen vorgeftelle, die 
er angervandt, die Uneinigfeiten gelehrter Männer 
benzulegen, da er die Zwiftigfeiten zwifchen Leonard 
Aretin und Nicol. Florentinus gehoben; von 
diefes letztern Zwietracht mit Franc. Philelpbus 
ſich vom Ambroſius Camaldulenſis belehren 
laſſen; zu Poggius und Philelphus Verſoͤhnung 
vieles beygetragen, den erſten auch mit Guarini 
und Kaurenz Valla verſohnet, wobey von den 
beiſſenden Schriften des Valla wider die 3 Freun⸗ 
be des Barbari, Panhormita, Facius und 
Duirinus, und von 2 Briefen des Poggii geban- 
belt wird , in deren einem er die Mishelligfeiten 
unter den Gelehrten verdammer, im andern aber 
dag Büchelchen vom Geiz Barbari Urtheil unter: 
wirft. Es find auch die Gefälligfeiten angeführt, 
welche Barbarus tem Blondus Flavius Foro⸗ 
livienſis, Georgius Trapezuntius, Porcelius, 
Mattheolus Peruſinus, Gabriel Comori⸗ 
gius, Petrus Candidus Decembrius, Janus 
C5 Pan⸗ 
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Pannonius, Omnibonus, den 3 Lufcis, benz 
Andreas Lontrarius, Kaurus Dvirinus, 
Thadaͤus Dvirinus, Job. LTicol, Salernus, 
Aapus Slorentinus, und 4 andern geſchickten 
Ssünglingen erwieſen. Barbari Schriften find 
alle nambaft gemacht. Er hat ausdem Plutarch 
bes Ariftides und Cato Leben überfegt, commen- 
tarios .de re uxoria geſchrieben, eine Trauerrede 
auf den Benetianer "Joh. Conradinus, eine an 
bere Zobrede auf Albert Guidalotum gehalten, 
einen Vorbericht zu Flavii Blondi Schrift, Ica- 
lia illuftraca verfaffee, die commentarios Brixi- 
enfes aufgefeget , und unterfchiedene Briefe aus- 
gehen laſſen. Barbari Schriften hat Perrus De 

nte angepriefen. Es fommen in diefer Ab» 
handlung fo viele Nachrichten und beſondere Um—⸗ 
ftände von gelehrten Männern vor, daß man dies 
Werk, wo nicht beynahe für eine Gelehrten Hifto- 
rie des 15 Jahrhunderts halten, doch wenigftens 
glauben wird, daß es zur Erläuterung derfelben un- 
gemein viel beyträgt, Leipz. gelehrte Zeit. No, 55, 
Bon 1740. 

Der andre Theil diefes Werfs ift in den Leipz. 
gel. Zeit. No. 27 von 1742 angefündige. Es bar 
den Titel: Diatriba praeliminaris in duas partes 
diuifa ad Francifci Barbari & aliorum ad ip- 
ſuni epiftolas ab anno Chriſti MCCCCXXV. 
usque ad ann. MCCCCLIIN, nunc primum 
editas ex duplici MS.Cod. Brixiano, & Vati- 
cano uno. . Has omnes alterum volumen 
complettetur, quin ad eius calcem aderit * 

pla 
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pla earumdem mantiffa ex Foroiulienfibus, 
Biblioth. Guarnerianae MSS. 8. Fol. 2 Doppel» 


alph. 12 Bogen. In dieſem Theil erhält manvon 


den Kriegs: und Friedens: Künften Nachrichten, wo⸗ 
mit $ranc. Barbarus das gemeine Wefen fo wohl 
verwaltet hat, da er von feinem 2ı Jahre an zum 
Rathsherrn ernennt worden, nach biefem bie 
Stadthalterfchaft über *Brefcia in 1437 Jahre be 
£ommen, folche 4 Jahr lang verwaltet, ferner Stadf« 
Halter zu Friaul geworden, und endlich die höchften 
venetianifchen Würden befleiderhat. Der Herr Bere 
fafler erzählet, wie ihm nach feiner Aufnahme in den 
Kath die Stabthalterfchaft zu Sriaul aufgetragen 
morden, die er aber ausgefchlagen. Kurz darauf 
erhielte er die Stadthalterfchaft zu Trevifo und her» 
nach zu Vicenz. Er wurde zum Cardinal von fancta 
Erur geſchickt, um den Srieden mie dem Herzog von 
Mahyland zu vermitteln, und ging aud) auf ‘Befehl 
des Raths nah Rom. Eheer die Stadthalterfchaft 

u Bergamo erhielt, war er in dem venetianifchen 
$ager geroefen, und nachdem er foldye wiederum nie: 


dergeleget, wurbe er dreymal zum Kayfer Siegis- - 


mund geſchickt. Mach diefem ward er Stadthalter 
zu Berona, und that eine Öefandfchaft an ben Pabft 
Eugenius IV. Bey dieſem allem ſchrieb er ver⸗ 
schiedene Briefe, von welchen der Herr Verfaſſer ſatt⸗ 
ſame Nachrichten giebt. Wie er die Stadt Breſcia 

von der Belagerung befreyet, iſt angefuͤhret. 
In ſeinen letzten Jahren ward er Procurator des 
Heil. Marcus. Man erhält Nachricht von vielen Ges 
ehrten damaliger Zeit und ihren Werken und Be⸗ 


muͤhun⸗ 


—* 
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muͤhungen, welches in der Gelehrten Hiſtorie man⸗ 
chen Umſtand aufklaͤren kann. In der Vorrede Die- 
ſes Werks wird von den Handſchriften Bericht ab⸗ 
geſtattet, aus welchen dieſe Sammlung von des 
Franc. Barbarus Briefen zuſammen gebracht 
worden. Weil ſolche nur aus 3. Manufcripten ges 
nommen worden: der Herr Werfafler aber nad) der 
Zeit noch. verfchiedene andere erhalten, worinn mehe 
Briefe geweſen; fo hat er folche in gegenwärtige 
Diatriba ganz eingeruͤckt. Auſſer dem erhielt der 
Herr Bertafler , da fo wohl die Diatriba, als Die 
Sammlung felbft-unter der Preffe war, noch einen 
Eoder von Sriaul, der noch mit vielen andern Brie⸗ 
fen des Barbarus angefuͤllet war, welches ihm denn 
Gelegenheit gegeben, zum andern Theil feinerSamm- 
lung noch einen Anhang ungefähr von 170 Briefen 
zu machen. Die wenigiten von allen diefen Briefen 
find jemals gedruckt worden. Der Herr Herausge- 
ber hat fid) Fein Bedenfen gemacht, offenbar fehler: 
hafte Derter zu verbeflern; die etwas zweifelhaften 
aber fo zu laſſen, wie er fie gefunden bat, 
Ä Colledio vererum Patrum Brixianae Ec- 
clefiae, feu veteram Brixiae Epiflcoporum 5 S. 
Philaftrii & Gaudentii Opera , nec non: Ram- 
perti & Adelmanni opufcula, nunc primum in 
unum collefta ad vetresMSS, codices collata, 
motis, aliisque editionibus iluftrata & au- 
&a. Prodeunt juflu eminentiflimi ac reue- 
rendiflimi D. D. Angeli Mariae Titulo S: Marci 
Cärdinalis Quirini, cet. groß Fol. 6 Alph. 13 Bog. 
Baudentius, Rampertus und —— 
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ſind bereits 1720 in Padua vom Paul Bagliardi, 
der fie mit den Manuferipten Amen gehalten, 
und mit feinen Borreden and Anmerkungen erläu- 
tert, berausgegeben worden. Im 17aıften Jahr 
wurde Philafkrius mit vielen Anmerkungen von dem 
feel, "Job, Albert Fabricius befannt gemacht, 
Weil diefer gelehrre Matın aber feine Gelegenheit ges 
habt, feine Schrift miteinem Manufcripte zufammen 
halten zujfönnen; fo hat Herr Gagliardi, dem die 
Ausgabe diefer Werke vom Herrn Cardinal anver⸗ 
trauer worden, geroünfcher, Die abmweichenden Leſear⸗ 
ten des Manufcripts von des Philaſtrii Schrift de 
haerefibus aus der Abtey Corbie in Frankreich zu 
erlangen, Auf Bermittelung des Herrn Cardinals 
find ihm auch Durch den beruͤhmten Montfaucon 
diefe verfchiedene !efearten, die Job. Raverdy in 
dem corbiefdyen Manuferipte angemerfet, zugefande 
worden. Da fie aber erſt etwas fpät eingelaufen ; 
fo bat er fie hinter die nachgelaffenen Anmerkungen 
des feel, Heren Fabricius, die er nach der Zeit feiner 
Ausgabe über den Phlaſt 

der Herr Prof: Reimarus an den Herrn Cardinal 
gefande hat, in den Anhang feßen müffen. Indeſſen 
gereichen fie doch diefer Ausgabe nicht alfein zur Zier⸗ 
de, fondern auch zum Mußen, Denn es fommen 
darinn faft 6 ganzer Kapittel vor, die bisher im Phi⸗ 
laſtrius gefehlet haben, fo daß er nunmehr für gang 
und vollftändig zu halten iſt. Die Ausbefferungen 
des Tertes aus diefem Manuferipte, wodurch derfelbe 
entweder ergänjet, erfeget, oder fonften verbeſſert 


rius gemacht, und welche . 


— 


wird, ſind auch in ſo groſſer Anzahl und von ſolcher 
* uch 8 ſſer Anzah Bi 
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Wichtigkeit, daß daraus beynahe des Herrn Gagli⸗ 
ardi ganze Machlefe einiger Anmerkungen über den 
Philaſtrius erwachfen At. Auffer diefen hat er noch 
eine gelehrte Vorrede dem Philaſtrius vorgefegt, 
und darinnen von deſſen Leben und Schriften aus- 
führfich gehandelt. Er hat aud) den Gaudentius 
vom neuen Durchgefehen, und mit einem bewährten 
Manufcripte von dem berühmten Breſciſchen Gelehr⸗ 
ten, Ottavio Pantagaro, welches er bey feiner er- 
ften Ausgabe von 1710. nicht gehabt hat, zufammen 
gehalten. Dadurch hat er viele Stellen verbeffert, 
and feine Anmerkungen an manchen Orten vermehret; 
wie er denn auch feinen Fleiß am Aamperfus und 
Adelmannus nicht hat ermangeln laffen. Leipz. 
gel. Zeit, No. 43. 1740. 

Vor Ausgabe des vorhergehenden Stuͤcks hat 
der Herr Cardinal die Werfe des Ephraͤm Syrus 


ans sicht ftellen laffen. Weil davon aber fhon in 


der Geſchichte hinlängliche Nachricht gegeben wor⸗ 
den; fo wollen wir ung hier nicht dabey aufhalten. 


In den Goͤttingſchen Zeit. No, 69. 1740 iſt des 
Heren Cardinals 

De priſcis hymnographis Graecae eccle- 
fiae diatriba, poft Romanam editionem anni 
1722, nuperrime audta, adiectoque ad cal- 
sem Graecorum enchiridio , Beneuentanis 
typis ann. 1727. primum edito, nunc vero 
fecundis curis recognito angefündige. Ob 
Diefe Auflage zu Siande gefommen , finden wir 
nicht gemeldet; inzwiſchen erfiehet man doch aus 
r | | | * 
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dem Titel, daß die Schrift de prifcis hymnogra- 
phis fchon 1722 heraus gewefen fey. — 

Wir finden in den Zeitungen von 1742 und 43 
viele Briefe des Herrn Cardinals angeführt, die er 
in den Drucf gegeben; als zweene an den Pabft 
Benedictus XIV, 6 Dog. in Fol. einen an den 
"Kardinal Fleury von 4°dogen, und 3 an den Car- 
dinal Lorfini, gBogen. Sie handeln theils von 
ber Sammlung der ‘Briefe des Barbari, theils 
aud) von andern Sachen, welche das Amt eines 
DBibliothecars des Baticans, und die Kirche zu 
DBrefcia betreffen. Leipz. gel. Zeit. Mo. 27. 1742, 
Ad reuerendilfimum Patrem pracfidem gene- 
salem congregationis Benedidtinae $. Mauri 
epiftola fam zu Rom 1742. in Dvart auf 34 Bog. 
heraus, Der Herr Eardinal hatte in des P. Mont⸗ 
faucon bibliocheca bibliothecarum wahrge⸗ 
nommen, daß er fich beflagt, er habe bey feinem 
Aufenthalt zu Kom die 3 gefchriebene codices von 
Plaronis Briefen und Werfen, fo mit der Zahl 
1376,1461 und 1467 bezeichnet find, nicht Durchges 
gı fönnen, weil der Dberauffeher des vaticaniſchen 
Bücherfchages eben nicht zugegen gemefen. - Dep, 
Herr Cardinal gab ihm alfo in einem an ihn geftell- 
sen Briefe eine vollftändige Nachricht von befagten 
Büchern: meldete aber zugleich, daß er noch andre 
‘4 ungedrucfte Eremplarien von Platonis Werfen 
än befagtem *Büchervorrathe, fo die Zahl 1029. 1031, 
1353 und 1354. führen, genau durchgeſehen habe, 

welche um das XI. Jahrhundert auf Pergamen 


geihrieben worden, und weit höher, ala Die obia 
gen. 
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gen zu fchäßen find, deren aber der P. Montfau⸗ 
con gar nicht Erwähnung gethan. Er giebt dar- 
aus vortreffliche Proben von verfchiedenen Verbeſſe⸗ 
- rungen des Platoniſchen Tertes, wobey er viele 
gelehrte Anmerkungen bengebradht hat. Er unter: 
fucht, ob man xowgew oder evXowpew im Anfan- 
ge der "Briefe lefen müffe, und ob. Plato der erfte 
fen, der fich folches Worte bedienet. Im fechften 
Brief meynet er gefunden zu. haben; dag Plato 
das Geheimniß der Dreyeinigfeit berühret, und be⸗ 
ziehet fich Dabey auf das Zeugniß, Clementis Alex. 
und Origenis. Den 13‘Brief hat zwar Aretinus, 
"WMWarfilius Ficinus und Serranus als unächt 
verworfen, er vertheidige ihn aber als ächt, zumal 
da ihn Theodoretus, Cyrillus und Llemens 
dafür erkennet und Gebraud) davon gemacht, auch 
Diogenes Laertius darunter gerechner hat. Mit 
diefem , an den P. Montfaucon gefchriebenen 
und bier kund gemachten, Briefe wird der andere 
an den General des Benedictiner: Ordens verfnüpfet, 
der des Cardinals Mitleyden über den Tod des P. 
Montfaucon bezeüget, und den Orden ermah⸗ 
net, fein Gedaͤchtniß wehrt zu halten. Goͤtting. 
el. Zeit. No. 29. 1742. Mach eben den Zeitungen 
o. 26, 1743 hat der Herr Cardinal eine Schreiben 
an den Abt des Klofters auf dem Berge Caßino, 
Herrn Eyprian Benaglia ansicht geftellet. Er 
zeiget darinn an, daß er einige fichere Nachrichten 
von der Erfcheinung der zwey Heiligen, Fauſtini 
und ”jovitä, bey Belagerung. der Stadt Zrefeia 
in Händen habe, Berner handelt er von einem 
| oo Schreis 
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Schreiben des Pabſtes an die Biſchoͤfe in Italien, 
welches die Privatcommunion betrifft, und endlich 
von einem geſchriebenen Buch in der vaticaniſchen 
Bibliothek, welches Job: Baroccio, Biſchof zu 
Bergamo dem Pabſt Paul II. geſchenkt. Dies 
Buch enthält eine concordiam canonum, und 
kommt mit den Sammlungen bes Cresconius und 
Dionyſius Exriguus überein. Doc) find Zufäße 
dabey, aus welchen Juſtelli und Voelli Vorrede zu 
der Bibliotheca iuris-Canon. merklich erläutert 
werben kann. In den teipigel, Zeit. 1743. No. 18, 
ift angemeldet: Ad Doctiſſimum & Clarum Vi- 
rum; Claudium de Boze, perperuum Secretari- 
um Gallicae regiae Academiae infcriptionis & 
bonarum litterarum Epiftola. in Duart, 4 Bo⸗ 
gen. Er giebt darinn dem Herrn Boze bon zieh 
belfenbeinernen Tafeln, darüber er fchon zuvor das 
Urtheil der franzöfifchen Academie eingeholet hatte, 
umftändliche Nachricht. Einige Staliänifche Ges 
lehrten halten felbige vor ein Diptychum , derglei⸗ 
chen ehemals die römifchen Bürgermeifter beym An⸗ 
tritt ihrer Wuͤrde dem Narheübecrreichten; doch find 
fie über die Figuren, die darinn vorkommen, ver— 


ſchiedener Meynung. Der Marcheſe Maffei haͤlt 


ſelbige fuͤr Atyn und Cybelen; doch merkt er an, 
daß Atys nicht ſowohl mit einem Hunde, als mit der 
Floͤte in andern alten Ueberreſten gefunden werde, 
und glaubet, daß es fein Diptychum conſulare 
fen Der Prof, Baldini hält die Figuren der eis 
nen Geite vor Meleägrum und Atalantam , bie 
auf der andern für Paridem und Helenam. Hr. 
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Gori hingegen iſt ganz anderer Meynung, und muth 
maſſet, daß der Kuͤnſtler die Venus und den Mdonis 
habe vorſtellen wollen; im uͤbrigen aber ſchiene dies 
Werk auf Befehl des Kayſers Commodi verfertiger 
zu ſeyn. Das Diptychum felbft hat der Herr Car- 
dinal in feinen lateinifchen Briefen in Kupfer ftechen 
lajten, Im Anhange giebt der Herr Sardinal Mach⸗ 
richt, daß die Tafeln ehemals dem Pabft Paul IL 
gehoͤret, deflen Liebe zu den Alterthümern und guten 
Künften mit verfchtedenen Beweiſen befräftiget find. 
Er kommt alsdenn auf das brescianifche Dipty- 
chum Boetii, welches der Bifchof Phil. a Turre 
in einem ‘Briefe zu erflären bemuͤhet geweſen, be: 
bauptet die Meynung Sirmondi von Boetü Buͤr⸗ 
germeifteramt, und befchließt diefen Brief mit An- 
merfungen uͤber Mazochi Abhandlung von den ver- 
ſchiedenen Namen der Inſel Corcyra. 
Decas Epiftolarum , quas, fub prelo fu- 
dante Francifci Barbari Epiftolarum Colledtio- 
ne, harum Editor & illuftrator in lucem emi- 
fit, in groß Quart, ı Alph. 5 Bogen, nebit zwey 
Kupfertafeln. 1742. In diefem Werk find die Briefe 
geſammlet, die wir vorhero angezeigt haben. Der 
erite und andre find an den Pabft Benedict XIV, 
gerichtet, der dritte an den Cardinal Fleury, der 
vierte an den Cardinal Corfini, der 5 und 6te an 
eben denfelben, wobey feine Rede, die er in italia- 
nifcher Sprache bey Einweihung der Kirche zu Bre⸗ 
ſcia gehalten, und feine lateinifche Rede de Molai- 
eae hiftoriae praeftantia zu finden. Den 7 und 
8 yat er an die 2 Procuratores des heil, Marci, Hrn. 
—J N Foſca⸗ 
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Foſcarini und Emo ehemals gefendef , darin 
viele zur Critic und Literatur gehörige Anmerfuns 
gen zu finden find. Der gteift an den Benaglia 
gerichtet, und mit allerhand Betrachtungen über 
die Schußheiligen feiner neuaufgebauetenKirche, und 
mit einemPoftoralmijlivan den Elerusu. an das Volk 
zu Breſeia erfüllet. Der rote ift an den Pabſt Be⸗ 
nedict XIV. gerichtet. Doch ſtehen in diefer De— 
cas noch nicht alle Briefe, fo wir vordero angezeis 
get. ſ. Leipz. gel. Zeit. No. 70. von 1743. 


Nach der Ausgabe der vorbemeldeten Decas 
ließ der Herr Eardinal einen Brief an den Herrn 
Mazochi drucden. Er: giebt darinn Nacyriche 
von verfchiedenen Stellen der Propheten Eſaias, Je— 
remias und Ezechiel aus einer Handfihrift von Ori⸗ 
genis fo genannten Hexaplis, die im Buͤchervor⸗ 
rath der Prinzen Chigi befindlich iſt. | 


In einem andern Schreiben an den Herrn 
Trombelli, Abt des Klofters S. Salvator zu Bo— 
nonien,, giebt der Herr Kardinal Nachricht.von den 
Schriften des ehemaligen Bifhofs zu Breſcia Do— 
minicus de Dominicis. Das Berzeihniß if 
aus einem gefchriebenen Buch im Batican genom= 
men, Es beſtehet aus lauter Reden und Briefen 
in lateinifcher Sprache. Unter den legten ift einer 
im Namen des Pabit Paul II. an den Doge und 
Rath zu Venedig; de non exigendis Decimis a 
Clericis fine licentia Pontificis ac fedis Apo- 
ftolicae. 1468. Auſſer diefem find in dem Briefe 
bes Herrn Cardinals einige Auspüge ausHandfchrife 

| 2 sen: 
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ten der vaticaniſchen Bibliothek enthalten, welch 
die Lebensumſtaͤnde des gedachten Biſchofs betref 
fen, imgleichen ein Stuͤck von einem Selbftgefpräd 
des Patriarchen zu Venedig, Gregorius Corra 
rio. Goͤtting. gel. Zeit. No, 41. von 1743. 

Nunmehro war Stoff genug zum zweyten Ze 
hend der Briefe Sr. Eminenz vorhanden, wenn nur 
noch ein Paar andre Briefe an den Herrn Apoſtolo 
Zeno und Herrn Gori mitgerechnet werden. Dad 
zweyte Zehend kam 1743 unter dem Titel heraus: 


Decas Epiſtolarum, quas, defumtis ple- 
rumque earum argumentis ex Vaticanae Bi- 
blioch. MSS. ad cam luftrandatn de more quo- 
tannis Brixia accedens , (oliuagas antea emi- 
ferat eiusdem Praefedtus , S. R. E. Cardinalis 
Bibliochecarius. ı Alph. a Bogen in Quart. Die 
Zueignungsſchrift iſt an den Herrn Bignon ge 
richtet. Die Briefe find an den P. Montfaucon, 
an den Generalvorſteher der Congregation ſ. Maur, 
an Herrn Mazochi, an den Herrn de Boze, an 
den Abt Benaglia, von Erſcheinung Fauſtini und 
Jovitaͤ, an den Herrn Apoſtolo Zeno, vom glüd: 
lichen Zuftande der freyen Künfte zur Zeit Pabft 
Kugeni, an Herrn Bori, von Baldini Erflä- 
rung des vaticanifchen Diptychi, und an den Hrn. 
Trombelli gerichtet. Von den meiften ift ſchon 
vorher ausführlich geredet. 

Der Herr Cardinal fuhr fort Briefe zu ſchrei⸗ 
ben. Als er von der Academie der fchönen Willen: 
fihaften zu Paris zum Mitgliede war aufgenommen 

wor⸗ 
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worden, ließ er drucken: Ad Viros Clariffimos, 
in regiam Parifienfem Academicam infcriptio- 
num & politiorum litterarum adſcitos, Epi- 
ftola. Es befteht daflelbe aus 63 S. in Folio, und 
enthält verſchiedene curieufe Nachrichten von der 
Beſchaffenheit diefer Academie, wobey zugleich ver. 
fchiedene Briefe, die der Herr Gardinal vormals 
von den berühmteften Mitgliedern der Academie, 
Hrn. Renaudor, Toureil, Boipin und Da: 
cier, erhalten, bat, ganz mit eingerücft worden, 
teipz. gel. Zeit. Mo. 104. 1743. Seine Meigung zu 
den Willenfchaften eröfnet der Herr Cardinal / der 
Academie mit folgenden Worten: Sie willen es, 
Meine Herren, daß der Pabſt mir vor einiger Zeit 
das Bisthum zu Padua geben wollte, welches weit 
einträglicher ift, als dasienige, welches ich ietzo bes 
ſitze. Allein, Reichtum und Eitelkeit ift niemals 
vermögend gewefen, mein Herz zu rühren, fondern 
die Wiſſenſchaften; deswegen habe mid) auch von 
Ihnen nicht entfernet, fondern nehme die Wahl mit 
einer befondern Hochachtung an, welche Sie auf 
mic) geworfen haben. Hamburgiſ. freye Urtheile. 
St, III. 1744, 


Serner fchrieb der Herr Cardinal einen Brief 
am Pabit Benedict XIV., dem er die Berdienfte 
der Benedictiner:Congregation von S. Maur, ine 
fonderheit des Herrn Bernh. Montfaucons 
anpreiſet. 

An den Abt Freret ließ er gleichfalls ein ge⸗ 
drucktes Schreiben ab, welches auſſer den verſchie- 

Pr D3— denen⸗ 
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denen Materien der gelehrten Geſchichte von dem be⸗ 
kannten Diptycho handelt. Er bittet die Gelehr⸗ 
ten, folhes nicht Quirinianum, fondern Vatica- 
num zu nennen. Leipz. gel, Zeit. No. 21. von 1744. 


Im Jahr 1744 kahm auch nicht nur der an- 
dre Band der Werke des Ephraͤm Syrus aus 
der Preſſe, Leipz. gel. Zeit. No. 5. von 1743. ſondern 
es wurde auch der erfte Theil von den Briefen des 
Cardinals Reginaldus Polus durch die Befor: 
gung S. Eminenz fertig, für welchen Animaduer- 
fiones in Epilto'am lo. Georgii Schelhornii, das 
geben des Sardinals Polus,’ deifeiben Schriften, 
und eine Diatriba ad Poli Epiftolas von der Fe— 
der des Herren Cardinals ſtehen. Die Briefe des 
Cardinals Polus waren vorher meiftentheils unge- 
druckt. Leipz. gel. Zeit. No. 26. von 1735. Der 
zwente Tom, kahm 1746 heraus, welches wir um 
der Connexion willen allhier anzeigen wollen. Bey: 
de Theile find in den lateinischen Adtis Erud. im 
Monat Auguft des 1747ten Jahres recenfire. Es 
bat aber der Herr Cardinal das darinn gefälfte Ur: 
theil noch einmal befonders abdrucken laffen, und 
eine Wiederlegung beygefügt, wie am gehörigen Ort 
fol angezeiget werden. 


Doch, mir müffen ung wieder an die Briefe 
des Heren Sardinals machen. Mad) den keipz. gel. 
Zeit. Mo. 68. von 1745. find in welſcher Spaache 

‚ gedrudt: Lettera paftorale dell’ Eminentiflimo 
Sigre Card. Quirini al ſuo Clerico e Popolo di 
Breicia, in groß Quart. Mit diefer Auffchrift find 

vier 
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vier Briefe des Herrn Cardinals befannt gemacht, 
Darinn er ſich genen die Verlaumdungen eines Ha⸗ 
giſchen Kournaliften vertheidigt. Dieſer hatte fich 
von einigen tbelgefinnten Römern gebrauchen las» 
fen, allerhand nachtheilige und zur DBerfleinerung 
dee Hrn. Cardinals gereichende Dinge indie Welt zu - 
fihreiben,, und ihn fonderfidy zu befchuldigen , daß 
er, das Bißthum zu Padua zu erhalten, fid) uns 
befchreiblid) Mühe gegeben habe, und daß er in al» 
fen feinen Schriften eine grofle Eitelkeit und Eigen⸗ 
liebe zeige. Er vertheidige fich gegen das erftere 
durch die ‘Briefe des Pabfts, und feiner Hausprä- 
laten, fo wohl, daß aller Verdacht, den man ge 
gen ihn gefaßt, völlig wegfaͤllt. Was aber das 
andere betrift, fo fiehet man mohk, daß die groffe 
Beſcheibenheit deffelben verfchiedene Umftande "die 
unftreitig zu feinem Ruhm gereicht haben würden, 
mit Stillſchweigen übergangen. Es ift überhaupt 
zu bedauren, daß fib S. Eminenz die Mühe gege- 
ben, einem nichtswürdigen, und um Lohn gedun— 
genen, Scriftfteller felbft zu antworten, Da des» 
fen Beſchuldigungen bey denen, fo die groffen Ej— 
genſchaften deſſelben, und ſonderlich feine Liebe vor 
DBrefcia, Fennen, wenig Glauben gefunden haben 

wurden. | — 
Den gten Jun. 1745 erhielten wir abermal ein 
Paſtoralſchreiben, in welchem ſich der Herr Cardi⸗ 
nal anheifhig macht, ein ganzes Zehend von der⸗ 
gleichen Briefen nad) und nach befannt zu machen. 
Da er in den vorhergehenden theils feine Ehre ges 
gen bie DBelchuldigungen eines nichtswuͤrdigen 
Da Schrift⸗ 
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Schriftſtellers gerettet, theils, bey Gelegenheit der 
Ausgabe von Poli Briefen, den Urſprung und 
Fortgang der damaligen Spaltung in der Kirche ſei. 
ner Geiſtlichkeit und Gemeine gezeiget; ſo wird er 
in den folgenden die groſſen Verdienſte, die Breſcia 
in der Perſon Franciſei Barbari bewundert, durch 
neue Anmerkungen erlaͤutern. Er zeigt, in was 
für Hochachtung gedachter Barbarus bey den Pab- 
fien, Martin V, Eugenius IV , und Nico- 
laus V. geitanden ; wie er von einer Ehrenſtelle 
zur andern geſtiegen, und wegen feiner Achtfamfeit 
auf das gemeine Wohl den Namen eines Barers 

des DBarerlandes erlanget. Alle diefe Umſtaͤnde 

werben durch Die eigenen Zeugnifle, die in denen vom 
Hrn, Earbinal herausgegebenen Briefen Barbari 

befindlich find, nach) der tänge beftäriger, und am 
Ende diefes Sendfchreibens der wahre Berftand der 

päbitlichen Verordnung vom zten Februarii, fo die 

dährige Reife der Cardinäle, die je in ihren Biß- 

thuͤmern aufhalten, nad) Nom betrift, gegen alle 

ungleiche Auslegungen vercheidigt, Leipz. gel. Zeit, 

Mo.2. von 1746, 

Im Jahr 1745 ließ der Herr Cardinal ferner 
ein Schreiben an den berühmten Saxium in Map: 
land abgehen, welches deflen Hiftorie von der May: 
ländifchen Druckerey betrift, worinnen er im erjten 
Kap. dargethan hatte, daR man bie erften Proben 
bes griechifchen Drucks dafelbft abgelegt habe, da 
man in Breſcia fid) bemühet hätte, die beften Ue— 
berfegungen, als des Laurentii Vallä feine von 
ber lliade , zuerft befanne zu machen, — 

taͤdte 
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- Städte haben nicht weniger die Kenntniß der hebrä- 
iſchen Sprache. durdy gute Bücher zu befördern ges 
ſucht, wovon der Herr Cardinal einige&rempel an 
führet „und ben Gelehrten iſt eine Ausgabe vom Als 
coran befannt, die Alexander Paganius unter 
nommen. „ Was die alten lateinifchen Schriftfteller _ 
anlanget, fü zeiget der Herr Cardinal, daß fich die 
Brefcianer noch mehr, als die Mayländer, um 
diefelben verdient gemacht, und, wenn ia auch Mays 
land auswärtige Druder mit guten Manuferipten 
verfehen , dennoch den brefcianifchen Gelehrten ein 
weit gröfferer Rhm gebühre, 


Ein andres Sendfchreiben des Hrn. Kardinals- 
iſt an die koͤnigl. frangöfifche Gefellfchaft gerichtet, 
und enthält die Vorrede zumandern Theil der Briefe 
Reginaldi Poli, worinn er deſſen Aufführung ge- 
gen den König Heinrich in Engelland, daran man 
befanntermaffen gar viel auszufegen gefunden, ver» 
theidige, und zugleich in einem Anbange über des 
Herrn Voltaire Gedichte auf die Schlacht bey Fon⸗ 
tenoy feine Gedanfen eröffnet, 


| Noch in demfelben Jahr fteffete er ein Send⸗ 
fehreiben an Die zn ans Licht, welche das ber 

fannte Pe agbuch in Trevour ausfertigen. 

Es enthält einen groſſen Theil des Voltairiſchen 

Gedichte, mit der fehr wohl gerathenen Ueberſetzung 

des Hrn. Cardinals in lateiniſchen Verſen. | 

Zwey andre Briefe hat der Herr Carbinal, als 

er fic) zu Ende des 1745ten Jahres in Kom aufge: 
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halten, ausgefertiget. Der eine iſt an die beruͤhmte 
Geſellſchaft von Eortona gerichtet, an welche Der 
Herr Eardinal "Joh. Antonii Vulpii Erflärung 
bes Diptychi Quiriniani, oder Vaticani, über- 
ſchickt. Selbige ift mit einer weitläuftigen Gelebr- 
famfeie angefüllt, und die auf dem Diptycho vor- 
fommenden Figuren find fehr ſchoͤn erläutert. 
einem furzen Anhange hat der Herr Cardinal auf 
Caroli Buch vom Zuge der Argonauten, und das- 
ienige, was er Darinn gegen die Prunordia Cor- 
cyrae angegebene Epocha eingewendet, geantwor- 
tet. Auf gleiche Art iſt er den neuen Einwuͤrfen des 
Herrn Saxii in einem andern Briefe an Mazo—⸗ 
chium begegnet, wo er aud) ein Stüc von einen 
griechiſchen Menologio anbringet, weil Herr Ma⸗ 
zochius mit einer Erflärung eines ähnlichen Stücks 
beichäftiget war. Leipz. gelebrte Zeitung Mo. 89. 
von 1749. 
Jedoch, wir müffen Die Briefe dee Hrn. Car» 
dinals ein wenig beyfeite feßen, und an andre Ar- 
beiten deffelben gedenten. Es war das 1740 Jahr, 
als die Goͤttingſchen gel. Zeitungen Mo. 102 berich⸗ 
teten, daß der Herr Cardinal dasteben des Pabfts 
Paul I, welches Michael Cannefi von Viter⸗ 
bo, Biſchof von Caſtro, lateiniſch gefchrieben, 
bey de Roſſi zu Rom wirklich unter die Preffe gege— 
ben. Es ift von den Mſcpten der vaticanifchen 
Bibliothek mit groſſem Fleiß abgefchrieben, und weit 
verbefferter , als die Ausgabe, welche die socii Pa- 
latini in dem andern Theil des dritten Toms der 
Scriptorum Italicorum zu Mayland an das Licht 

| geſtel⸗ 


g 


Angelus Maria Ovirini. 59 


yeftellet Haben. Zufoͤrderſt wird der Pabſt gegen 
yen Platina und andre vertheidigt, welche ihn ber 
ichuldige, er fen ein Feind der Wiſſenſchaften und 
Der Gelehrten geiwefen ‚. und dem Platina wird um 
fo vielmehr die Glaubwuͤrdigkeit abgefprochen, weil 
er Urfachen gehabt, mitdem Pabit nicht wohl zu: 
frieden zu feyn. - Die vornehmiten Thaten Pauli 
werden betrachtet, und nad) ver Wahrheit beur: 
tbeifet. Der Herr Cardinal hat das ganze Werf 
im Conclave mit.eigener Hand gefchrieben,, und es 
ift wirklich unter der Auffchrift Vindiciae Pauli II. 
ans Licht getreten, Der Herr Cardinal hat fich dar⸗ 
auf auch an Pabft Paul II. gemacht. Zu Dre 
fcia kahm dahero heraus: Imago optimi, fapi- 
entiffimique Pontificis, exprefla in geſtis Pau- 
li 111. Farnefii, ad primos tantum quinque an- 
nos eius Pontificarus fpe&tantibus , in groß 
Duart, 14 Bogen. Der Herr Cardinal hat durch 
die Ausgabeder Briefe des Cardinals Polus die er: 
ften 5 Jahre das Regiment Pabits Paul III. un» 
gemein erläutert, und damit der Leſer die groffen Eis 
genfchaften deſſelben gleichſam in einem Gemaͤhlde 
betrachten koͤnne, fo hat er in diefer Schrift fi) Mü- 
be gegeben „ die falfchen Befchuldigungen, damit 
ihn die fogenannten Keßer,, wie bekannt ift, ange- 
griffen haben, forgfältig zu widerkgen. Er ban- 
delt demnach anfänglich von Pauli III. groffer Kennt: 
niß der griechifchen und lateinifhen Sprache, von 
feiner Bemuͤhung, durch das Anfehen und Vermoͤ⸗ 
gen feines Hauſes, den öffentlichen Mugen zu bes 
fördern, von feiner Billigfeit und Klugheit in — 
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befannten Spaltung ‚ die fich unter Heinrih VIII. 
in Eingelland angefponnen. Hierauf koͤmmt er auf 
des Pabfts Eifer, die Kirche zu reformiren , eine 
Berfammlung der, Geiftlichen zufammen zu rufen, 
und die Ehriftlichen Staaten zu einem Bündniß ge: 
gen die Türfen aufzumuntern, auf feine Reifen , fo 
er defimegen bey hohem Alter angeftellet, auf die 
geoffe Einficht, die er in Ernennung der Cardinäle 
und Legaten in entfernte Lander bewiefen, und end 
lich auf die Guͤtigkeit, womit er die Borfchläge der 
Gardinäle, welche zur ‘Beförderung des gemeinen 
Nutzens abgezielt , aufgenommen bat. Als ein 
Anhang ift ein Stuͤck aus der Rede, welche Ro⸗ 
mulus Amajäus bey des Pabft Leiche gehalten, 
beygefüget worden. Leipz. gelehrte Zeitung No, 76. 

von 1746, | 
Im Jahr 1746 hat der Abt Sambuca die 
kleine Schriften des Hrn, Cardinals gefammiet, und 
unter folgendem Titel ang Licht geitellet: Cure Sa- 
gre eLetterarie dell’Eminentiff. e Reu. Signor 
Cardinale Angelo Maria Quirini Vefcouo di 
Breicia redute palefi nella prefente Raccolta 
publicata dall’Abbate D. Antonio Sambuca. in 
‚groß Dvart. Erſter Theil, 165 ©. zweyter Theil, 
183 ©. ohne die Zueignungsichrift an den Cardinal 
Mario Bolognetti, die Borrede und das Regi⸗ 
ftir. Der inhalt beiteher aus Borreden, Paſto—⸗ 
ralbriefen, Reden und andern Eleinen Schriften, 
welche der Herr Cardinal bey verfchiedenen Gele— 
genheiten aufgefeßt hat. Sie find fo gelaffen wor⸗ 
den, wie fie der Herr Cardinal verfertige hat, Das 
iſt 
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ft $ateinifch oder Italiaͤniſch. Was hierbey.die Ar: 
yeit des Herrn Abrs befonders nusbar macht, ift 
ie Nachricht von den Handfchriften,, weldye der 
Herr Cardinal in Kom gefammler und die zu der 
euen Bibliochef kommen, die derfelbe unter dem 
Ramen Bibliotheca Quirino - Brefciana, zu 
ur richtet. Götting. gelehrte Zeit. Mo. 101. 
on 17404 er 
Noch im Jahr 1746. hat der Herr Cardinal 
u verfchiedenen Zeiten 4 Briefe in Quart in Ita⸗ 
ijänifcher Sprache drucken laffen, welche das Leben 
es venetianiſchen Edlen, feines Landmanns, des 
hon oft genannten Franciſtus Barbaro betref- 
en, Den erften unter dem Titel: Lettre del. E. 
.R. Signore Cardinale Querini all’ iIluſtriſſi- 
no e Excellentiflimo Signore Andrea Queti- 
i &c. 48 ©. Gleichwie der Hr. Cardinal bereits 
n Jahr 1745 die Geſchicklichkeit, mit welcher Bar⸗ 
aro feine Gefandrfchäft zu Nom an die Päbfte 
Nartin V., Eugenius IV. und Nicol. V. uns 
er dein arößten Zeugniß Dero Wohlgefallens ge: 
ühret, befchrieben hätte; fo ſtellet er danfelben fei- 
em Better, und vornämlid) deflen Sohn, welcher 
nter der Aufficht des Herrn Cardinals zu Breſcia 
m Collegio der Edlen erzogen worden, zu einem 
Nufter in der Verwaltung der Aemter vor, Er 
eigt in det Abficht aus den Briefen des Franciſcus 
Barbaro, feiner Freunde und der berühmteiten 
Männer des 15 Jahrhunderts, in was für Hochach ⸗ 
ung derſelbe wegen feiner flugen und forgfälcigen 
Kegierung geftanden. Der zweyte ift m. an 
l⸗ 
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Almoro Barbaro, Proveditor von Palma Mo: 
va, und hat bo Seiten. Diefer erhebt vornaͤmlich 
die Kriegserfahrung des Fr. Barbaro, wovon er 
während feiner Regierung zu Brefcia die herrlichften 
Proben gegeben hat, Ge. Eminenz verfihern, daf 
diefer Brief wichtige Stuͤcke der Staliänifihen Hiſto⸗ 
rie in mehreres Licht feßen fönne, woran Barbaro 
groffen Theil gehabt, Der dritte Brief von 112 ©, 
iit gleichfalls an dem Almoro Barbaro gerichtet, 
und erzähle die groffen Berdienfte des Sr. Barbaro 
um fein Baterland , die er ſich ſowohl in feinem Po- 
ften zu Frioul, als auch in feinem Baterlande felbft, 
wo er die wichtigften Ehrenämter befleider, erwor⸗ 
ben bat. Der 4 und legte Brief von 72 Seiten 
an Marcus Foſcarini, Auffeher der Bibliothek 
zu ſ. Marci in Venedig, ftellet ven Fr. Barbaro 
als einen Beförderer der Wiflenfchaften und groffen 
Freund der Gelehrten feiner Zeit vor. Görting. gel, 
Zeit. No. 83. von 1747. 

Mit den Briefen des Herrn Cardinals hängen 
die Antwortfchreiben zuſammen, welche an ihn ges 
gentheils gerichtet worden, Wir haben fehon viele 
angeführet. Jetzt wollen wir auf die Schriften der 
deutfchen Gelehrten fommen, die den Hrn. Cardie | 
nal angeben, ebe wir von feinen Briefen weiter res | 
ben, Wir haben ſchon in der Gefchichte geſagt, Daß 
der Herr Sardinal ein Schreiben an den Hrn. Prof. 
Reimarus wegen des Dio Caßius hat drucken 
lafien. Herr Reimarus itellete daher 1746 einen 
Drief an den Heren Cardinal, unter der Auſſchrift 


ans Licht: | 
! Epiltola | 
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Epiftola ad eminentifl. ac reuerendifl. D. 

D. Angelum Mariam $. Marci Cardinalem Qui- 

rinum cet., qua occaſione edendi Dionis Cam̃i 

ad Nic. Carminii Falconis, J. V. & S. Th.D. 

& Protonot. ap. editionem trium ultimorum 

Dionis librorum , ex antiquiflimo codice re 
ftitutorum, animadperfiones nonnullas füm- 
mi viri iudicio (ubmittit A. S. Reimarus P. P, 
Hamb. in Quart. Der Herr Cardinal hat viele 
Fahre hindurch mit dem Herrn Prof. Reimarus 
einen gelehrten Briefwechfel unterhalten, und dem 
felben verfchiedene Hülfsmittel aus der vaticanifchen 
Bibliothek zur neuen Auflage des Dio Caßius zu« 
gefandt. er Reimarus entfchuldige in diefem 
“Brief den Verzug feiner neuen Ausgabe. Er will 
zugleich verfchiedener Gelehrten Meynungen über vers 
fchiedene Stellen erfahren ; theils endlich andere Ge⸗ 
(ehrten um fernere Beyhülfe erfuchen. Was den 
mittelften Punct, welcher der vornehmfte Bormurf 
des Briefes ift, anlanget, fo hat der Herr Verfaſ⸗ 
ſer dazu bie legten 3 Bücher erwaͤhlet, welche vor 
tlichen 20 “jahren der Protonotarius Apoftolicus, 
Hr. Earminius Falco, nad) einem alten Cover 
‚er vaticaniſchen Bibliorhef (deſſen Schreibart ung 
ım Ende dieſes Briefes in einem kleinen Rupferftich 
nitgetheilet wird) etwas vollftändiger und verbeſſer⸗ 
er herausgegeben, und zugleich eine neue Ueberſe⸗ 
ung hinzu gethan. Es hat es alſo Hr. Reimarus 
er Mühe wehrt geachtet, verfchiedene Stellen, wore 
ın Hr. Falco von der gemeinen Leſeart und Ueber- 
gung abgehet, auf. die Probe zu ftellen, uno fei- 


ne. 
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ne Gedanken darüber zu eröfnen, Zuletzt zeiget & 
an, was er überhaupt von der Bemuͤhung des 
— halte, um den Leſer einiger maſſen zu uͤber⸗ 
uͤhren, wie viel Schwierigkeiten annoch bey der 
neuen Auflage des Dionis anzutreffen ſeyn. ſ. hamb. 

Berich. No. 8. 1746. 
Wurir kommen nun an ben Herrn Paſt. Schel⸗ 
horn zu Memmingen Was S. Eminenz mit die 
ſem Gelehrten zu thun habe, iſt in der Geſthichte 
des Herrn Schelhorns S, 233, 234 Und 237 = 239 
erzaͤhlet. Wir wollen es kuͤrzlich widerholen. Der 
Herr Cardinal ſchickte dem Heren Schelhorn feine 
Abhandlung zu den Briefen — po vor 
dem Abdruck zu, und weil er darinn verſchiedenes 
gegen feine Hiſtorie des Werks Poli, wider Hein⸗ 
rich VII, König in Engelland,, fo im erften Tom 
der Amoenitutam hiltor. eccl, fteht, ertnnert, ſo 
verlangt er, daß ihm Hr. Schelhorn besiegen 
Antworten mögte, welcher auch differtationes 
epiftolicas de Reginaldo Polo an den Herrn Car: 
dinal ſchrieb. S. Eminen; lieffen felbige den Wer: 
ken des Poli beydrucken und widerlegten den Hrn, 
Schelhorn zugleich, In iedem Theil findet ſich 
eine Diſſert. vom Hr. Schelhorn. Ferner mußte 
ſich Herr Schelhorn mit Dem Herrn Cardinal we 
gen der Paͤbſte Paul Ill. und IV. einlaſſen, und 
diefer wegen gab Herr Schelhorn heraus: Ad E. 
Card. Quirinum Epiftolam de Confilio de 
emendandaEcclefia, aufpiciis Pauli Ill. a qua- 
tuor Cardinalibus, & quinque aliis praefulibus 
confcripto, ac a Paulo IV. damnato, Acces- 
fir, 
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fit, Jo. Sturmii _ de eodem Confilio Epiftola 
9 Bog. in Dvart, 1747. |. Leipz. gel. Zeit. No. X. 
1748. und ben eriten Theil unfers gegenwärtigen 
Werks. ©. 238. u.f.f. Herr Schelhorn lieg 
überdem noch zu Zuͤrch zugleich mit druden: De 
Confilio de emendanda ecclefia iuſſu Paulilli; 
Pont. Rom. confcripto, fed ab eodem negle- 
&o, ac executioni non mandato diſſertatio. 
Am Ende findet man das conlilium deemendan- 
da ecclefia felbit. Der Herr Eardinal hat füch ü- 
ber beyde Stüce in einem Poftfcript an Heren D. 
Feuerlein fehr befchweret, 
Wegen eben diefer jeßt beregten Sache hat ſich 
der Hr. Cardinal aud) mit dem Hrn, D. Riesling 
u Leipzig in einen Streit eingelaſſen. Vom Herrn 
Riesling erhielten wir 1747. Epiftolam, qua de 
geftis Paulı III. Pontif. ad emendationem Ec- 
clefiae maxime Ipectantibus differit, & fen- 
tentiam (uam Eminentifimo Romanze fedis 
patri purpurato Angelo Mariae Quirino S.R.E. 
Cardin. cet. modeſte exponit I. R.Kieslingius. 
D. &P.P.L.S.Oıdin. 1747. 9 Bog. in Quart. 
Der Herr Cardinal hat vom Heren Riesling bey . 
Leberfendung feiner Schriften ebenfalls deſſen Urtbeil 
über das 1745 herausgegebene Viram ſ. imagi- 
nem Pauli III. verlanget. Herr Riesling thut 
ſolches in gegenwaͤrtiger Epiſtel. Er räumet ein, 
daß Paul II, unter die beften Paͤbſte des 16 jahre 
hunderts gehöre , aber er entdecft auch frenmürbig. _ 
feine Fehler, welche der Herr Cardinal entweder ver- 
fhroiegen, oder nur auf nn guten Seite — 
Hatte. 
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hatte. Dahin gehoͤret, daß Paul III, vie Güter 
der Kirche zum Aufnehmen feines Haufes verfchmen- 
det, und 3 feiner Nepoten, welche die gefeßten Jahre 
und Eigenſchaften nicht harten, zur Cardinalswuͤrde 
erhoben, daß deflen Bemuͤhung zur Berbefferung der 
römifchen Kirche und Wiedervereinigung der Pre: 
teftanten nicht ernſtlich, fondern ein bloffer Schein 
gewefen fey, ben er aus politischen Abfichten ange 
nommen; indem er nicht fowohl die Verbeſſerung 
der Religion, als vie Abfchaffung einiger Mißbraͤu 
che, die am römifchen Hofe eingefchlihen waren, 
gefuchet, und zur Ausrottung ber Proteftanten Wolf 
und Geld hergegeben. Görting. gel. 3. No. 50. 1747. 
Der Herr Cardinal hat auf diefen Brief geantwor⸗ 
tet, und dadurch dem Herrn Riesling noch zu einer 
andern Schrift Gelegenheit geben, weldye 1747 gegen 
das Ende deg Jahres 1747 Das Licht fabe. 11 Dog. 
inDuart. Herr Ziesling zeiget Anfangs, wie 
ungültig Die Zeugniffe der roͤmiſchen Gelehrten feyn, 
mit welchen ver Herr Sardinal zu bemeifen bemuͤhet 
ft, daß Paulus III ein redlicher und Chriſtlich 
geſinneter Pabft gewefen. Hernach betrachtet er 
die Händel des Engellaͤndiſchen Koniges, Heinrich 
VII, mit diefem Pabft, und, ob er gleich befen- 
net, daß diefer König fo wohl die furheraner , als 
Katholifen gedruckt, auch fonft gar nicht ohne Ta: 
del gewefen, fo zeiget er doch ausführlich, wie loͤb 
lich er gehandelt, da er 1) auf die Reformation der 
Kirche ernftlid) bedacht geweſen, 2) die ihm und fei- 
nem Reiche ſchaͤdliche Macht ver Elerifey geſchwaͤ— 
chet, und gelaͤugnet, daß der Pabſt das — * 
irch 
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dirche und auch Herrſcher uͤber die Koͤnige ſey, 3) 
ie feinen rechtmaͤßigen Befehlen widerſpenſtigen 
nd rebellifchen Mönche geftraft, 4)dem Pabft den 
Detersgrofchen, mie auch die Annaten forthin zu ges 
yen, verboten, 5) die Klöfter von den faulen und zu= 
yleich in aller Gottlofigfeit lebenden Mönchen gerei= 
riget, 6) diesehre dem Worte Gottes gleichjörmig 
su machen , und diefelbe folcyergeftalt vorzutragen 
befohlen, daß der Ölaube ver Zuhörer Fein Koͤhler⸗ 
glaube bliebe, 7) allen feinen Unterthanen die Frey— 
heit gegeben, die heil. Schrift in der Murterfprache 
zu lefen , 8) den Gottesdienſt in derfelben Sprache 
zu halten verordnet, 9) die unnügen Cerimonien bey 
der Taufe, wie aud) die Ohrenbeichte, abgeichaffet, 
10) die Lehre von der Rechtfertigung und von dem 
guten Werfen nicht mehr nad) der bisherigen Art, 
fondern fchriftmäßig , vorzutragen, befohlen, ı1.) 
die Verehrung der ‘Bilder abgefchaffer, 12) das Fe⸗ 
gefeuer ausgelöfchet, 13) Dem Pabft die Macht, ein 
Concilium zu berufen und zu halten , abgefprochen, 
Es bedienet ſich hiebey der Herr Berfaffer einer fo 
gut lutheriſchen Sprache , daß die tefung dieſes 
Schreibens dem Herrn Cardinal fehr unangenehm 
gewefen feyn muß, 3. E. wenn er ©. ı7. den Tis 
tel des Buchs Lutheri de captiuitate Babyloni- 
ca mit folgenden Worten vertheidigt: Quae enim 
maior poteft effe ecclefiae Chriflianae capti- 
uitas illa, quae in ecclefiaRomana dominatur, 
& quae fein eo manifellac, quod nouas eas- 
que fcripturae facrae contrarias doctrinas pro- 
ponit, noua ingerit cultus inſtituta, normae 
E 2 ſcrip 
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feripturae aduerfa, & denique ſummam aucto- 
ritatem & poteftatem in totum mundum, quin 
& confcientias fibi arrogar, & quidem ſub 
anathemaris nomine, qua exlecratione Con- 
cilium Fridentinum in aeternum Chrifli vica- 
rii, fi Diis placet, ruborem pudoremque dif- 
Auic? Der Herr Cardinal foll auf diefes Schreiben 
gefaget haben ‚ er wolle Die Keligiongftreitigfeiten 
ganz bey Seite fegen, und fein hohes Alter mit an- 
genehmen und gelehrten ‘Betrachtungen befchäftigen. 
Gotting. gel Zeit, No. 54. von 1748. 

Des Herrn Breitingers müflen wir hier noth⸗ 
wendig aud) gedenfen. Se. Eminenz verlangrers 
von demfelben, er mögte fein Urtheil über des Hrn. 
Rieslings erſte Antwort mittheilen. Solches ift 
auch gefdyehen, und der Herr Cardinal hat feinen 
eigenen "Brief an Herrn Breitinger, famt dieſes fei- 
nen‘ animaduerfionibus durch den Drud gemein 
gemacht. Herr Breitinger bat gleichfalls dem 
Pabſt Paul III. feine Lobrede gehalten. 


Was den Heren D. Keuerlein anlangt ; fo 
bat fich derfelbe in Feinen Streit über diefe Sachen 
einlaffen wollen, ohneradhtet ©. Eminenz es von 
am verlanget; ia es fcheinet, daß er den Herrn 

ardinal durch feine Diflertation de Prima Editio- 
ne partis Nov. Teft. Graeci per Aldum Manu- 
tium inter Carmina Gregorii Naz. auf eine an: 
dre Materie in ven Vicennalibus Brix. hat lenfen 
wollen. Wir reden an gehörigem Orte ein meh: 

reres hievon. | 
Je⸗ 
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Jedoch, toir muͤſſen wieder an die Briefe Gr. 
Eminenz gedenfen. Im Jahr 1744 fam heraus: 


Decas Tertia, quas fub prelo Iudantibus 
Reginaldi Poli Epiftolis in Jucem emilit. In 
dieſem Zehend ftehen Briefe, die wir ſchon ange- 
zeigt haben , aber auc) einige, die noch nicht vorge» 
fommen find. Der ı) iſt gerichtet Ad Benedictum 
XIV. P. M. der 2) ad viros Clarifl. in regiam 
Parifienfem Academiam infcriptionum & Po- 
litiorum litterarum adfcitos, Der 3) ad Reu. 
Patrem D. Renetum l’Aneau, Superiorem Ge- 
reralem Congregationis $.Mauri. Der 4) ad 
Nicol, Freretum, Perpetuum Secret, Acad, 
Infcript. Der 5) ad| Claudium Bozium, re- 
giae Paris. Acad. bonar. litterar, antea Secre- 
tar., nunc Direftorem. Der 6) adRenatum 
PAneau. Der 7) ad D. Cyprianum Benaglia, 
Abbatem & Praefidem General. Congregat, 
Benedidtino-Cafinenfis. Der 8) ad Comitem 
& Ballivum Petrum Paulum Marcolinum, 
Der 9) ad D. Cypr. Benaglia. Der 10) ad 
Per. Paul, Marcolinum, 


Das vierte Zehend kahm 1747 unter dem Ti: 
tel heraus : 

Decas quarta epiftolarum Latinarum a 
menfe Iulio 1745 ad menlem Martium 1747 
exaratarum, Groß Quart. Die Briefe find fol: 
gende: 1) anden Herrn Saßi, enthält eine Berglei- 
chung der Mayländif. und Brescianif. Litteratur zur 
Zeit ver Erfindung der Buchdrucferey, nebft einer 

E 3 Der: 
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Verteidigung der Roͤmiſchcatholiſchen wider der 
Vorwurf der Proteftanten, daß iene die älteften Aus 
‚gaben der Kirchenväter unterdrüdten. 2) An die 
Pariſiſche Academie der Inſchriften. 3) An die 
Academie zu Cortona bey Ueberfchiung der Divi- 
nazione del Dittico Quiriniano des Herrn Pol: 
pi. 4) Anden Heren Mazochi von einem grie: 
ifchen Menologio. 5) An die Berfajfer Des Your: 
nals de Trevoux. 6 und 7) An den Hrn. Prof. 
Keimarus. 8) Anden Pabft, betrift Die Con 
ſtitution von der Reſidenz der Bifchöfe. 9) Arı den 
Herrn Marcolini, enthält ein Gedicht einer unge 
nannten vornehmen Perfon , nebft einer Nachricht 
von des H.P. Orfi Kirchengefhichte. 10) An 
den: Cardinal Pozzobonelli, handelt von einem 
Breve des heutigen Pabft an unfern Hrn. Cardinal, 
Goͤtting. gel. Zeit, Mo. 74. von 1748. 

Im Fahr 1748 ward zu Venedig gedrudt: 
Ad Emin. & Rever. Dom. Angelum Mariam 
Quirinum, S. R, E, Card, cet. de Beato Fran- 
cifco Quirino, Patriarcha Gradenfi Flaminü 
Cornelii Senatoris Veneti Epiftola. 34 ©. in 12, 


u Der Herr Cardinal ift gefonnen, die Hiftorie Der Be: 


nedifchen Kirchen, abfonderlich aber der Keliquien, 
der Vergeſſenheit zu entreiffen. Oegenmwärtiger 
Brief Dienet zur Probe diefes Vorhabens. Zugleich 
fcheinet es, als wolle der Verfaſſer den Herrn Car: 
dinal Qvirini biemit aufmuntern , des ehemaligen 
Senatoren zu®enedig, Vincent Ovirini, teben 
zu befchreiben. Goͤtting. gelehrte Zeitung No, 107. 
von 1748, 

4 Das 
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J ® 
Das fünfte Zehend der Briefe des Herrn Car: 
dinals ift auch fehon fertig, und gleichfalls aus ein- 
zelnen Briefen erwachfen. Es ftehen darinnen fol 
gende Briefe: 1) ad D.D. Bernh. de Franchen- 
berg Abbatem Monafterii Defert.Scurig. Rom, 
Imp.Princip. Hie findet man ein Urtheil über die 
Epiftolas ab Ecclefiae Helueticae Reformato- 
ribus, vel ad eos fcriptas. Centur I. ex Auto- 
graphis recenfuit ac Edidit. Jo. Conr. Fuelti- 
nus. Man liefer in diefen ‘Briefen die Zänfereyen, 
die bey der Reformation vorgefalten, wober der Hr. 
Cardinal den göttlichen Beruf der Reformarorum 
in Zweifel ziehet. Den 2) ‘Brief harder Herr Ear- 
dinal Gvirini gefchrieben ad Vir. Clar lo. Ru- 
dolph. Kieslingium, in Lipf. Lyceo Publ. Prof. 
Er enthält die Ermahnung an den Herrn Prof., die 
Hiftorie des Pabft Paul III. zu unterfuchen. Hie- 
ben befindet ſich 3) der Brief des Hrn. Eardinals: 
ad Catholicum aequumqueledtorem. Er ent: 
hält den Brief des Herrn Prof. Kieslings und Ani- 
maduerfiones des Herrn Cardinals darüber, Der 
te Brief ift ad Philippum Thomam Cardin. de 
Allatia Archiepisc. Mechlinienfem gerichtet. Er 
handelt de diebus feftis non imminuendis. Der 
Herr Cardinal hat hierüber feine Gedanken fchon vor- 
hero in welfcher Sprache mitgetheilet, und wir wol 
len bald fagen, wo man folchen Brief antrift. Auf 
vielfältiges Bitten überfeßte der Herr Cardinal feir 
nen Brief ins tateinifche. Man finder dabey 6 Stuͤ⸗ 
fe über eben dieſelbe Materie hinzugethan, name 
lich a) Epiltolam l.ad Borgiam, Archiepis. Fir- 
E 4 mia · 
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” 
imianum. b) Epift. II. ad eumdem. c) Com- 
pendium utriusque Epiftolae. d) Compend. 
ex Epift. ad Card. Puteobellanum. e) Com- 
pend. ex Epift. ‚ad D. de Franchenbergh, Ab- 
batem Difertinem. f) ExEpift. I. ad eum 
dem. Pabft Urban VII. bat die Fefttäge auf ei: 
‚nen geroiflen Fuß gefeßt, und diefe Verordnung mus 
nach dem Urtheil des Herrn Cardinals für unveränder: 
lich gehalten werden. Er führet verfchiedene Grün: 
- de an, warum die Fefttäge nicht follen eingefchränft 
werden. Sagt man, die Menfchen würden andädr 
tigec werden , wenn deren nicht fo viele wären; fo 
wird geantwortet, bie Bifchöfe, die folche Einwuͤrfe 
machen, mögfen bedenfen, ob es ihnen gefallen 
würde, wenn man einen Theil ihrer Einfünfte an 
Hofpitäler verwenden wollte. Der ste Brief iſt 
gleichfalls an eben denfelben Cardinal de Alfatia ge: 
richtet. Ein Archidiaconus der Domfirche zu Dre 
fcia, mar von Brefcia zu den SYefuiten nach “Bone: 
nien, ohne des Herrn Card. Dvirini Wornoiflen, 
übergangen. S. Eminenz verlangeten, daß der 
Pabft vergleichen Freyheit verbiethen mögte. Der 
Pabft antwortete ihm mit den Worten des Pabit 
Gregorius, welcher in gleichem Fall an den Bi. 
[hof zu Wien, Defiderius, fchrieb, er follte den 
Diaconus Pancratius, der ihm entgangen , lie: 
ber ermahnen, im Klofter zu bleiben, als’ zurüd: 
fordern. Den Brief des Pabftes hat der Herr Gar: 
dinal ganz abdrucfen laffen und mit Anmerfungen 
verfehben. Den 6ten Brief hat der Herr Cardinal 
ad Catholicum aequumgue ledorem, cum 
ani- 
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————— in Epiftolam Io. Ge. Schel- 
Yornii gerichtet. Des Heren Schelhorns Brief 
ift ganz eingeruͤckt, und Die Animaduerfiones fte- 
ben unten. Den Inhalt wird man aus dem vor: 
hergehenden wiſſen. Alsdenn folge 7) der ‘Brief an 
den Herrn Prof. Breitinger zu Zuͤrch. Herr 
Breitinger hat auf Verlangen des Herrn Cardi- 
nals feine Gedanken über deffelben epiftolam gale- 
atam wider den Heren Prof. Riesling in einem 
freymuͤthigen Schreiben eröffne. Der Herr Gar- 
dinal hat feinen eigenen Brief an Herrn Breitinger 
mie diefes feinen Noten abdrucen laſſen. Es folgt 
der Ste Brief an den Herrn D. Seuerlein vom 
2oten Febr. 1748. Herr D. Feuerlein hatte zu 
Ende des 1747ten Jahres feinem Schreiben an den 
Herrn Cardinal, das auf das zehnde Einweihungs⸗ 
feft der göttingfchen Univerſitaͤt vom Heren Prof. 
Gesner verfertigte Programma, von der neulich 
entdeckten alten Stadt Heraclea, und fein eigenes 
Pfingftprogramma beygefüger, und meil ihm ber 
Herr Cardinal ſchon zuvor erlauber hatte , feine 
Schriften, nach welchen viele Öelehrten in Deutſch⸗ 
land ein fo gröfleres Verlangen tragen, ie weniger 
fie diefelben für Geld in den Buchladen befommen 
können, nachdrucken zu laffen, ihn an dieienigen 
Schriften erinnert, welche ihm annoch mangelten. * 
Der Herr Cardinal verfpricht in feiner Antwort, Pas 
| rif⸗ 


* Mir wuͤnſchen, daß Herr Ituerlein bald die Pri- 
mordia Corcyrae liefern möge, | 


Es; 
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Shriften zu ſchicken; er nimmt Antheil am Fe 
decennali der Univerfität ; bezeugt fein Wohlge⸗ 
fallen über des Hertn P. Besners Programmıa, 
als in welchem der König von Neapolis mit groffer 
Beredſamkeit angefprochen wird, die neu entded: 
ten Alterehiimer von Heraclea durch gelehrte Italiaͤ 
‚ner unter der Aufficht des Herrn Cardinals Nvirini 
befchreiben und erklären zu laſſen; er wuͤnſcht ver 
Academie Glück, und ſchenkt der dafigen Bibliothek 
feine bisher herausgegebene Bücher. Hergegen 
verlangt er, daß die göttingfche Univerfitär an fei: 
nem 20 jährigen Feft feiner Einweihung zum brefeia: 
nifchen Bißthum, fo er gleichfalls im September 
des vorigen Jahres feyerlich begangen , Antheil 
nehmen, und ihn dazu Glück wünfchen follte. Weil 
er aber befürchtet, die Univerfität möchte Bedenken 
haben, an feinem catholifchen bifchöflichen Feſt Theil 
su nehmen, indem die Evangelifdyen, und mit fol: 
chen Herr D. Feuerlein in feinen Obferuationi- 
bus in Auguftanam Confeflionem die Catholi- 
fchen beſchuldigten, als hoften fie mehr durch ihre 
gute, zumal äufferliche geringe, Werfe, als durch 
Das Verdienft Chrijti feelig zu werden; fo läfler er 
einen bisher ungedructen Brief des Pabſts Pau: 
li III. einfchalten, welcher einen groffen Theil diefes 
“ Sendfhreibens einnimmt, und unfere angeregre 
Beſchuldigung, wie er fie nennet, tilgen fol. Die: 
fer pabftliche Brief ift größtentheils gut Evangelifch, 
befieblet den Predigerw das Erfenntniß der Sünden, 
das Vertrauen auf Chriſtum, und die !iebe, ihren 
Zuhörern anzupreifen; wobey unferer Geits zu wuͤn⸗ 

Ä en 
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ſchen waͤre, daß alle catholiſche Prediger dieſer An⸗ 
weiſung fleißig nachkaͤhmen. Herr D. Feuerlein 
hat in den Vicennalibus Brixienſibus, welche 
Die LIniverfität Göttingen, zum Beweiſe, daß es ihr 
möglich geweſen, an der Feyer des Heren Cardinals 
Theil zu nehmen , ‚geantwortet, und. infonderheit ei- 
ne gelehrte Streirigfeit verbeten, weil ſchon fo man- 
ches Colloquium fruchtlos abgelaufen. Was der 
Herr Kardinal an feinen Obferuat, in Aug. Conf. 
ausgeſetzt hatte, find nicht des Herru Doctors eige- 
ne Worte. ſ. Neue Hamb. gelehrte Zeit. No. 9. von 
1748. Der gte Brief an den — Prof. Gesner 
zu Goͤttingen geſchrieben. Der Herr Cardinal ver⸗ 
wundert ſich über den ſchon angeführten Wunſch des 
Herrn Profeſſors, und eroͤffnet zugleich ſeine Gedan⸗ 
ken uͤber eine Inſchrift, welche in des Muratorii 
Theſauro alſo lauter: M. Nonio. M. F. Balbo. 
Pr. Prae. Cos. D. D., da fie doc) eigentlich fo lau: 
tet: M. Nonio M. F, Balbo, P. R. Proc. Hercu- 
lanenfes P. dag Proc ergänzet iemand durd) Pro- 
conful; der Herr Kardinal aber ſagt, befler lieffe 
es fich fo ergänzen: Publicae Rei Procurator, 
oder Priuatae Rei, Principis Rationis, Patri- 
monii Rationis Procurator. f, Hamb, freye Ur: 
theile Mo. 57. von 1748: Die Briefe des Herrn 
Prof. Gesners an S. Eminenz ftehen gleichfalls. 
in den Vicennalibus Brixienfibus; als in welcher 
Sammlung folgende Stücevorfommen: 1) Sctum. 
2) Em.Caärdinalis epift. ad Feuerlin. 3) Ges- 
neri Progr. de Herculano, 4) Gesneri Epift, 
publica ad Em, Card, Quirinum. 5) Bene- 


; fatte- 
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factores Biblioth. Bulow. 6) Gesneri priua- 
ta ad Em. Card, Epiftola. 7) Feuerlini ad 
eumdem Epiftola. %) Koeleri explicario nu- 
milmatum. Wir mollen blos das Sum. der 
Academie zu Göttingen einrücen. Es lauter alfo: 


_ PRID. IDVS. Mai MDCCXXXXVIIL. 


PRORECTORE MAGNIFICO. GE. HENR. 
RIBOVIO. PRAESENTIB. SPLENDIDISSIMO. 
CANCELLARIO. IO. LAVR. MOSHEMIO. 
DECANISQVE. ET. PROFESSORIBVS. RE. 
LIQVIS, | 

QVOD. VERBA. FECERVNTIAC, WILH, FEV- 
ERLINVS IO. DAV. KOELERVS. ET. IO. MATTH. 
GESNERVS, EMINENTISSIMVM, CARDINALEM, BI- 
BLIOTHECARIVM. ANGELVM. MARIAM, QVIRI. 
NVM, BRIXIENSEM. EPISCOPVM, DVCEM, MARCHI- 
ONEM. COMITEM. cer, HONESTE. SENTIRE, DE. 
ACADEMIA, NOSTRA. ET. DECENNALIA, HVIVS, 
VNIVERSITATIS, NON, BONIS, MODO. VERBIS. IN. 
EPISTOLA. AD, FEVERLINVM. TYPIS, VULGATA,SED, 
AMPLO. ETIAM. MUNERE, LIBRORVM. AB, IPSO. 
SCRIPTORVM, ET. SPLENDIDE, GLVTINATORVM, 
PROSECVTVM, ESSE. QVAE, EPISTOLA, QVIQVE, LI- 
BRI. SINGVLARI. ORNAMENTO. ACADEMIAE, NO- 
STRAE. APVD. POSTEROS. ETIAM. FVTVRI, SVNT, 


OB. EAS, RES. PLACVIT, PRORECTORI, CAN. 
CELLARIO, DECANIS, ET, RELIQVIS, PROFESSORI. 
BVS. ACADEMIAE. GEORGIO, AVGVSTAE, QVAE, 

‚GOT- 
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SOTTINGAE. EST. QVI, EORVM. IVS, IN, SENA- 
TVM. VENIENDI, HABENT, 


PRIMO. QVOQVE. TEMPORE, GRATIAS. AGI, 
EMINENTISSIMO, CARDINALI. BIBL. A, M, QYIRI- 
NO, EP, BRIXIENSI, DVCI. MARCHIONI, COMITI. 
get, VERBIS, AMPLISSIMIS. DE, HONORE, ACADE- 
MI, NOSTRA&, HABITO, Ä 


ET. CVM, IPSE. NVPER, VICENNALIA. SVI, Epis. 
COPATVS. PLAVDENTIBVS. BONIS, CELEBRAVIT, 
OSTENDI. HANC. VICISSIM. VNIVERSITATEM. IN, 
SOCIETATEM. ILLIVS. GRATVLATIONIS, VENIRE, 
ET. SVMMI, LITTERARVM. PATRONI, INCOLYMI- 
TATE, NVNCVPATIS, NVNCVPANDISQYE, ET, 
SOLVENDIS, ACCEDERE, 


TVM, LIBROS. CARD, EMIBINTISSIMI. LOCO. 
BIBLIOTHECA. APTISSIMO, REPONI, ET, NOMEN., . 
TAM. VENERABILE, INSERI, MVNCHHVSIIS, BVLO. 
WIIS, ALIIS. QVE, TAM, PRAECLARI, MVNERIS, CV. 
RATORIBVS, AVCTORIBVS. ADIVTORIBVSQVE, 
CVRARIQYE, NE, VNQVAM. NON. HIC. ETIAM. 
HONORATA. SIT, TANTI. BONARYM. LITTERA- 
RVM, PATRONIL MEMORIA, 

Ä GH.R, 


Der gte Brief ift an den Fuͤrſt Bifchof zu Auge 
fpurg, Sandgraf von Heflen gerichtet, worinn ihm 
der Herr Cardinal von ſeiner 1748 in Deutſchland 
zuruͤckgelegten Reife Nachricht auf 4 Bogen giebt, 
Der ıote Brief ift auch heraus, aber wir wilfen den. 
‚Inhalt davon. nicht. Der Herr Eardinal har die 5 

| Decas 
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Decas der berliniſchen Academie der Wiſſenſchaften 
zugeſchrieben. Italiaͤniſche Briefe hat der Herr 
Cardinal auch noch auſſer den ſchon angezeigten ge: 
ſchrieben. z. E. Lertera all’ illuftrifimo eRe- 
verendiflimo Monfignor Bernardo di Fran- 
chenbergh Abate di Dilertis e Principe del 
S. R. I. 1747. Ein Zehend wird alfo wohl ſchon 
von welſchen ‘Briefen beynabe fertig ſeyn; Doch it 
unfers Willens noch fein Titelbogen dazu gedrudt: 
Endlich müffen wir noch auf den berüchtigten 


Streit von Berminderung der Fefttäge in der römi- 


fchen Kirche fommen, in welchen der Herr Cardi— 
nal mit eingeflochten ift. Se. Eminenz dringen auf 
die Beybehaltung derfelben, andre auf die Abſchaf⸗ 
fung. Zu tucca kahm 1748 folgende Schrift her= 
aus, aus welcher wir dasienige erfahren Fonnen, 
was den Herrn inal angehet: Raccolta di 
Scritture concernenti la diminuzione delle 
Feite di precetto, Si aggiunge la Rifpolta di 
Lamindo Pritanio ad una Lettera dell’ Emi- 
nentifl. Sig. Card, Querini intorno al medeli- 
mo argomento. In diefem Werk find 12 Schrif⸗ 
ten enthalten, welche wegen Berminderung der Fer 
fte feit einiger Zeit herausgefommen find. Zuerſt 
fommt vor die Scrittura transmefla d’ordine di 
ſua ſantità compofta fopra I’ iftanza di [mi- 
nuire le Fefte di precetto, worinn Pabſt Ye 
nedict XIV. die verfchiedenen Vorträge wegen Ein: 
ftellung einiger Sefttäge erwägt, und befonders auf 
die neuern mit vieler Aufmerkſamkeit feine Gedan— 
Gen eroſnet. Hierauf erfolgt ein Indult vom Erz 


bifchof 
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biſchof und Fuͤrſten zu Fermo, Herrn Aleſſandro 
Borgia, uͤber das Geboth ſich an einigen Feyer— 
tagen des Arbeitens zu enthalten; dieſes iſt der er- 
fte Bischof in Jtalien, der auf die Verminderung 
der Fefte gedrungen. Nach diefem ftehet ein Brief 
des Herrn Cardinals Dvirini an diefen Biſchof, 
worinn fein Verfahren gemißbilliget wird,nebft der - 
Antwort und fortgefegten Briefwechſel hierüber, 
Hierauf erfcheinet eine Predigt vom Herrn Borgia, 
deren legter Theil eigentlid) eine MWiederlegung der 
Lettera paftorale di Monfignot Bacchetoni, 
Bifchofs zu Agnani , fo zu Rom gedruckt und eine 
Bertheidigung der Feſte ift, enthaͤt. Darauf 
folgt das 2ı Kap. des Tractats von Lamindo Pri- 
tanio, morinn von den Seften gehandelt wird, und 
ein Schreiben des Herren Cardinals Avırini an den 
Abt zu Difertis, Bernh. de Sranchenbergh, 
über des Lamindo Bud); zuletzt kommt eine Vers 
theidigung des Lamindo Pritanio vor, welche zu 
der Ausgabe der vorhergehenden Schriften eigent- 
lich der Anlaß gemefen es Diefe Bertheidigung ift 
in 10 Rap. getheilet. Das erfte widerlegt die Ein— 
würfe wider die Abftellung einiger Feſte. Das 
zweyte zeigt, daß das geiftliche und leibliche Wohl 
der Gläubigen und utilitas publica, eine der vor« 
nehmften Abfichten des Chriitenthums ſey; das zte 
Kap. thut dar, daß die überflüßigen Fefttäge dene 
gemeinen Nutzen nachtheilig ſeyn; das vierte unter⸗ 
fuer, ob man aud) eine Berminderung der Feſt— 
täge verlangen koͤnne und dürfe; Das finifte fuͤhret 
Mipbräuche an, die durch die Vielheit der Feſttaͤge 
einger 
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eingefchlihen; Das fechste bemeifet, daß Die vielen 
Seite den armen Künftlern, Handwerkern und A— 
ckerleuten hoͤchſtſchaͤdlich; das fiebende, daß die Ber: 
minderung derfelben der Frömmigkeit feinen Ein: 


trag thue und der alten Kirchendifciplin gemäß fen; | 


das achte, daß dag geiltlihe Wohl mit dem leibli— 
chen zuſammenhange; das neunte lehnet die übrigen 
Einwuͤrfe des Herrn Sardinals Dvirini ab, und 
im zehnten ftellet der Derfaffer vor, wie dieienigen, 
welche ſich gegen die Verminderung der Feſte fegen, 
vor Ehrifti Richterſtuhl werden Rechenfhaft geben 
müffen. Zum Befchluß finden wir ein Verzeichnis 
von 51 Diocefen in Italien, Spanien und andern 
Reichen, welche auffer denen in Sranfreih, fich 
die Verminderung einiger Fefttäge bereits gefallen 
laſſen. Goͤtting. gel. Zeit. No. 115. von 1748. 

Aus dem Hamburgifchen Korrefpondenten 
No. 6. von 1749. haben wir erfehen, daß S. Emi- 
nen; auch mit dem berühmten Herrn Muratori 
über die Sefträge geftritten, und daß der iegige Pabit 
dem Herrn Cardinalein Breve zugefertiget,um feinen 
Streit mit dem Herrn Muratori wegen der Ber: 
minderung der Feſte zu endigm, worauf der Herr 
Cardinal geantwortet, er hätte diefe Materie fo ſchon 
erfchöpfet, und wenn auch das nicht gefchehen wäre; 
fo würde er ſich den Befehlen feiner Heiligkeit blind» 
lings unterwerfen. Den 16. Mo, des 1748. Jahres 
legte der Pabft beyden ftreirenden Parthenen, von de> 
ren einer der Herr Cardinal, und von der andern 
Herr Muratori die Anführer find, ein Stillſchwei⸗ 
gen bey Strafe auf. Er hat die Streitfchriften un: 

terfus 


| 
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terſuchen laſſen; weil fie aber nichts wider die Glau⸗ 
bensartifel und wider Pabft Urban VIII. Buffe ent: 
halten, find fie nicht unter die verborhene Bücher ges 
fest. Sie follen aud) nicht wieder gedruckt werben, 
Berlin. woͤchentl. Bericht, No. 5. 1749 


Der Herr Cardinal hat 1748. auch abdruden 
laffen: Specimen Humanitatis, qua Eruditi qui- 
dam Germaniae Heterodoxi profequuti funt 
Sueuicum iter a Domino Angelo Maria Cardi- 
nali Quirino pera&tum. 1748. 53 Bog. in groß 
Dvart, Es beſtehet ſolch Specimen aus lauter 
Briefen von deurfchen Gelehrten. Die Vorre- 

de iſt an den Bifchof zu Augfpurg und Landgraf von 
Heilen gerichtet. Hierinn finder fich zugleich ein Re⸗ 
commendationsfchreiben des Herrn 3 Feuerleins 
fuͤr den Herrn Pater Jordan, einen Benedictiner 
und catholiſchen Prieſter zu Goͤttingen, worinn der 
Kerr Cardinal erſucht wird, ihm ein befferes Sala- 
rium auszunürfen, da er nur 200 Rthlr bat, Des 
Paters Brief begleiter Das Necommendationsfchrei: 
ben, wie. auch des Heren Cardinals Antwort an ben 
Pater, in welcher er ihn verfichert, daß er feinet- 
wegen dem Pabft Borftellung gethan, und ihm in: 
wiſchen 200 Gulden aus feine Beutel zuwendet. 
* hat der Herr Cardinal ein Stuͤck aus dem 
Briefe eines proteſtantiſchen Gelehrten mitgetheilet, 
deſſen Namen er aber verfchtveigt. Diefer geftehet, 
daß die Proteftanten Urfache hätten, vom Polus,_ 
Contarenus, Sadoletus 2 Bembus gütiger 
| als 
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als fonft zu urtheilen, nachdem S. Eminenz Diele 
Männer von einer beifern Seite vorgeftelle. End— 
lic) erzählt der Herr Cardinal, dag Herr Schelborn 
ihm aus Memmingen den Tod feiner beyden Toch— 
terfinder berichtet, worauf er ihm auch wieder ge 
antwortet und die Kinder feelig gepriefen. Anbey 
hat er dem Herrn Schelhorn per reticentiam 
zu verftehen gegeben, was er von feiner Seeligkeit 
halte. Der an den Herren Cardinal von deutſchen 
Gelehrten gefchriebenen und hier abgedruckten Briefe 
find an der Zahl 2ı, nämlid) 5 vom Herrn Paftor 
Schelhorn, einer vom Herrn Johann Georg 
Schelborn, Doctor der Rechten, 2 vom Herm 
ob. Georg Hermann, Doctor der Rechten zu 
Memmingen, einer vom Herrn Prof. Gortfched, 
2 vom HerrnProf. Kiesling, 2 vom Herm job. 
Heinrich Keich zufeipzig, 2 vom Herrn D. Feu—⸗ 
‚erlein, 2 vom Heren Prof. Reimarus, einer vom 
Heren Prof. Wernsdorff zu Danzig, einer vom 
Herrn Rector Caffel zu Magdeburg, einer vom 
Herrn Prof, Hagenbuch zu Züch, und der legte 
vom Herten Job. Blaurer von Wartenſee, Dis 
bliothecarius zu Zuͤrch. Die zerſten haben die Ehre 
gehabt, dem Herrn Cardinal bey Memmingen per: 
fönlich aufzumarten, welcher auc) in Memmingen 
ſelbſt gewefen ift. Wert Gottſched bitter fid) von | 
alten deutfchen Poeten und Schriftftellern aus dem 
Vatican Nachrichten aug,die er zur Hiftorie der deut⸗ 
fchen Sprache und Poefie brauchen will, um was 
beiferes zu liefern, als Morhof. In den berli- | 
Ä nifchen 
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nifchen wöchentlichen Berichten No. 4. 1749. urtheis 
let man von diefem ſpecimine humanictatis nicht 
gar zu günftig. | 


Ferner hat der Herr Cardinal aus der Preffe 
gehoben: Iudicium. quod de binis iam vulga« 
tis Tomis Collectionis Epiftolarum Card. Re= 
ginaldi Poli proferunt Adta Lipfienfia Menfe 
Augufti A.MDCCXI.VIL p 447: & fgg: pa 
riterque ad iugicium illud Zditoris Animaduer- 
ones Die Zufchrift ift an die Öelehrten zu Leipzig, 
Göttingen, Hamburg, Zur und Memmingen ges 
richtet, mit welchen S. Eminenz in Correfpondenz 
ftehen. Der Herr Cardinal hat die Alta Erudito- 
rum auf feiner deurfchen Reife von ohngefehr zu Ges 
fichte befommen, da er denn auch das Lircheil über 
des Cardinals Poli ‘Briefe darinn angetroffen. Wir 
erfehen aus der Zufchrift, was für eine Hochachtung 
der Herr Cardinal gegen deg Pabſt Paul III. wie 
auch) gegen den Contarenns, Polus Sadolerus 
und Bembus habe. Ihre Bildniffe find im Ein— 
gange der Bibliothek des Herrn Cardinals aufges 
ftellet, mit der. Inſchrift: Adfeiti ſunt in Amplit- 

um ordinem ſapientiſſimi, innocentiſſ mi, claris- 
ſimi, ſumma auctforitate praediti viri, euocati, ro⸗ 
gati, facti ſunt CARDINALES. O praeclara co- 
mitia! o his difheillimis temporibus necefjaria! © 
Pauli III. Sapientiam, & bonitatem fingularem} 
Wegen diefer Bibliothek erinnert der Herr Cardinal, - 
daß fie Die ganz neue fey, die er nach der Verſchen⸗ 

on 2 Fung 
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kung ſeiner erſten Bibliothek ins Vatican errichte 
hat. Im Eingange derſelben ſtehet auf einem Mar 
morſtein die Inſchrift: 
— | Bibliothecam hanc 
A fundamentis exeitatam 
Librisque primum inftruftam 
Quos Vaticanae olim donatos 
Proprio recens aere redemerat 
Audtam deinde 
Nonis undique conquifitis, 
Ac tandem 
Opportunis sedditibus dotatam 
Public ae utilitati aperait 
ANGELVS MARIA CARDIN. OVIRINVS. 
Brixiae Epifcopus 
Et S. R. E. Bibliothecarius 
An. Dom.MDCCXLVIII. 
ierauf folget die Leipzigſche Kecenfion ſamt 
ee Anh —— — Ye 
machen 2 Briefe des Herrn Hofrath Menken an 
den Herrn Cardinal, . Alles betragt 84 ‘Bogen in 
groß Dvart. | 
Zum Beſchluß müffen wir nod) anzeigen, daß 
der Herr Cardinal Qvirini zugleid) mit dem Herrn 
von Perard zu Stettin von der Academie der Wis: 
- fenfchaften zu Bologna kuͤrzlich zum Mitgliede ers 
wählet worden ift, 


De 
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Da diefe Geſchichte beynahe zum Druck fertig 
üft, erfehen wir aus den Leipz. Zeit. No.13. da zu 
Slorenz gedruckt ſey: A@ Eminentifl. ac Rev. 
Principem Angelum Mar. $.R.E. Cardin, Si 
rinum Epiftola. 3 Bogen in groß Doart. ie 
Schrift hat den Secretaͤr der Cortonefifchen Acades 
mie, Hieronymum de Bonis, zum Berfaffer.. 
Er danft darinn anfänglic dem Herrn Cardinalvor 
das geehrte Sendfchreiben, welches er andie Geſell⸗ 
fhaft, davon er ein Mitglied ift, abgehen laſſen, 
wie aud) vor das prächtige Gefchenfe feiner ge« 
fammten Werfe, damit er fie beehrer hat. Er 
kommt hernach auf die michtige Materie von 
dem Zuge der Argonauten, und das Jahr, wenn 
ſolcher unternommen worden. Einige Gelehrten 
fegen benfelben in das Jahr 3718 nad) Erfchaffung 
der Welt, Dem Petavius fommt das Jahr 3731 
wabrfcheinlicher vor. Neuton und der PD. Sou- 
ciet find nod) anderer Gedanfen. Der Herr Cars 
dinal Qvirini hatte in ben Primordiis Corcy- 
rae angemerkt, daß man diefe Epoche am bes 
ften beftimmen fönne, wenn man auf den Um— 
ftand fehe, daß die Argonauten bey ihrer Reiſe nach 
Koreyra gefommen, als der König Alcinous 
Dafelbft regieret. Hieraus ergiebt fich nämlich, 
dag man mit gröfferm echte behaupte, daß 
diefer Zug der Argonauten 30 Jahr vor dem 
Zroianifchen Kriege vorgenommen worden.. Der 
Verfaſſer kommt alsdenn auf das Dyptichum 
Vaticanum, bilfige Vulpii Meynung, dag des 
d 3 Kö 
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Koͤnigs Ptolomaͤi Evergetaͤ und ſeiner Ge— 
mahlin Berenice Vermaͤhlung darauf vorge: 
ſtellet worden, und dringt endlich eine Stelle 
Candidi Decembrii von ber Liebe Pabfts Pav- 
Ti IL. gegen die ſchoͤnen Wiffenfchaften und Kün- 
ſte aus einem feiner ungedruckten ‘Briefe in der 
Maylaͤndiſchen Bibliothek bey, 








so 0 9 


Geſchichte 


des ſeel. Herrn 


Andreas Celſtus, 


Koͤnigl. Profeſſors der Aftronomie und 
Sceccretaͤrs der Soeietatis litterariae auf der 
Univerfität. zu Upſal, 


Mitgliedes. der Academie der Wiſſen⸗ 
haften zu Berfin, zu Wien und Stockholm, . 
wie auch der Societaͤt zu Londen und Penfionarii 

des Königs von Frankreich, | 


S ie Auffchrife unfers Werks erfaubet uns, 
7 jüngftverftorbene Gelehrten zu befchreiben. 
ommt uns nun ein Stüc zu Händen, dag 
noch niemand mitgetheilet hat; fo werfen wir es 
nicht beySeite. Wir wollen aber doc) bloß groffegeute 
auswählen, unter welche wir den berühmten Celſi⸗ 
us mit Recht zählen. Die vornehmften gebensum- 
ſtaͤnde dieſes Gelehrten find in Schweden einem Zei⸗ 
tungsblatt in der Landesſprache einverleibet. Aug 
Stockholm erhielt · ſie ein Freund, der uns ſelbige 
gütigft zugeſtellet, um Gebrauch Davon zu machen, 
Wir haben hernach viele gedrufte Nachrichten aug 
Zeitungen geſammlet, und Eönnen unfern gefern eine 
ziemlich vollftändige Geſchichte vom Hrn, Andreas 
Celſius liefen. | 
2 5A Der⸗ 
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Derfelbe war 1701 zu Upfal den 27 Nov. alten 
Etils aus einer gelehrten Familie geboren; denn 
fein Bater war der ehemalige Profeffor der Acades 
mie, M. Nils Celfius und der Großvater 
Magnus Celfius , welcher an eben dem Dre als 
Profeſſor der Mathematif geftanden hat, Die Luft 
zu den mathematifchen Wiflenfchaften war ihm alfo 
gleihfam angeboren. In ſeinem zwölften Jahre 
verſtund er ſchon des Bilbergs Geometrie, uͤber 
welche dazumal geleſen wurde. Er war darinn dem 
groſſen Newton nicht unaͤhnlich, dem Euclides 
zu leicht und zu deutlich ſchiene. Wer ſeine Anfuͤh— 
rer in den Jahren der Kindheit geweſen, wiſſen wir 
nicht; indeſſen wird niemand zweifeln, daß er eini- 
ge gehabt, Zu den mathematifchen Wiſſenſchaften 
mag ihm vielleicht fein Herr Vater Anleitung gege: 
ben haben. Seine Eltern wollten, daß er Die 
Rechte ftudiren ſollte. Er befuchte daher auch die 
Eollegia der Rechtsgelebrten, allein er fand bey die: 
- fem Studio feine geometrifcheDemonftrarionen, und 
dahero trieb er die Marhematif eifriger, in weicher 
fein Hr. Vater und der Profellor Yurmazın feine 
Lehrer waren, Im ahr 1724 hatte er es fchon fo 
weit gebracht, daß er eine Arithinerif herausgeben 
und darüber Privatlectionen anftellen fonnte. Er 
übte ſich fleißig im Difputiren, und verrichtete in 
Abmefenheit feines ehemaligen Lehrers, des Herrn 
Klingenſtirna, 1729 auf Befehl des Kanzlers, 
deflelben Dienft mit allgemeinem Benfall , nachdem 
er im ‚vorhergehenden 1728ten Jahr bereits die Ma- 
gifterwürde angenommen batte,, * 

ie 


Die Gefchicklichkeit hatte beym Heren Eelfius 
die Ehre zur Begleiterin; denn 1730 ward er an die 
Stelle des ver torbenen Prof. Burmanns von fei« 
nem Monarchen sum Profellor der Aitronomie vers 
ordnet. Die Aftronomie hatte in Schweden wegen 
Mangel gehöriger Inſtrumenten und Obſervatorien 
noch nicht die Höhe erreicher, zu welcher fie in ans 
dern Ländern, fehon gelanger war. Herr Celfius 
faffte daher den Entſchluß, ausländifche Derter zu 
befuchen und ſich die zu feiner Profeßion gehörige 
Merfwürdigfeiten befannt zu machen. Im Jahr 
1732 gieng er zuerft nach Deurfchland und befahe 
darinn die vornehmften hohen Schulen und Obfer- 
vatorien. Zu Berlin obfervirte er 1733 am 13 May 
mit den Herren Rirch und Griſchow die grofle 
Sonnenfinfterniß auf dem Döfervatorio, und maß 
zu unterfchiedenen Zeiten durch Hülfe eines Kirche: 
rifchen Micromertri die partes lucidas. In den 
geiz. gel. Zeit. fteht Mo. 62. von 1733. ſowohl die 
Obſervation des 353 Kirchs als des Herrn Cel⸗ 
ſius. Zu Nuͤrberg hielte er ſich 3 Monath lang 
auf, und hatte mit dem Herrn Doppelmayer ei⸗ 
nen beſtaͤndigen Umgang, dem er auch verſchiedene 
ungedruckte aſtronomiſche Obſervationen mittheilete. 
x Von Nuͤrnberg gieng er noch 1733 nach Italien 
und blieb des groſſen Caſſini halber zu Bologna, 
bis er im folgenden Jahre ſich nach Rom begab, 
wo der Pabſt vor ihn feine groſſe Gallerie auf dem 

Monte Cauallo öffnen ließ, um darinnen u. 





*Leipj. gel, Zeit. No. 73. von 17334 
85 | 


90 Andreis Celſius. 


Verſuch wegen der Kraft des Lichts anzuſtellen. Er 
verließ Kom noch im 1734ten Jahre, und wandte 
fih nad) Paris, Er kahm dafelbit zueben der Zeit 
an, da die Aftronomi und Geometrä befchäftiget ma: 
ven, Die Figur der Erde zu unterfuchen. Die Mey: 
nungen der Dafigen Gelehrten waren darüber fehr 
getheilet. Hr. Lelfius that deswegen die Vorſtel— 
lung, daß fie Durch eine, unter den Polen angeftel: 
kete, Abmeflung am beften auseinander kommen 
würden. Sein Borfhlag fand fofort Benfall, und 
Herr Celfius ward vom Staatsſecretaͤr, dem Gra- 
fen Maurepas erfuchet, die Herren Maupertu⸗ 
is, Clairaut, Camus, le Monnier und den 
Abt Outhier nach Schweden zu begleiten , und die 
Abmeffung unter dem Nordpol zu bewerfftelligen. 


Ein folches Unternehmen erforderte gute In⸗ 
firumenten; um diefe zu befommen, reifete Herr 
Celfius 1735 nach Engelland , beftellete diefelben 
bey dem berühmten Graham iggondon, und ler: 
nete bey folcher Gelegenheit zugMch die tieffinnige 
englifche Nation Pennen. Seine gelehrte Reifege: 
fehrten'traf er 1736 zu Dünfirchen an, da er dann 
mit Denfelben die Reiſe nach Schweden und nach der 
in Weft-Bortnien gelegenen StadtTorneä, in welcher 
die Abmeflung gefchehn follte, nicht als ein Doll: 
metfcher, wie man fich anfänglich einbildete *, 
ſondern als ein wirdiges Mitglied diefer Geſellſchaft, 
dem es an der erforderlichen Gefchicklichfeit dazu gar 
nicht fehlete, fortfegte.e Die Hiftorie diefer Reife 

| | | if 
Hamb. Berich. No. 69. von 1736. 
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ift in ſchwediſcher Sprache gedruckt, welche aber, 
unfers Wiſſens nicht ins Deutfche überfege ift. Doc) 


wiſſen mir fie aus des Heren Wilaupertuis Figur 


der Erden. Einige Umftände fann man noch aus 
bes Herrn Celfii Briefen erfahren. *_ Für feine 
Mühe, Die mit hundert Befchwerlichkeiten und ſelbſt 


mit Lebensgefahr verknüpft gemefen, befahm er vom 


Könige in Sranfreic) iaͤhrlich eine Penfion von 100 
Livres und den Ayadranten, der zu Torneä war ges 
brauche worden, Er hatte zwey Schub im Halb: 
mejler, - | 

Wir müflen nun noch die übrigen Werdienfte 
bes Herrn Celfius anführen. Dahin gehöret, daß 


Durch feinen Fleiß das Beobachtungshaus, oder Ob⸗ 


fervarorium, zu Upfal, woran es bisher gefehlet 


‚hatte, 1740 fertig ward, Sein Andenfen wird fich 
Daher auf diefer Univerfität nicht fo bald verliehren, 
Schweden hat ihm überdem eine gründliche Aug- 


rechnung. des Ofterfeftes zu verdanken, Er brachte 
es 1740 auf dem Reichstage dahin, daß man ſich 
eine Aenderung gefallen lieſſe. Im Berzeihniß 
feiner Schriften werden wir mehr davonreden. Um 
die Aftronomie, Chronologie, Geographie und Schif⸗ 
farth hat erfich fehr verdiene gemacht, Er befüm- 
merte ſich auch um die Alterthümer feines Baterlan- 
des. Es wird fih aus feinen Schriften auswei« 
fen, daß er auch an der ſchwediſchen Deconomie ges 
arbeitet. Andern Gelehrten hat er zu .. Ars 

| eiten 


Selbige ftehen in denfelben Zeitungen Mo. 81. von 
1736. Ro. IV. VL, und XVII, von 1737. 
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beiten Gelegenheit gegeben, movon z. E. das Com- 


mercium litterarium ad aflronomiae incre- 
inentum inter huius [cientiae amatores com- 
muni confilio inftituti , welches Herr Mich. 
Adelbulner zu Nürnberg. beforger hat, zeugen 
kann.’ | 


Der Ruhm des feel. Hrn. Celfius war bey ſe 
vielen Berdienften unausbleiblih. Die Academin 


und Societäten der Wiffenfhaften bemüheten ſich 
gleihfam um die Wette ihn zu ehren. Er war ein 
Mitglied der Berlinifchen, Wienerifchen und Stod- 
holmiſchen Academien und der Englifchen Gocietät 
der Wiſſenſchaften. In alien war er ein Mem- 

rum inflitutionis fcientiarum und. zu Upſal Se⸗ 
cretdt bey der focietate litteraria. 


Was hätte ein fo gefchicfter Mann der gelehrten 
Welt nicht für Dienfte thun koͤnnen, wenn er ein ziem 
liches Alter erreichet hätte? Allein, fein frübzeitiger 
Tod hat uns derfelben berauber ; denn er ftarb be 
reits 1744 den 25ten April alten Stils im 43ten Jahr 
feines Alters, Man berichtet uns, daß feine fleifiige 
Bemühungen bey der Erfcheinung des Cometen 1744 
feinen ſchon vorher ſchwaͤchlichen Zuftand um ein 
roſſes follen vermehret Haben. Er fparete feinen 
leiß, weil er fich vorgejeßer hatte, Cometenbetradh- 
tungen herauszugeben, und e8 ift zu wuͤnſchen, daß 
fie nach feinem Tode in geſchickte Hände geraten feyn 
mögen **. Im Jahr 1745 den 27 November alten 
Stils, 
Leipi. gel. Zeit. No. VII. von 1736. 
Hamb. frepe Urtheile. Ro. 39. von 1744- 
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Stils ward diefem verdienten Mann vom Reichsrath 
und Baron, Herrn Andreas Johann von Hoaͤp⸗ 
Een, damaligen Königl. Kammerherrn und Secres 

taͤr, auf dem groffen Saal des Ritterhaufes, eine Ger 
daͤchtnißrede gehalten. Wahrhaftig eine rühmliche 
Bemuͤhung. | 

Den Schluß machen wir mit dem Berzeichnig 
ber Schriften des feel. Herrn Celſius. | 

Die erfte Schrift, die uns vom Hrn. Profeſſor 
bekannt worden, iſt deſſelben — 

Arithmetik. Upſal. 1726. Hieruͤber hat erle&ti- 
ones priuatas gehalten. | 
| De motu vertiginis Junae, 1727. Iſt eine 
acabemifche Streitfchrift, wobey der Hr. Prof. Bur⸗ 
mann Praͤſes war. | 

De exiftentia mentis. 1727. Ben diefer- 
Difputation präfidicete der Profeffor germanffon. 

De Confilio naturae. 1729. Dies ift die Mas 
gifterdifpuration. | 


Eine Difputation, welche eine neue Art die Ente 
fernung der Sonnen von der Erde auszumeffen, in 
ſich enthält, vertheidigte er 1730. | | 
| Im vierten Trimeftri der Ad. litter. Sue 
‚ Ciae des Jahres 1724 findet man von ihm ein Ex- 
‚ perimentum in Argenti-Fodina Salana circa 
| adfcenfum Mercurii in Barometro inftitutum. 
| B 599. und auf der 601 Seite fteher feine Anmers 
er 


De 
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| ‘De luminein Barometro, f. hamb. Berich, 
Mo. 42. 1732. Im erſten Stud des sweyten Vo— 
lums derfelben Aftorum von 1725. p. 14: werden 
von ihm Ä 
CippiRunici in Medelpadia Suecide Pro- 
uincia boreali delineati vorgelegt. Er führer 
an, daß ı) weil die Runen durch die Laͤnge der Zeit 
fehr unteferlic) worden, es denen Forfchern ver ein- 
- Beimifchen Alterthümer nicht zu verdenfen fen, wann 
—* bey den Inſchriften geirret. 2) Daß in la- 
pide Skoenenti die Worte raifi &.i run ausgelag- 
fen wären, und anftatt der Öeljingifchen Rune (R.) 
die Rune (II.) gefeget worden, daher ein Irrthum 
entftanden. 3) Wird die Inſchrift, ſo dem Monu- 
mento Maelftadenfi beygelegt wird, angeſuͤhret, 
weil felbige von derienigen, fo Olaus Celſius mit« 
getheilet hat, unterfchieden ift. Solche Unterfchiede 
aber follen von ihrer, auf diefen Denkmalen gebräuch: 
lichen, Schreibarr herruͤhren, namlich, daß fie einen 
naflen Bogen Papier auf den Stein geleget, in nel: 
chen die Figur der Rune ſich eingedrücker; fo zwar 
finnreich genug erfunden worden, aber nicht allezeit 
ficher Fann gebraucher werden, als wenn. ;. E. die 
Dberfläche des Steins durch die Länge der Zeit einen 
merflichen Abgang gelitten, indem fo dann viele frem⸗ 
de Spuren mit den Runen fich zugleich ins Papier 
drucken, die dann zu verfchiedenen tefearten Gelegen⸗ 
beit geben. Hamb. Ber. No. 54 von 1732. 


CCCXVI Obferuationes de lumine bo» 


reali ab ann. 1716. adann. 1732,, partim ab 
5 & 
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fe, partim ab aliisin Suecia habitae. Nürnberg, = 


1733. 74 Bogen inDvart, ſ. Leipz. gel, Zeit. Mo. 82, 
von 1733. Etliche Obfervationen hat er felbft ges 
macht, die meiften aber von Predigern erhalten. 
Ein Auszug diefer Schrift ſtehet im I. Theil der 
fcriptorum a fpcietate Hafnienfi editorum. 
p- 358 - 362. Die Obſervationen gehen von 1716 
vom 17 März, bis zu Ende des 1732 Jahres. 

Weil Hr. Celfius zu Rom mit dem Didscus 
de Revillgs, Abbate S. Hieronymi im Haufe des 
Eardinals De⸗Via den 3 May, 1734 Dbfervatiorien 
über die Eclipfis der Erde anftellete, fo hat ſolches 
zu folgender Schrift Gelegenheit gegeben: 

Obſeruatio Eclipſeos Telluris. Romae ha- 
bitain aedibus Eminentiffimi De-Via. d. 3. Maii 
1734 a Didaco de Revillas, AbbateS.Hierony- - 

i & Andrea Celfio. cet. f, Adt. Erud, Nov. 
Lat. m. Augult. 1734. 
Im V. Tom. der Mifcellaneorurn Berolinenfium 
"im zweyten Theil ftehen von ihm Mo. ı1. | 

Obferuationes Meteorologicae; uk I Up: 
(alias habitae. 

Imgleichen No. 12. deffelben : 

Obferuatio vehementiflimi frigoris in 
Suecia menfeJanuario. 1732. Er hat feine An⸗ 
merfungen mit groſſem Fleiß angeftellet, und .befuns 
den, daß fein Thermoneter den 29 Jenner auf 124 
Grad und ein Siebenzehntheil geftanden, jo daß der 
Spiritus Vini, wofern die Kaͤlte noch um einen Dau⸗ 
pen breit geftiegen ware, ganz hinunter — 

al⸗ 
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fallen ſeyn. Die Luft war dabey ganz Flar, und es 
wurde bey dem hellen Wetter ein Nordfchein , wie 
wohl nicht allzuftarf, wahrgenommen. ſ. Leipz. gel. 
Zeit, No. 22. von 1732. ' . 

Defelicitate patriae per oeconomiam pro- 
mouenda. Diefe Differtation hat Hr. Andreas 
Berch. 1732 zu Upfal unter dem Hrn. Celfius ver: 
theidiget. ſ. Hamb. Ber. Mo. 78. von 1736. 

De Obiferuationibus, pro figura telluris de- 
terminanda, in Gallia habitis, disquifitio. 24 
Dog. in Qvart. 1738. Die von den franzöfifchen 
Aftronomis in Lappland angeftelleten Obfervarionen 
beftätigen,. wie befannt, die Nevtoniſche Theorie 
von der Figur der Erden, find aber der Hypotheſe der 
beyden Herren Caßini ſchnur firads entgegen. Hr. 

acob Caßini glaubete bey der Unterſuchung der 
Ibfervationen, die Obfervatores hätten die Probe ver 
Dioptern durch die Verfehrung des Sectoris ver: 
geffen. Herr Maupertuis that diefer Einwendung 
völlig Genuͤge. Indeſſen hatte fich der Ruf, daß ie. 
Dbfervationen wegen diefer Prüfung des Inſtru— 
ments unficher wären, weit ausgebreitet. Hr. Cels 
fius verfichert dagegen, daß fo wohl wegen der Des 
ſchaffenheit des Inſtruments, als der genauen Ver: 
wahrung defielben und fanften Fortbringung von ei- 
nem Ort zum andern, dieſe Probe nicht noͤthig gewe⸗ 
fen ſey. Die Lappen bildeten ſich wegen der genaus 
en Berwahrung des Inſtruments ein, man haͤtte ei- 
nen Gößen in der Kifte ſitzen. Hr. Celfius gehet 
darauf die Caßiniſchen Dbfervationen in dein nörde 
fichen und füblichen Frankreich durch, und ſchlieſſet 
| Date 
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draus, daß die Figur der Erden daraus nicht auf 
ie geringfte Weife fönne beſtimmet werden. f. Leipz. 
‚el. Zeit. No. 31. und Hamb. Ber. No. 35. von 1738. 
\&ta. Erud. Nov. Lat. m.Jun.P.1, Ro. 8. Diefe 
Schrift des Hrn. Celfius ft des Hrn. von Mau⸗ 
yertuis Tractat von der Figur der Erde beygefügt, 
ind mit Demfelben demnaͤchſt ins Deurfche überfegt, 


Ä Differt. de uniuerfalitate diluuii Noachici, 
Refp. Andr. Hallenberg. Upf. 1733. d. 10 Maii. 
3 Bogen inDctav. Hamb. Ber. No. 69. 1738. 


Im Jahr 7739. gab er eine afademifche Ab» 
handlung in lateinifchgr und ſchwediſcher Sprache 
Bi; worinn er den Einwohnern der Landſchaft 

ordland eine neue Art zu fifchen zeigt, weil fiebis« 
ber den Ueberfluß nicht recht zu nugen gewußt, wel⸗ 
chen ihnen die Flüffe darbieten. Leipz. gel, Zeit, No, 
33. von 1739. 


Schediasma de origine artium mechani- 
carum.. Iſt eine 1739 herausgegebene Differtation. 
Hamb. Ber. No. 62. 1739. 


Vorſchlag von Yenderung der gewöhnlichen 
Jahrmeſſe zu Upfal, Diftingen genannt, wie auch des 
gewöhnlichen termini palchalis nad) dem gregoria⸗ 
nifch.n Kalender, welche auf ‘Betrieb des Königl. 
Canzeleycollegii und vornämlid) des Grafen Guſtav 
Bonde von Sr. Kön. Maj. und den Stränden bes 
williget worden. Hamb. Ber. Mo. 43. 174. 


Obſervation von der unrechten Weifung und 
Abweichung der u" vom Nordſtrich, fo er 
| in 


ee — ——— 
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in Upſal angeſtellet. Dieſe Abhandlung ſtehet in den 
Schriften der Stockholmiſchen Academie der WBiffen- 
ſchaften, im V. Stuͤck Hamb. Ber. Mo. 89. 1740. 


Bergleihung zwifchen dem ſchwediſchen Fuſſe 
und unterfchiedenen ausländifchen Maaſſen. Er bat 
ſich dabey eines meßingenen Maaßjtabes , welcher 
fehr genau mit der von dem fonigl. Landmeſſer Con— 
toir verfertigten und in der upfalifchen Bibliothek 
au behaltenen geometrifdyen Scala, oder dem ſchwe⸗ 
diichen Zuffe übereinfommt, bedienet. Dies Stud | 
fiehet aud) in den Schriften der Academie im III, 
Stück. f. Hamb, Beytrage No. 62. von 1740, wo 
man die Vergleichung felbft mitgerheiler hat. 


Gedanken von der Beobachtung der Veroͤnde⸗ 
rung des Werters, 1740. Zu diefer Schrift haben 
feine 1739. zu Upfal gemachte meteorologifchen Ans 
merfungen Gelegenheit gegeben. f. hamb. Beytt. 
Mo. 75. von 1740, mo von feinen hieher gehörigen 
Bemühungen und Borfchlägen eine hinlaͤngliche 
Nachricht gegeben ift. | 
Aunmerkungen von ber ftündlichen Berände- 
. rung der Magnetnadel. Sie jtehen in den Schrif— 
ten der Academie im II. Stuͤck. ſ.hamb. Beytr. Re, 

gL 1740. — 

Differtat. de annulo in eclipfi folis torali 
circa lunam lucido.Relp. Iona Brundftedt 1740 
in Decemb. Kin fehr weitläuftiger Auszug dar: 
aus ſtehet in den Hamburgifchen Beytraͤgen No. 31. 


von 174L, 
Differtat. 
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Diſſertat. de chronologia eccleſiaſtica 
Refp. lo. Toerner. 4 Bogen in Quart. Man 
fing 1700 in Schweden an den Schalttag auszulas⸗ 
fen und war Willens, damit fortzufahren, bis man 
mit dem gregerianifchen Galender gleich ware, Koͤ⸗ 
tig Carl XII. aber unterfagte folches unter Dem dato, 
Bender den 23ten Jenner 1711 ernſtlich. In der 
Diſſercation wird. gezeigt, daß Herr Celſius 1738, 
bey dem Meichstage es dahin gebracht, daß beliebet 
worden: terminos palchales non per cyclos 
erroneos Dionyfü efle qu&rendos; led aſtro- 
nomicum calculumy fallere nefcium , effe 
" cooptandum, tam in A&quinodtiis vernalibus, 
quam in plenilunis inquirendis, worüber eine 
befondere Koͤnigl. Verordnung vom Zoten Jenner 
1739, ergangen ift, ſ. hamburg, Bericht, Mo, 69, 
von 1741. * Ne 

Urtheil über ein in Engelland herausgekomme⸗ 
nes Buch: The longitude discovered by the 
Eclypies, Occultations and Conjundtions of 
lupiters Planetss herausgegeben von Wyiſton, 
und der Academie mirgerheilet vom Commißionsſe⸗ 
cretaͤr Waſenberg. Det Auffag des Herrn Cel⸗ 
fius ſtehet in den Schriften der Academie zu Stock⸗ 
holm, im VI. Stüd, Das vornehmfte, fo wiver 
den Whiſton erinnert wird, iſt, daß er Feine rich 
tigere Tabellen von den Trabanten des Jupiters ges 
geben, fondern der unvollfommenen Tabellen des 
Caßinus, Flamjredts, Bradley und Poune 
ſich befennet hat. Ferner, daß er feine richtige 
Tabellen beygebracht, nach weldyen man bis auf 
2. Ga ‚eine 


u 
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eine Minute Die Zeit finden koͤnnte, in welcher ſich 


die Sterne veritecfen , oder der Mond fi) venfelben 
nähert. hamb. Ber. No. 20. von 174. Kin voll 
ftändigerer Auszug aber ift in den hamb. Beytraͤg. 
No. 26. von 1741. befindlich. | 
Vrurceaerſuch vom Steigen des Barometers in ber 

Grube zu Fahlun. Er fteht in den Schriften der 
Acatemie. Dies wird vielleicht Die fchon oben ar 
gefuͤhrte Schrift ſeyn. ſ. hamb. Ber. No, 68. 174 
und Beytr. Mo. 17. von 1742. 


In eben denfelben Schriften der Academir 


erift man ferner von ihm an: 

Die Longitudo von Kopenhagen, melde in Be⸗ 
tracht des upfalifchen Meridians nad) Weften liegt, 
Er zeigt, daß Kopenhagen 4 Grad 574 Minute nad) 
Weiten Hin vom upfalifchen Meridian lieget , da 
Buräus 6 Grad 38Min. Hanom bald 5 Grad 
58 Min., bald 5 Gr. 52 Min. l'Isle bald 5 Grad 
234 Min. bald 4 Grad 24 Min. ſetzen. hamb. Ber. 
Po.2. von 1742, 

Anmerkung von dem Nußen deffen, dag man 
die eigentliche Gröffe und Figur der Erden weiß. 
Derſelbe äuffert fich in der Geographie, Schiffart) 
und Aftronomie, hamb. Ber. No.39. 1742. | 

Diſſert. de luna non habitabili, 4 Bogen 
in Quart 1740. den 16ten Decemb. Reſp. Ehrich 
Engmann. hamb. ‘Ber. No. 41. von 1742. 

Den 26ten Yun, 1742. vertheidigte Hr. LYJag- 
nus Walner unter feinem Borfig eine Differtat. 

F de 
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de arte carbonaria in patria. 4 Bogen in Quart. 
hamb. Ber, No. 7r. von 1742. — 


Diſſertat. de anno diluuiano. Reſp. Nean- 


dro. 1741. 3 Bogen in Quart. Es iſt hierinn der 
Rechnung des Vignoles eine andere entgegen 
geſetzt. | —— 

Differt. de initio anni veterum Svio-Go- 
thorum. 1741. 3 Bogen in Quart. Bon beyven 
vorfichenden Abhandlungen ſ. hamb. “Ber. No. 99. 
von 1742. \ E 

Anmerkungen von zwey beftändigen Graben | 
auf einem Thermometer. 

Hbfervation von einem ungewöhnlichen Re⸗ 
genbogen. Dieſe beyde Stuͤcke liefet man in den 
Schriften der Academie. Von dem letzten muͤſſen 
wir noch etwas ſagen. Herr Celſius ſahe im Ju— 
lius 1742. zwiſchen 6 und 7 drey Regenbogen. Der 
erſte davon war ein ordentlicher Bogen mit ſehr 
lichten und ſtarken Farben. Der zweyte ſchien mit 
dem erften coneentrik zu ſeyn, war aber nach Ge—⸗ 
wohnheit von ſchwaͤchern Farben in umgekehrter 
Ordnung. Der dritte ließ ſich gerade uͤber den 
zweyten in gleicher Weite ſehen, wie der zweyte ü« 
ber den erften; allein er fchiene mit den andern bey» 
den nicht parallel, und hatte einen ſchwachen Schein, 
wie der zweyte. hamb. Ber, No. 19. 1743. 

| m Fahr 1744: nad) feinem Tode ließ Herr 
Linnaͤus feine eigeneXede de telluris habitabilis 
incremento druden, und fügte derfelben des Hrn, 
Celfius Rebe, de mutationivus generalioribus; 
| © 3 quae 
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quae in fuperficie corporum coeleftium con 
tinzunt, bey. Pommerfche Nachr. No. 16. um 
götring. gel. Zeit, No. 3. von 1745. Leiden, 54 Boy. 
in Dcrav, Herr Celfius behauptet, daß man. ie 
den PDianeren in den Stand der Entzindung ode 
eberſchwemmung, oder des Mittels zwifchen ber 
den, betrachten muͤſſe. Unſre Erde it Diefen Zu 
falfen ab unterworfen, doc) fo, daß nichr eine 
von dien angefübrten ſich über die ganze Tläde 
der Erden erſtrecke. Er führer den Beweis au 
der gegenwaͤrtigen Beſchaffenheit der Erde, daß fie 
den Brand und Die Ueberſchwemmung ſchon ausge: 
ſtanden, und ietzo dem erſtern naher ſey, als dem 
andern. Die Veranderungen des Mercurs laſſen 
ſich nicht angeben. Aus den Flecken der Venus er— 
kennet man, daß ſie ſich der Verbrennung naͤhere, 
wie denn auch der Mars derſelben naͤher iſt, als 
die Erde, und von der Ueberſchwemmung noch Spu— 
ren an fi hat, Der Jupiter ift eben fo beſchaffen, 
als unfere Erde, Saturnus aber der Kern eine 
gröflern und nun verbrannten Planeten deſſen über: 
bliebene aͤuſſere Rinde den Ring des erftern aus 
made. Der Mond ift in gleichen Umftänden mit 
der Benus, Die Sonne befinder fich wirffich in 
ber Berbrennung und die Flecken follen Stüde Er: 
de feyn, Die nun davon befreyet find, Die Fir: 
fterne find den meiften Veränderungen unterworfen, 
welches Daher erhelfet, meil fie ihre Gröffe fo oft 
und merklich verändern und fich zumeilen ganz vers 
liehren. Was tie neblichten Sterne betrift , fo 
glaubt er, daß es bey ihnen auf die Aneinanderfü- 
gung 
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gung und Menge brennender Sterne ankomme. Es 
ſind dieſes weiter nichts, als Muthmaſſungen, mit 
denen / man zufrieden iſt, wenn ſie auch nur einige 


Wahrſcheinlichkeit haben. 


In den Actis ſocietatis Regiae ſcientia- 
rum Upſalienſis ad annum 1740. No. 7. ſtehet 
vom Herren Celſius eine Obſervation der Sonnen⸗ 
finfterniß , Die 1738 den 4ten Auguft angemerkt wor⸗ 
den. Leipz. gel. Zeit, Mo. 46. von 1746, | 


In der parififchen Hiftoire & Memoires 
de P’Academie Royal desfciences von 1746. be- 
findet fih vom Herrn Celfius eine Befchreibung eis 
nes aufferordentlichen Regenbogens, da er neben 
den gewöhnlichen zweyen einen dritten gefeben, der 
die andern beyden durchſchnitten. Er fehreibt ihn 
der Zurüdprallung der auf einen Fluß fallenden 
Sonnenftrahlen zu. Görting. gel. Zeit. No. 99. 
‚don 1747. Ob dieſe Befchreibung von derjenigen 
unterfchieden ſey, die wir vorher angefuͤhret, wer: 
den diejenigen wiſſen, welche die Schriften de: Aca— 
demien beſitzen. — 


Neues Experiment von Ausdehnung der hoͤl⸗ 
zernen Stangen in der Kälte. Es ſtehet im I. Theil 
der Schriften der Academie. Man muß es uns zu 
gute halten, daß wir in Anfehung der Stüde, die 
in befagten Schriften ftehen, nicht Die gehörige Ord⸗ 
nung beobachten koͤnnen. Genug, daß wir fie alle 
zufammen gebracht haben. 
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Beynahe hätten wir vergeflen zu melden, baf 
Herr Bioͤr ner fein Freund vom Herrn Celfius ift, 
weil er gemuthmaſſet, daß Herr Celfius ein un- 
gütiges Urtheil wegen der Antiquitäten inden Schrift: 
ten der Upfalifchen Societät von ihm gefaͤllet. 


Odhne Zmeifel fehlen ung noch einige Stuͤcke. 
Wir verfprechen aber, fie Fünftig anzuzeigen , wenn 
wir davon etwas erfahren jollten, 
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Gecſchichte 


des Herrn F 


Joh. Ernſt Schubert, 


der heil. Schrift Doctors und ordentli⸗ 
chen Profeſſors auf der Academie 
zu Helmſtaͤdt. 


E $ er Herr Doctor Schubert hat feinen Na⸗ 
men in einer nicht gar langen Zejt durch ei> 
e ne ziemliche Anzahl Schriften unfterblic) 
zſemacht. Er ift wegen mancher befonderer Lm« 
tände merfwürdig. Er bat fich in der Theologie 
ind Philofophie als einen Mann bewieſen. Grüns . 
»e genug, die uns aufmuntern Fönnen, feine Ges 
chichte unfern Blättern einzuverleiben ! | 


Die Geburtsſtadt deffelben iſt Elbing in Preus⸗ 
en, wo er 1717 den 24 Jun. die Anzahl der Sterblis 
hen vermehrete. Sein Vater, Andreas Schu: 
vert, war ein Mitglied des Predigtamts dafelbft. 
Seine Mutter aber ift eine gebohrne Friſen gewe⸗ 
en. Diefe verlohr er zu Anfang des zweyten Jah⸗ 
‘cs feines Alters, fo wie feinen Vater im ſechſten. 
Er befahm dahero frühzeitig Vormuͤnder, die fein 
Beftes nicht fheinen gefucht zu haben; doch konn⸗ 
en fie nicht verhindern, daß er nad) zurückgelegten 

85 Kinder⸗ 
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Kinderiahren nicht hätte das academifche Gymna 
um zu Elbing beſuchen ſollen. 


Herr Schubert genoß auf demſelben dee U: 
terrichts des damaligen Rectors Koitſch und de 
Proſeſſoren Seiler, Hempel und Woit. Mi 
einer mittelmaͤßigen Geſchicklichkeit ging er 172. 
durch Niederſachſen und Durch einen Theil von Ober 
fachfen nach Jena, wo er im October ankahm un 
unter dem Prorectorat des feel. D. Aus Em 
dente ward, 


Auf diefer hoben Schule wählte er aus der 
groffen Anzahl der daſelbſt befindlichen gelebrreften 
Männer zu feinen gehrern in der Weltweisheit, Ma⸗ 
thematik und Naturlehre die Herren Bamberger, 
Koͤhler und Carpov, in der Philologie, die Her: 
ven, Aus und Beckenberg, in der Öottesge: 
lahreheit , die Herren, Weiffenborn, Aus, 
Reuſch und Carpov, und in der Nechtsgelahrt: 
heit den Herrn Engau. Seine natürliche Fahig 
keit, die Deutlichfeit feiner Lehrer und fein unermi- 
deter Fleiß machten, daß er, nach dem Urtbeil fei 
‚ner Lehrer, nach zweyen Jahren alles dasienige in: 
ne hatte, was ein Studiofus der Theologie wiſſen 
muß. Er verließ derowegen 1737 im April Xena, 
ohne zu willen, wohin ihn fein Schickſal Führen 
würde. Ob er wohl fein Baterland liebete; fo hielt 
er es doch nicht für rarbfam dahin zurück zu ehren. 
Weil er die Solennitäten der Academie zu Wirren: 
berg, welche in diefem Jahre vorfielen, anfehen 
wollte, fo begab er fich nach wenig Tagen go 
1 en 


Johann Ernſt Schubert. 107 


Den Tag nach feiner Ankunft hatte er das Ölüf, 
wider fein Bermurben, zum Magilter der Welt 
roeisbeit ernennet zu werben, Der feel, Doctor 
Haferung war damals Kector der Academie, und 
Deidler Decanus der philoſophiſchen Facultaͤt. 

Hr. Schubert difoutirte afeich nad) erlangter 
Magiftermürde de ſyſtemate mundi und ward da» 
bero lefender Magifter. Im jahr 1738 hatteerdie 
Ehre, von der philoſophiſchen Facultaͤt im Februar, 
als Beyſitzer aufgenommen zu werden, Er bekahm 
einen ftarfen Zulauf in feinen pbilofopbifchen, mathe⸗ 
matifchen , herineneutifchen , philologifchen,, oratori— 
fchen und theologifchen Vorleſungen. So weislich 
wußte Die Borfehung einen zufälligen Umjtand, naͤm⸗ 
lich die Reiſe nach Wittenberg, zum Beiten des Hrn, 
Doctors anzumenden. | 

Wittenberg , welches ihn fo empor 309, würde 
er nicht fo bald verlailen haben, wenn ınan ihm fein 
Geld, das er mühfam mie Borlefungen verdiente, 
nicht vorenthalten, und fein nöthiges Ausfommen - 
unmöglich gemacht hätte. Diefer Umſtand noͤthigte 
ihn, wieder an das verlaffene Xena zudenfen. Che 
er dahin zurückfehrte, ging er zuvor zum Superin⸗ 
tendens zu Zeiß, Hrn. D. Schulz, feinem ießigen 
- Schwiegervater. Er hielt fich bey demſelben über 
ein halb Jahr auf, und arbeitete auf fein Anrathen 
die befannte vortreffliche Rede von der Auferftehung 
der Todten aus, womit er den aufgefeßten Preis zu 
Hamburg von 20 Keichsthaler gewonnen und fic) zus 
gleich den erften Grund feineg nachmaligen Ruhms 
erworben bat, | 

J Es 


108 "Johann Ernſt Schubert. 
Es war das 1740. Jahr, als Hr. Schubert u: 


Hftern in Jena wieder anfahm, Im folgende 
Jahr ernennete ihn die philofophifche Racultät zur 
Adiunctus, und 1743 zum ordentlichen Benfige 
Sein Fleiß im !efen und Schreiben machte ihn S 
Durchl. dem Herzog Ernft Auguſt bekannt. Dief 
Fürft ließ ihm eine Bedienung an Hofe, um meld 
ſich andere vergebens bemüheten, aus freyen Stücn 
antragen; weil er aber bey fich feinen Trieb zum 
Hofleben fand: fo verbath er diefe Ehre, und cha 
vielmehr um eine anderweitige Önade unterthänigite 
Anfuhung. Se. Durchl. beehrten ihn auch darauf 
am zten April 1745 mit der Stelle eines Confiftorial- 
affeffors. Mad) einiger Zeit fchrieb fein Fürft ſelbſt 
eigenhändig an ihn, und verfprach ihm ein neues Amt. 
Es hätte daraus aud) was werden fönnen, wenn die 
Vorſehung ihn nicht furz nachher an einen andern 
Ort geführer hätte. 


Nämlich im Jahr 1746. am ten Nov. berief 
ihn der Hcchgeb.Reichsgraf von Schaumburg, Al 
brecht Wolfgang, vermittelft eines von ısten Detober 
Datirten Schreibens wider fein ——— zum Su: 
perintendens feiner Graffchaft, wie auch zum Conſi⸗ 
ftorialrach und Hauptprediger in Stadthagen, weil 
der Hr. D. Hauber nad) Copenhagen gezogen mar, 
Nachdem er ſich nun vom Weimarfchen Hofe beur- 
laubet hatte, ließ er fich zu Zeiß in der Schloßkirche 

‚vom Hrn. D. Kriederich Schulz ordiniren, mit 
deſſen alteften Tochter, Johanna Friderica er ſich aud) 
wenig Tage hernach verheyrathete. Im Februar 

Des 
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es 1747. Jahres trat er ſeine neue Aemter zu Stadt⸗ 
agen an. 


Gleichwie der Hr. Doctor in Jena manchen 
Streitigkeiten unterworfen geweſen war; ins beſon⸗ 
ere, da man ſeine Rechtglaͤubigkeit in Zweifel ziehen 
yollte, welcher verdruͤßliche Umſtand ihn auch noͤ⸗ 
higte, durch oͤffentliche Schriften ſeine Ehre zu ret⸗ 
en; alſo ward er auch in Stadthagen inne, daß 
an allenthalben Linvollfommenbeiten antreffe, und 
1 neue Streitigkeiten koͤnne verwickelt werden. 


Der Hr. D. Aauber, fein Borgänger , hielte 
en Beichtftuhl niche für nochwendig. Weil nun 
erfelbe an vielen tutherifchen Dertern nicht üblich iſt; 
o gab er feiner Gemeine die Freyheit, fich des Beicht⸗ 
tuhls zu bedienen, wenn man meynete, er fey noth« 
yendig , und fich defielben zu enchalten, wenn man 
ich ein Gemiffen machte, zu beichten. Hierüber 
var der Beichtſtuhl in groffe Abnahme gerathen. 
Beil nun der Hr. Doctor denfelben wieder empor 
ringen wollte; fo fand er entfeglichen Widerftand, 
Bir fönnten fpecielle Umftände erzählen; mir koͤnn⸗ 
en die bitterften Ausdrüde, die mancher Gegner 
usgeftoffen hat, anführen, wenn es Nutzen hätte, 
Es fahm endlich fo weit, Daß der regierende Graf in 
inem befondern Mandat die Anfeindungen derer, die 
a beichten, und nicht beichten wollten, verboth, wel⸗ 
hes aus öffentlichen Zeitungen befannt if, Aus 
iefen Berdrüßlichkeiten ward unſer Gelehrter erlöfer, 
ıls er einen Ruf nach) Helmſtaͤdt befahm. 


- HH 
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Hr. Schubert mußte als Superintendens 
nad) einer alten Verordnung, die theologiſche Doctor 
würde annehmen, Zu diefem Ende ging er 174% 
im März nach Helmftäde. Am sten März laß « 
feine le&tiones curlorias, und am zten verebeidigt 
er feine Inauguraldiſputation de peccato in fpir: 
tum fanttum in Begleitung des Hrn. D. und Ab 
Seidels, welcher bey diefer Gelegenheit ein Prr 
gramma ſchrieb, worinn er utilitates ex Doktor: 
Theologiae ſollemmi ritu declarato in Eccleii 
am. cui pracelt, redundantes, vorträgt. Eben 
der Hr, D. Seidel, aus welchem Damals die ganit 
theologifäje Facultaͤt beitand, feßre ihm gleihdarauf, 
den längft verdienten Doctorhut auf, Er har alſo 
diefe Ehre nicht in Jena angenommen, wozu er ſich 
bey feinem Aufenthalt nad) öffentlichen Zeitungen einft 
ſoll entſchloſſen haben. | | 

Es fcheinet, daß feine Reife nach Helmſtaͤdt und 
die angenommene Doctorwürde ihn beym Wolfen 
bürtelfchen Hofe befannt gemacht, und den Ruf zur 
theolsgifchen Profeßion, mit welcher er kurz Darauf 
beehret wurde, veranlaffer haben. Auf diefe Werk 
wurde er nun feine Streitigfeiten in Stadthagen leß, 
und kahm zugleich wieder in fein Element, nämlich 
ins academifche geben. Seit der Zeit hat er fchen 
fleißig mie Mund und Feder gearbeitet. Die Kir 
che kann fid) von ihm groſſe Dienfte verfpredyen, zu: 
mal, da er ietzt mehr Zeit zum Bücherfchreiben ne% 
men kann, als da ihn feine lmftände, wie man uns 
berichtet hat, genöthigt, eilfertig zu fchreiben, und in 
einer Zeit von 10 bis 11 Jahren mand) hundert Be: 

gen 





Johann Ernſt Schubert. m 


gen drucken zu laffen. Und dennoch hat er gelehrt, 
gruͤndlich und uͤberzeugend gedacht. Was wird man 
ſich denn nun nicht in Zukunft von ihm zu verſpre⸗ 
chen haben? Die Schriften des Hrn. Doctors thei⸗ 
len fich in Difputationen, wozu wir aud) feine Pros 
grammara rechnen wollen, in lateinifdye und deutſche 
Bücher, und in Reden. Wir wollen den Anfang 
von feinen Difputationen machen: 


1. Diſputationen. 


i Disput. II. de fyftemate mundi. Wittens 
berg 1737. ſ. hamb. “Ber, Mo. 61. von 1737, 


De iuflitia Dei vindicatiua,. Witteb. 1737. 
bamb. Ber. No. ı. von 1738. ; 


Syftema conuenientiae. 2 Bogen in Duart. 
Diefe Schritt ist ein Programma , womit Herr 
Schubert feine Borlefungen anmeldete. ine Res 
cenfion und Die drauf erfolgten Umſtande liefer man 
im sıten Stüd der hamb. ‘Berichte von 1758. Hr, 
Schubert, beißt es daſelbſt, vermennte ein neues 
Mirtel , die Berfnüpfungsare zwifchen $eib und 
Seele Flärer und vernünftiger darzuthun , gefunden 
zu haben, und fonnte ſich daher nicht enebrechen, 
dieſen feinen vermennten Fund in einer Schrift, ge⸗ 
nannt? Syſtema conuenientiae , (denn fo nennee 
er fein neues Lehrgebaͤude) feinen Zuhörern zu offen⸗ 
baren. So viel gutes nun auch der Herr Berfaffer 
diefem neuen Syſtem zufrauet, fo wenig wollte dass 
felbe dem Heren Adjunct, M. Heinrich Gottfried 
Haferung, indenKopf. Er ftellere demſelden am 

gien 
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sten May, und alſo 8 Tage nad) der Herausgabe e 
ne Abhandlung von 3 Bogen in Avart entgegen, un 
ter dem Titel: Syftema conuenientiae non fati: 
efle conueniens. Hr. Haferung befchuldige da: 
Eyitem des Hrn. Schuberts einer Unverftändtid) 
keit, und nennet es ein zerjtümmeltes Syftem der 
präftabilirten Harmonie. Beyde Befhuldigungen 
gebührend abzulehnen, hat Herr Schubert gleich 
Darauf auf 1 Bogen in Quart ſich verantwortet, fein 
Syſtem vertheidiger, und zugleich eine Erflärung 
gethan, welchen er ins Fünftige zu antworten ge 
fonnen ſey. Ob zwifchen dem Herrn Schubert 
und Herrn Haferung, weiter was vorgefalien fen, 
iſt nirgends gemeldet; indeifen entfinnen wir uns, 
daß Herr Schubert fein Syftema conuenientiae 
in feiner Metaphyfif vorgetragen, mo wir uns an« 
derft vecht befinnen, | 
Difput. de certitudine actionum futura- 


tum libertati haud inimica. Wittebergae. 


Differtar. de obligatione Plenipotentiari 
ergaPrincipem & Rempublicam. lenae. 5 Bog. 
inQuart. 17422. Der Herr Berfaffer hat darim 
nicht alle Pflichten unterſucht, welche ein Bevoll ⸗ 
mächtigter beobachten muß, wenn er an einem aus | 
waͤrtigen Hofe, oder fonft wo, die Perfon feines 
Fuͤrſten vorftellet , fondern er hat bloß gezeiget, wenn 
er nach verrichteten und nicht gut ausgeführten Sa⸗ 
chen vor Gericht gefordert und von feiner Verrich⸗ 


‚tung Rechenſchaft zu geben angehalten werden koͤn⸗ 


ne; wenn eher ein Fürjt die Erſetzung des Schadens 
von ihm fordern dürfe, und wenn folches mit feinem 
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Kechte geſchehen koͤnne. Seine Gedanken daruͤber 
at er in 3 Abfchnitten vorgetragen. Der erſte er—⸗ 
laͤrt Deutlich, mas unter einem ‘Bevollmächtigten zu 
yerfteben fen, weil er aus dem Begriff deifelben faft 
ılle8 bergeleiret hat. Der andre zeigt, morinn die 
Berbindlichkeie eines Bevollmächtigten beftehe, und 
der Dritte giebt einige Kennzeichen an, aus welchen 
man urthbeilen fönne, ob er feiner Pflicht ein Genü« 
gen getban, oder nicht. f. Leipz. gel. Zeit. No. 28. 
von 1742. 

Differt. de impoflibilitate aeterni mundi. 
lenae 7 Bogen inQvart. Der Reſpondent war 
—— Magnus. Im Jahr 1744. iſt dieſe 

chrift zu Jena wieder aufgelegt worden. Die 
Einrichtung derſelben iſt wohl gerathen; denn der 
erſte Abſchnitt iſt hiſtoriſch, daß man mit einmal 
die Meynungen der alten Philoſophen uͤberſehen kann. 
Der andere Abſchnitt iſt dogmatiſch und der dritte 
polemiſch. | | 

De abuſu philofophiae in orationibus ſa- 
eris. lenae, 1741. Kin Auszug aus dieſer Streit 
ſchrift, die 4 Bogen in Quart beträgt, ſtehet inden 

gruͤndlichen Auszügen aus Vifputationen St. III. 
von 1741. ©. 292. u. f. Er hat den Spruch r@or.Il.4, 
sum Grunde gelegt. 

De gradibus prohibitis fecundum ius na- 
turae. ibid. 1743. 5 Bogen inQuart. Der Res 
fpondent war Herr Ernſt Auguft Bertling, wel 
cher itzt in Helmftäde lehret. Der Herr Verfaffer 
ſuchet mit machematifcher Gewißheit Darzuthun, daß 

die Ehe in der ———— Linie zwiſchen Eltern 
| —— 
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und Kindern u. ſ. w. fchlechterdings dem Recht d 
Natur zumider fen, weil die groffe Gemeinmachrm: 
swelche der: Eheftand mit fic) bringt, den Geborfa: 
und die Ehrfurcht aufhebe, welche vie Kinder ihre 
Eltern zu ermweifen fchuldig find; ferner thut er da: 
daß die Ehen im erften Örade der feitwertigen gleiche 
Linie, und im zweyten Örad der feitmertigen unglei 
chen zinie zufalligerweife verbothen find; indem de 
beftändige IImuang , welchen dieſe Perfonen mit eir 
ander haben, allzu grofle Gelegenheit zu einer aus 
ſchweifenden Unzuchtan die Hand geben würde. Aus 
den Gefchichten verfchiedener Nationen find bin und 
wieder beträchtliche Anmerfungen hinzugerban , f. 
Götting. gel. Zeit. Mo. 85. von 1743. wo Herr 
Bertling für den Betfaffer ausgegeben wird , man 
verjtehet aber wohl was ein academifcher Autor, 
wenn er noch ein Student ift, in den meiften Fällen 
bedeutet. 
Commentatio philofophica de voluntate 
Dei: contra \Wyttenbachium. lenae 1743. 
64 Bogen in Duart. Was der; Herr D. Sch» 
bert am Heren Wyttenbach auszufegen habe, und 
daß im erften Tom der bremifchen Symbolarum 
litterariarum eine differtatio apologetica des 
reformirten Candidaten Chriftian Edmunds fir 
ben Herrn Wyttenbach wider den Herrn Schu 
bert erfchienen ſey, worauf der leßtere nicht geant- 
mortet, fondern den Streit fahren gelaffen, daven 
fönnen unfere Leſer im Leben des Heren Wyeren: 
bachs, welches der Here Rector Strodtmann 
im »2 Theil dev Geſchichte iegtiebender Gelehrten ge: | 
ey liefert, 
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iefert, S. 457 und 458. ein mehrers nachleſen, 
vohin wir ſie der Kuͤrze halber verweiſen wollen, 
and koͤnnen, weil unſer Werk eine Fortſetzung von 
enem iſt. Eine Recenſion ſtehet in den Goͤtting. gel. 
Zeit. No. 102. von 1743. | 
Differtat inauguralis Theologica de pec- 
ati in Spiritum fandtum irremifhbilitate, 
Helmftadii 1748. moderatore Chrillophoro 
Timotheo Seidelio. D. 4 ‘Bogen in Quart. Diefe 
Streitfchrift fehrieb Here Schubert, als er vie 
Docrormwürde .in der Theologie zu Helmftädt an⸗ 
nahm, Mach feinem Urtheil handeln Die Schrift« 
ftellen Hebr VI. 4. Kap. X. 26. 1 Joh. V. 16. 
nicht von der Sünde wider den heil. Geil. Der 
Herr Doctor behauptet, daß diefe Sünde nicht nur 
ntemals vergeben werde, fondern auch niemals ver= 
geben werden koͤnne. Cr feßet fie in malitiofa re- 
fiftentia, quae extraordinariis gratiae mediis 
a peccatoribus in conuerfione fua Opponitur. 
09. Reinh. Aus, Aales, Aucas Öfiander, 
ee Elericus und andre find eben fo ges 
finnet. Kerr Schubert bemeifer, daß die Pha= 
rifier nach diefem Begriff die Sünde wider den heil, 
Geiſt begangen haben. Diefe Suͤnde ift felten, 
weil im Reich der Gnaden wenige Wunderwerke ge= 
ſchehen. Daß fie nicht vergeben werden kann, rüß« 
vet nicht ex gratiae diuinae defectu, noch ex 
defectu fatistactionis her, weldjes legte Hr. Lars: . 
pov fo wohl in feiner Theologie, als auch in feinen 
bisherigen 9 Schriften gegen den Hrn. Engeſtroͤm 
mit aller Macht behauptet; fondern die Urfache lie⸗ 
H 2 get 
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get lediglich daran, weil diefe Sünde den Glauben 
an Ehriftum abfolut verhindert und unmoͤglich 
macht; Denn Bott fchenft dem Menfchen feine Gna: 
de, durch Mittel, welche entweder ordentliche, oder 
. aufferordentliche find. Gott wirft durch Diefelb: 
alfo, daß der Menfdy feine Freyheit hat, ihnen u 
widerſtehen. Widerfegt er ſich den ordentlichen Be 
tehrungsmitteln ; fo ann er den Glauben noch nid 
gänzlic) verhindern, weil der Widerftand Durch aus 
ſerordentliche Mittel, die gemeiniglich ftärfer (nd, 
als die ordentlichen, kann gehoben werden. War 
aber den aufferordentlichen Mitteln widerfteher, bei 
fönnen die ordentlichen, als ſchwaͤchere, Micrel um 
fo viel weniger befehren. Da nun die Sünde wi⸗ 
der den heil. Geift eine boshafte Widerfegung wider 
die aufferordentlicyen Gnadenmittel ift; fo macht fie 
den Glauben an Ehriftum unmoͤglich, und hindert 
die Befehrung ſchlechterdings, weil der Glaube bey 
$euten, die folche Sünde begehen, durch ordentlick 
Mittel nicht möglich bleibe. Kine ausfuͤhrliche 
Kecenfion ftehet in den hamburg. freyen Urcheile 
Mo. 70. von 1748. , 

Differtat. Theolog. I. de cauflis diffenfus 
Proteftantium in dottrina de praedeflinatione. 
5 Bogen inDivart, Helmftädt 1748. Relp. Fried. 
Grauer. Hr. Stapfer hat im legten Theil feine 
inflitut. Theol. polem. den confenfum und dis- 
fenfum der Proteftanten in verfchiedenen Glaubens 
articeln vorgefteller, um zu zeigen, daß der Unter⸗ 
fheid zwiſchen denfelben fo gar groß nicht ſey. Sir. 
Schubert hat ſich bey Diefer Gelegenheit vorgefest, 

| nad) 
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nach des Hrn. Stapfers Ordnung gleichfalls den 
conſenſum und diſſenſum der Proteſtanten durch⸗ 
zugehen, daß alſo die Sache nun von beyden Seiten 
vorgeſtellet wird. Hr. Schubert hat den Anfang 
von der Praͤdeſtination gemacht. Hr. Stapfer ſetzt 
den diſſenſum bey dieſem Artikel auf fuͤnf Puncte, 
die Hr. Schubert alle durchgehet, erläutert und bes 
urtbeilt, und darauf zeiget er die veram cauſſam 
diffenfus; dieſe befteht darinn, daß die Auserwähls 
ten nach der Meynung der Reformirten der befehren« 
den Gnade nicht widerfiehen Fünnen; oder daß fie, 
wenn fie es ia Eönnten, durch einen abfoluten göttlis 
chen Rahtſchluß gehindert würden, daß fie nicht wis 
derftehen Fönnten, Im Grunde ift dies der alte Sag 
der Reformirten: Gott hat nur einigen Menfchen, 
obne ihre Beſchaffenheit in Betrachtung zu ziehen, 
den Ölauben geben wollen; ober, Gott hatdienon- 
refiftentiam einiger Menfchen beſchloſſen, daß fie 
nothmendig glauben müßten, wenn ihnen Die Önade 
angebothen würde. Und alfo guckt das abfolutum 
decretum offenbar wieder hervor. Der Hr. D. 
Schubert hat in feiner Diflertation auch) zugleich 
in tentamen difhidii cauſſas tollendi mitgerheis 
et. Das angenehmfte ift, daß er aus des Herrn 

tenbachs, unter den Öelehrten ſehr befannten, 
ınd von eini, en für gefährlich angefehenen, Begriff . 
‚on der. Präteftination, den er fich ex nexu mundi 
aarmonico gemad)t, artig zeiget, daß dieſer Gelehr⸗ 
er im Örunde voluntatem Dei antecedentem 
ınd confequentem ftatuire, da fonft die Reformir- 
en bievon nichts willen, und Dagegen inter volun- 

2 3 tatem 
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tatem figni und beneplaciti unterſcheiden wolle⸗ 
welcher Unterſcheid nach der Vorſtellung einiger R 
formirteri mit der Diftinction zwifchen dem vorher 
gehenden und nachfolgenden Willen zwar einerlenit 
nach andern Reformirten aber ganz was anders bt 
deutet. Niemand fommt uns fo nabe, als He 
Wyttenbach, und wenn man ihm nur folgere; fi 
follte ia wohl noch Hoffnung feyn, daß die beyderfd 
tigen Proteftanten einander beffer verjtehen und ve: 
tragen lerneten. ſ. hamburg. freye Lirtheile ©. 69: 
von 1748. 2 


Programma de imputatione facti alieni, 
uniuerfamTheol. illuftrante. 1748. Dies iſt nad) 
den hamburg. Bericht. Mo. 67. von 1748 fein erſtes 
belmftädcifches Programma, 


Programma, de vocatione per lumen n+ 
turae & gratiae. 3 Bogen in Dvart. Helmftätt 
1748. Der Hr. Doctor behauptet und beweiſe 
gründlich in diefer Schrift, daß ein Menfch bief 
Durch Die Kräfte ver Natur zum Erfenntnif Des ein 
zigen wahren Gottes, des göttlichen Geſetzes, de 
Daraus entftehenden VBerbindlichfeie, und der Stu 
fer der Uebertretung der Gefege gelangen Fönnt. 
Da nun afles diefes durch die Bernunft dem Men 
ſchen befannt wird und die Berufung in ber Offen 
barung derienigen Wahrheiten beftehet, welche «i- 
nen Menfchen zu Ehrifto treiben; fo folgt, daß Ger 
die Menfchen durch die Vernunft berufe, und zmat 
alle, weil er ihnen allen die Vernunft gegeben. Daf 
ober dieſe Wahrheit, oder dies Erfenneniß, = 
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ſen Stuͤcke wir eben genannt haben, und welches 
bloß durch die Vernunft erlanget werden kann, zu 
Chriſto treibe, wird triftig bewieſen. Ein Menſch 
der bloß aus der Vernunft Gott, ſeine Suͤnden und 
Strafen erkennet und ſein Heil im Ernſte wuͤnſchet, 
wird getrieben, ſich der Barmherzigkeit Gottes zu 
uͤberlaſſen, und wenn er alles redlich thut, was in 
ſeinen natuͤrlichen Kraͤften ſtehet; ſo kann, will und 
muß Gott einem ſolchen Menſchen Chriſtum und die 
durch ihn erworbene Seeligkeit bekannt machen, oder 
einen evangeliſchen Ruf, da er durch die Vernunft 
bloß einen geſetzlichen Ruf hat, an ihn ergehen las⸗ 
fen, .es gefchehe ordentlich, oder auſſerordentlich. 
Dies beweifet der Herr Doctor mitErempeln. Er 
antwortet. auf Einwürfe, die man ihm machen 
fönnte und fuchet die Theologen in den Stand zu fe- 
gen, auf die Einwuͤrfe, die ihnen in Anſehung der 
Heyden Fönnten gemacht werben, gründlid) zu ant- 
worten. Alle Heyden haben den gefeglichen Beruf 
durch die Vernunft, welcher den Menſchen, fich der 
Barmherzigkeit zu überlaffen, anreizen fann, wor« 
auf Sort ordentlich oder auſſerordentlich zutreten 
und ihm Jeſum befannt machen muß. endet 
der Heyde den gefeglichen Ruf nicht an; fo wird 
ihm der evangelifche nichts helfen, und weil Gott 
nichts vergeblich thun kann; fo fiehet man, warum 
Sort an die Heyden nicht den evangelifchen Huf ers 
gehen läffe. Die ganze Schrift iſt fehr gründlich, 
und man findet noch mehr Zweifel, die wegen ver 
Berufung der Heyden von = Naturaliſten pflegen 

94 ge: 
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gemacht zu werben, gruͤndlich beantwortet. |. hamo. 
freye Urrheile. S. 749. von 1748. 

De Tolerantia diffentientium in. religio- 
ne, 7 Bogen in Folio. 1748. Mit diefer Einla- 
dungsfihrift hat Here Doctor Schubert die Pr 
motion der Herren, Haſſel, Oldekop, yeruf 
lem und Bertling zur theologifchen Doctorwuͤrde 
angefündiget,. Herr Schubert fucht die Stein 
des Anftofles zu heben, die in diefer Materie any 
treffen find. Er feßt folgende 3Säge feit. 1) € 
muf; eine iede Religion geduldet werden. Dies il 
Höchft raifonnabel. 2) Dieienigen müffen geftrait 
werben, deren Befenntniß auf ein Verbrechen aus 
läuft, 3) Eine Religion, die gebuldet wird, kann 
dem ohnerachtet widerlegt werden. ſ. hamb. freye 
Urtheil. No. 1. von 1749. Als Decanus hat Hear 
Schubert die vier bemeldeten Doctoren creiret. Er 
praͤſidirte auch bey des Herrn Doctor Bertling⸗ 
Diſſertation de ſalutari efficacia reſurrectioni 
Chriſti. 

Demönftratio veritatis relurre&tions 
Chrifti, ex fide illius uniuerßli. 3 "Bogen ü 
Duart.1748. Die Promotion des Heren D. Herr 
lings hat dies Programma noch befonders verar 
faflet. Es enthält einen neuen Beweis der Aufr 
ftehung Ehrifti, welcher fih auf die Schwierigft 
ten felbft gründer, womit unfer Glaube nad) ven 
Vorwurf, der Gegner befchmweret if. Woolſton 
wirft ung vor, daß wir einen Beweis der Auferite 
hung Eprifti daher nehmen, meil felbige ſeit fo vie 
ten Jahrhunderten von einer groffen Menge = 

| he 
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fchen geglauber worden. Sherlock leugnet , daß 
ein folcher allgemeiner Glaube zu einem Grund uns 
fers Glaubens gebrauchet werde. Hingegen behaup« 
tet Herr Dock. Schubert, daß mir nicht Urſa⸗ 
che haben, den Beweis der Auferftehung Ehrifti aus 
einer allgemeinen Uebereinftimmung für ſchwach ans 
zufeben und führer diefe Sache mit guten Gründen 
durch. f. hamb. freye Urth. No. 1. 1749, 


11. Lateiniſche Bücher und Tractäte. 


‚ Veritas religionis Chriftianae, methodo 
demonftratiua. propofita, cum diflertatione 
prooemiali de notitia irregeniti, contra Anti- 
barbarum Halenfem. Wittenberg 1737. 9 Bogen 
in Dctav. Hr. Schubert har diefe Abhandlung fo 
einzurichten gefucht, daß fein Naturalifte etwas mit 
Hecht dagegen einmenden fonne. Zu diefem Ende 
- er im erften Kap. gezeiget, daß die natürliche 

eligion nicht zulänglich , folglich im zweyten, daß 
eine Dffenbarung nothmwendig ſey. Darauf hat er 
die Kennzeichen der wahren Offenbarung angegeben, 
wodurch man fie von der falfchen unterfcheiden fon- 
ne : und nachdem er die Grundwahrheiten der Schrift 
dargeleget, hat er erwiefen, daß fie die Kennzeichen 
der wahren Offenbarung an ſich habe, und es alfo 
ſelbſt ſey. Da er auch hiebey Gelegenheit gefun« 
den, von der fatisfactione vicaria zu handeln, und 
in der bibliotheca fratrum Polonorum wahrge⸗ 
nommen, daß Fauſtus Socinus in feinen Prac- 
lettionibus Theologicis alles zufammen getragen, 
was wider dieſe Lehre angewendet werden kann, fo 
25. bat 
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Bat er diefes zugleich unterfuchet, und gewieſen, daß 
es mar einigen Schein, aber feinen rund babe, und 
auf diefe Art ienes ganze Werf widerlegt. Bon 
der Wahrheit und Görtlichfeit der Schrift har er auf 
die Wahrheit der nen Religion, als welche 
Allein auf der Schrift beruhet, geſchloſſen. Ber 
es weiß, daß der feel. D. "Joachim Lange einen 
fheologifchen Antibarbarum gefchrieben, ver weiß 
auh, wen der Hr. D. Schubert in der vorange 
festen Differtation widerlegt habe. f. Leipz. gel. Zeit. 
Mo.16. von 1738. und Sekt. VII. vom dritten Tom 
der füpplement. ad noua Alta Erudit. No. 9. 
Jus principis circa facra, methodo fcien- 
tifica delineatum. 10 Bogen in Octav. Wittend. 
1738. Der Hr. Berfaffer unterfcheider fich in dieſer 
Materie von alten feinen Vorgängern vor allen Din- 
gen in dertehrart. Denn, einige haben die ftreiti- 
ge Sachen bloß aus der Schrift , andre bloß aus 
den weltlichen und canonifchen Recht, noch andre aus 
ber Natur der Sache felbit entſcheiden wollen; Hr. 
Schubert aber hält dafür, daß, nad) der unter: 
fchiedenen Befchaffenheit der Republifen, auch un- 
terfchiedene Rechte der Kegenten und berfelben un- 
terfchiedene Einſchraͤnkungen einzuräumen find. Aus 
dem bürgerlichen und canonifchen Recht fey deswe⸗ 
gen fein Grund der Enefcheidung zu nehmen, meil 
man erft unterfuchen müffe, ob die Gefeße gerecht 
oder ungerecht find, ehe man beftimmen kann, was 
ein Regent in Anfehung der facrorum thun und ord⸗ 
nen fönne; dahero bleibe nichts übrig, als daß man | 
auf die Gefege fehe, die ex natura Ciuitatis flies- | 
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en. Folglich hat ver Berfaffer eine Theorie derſel⸗ 
‚en der Betrachtung der Geſetze, Rechte u. f. w. 
yorangefeßer, und unterfucher, was ein Regent und 
Intertban fen, und wie beyde mit einander verbun⸗ 
ven find. Hieraus hat er nun erfannt, was ein 
Regent mit Recht oder Linrecht in feiner Untertbanen 
Sefellfchaft fordern koͤnne. Weil nun die facra uns _ 
er ſolche Dinge auch gehören, fo konnte von ihnen 
nfonderheit gelten, was bey Beſtimmung diefes 
Rechts überhaupt ausgemadyet war. Was das 
yactum in die facra und in die Gewalt des Regen⸗ 
en darüber, für Einfluß habe, hat er aus der Natur 
ierfelben hergeleitet. Das erfte Kap. handelt alſo: 
le iure generatim, das andre: de iure princi- 
is circa facra vi fuperioritatis, bag dritte: de 
ure principis circa facra vi pactorum. ſ. teipz 
‚el. Zeit. No. 101. von 1738. Soviel wir ung erin- 
‚ern, hat der Herr Canzler Pfaff den Herrn Schu: 
vert widerlegt. Solches wird ohne Zmeifel in fei- 
en academifchen Reden über das fo wohl allgemei« 
e, als auch deutfche proteftantifche Kirchenrecht, fo 
742 berausfahm, gefcheben feyn. — 
Inftitutiones Motaphyſicae. Wittenb. 1739. 

a Octav. Wir brauchen es kaum zu ſagen, daß 
er Herr D. ein Wolfianer ſey. Mur diefes wollen 
dir anzeigen, daß er nicht in verba Magiftri ge= 
chworen habe. Er trägt auch feine eigene Gedan⸗ 
en vor, und laͤſſet es fich angelegen feyn, die ab- 
trasten metaphyſiſchen Säße begreiflich und deutlich 
u machen, und dahero findet man in diefem Bud) 
nuch wohl manche Materie beffer abgehandelt, als in 
an⸗ 
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' | 
andern; fo wie es hingegen au) andre Metaphyſt 
Een giebt, in welchen man ebenfalls in diefem und 
ienem Punct mehr Troft findet, als beym Kerr 
Schubert. — 


Uniuerſa Philofophia practica in ufum 
auditorii ordine (cientifico confcripta. 4 Alph 
24 Bogen inQuart. Jena 1740. Diefe Arbeit fing 
der Herr Doctor ſchon zu Wittenberg an, wo er be 
reits 1739. die 3 erften Kap. auf 7 Bogen abdrucken 
ließ und darüber öffentlich difputirete. f. Leipz. gel. 
Zeit. No.71. von 1739. In dieſem Werk find alle 
practifche Difciplinen abgehandelt. Der. Herr Ver: 
faſſer ift meift feiner eigenen Meditation gefolger, 
meil er. fih in das ‘Bücherlefen nicht, hat einlaflen 
fönnen, da er dies Buch von etwas mehr als Mo: 
nathen Zeit fertig liefern müffen. Doc) hat er das 
ienige gebrauchet,, was er ehemals gelefen und zu 
fernerm Nachdenken Anlaß geben fonnt, Daher 
ift es gefchehen, daß er nur da, mo es höchftnörhig 
war, anderer Schriften angeführet bat. Michts 
defto weniger hat er feine Materie nachläßig abge 
handelt; fonderlicdy ift er bey denen Stücken meit- 
läuftig gemwefen, Die zu vielen Streitigkeiten Anlaß 

egeben; und hat ein gründliches Urtheil Davon zu 
Fällen geſucht. Gleichfalls bat er die Gründe für 
die entgegen gefegten Meynungen, die von einigem 
Schein find, aber nichts auf ſich haben, im ihrer 

DBlöfle dargeftellee. Daher iit eg gefommen, daß 
er, wie er felbft fagt, vieles deutlicdjer vorgetragen, 
anders erwielen und anders gelehret hat, - es 
is· 
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isher geſchehen und der gemeinen Weiſe gemäß iſt. 
. Sörting. gel. Zeit. No. go. von 1740. und Leipz. 
zel. Zeit. Mo. 26. von 1741. In den leßtern wird 
zrinnert, daß diefes Buch nicht fo wohl zu Worles 
ungen, als zum Nachleſen dienen fönne. 

Hiftoria Philofophiae, Pars prima. 1Alph. 
inDctav. Jena 1742. Der Hr. Berfaler mar ans 
faͤnglich Willens, die ganze Gefchichte der Weltweis⸗ 
heit bisauf Chriſti Geburt in einem Bande zu liefern ; 
als er aber die Sache genauer unterfuchte, fand er 
fo viele Irrthuͤmer in dein gemeinen Meynungen von 
ven Lehren der alten Weltweifen, daß er fid) genös 
thiget fahe, die Gefchichte der griechifchen Weltweis: 
heit abzufondern, und vor das erfte nur die Hiftorie 
der barbarifchen Philofophie mitzutheilen. In der 
Vorrede zu dieſem erften Theile nun verfichert er 
var, er habe viele neue Wahrheiten in dieſem Theil 
der Geſchichte entdeckt; allein im erften Theile fin⸗ 
det man gar nichts neues, als welches erjt im ans 
dern Theil fommen wird. Der Hr. Berfaffer han« 
delt imerften Kap. von der Weltweisheit überhaupt, 
und im andern von der barbarifchen insbefondere, 
Das leßtere befteher aus ı2 Abfchnirten. 1) von der 
Meltweisheit der Chaldäer, 2) der Perfer 3) der 
Mhönizier, 4) der Araber oder Sabaͤer, 5) der 

Ebräer, 6) der Indianer, 7) der Chineler, 8) der 
Aegyptier, 9) der Aethiopier, 10) der Druiden, ı1) 
der Schthen und anderer mitternächrigen Bölfer , 
12) der Italianer. Die tehrfage der griechifchen 
Philoſophie hat er verfprochen, aus den Dvelien heve 
aus zufuchen, und in richtige ſyſtematiſche Vertnuͤ⸗ 

 pfung 


126 Johann Ernſt Schubert. 


pfung zu bringen. Dadurch wird offenbar werden, 
daß diefe Leute nicht fo böfe und gefährliche Ding: 
gelehret haben, als ihnen oft Schuld gegeben wird, 
und die alte Philofophie wird ein ganz ander Anie: 
hen gewinnen, als fie bisher gehabt hat. Er wird 
demonftriren, daß die heydnifchen Philofophen gröf- 
tentheils Drrhodoren geweſen find, wie er Dann auch 
ſchon im erften Theil die Pharifäer in Anfehung ihrer 
Lehre vom Fato orthodor gemacht hat, Hiedurch 
will er zuwege bringen, daß die wunderlichen Leute, 
welche das Alterthum gar zu unmaͤſſig lieben, und 
ſich nichts gefallen laſſen, was den Alten nicht ge 
fallen Hat, gar feinen zureichenden Grund mehr ba: 
ben werben, die neuen Erfindungen der neuen Welt⸗ 
weifen zu verwerfen, da den größten Theil davon 
auch die alten Philofophen gelehrer haben. - In den 
teipz. gel. Zeit.. Mo. 21. von 1743 fagt man, wir 
find begierig zu erfahren, mas das vor neue Erfin- 
dungen der neuen Philofopben find, die die Alten 
ſchon gelehret haben, Nach unferer Mennung fönnte 
der Hr. D. Schubert allerdings manche Erfindung 
nennen, Die man vor neu anfıehet, da fie Doch alt 
it. Wenn es darauf anfahme; fo fönnten mir 
allenfalls felbft mit einigen Proben dienen, Der 
Hr. Doctor hat bereits einen Vorſchmack vom zwey⸗ 
sen Theil gegeben. Sie gehen darauf hinaus. 1) 
aben die alten Weltweifen Furz nach den Zeiten des 
oa gelebet; diefer aber hat die reine Lehre auf fei- 
ne Nachkommen gebracht, 2) mas das gemeine dum⸗ 
me Volk geglaubet hat, kann man desfalls nich 
auch ben Weltweiſen benlegen, 3) bey den — 
ol⸗ 
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Voͤlkern war eine geheime und eine öffentliche Welt⸗ 
weisheit, und diefe waren ganzlid) von einander un: 
terfchieden. Den Schülern ber Weisheit trugen 
bie Alten ganz andre Säge vor, als dem Pobel, 
Diefen Gründen gemäß bat Hr. Schubert ange⸗ 
kommen, diefer oder iener Weltweife habe eine ge- 
wiſſe Meynung von Gott, der Welt, der Seele 
u. fe wo. gehabt; und nad) diefer Hypotheſis hat ew 
alsdenn alle Nachrichten, fo ihm von ihrem Lehrge⸗ 
bäude vorgekommen find, erfläret. ſ. Goͤtting. gel, 
Zeit, Mo. 27. und hamburg. Beyträge Mo. 46. 
von 1742. ne 
_Logica pradica ı Alphab. in Octav. Jena 
1743. zu Anfange fteht eine Protheoria , worinn die 
wichtigften logiſchen Lehren kurz zuſammen gefaßt 
feyn follen. Dieſe hat ber Hr. Doctor deswegn 
voran gefegt, weil er bey den practifchen Uebungen 
der Vernunftlepre gefunden hat, daß die allgemei= 
ne Regeln derfelben bey der Anwendung noch viel 
Schwierigkeiten machen. Darauf wird in 5 Kap. 
von den unumftößlichen Gründen gehandelt, ferner 
vom analytifchen und fonthetifchen Nachdenken, vom 
Difputiren, Beurtheilung und Verfertigung gatie 
zer Buͤcher u.d. gl. An den teipz. gel. Zeit. No. 33. 
don 1743 fegt man am Hrn. Schubert, aus daß er 
viel Kleinigkeiten mit überflüfliger Meitläuftigfeit 
eingefchärft, und die beften und brauchbarften Ma: 
terien weggelaflen habe. Es ift 3. e. befannt, ſchreibt 
man, wie viel petitiones principii dadurch ger 
macht werden, dag man gleich folche Definitionen 
voransfeßet, Daraus alles, was man haben will, 
| fol⸗ 
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folgen muß. Hr: Schubert rechner, wie gewoͤhn⸗ 
lich und billig iſt, die Definitionen mit unter die, 


Gründe unferer Erfenntniß; allein, davon finde 
wir feine Anmeifung, wie man diefe Gruͤnde ſelbſt 
fuchen und legen folle, ohne dasienige (yon woraus 
zu fegen, woruͤber geſtritten wird. Was weiß id 
Damit, wenn mir gefagt wird, eine Definition fol 
weder zu enge, noch zu weit feyn, da eben Daya 
die Frage ift, welcher ‘Begriff das Maaß ihrerrek 
cen Weite feyn folle? fo lange nicht beffere Gründe 
zu Erfindung und zum Beweis der Definitionen auf- 
gefuchet werden; fo lange bleiben dergleichen Kegel 
unbrauchbar, und wenn fie mit nod) fo vielen Ere 
peln erläutert würden. I J 

Compendium Theologiae dogmaticae, 
Helmftäde 1748. in Octav. Diefes Stüd hat der 
Hr. Doctor zum Gebrauch feiner Zuhörer an das 
Licht geiteller, 


Int. Deutfche Bücher und Tractäte, 


Hiebey wollen wir nicht auf die Ordnung be 
Jahre, fondern der Theologie fehen. Wir machen 
Deswegen Anfang von dem en 


Ueberzeugenden Beweis, daß die Chrißs 
diche Aelıgion die wahre jey De eine 
Vertheidigung wider die ungläubigen. 3Alph 
in Qvart. Jena 1744. Von dieſer Diaterie ift ſeht 
viel geſchrieben, es kann aber nicht genug gefchrie: 
ben werden, weil ſich immer neue Spötter zeigen, | 
die mit einer neuen Sprache auftreten, und Ver 
| wirrun: 
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yirrungen anrichten, ob fie gleich die alten Waffen 
aben. Die Ordnung der Hauptftüce ift faft eben: 
o, als dieienige, die der Hr. Doctor in feinem lateiz 
uifchen Tractar von der Wahrheit der Chriſtl. Reli 
jion beobachtet hat. Inſonderheit vertheidige er 
en Sag fehr gründlich gegen die Ungläubigen, daß 
vie Ehriftliche Religion die wahre geoffenbarte fey. 
Er hat aus denfelben den Tindal, als den fpißig« 
ten Naturaliſten gewählet, und die Falſchheit und 
ben öftern Widerfprucd) feiner Saͤtze aufgedeckt. Es 
ift aber noch ein Anhang dazu gekommen, darinn 
er den Hrn. Gebhard, den Berfaffer der vernünfe 
tigen Gedanfen von der mathematifchen Lehrart in 
der geoffenbarten Sottesgelahrtheit widerlegt, weil 
ihm des Hrn. Ahlwardts Widerlegung diefer 
chrift Fein völliges Bergnüge gethan hat. Man 
ruͤhmt die Schrift des Hrn. Schuberts überhaupt; 
man geftehet aber auch, daß er bey feiner groffen 
Eilfertigfeit im Schreiben mandjen Fehler mit un- 
terlaufen laſſen. Er fagt 5. e. im 789, der Be⸗ 
griff des vellfommenften Wefens erfordere nicht die „ 
Einigkeit, fondern nur, daß es alle mögliche Ei— 
genfchaften ohne Einfchränfung habe. Hernach $ 79 
behauptet er doch, die Einigkeit fen eine mögliche, 
mithin auch eine wirfliche Eigenfchaft Gottes, wel⸗ 
ches ein Widerfpruh if, Kine Recenſion diefes 
Werks liefert man im 64 Stüd der Leipz. gel. Zeitz 
von 1746. Wir willen nicht, ob dafelbit eine neue 
Ausgabe recenfirer ift, oder ob man die erfte Edi⸗ 
tion fo fpat befchrieben habe. Es wird dafelbft fehr 
wieles ausgefegt, 3. E, daß Hr. Schubert nicht 
F SS 7... Alle 
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allemal die gehörige Ordnung im Denfen beobad; 
tet; Daß er die Örundbegierde und die Thärlichkeit 
des Willens Gottes nicht aus einander geſetztt; das 
Das pofitive Uebel von feiner Gerechtigfeit ausge: 
ſcchloſſen ſey; daß feine Befihreibung der Sünde nır 
auf einige abftracta, aber nicht auf Die wahre Bu 
ſcchaffenheit felbft gehe. Wir nehmen an Diefer 
ritiquen gar Feinen Theil. Mod) Fürzlich hat KH. 
Gunnerus in feinem Tractat von der Wirklichket 
und Einigkeit Gottes wider dies Buch) des Herm 
Schuberts feine Feder gebraucht. | 

Ver nuͤnftige und ſchriftmaͤßige Gedan⸗ 
danken von der heil. Schrift. Erſter Theil. 
ena. 1746. 2 Alph. 9 Bogen in Avart. Es iſt 
* lange bekannt unter den Gelehrten, daß Hr. 
Schubert eine ganz weitlauftige Theologie zufchrei- 

- ben Willens iſt, nachdem er von den legten Dingen 
auf befondre Veranlaffung, angefangen. Ban 
den legten Dingen ging er ju den erften zurück, und 
fing. von der Wahrheit der Chriftlichen Religion an; 
wollte auch fogleich Den Artifel von der heil, Schrift 

® ausarbeiten; weil er aber inzwifchen in’ Verdacht 
wegen feiner Orthodoxie gerieth, welches, fo fra 
aud) Be Urthellen geworden it, dennoch 
leicht ohne Örund geſchehen kann; fo faheer fich ge: 
noͤthiget zu feiner eigenen Rechtfertigung den Artikel 

. von der Rechtfertigung eher vorzuuchmen, worauf 
er auch Die Damit verbundenen Artikel von der Be: 
fehrung und Erneurung lieferte, Endlich it 
er Doch wieder zu den erften Artikeln zurück gefom- 
men, und hat deren fchon verſchiedene ber en 
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Welt vor Augen geleget. Der erſte war der Arti— 
kel von der heil. Schrift, davon wir den erſten Theil 
ſchon genannt haben. Der 52 


Vernuͤnftigen und Schriftmaͤßigen Ge⸗ 
danken von der Schrift anderer Theil kahm 
1747 zu Jena heraus. 2 Alph. 54 Bogen in Quart. 
Beyde Theile beſtehen aus 10 Rap. Jeder enthält 
5 davon. Das letzte Hauptſtuͤck handelt von der 
geoffenbarten Theologie. Er traͤgt in demſelben 
auch ſeine Gedanken von den Geheimniſſen vor. Er 
theilet fie mit unſerm Hrn. Senior Wagner in Ge⸗ 
heimniſſe vom erften und andern Range, ob er wohl 
an deflelben Definition eines Geheimniſſes mas aus⸗ 
ſetzet. Der Herr M. "job. Daniel Mouͤller zu 
Allendorf an der Lumda, welcher mit dem vom Hrn. 
Senior gemachten Unterfcheid nicht zufrieden ift, ſie⸗ 

et: e8 nicht gerne, daß ihm Herr Schubert ge⸗ 
Ohnerachtet des Herrn Doctor Schubert- 
Gedanken von der Schrift, fehr weitläuftig find ‚-for 
wird. man doch noch manches darinn vermilflen. 
Dahin rechnen wir, daß er von jedem canonifcherf 
Bud) ins befondere hätte erweifen follen, es fey durch 
göttliche Eingebung geichrieben, worauf der Hr. Prof. 
Hollmann nicht ohne Grund gedrungen 'hat. 4 
Vernuͤnftige undSchriftmäßige Gedan⸗ 
Ben von dem Urſprunge een Polls 
Fommenbeit der Menſchen. Jena 1748, ı Alph. 
Bogen in Quart, In dieſem Theile find die, 
Materien von der Schöpfung, von der Schöpfung, 
des Menfchen und vom görtlichen Ebenbilde enthal⸗ 
| 2 ign. 
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ten. Er beſtehet aus 7 Kap. 1) Bon der Ei 
pfung überhaupt. 2) Don der fehstägigen Sch 
pfung der Welt nad) der Nachricht des Moſes. 
Bon der Schöpfung der Menſchen infonderbeit. : 
Bon der Bollfommenpeit der Seele der erften Mio 
ſchen. 5) Bon der Vollkommenheit ihrer Leibe 
6) Bon der Bollfommenpeit ihres äufferlichen 2: 
ftandes, und 7) Bon dem göttlihen Ebenbilt 
Die Materie von der Borfehung bat der Herr Der 
zwar auch ſchon in etwas berühre. Er bemeik 
die Wirklichkeit derfelben; er führet in einigen $.{ 
die falſchen Begriffe von derfelben an und noiderkez 
fie... Indeß konnen wir ung nicht vorftellen, di 
er von dem Artifel ber Borfehung nicht mehr fhrei- 
ben follte, da er nur fo viel mitgenommen zu haben 
ſcheinet, als diefer Theil erfordert: har. Das wi 
aber nod) nichts fagen gegen die Abhandlungen de 
Herrn Buttſtetts, Scherlochs, Scharnod: 
und anderer. Der Herr D. Schubert nimmt (m 
etwas anzuführen) an, daß alle Nachkommen % 
dams im Paradies würden gewohnet haben , we 
Adam und fie felbft ſich vor Sünden gehuͤtet hätten. 
Wendet man ein, daß in ſolchem Fall das Para 
Dies viel groͤſſer haͤtte ſeyn muͤſſen; fo antwortet « 
ı) Man fönne die Gränzen des Gartens nicht fo ge 
nau beftimmen, 2) Würden die Menfchen nicht eroig 
auf dem Erdboden gewohnet haben, ſondern fie wi. 
ven nad) und nad) in das bimmlifche Paradies ve: 
feget worden. 3) Gefegtdas Paradies wäre fo kleia 
gervefen, daß die Menfchen, die zu gleicher Zeit leben 
mülfen, darinn nicht Raum gehabt härten; fo muf 
- man 
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an wiſſen, daß Gott den Suͤndenfall der erſten 
Renfchen voraus geſehen, und alſo ganz gewiß ge⸗ 
ußt habe, daß das Paradies eine Wohnung ſo 
eler Menſchen niemals werden koͤnnte. Sollte 
eraus nicht folgen, Gott haͤtte die Erde ohne alle 
rfache 5400 Meilen groß. geſchaffen, wenn die 
Nenſchen nicht gefündige hätten, da ein Körper 
on 10 oder 8 Meilen groß genug gemwefen wäre? 
Bir geben zu, daß Gott vieles auf der Erden nach 
em borhergefehenen Sündenfall eingerichtet habe; 
ber von der Gröjle der Erden fönnen wir ung fol 
bes nicht einbilden, Wir glauben, Gott würde 
ie, fo groß mie fie ift, gefchaffen haben, wenn er 
eich voraus gefehen hätte, daß die Menfchen niche 
ündigen würden. Und wozu hätten denn fo viele . 
000 Meilen dienen follen, die von Eeinem Menfchen 
vären bewohnt worden, mwofern alle Nachkommen 
Adams im Paradies Kaum’ gehabt hätten. Da 
die Erde überhaupt vor der Sundfluth einem Para» 
biefe gleid) gefehen haben muß; fo deucht uns, es 
wäre für Adams Nachkommen fein Unglück gervefen, 
wenn fie nicht alle Einwohner des Paradiefes gewors 
den wären. Eine Xecenfion ftehet in den hamburg. 
freyen Urtheilen ©. 529. von 1748. | 
DVernönftige und Schriftmäßige Bes 
danken von den Engeln. 2 Alph. 3 Bogen in 
Quart. Jena 1748: Kine Recenſion von diefem 
Theil liefet man in den freyen Urtheilen ©. 751 von 
1748. Bon Engeln hat er folgende Erklärung ges 
geben: Sie find gewiffe Geifter, die Bott 
dazu beſtimmet hat, daß fie ihm als ordent⸗ 
| SI 3 liche 
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liche Bothſchafter und Befandten der Bott 
beit in der ganzen Welt dienen moͤgten, und 
die Deswegen auf einem Weltkoͤrper ihre be 

ſtaͤndige und ordentliche Wohnung baben, 

Herr Schubert hält es mit denen, die den Engel 
Körper zufchreiben. Er giebt zu, ein Engel fen «: 
einem Ort. Er unterfucht, warum die böfen Ge: 
fter nach dem Fall Engel: heiffen ? Er hält für mahr: 
ſcheinlich, daß nur eine Ordnung der Engel gefim 
diget habe. Die Meynung des Herrn — 
daß die Verfuͤhrung des Menſchen die erſte Sun 
des Teufels fen, iſt nicht gebilliget. Herr Schw 
bert hält es mit den Gottesgelehrten, welche fagen, 
feine erfte Sünde fey Hoffart geweſen. Er ſchließt 
folches aber aus einem ganz andern medio termi- 
no, als andre Theologen. Kr hält davor, das 
Haupt der Teufel ſey ehemals zwar ein Erzengel, 
aber doc) nicht der erfte und oberfte gemefen. © 
bat feine Bollfommenbeiten erfannt, aber auch be 
griffen, daß es nod) Geifter gebe, die vor ihm ei 
nen Borzug hätten. Hieraus iftein Verlangen nad 
einer gröffern Herrlichfeit entftanden, welches er br 
fi) nicht gedampft, fondern unterhalten. Er bi 
erkannt, daß er feinen Zweck nicht erreichen wuͤrde 
fo lange er in den Dienften feines Schöpfers bliebt 
Es ift ihm eingefallen, ob es nicht möglich fen, en 
eigenes Reich aufzurichten, und nad) eigenem Wil, 
führ, wie Sort, in feinem Reich zu herrſchen. Wei 
ihm diefer Gedanke gefiel; fo war er drauf bedacht, 
wie er Die ihm untergebene Geifter auf feine Seite 
bringen. mögre. Den Linterbefehlshabern muß er 
Ä deswe⸗ 
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deswegen hoͤhere Wuͤrden zugeſagt haben, welche 
darauf die gemeinen Engel ihm gewonnen, die ſich 
mit einander vereinigt, das Reich ihres Fuͤrſten zu 
erweitern. | 
Vernünftige und Schriftmäßige Ges 
danken von der Kechtfereigung eines Suͤn⸗ 
vers vor Gott. Jena 1744. 1Alph. 15 Bogen in 
Duart. Aus der Vorrede erfiehet man, daß der 
Herr Verfaſſer megen feiner Orthodoxie ift angefoch» 
ten. worden, Der Tractat hat 5 Kapitel, mı). 
beweifet er, daß das Wort Rechtfertigung überhaupt 
eine gerichtliche Handlung bedeute; im 2) erfläret 
er die Rechtfertigung eines Sünders vor Gott ing 
befondre; im 3) zeige er das Wefen und die vor 
nebinften Eigenfchaften des Glaubens an; im 4) 
giebt er den "Beweis der Wahrheit: daß wir alle 
Durch den Glauben gerecht werden, und im 5) er= 
zahlt er die übrigen Urſachen unferer Rechtfertigung, 
Die Papiften, Socinianer, Neformirten und an- 
dre Gegner find, wo es nöthig ift widerleg.. Der 
Verdacht, über den er klaget, ſcheinet wohl von fei- 
ner Erflärung des Glaubens hergerührer zu feyn, 
womit einige nicht zufrieden gewefen. Er erfläret 
denfelben durch eine Einwilligung in Chrifti Ver⸗ 
dienft und deffelben Zurechnung. " Eine Einwillts 
gung in Die Zurechnung aber heißs eine fremde That 
ſich zu eigen machen. Man fönnte vielleicht diefe 
Erklärung unvollftändig nennen, weil die Freude, 
Zuverficht und Beruhigung der Seele darinn fehle, 
Jedoch, der Herr DVerfafler meynt, daß wie im 
Verlangen das Erkenntniß und der Beyfall mit ein- 
Ja geſchlos⸗ 
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gefchloffen, fo Eönne auch) die Zuverficht Davon nicht 
getrennet werden; denn, wer nad) Ehrifti Berdienft 
ein Verlangen trägt, der weiß aud), daß Gott, 
deffen Wort wahrhaftig ift, ihm daflelbe zuzured« 
nen befchloffen habe, moraus die Seelenruhe und 
Zufriedenheit flieflen muß. So viel muß Man ge 
ftchen, daß der Herr D, Fein nöthiges Stüd des 
Glaubens ausläffee. Seine philofophifche Accure 
tefle ift wohl mehr die Urfache, warum er eine new 
Definition geſucht, als eine Heteredorie Ob ma 
aber Urſache babe, von der alten Definition abzuge 
ben, das ift eine andere Frage. Kine neue Def 
tion will die Schwierigkeiten in der Rechtfertigung 
nicht zernichten. f. hamburg. freye Urtheile Mo. 7. 
von 1745. und Götting, gel, Zeit, No. 98. von 1744. 


| Vernünftige und Schriftmäfßige Ge 
danken von der Bekehrung eines Süunders 
su Gott. Jena 1745. 2Alphab. in Quart. Der 
Herr Verfafler geftehet in der Borrede, daß die tehre 
von der Bekehrung zwar nicht eine von denen ſey, 
Die der Menfch nothwendig vorher wiſſen und in ih⸗ 
rem Zufarhmenbange einfehen muß, wenn er will wie 
dergeboren und befehret werden. Das Wort Ger 
tes behält feine Kraft und fann feine Wirfungen her 
vor bringen, wir mögen willen, oder nicht, wie 
ſich der heil. Geift deffelben, als eines Mittels der 
Bekehrung und Wiedergeburt, bediene. Dem 
erachtet ift dieſe Lehre hoͤchſt wichtig und nöthig. 
kennet der Sünder die Art und Weife, wie ihn der 
Beil, Geift zum Glauben an Chriſtum leite: fo weiß 
| er 
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e auch zugleich, wodurch den Wirkungen der Gina» 
e widerftanden werde, und er wird ihnen aus Un⸗ 
oiſſenheit Feine Hinderniffe in den Weg legen. Ein 
ehrer des Worts muß doc auch die Ordnung wis⸗ 
en, und Die Art und Weife erkennen, wie Gott Den 
Sünder befehren wolle. Hauptſaͤchlich aber ift 
yiefe Erkenntniß deswegen nöthig, Damit man nicht 
sine falfche Art der Bekehrung anſtatt der wahren 
behaupte. Der Tractathat 5 Kapitel. Der Here 
Verfaſſer widerlegt auch bier nicht nur die Gegner, 
fondern er giebt auch manche neue und fonft unge: 
wöhnliche Beweiſe der alten Wahrheiten , welches 
er überhaupt in allen feinen theologifchen Schriften 

beobachtet, f. Alton. gel. Zeit. Mo. 73. von 1745. 
Vernünftige und Schriftmäfige Ge 
danken von der Erneurung der Wiederge⸗ 
bornen. Jena 1746. ı Alpb. 16 Bog. in Quart. 
In der Vorrede erhaͤrtet der Herr Doct., daß der 
Mangel der Erkenntniß die einzige und wahre Urſa— 
che des allgemeinen Verderbens unter den Menfchen 
fey, und daß die Menſchen tugendhaft ſeyn würden, 
wenn fie diefe Erfenntniß beſaͤſſen. Dieſe ift eine 
Erfenntniß derer Pflichten, welche ung obliegen, 
und der Lrfachen, die uns dazu bemegen follen. Die 
Eigenſchaften derfelben find see: fie muß deut« 
lid), rein und wahr, vollftändig, überzeugend und 
lebendig, uͤberwiegend und unbeweglich feyn. Der 
Beweis davon ift gründlib. Hieraus wird gefols 
gert : Wer der verfallenen Gottſeligkeit in diefen Zei⸗ 
ten-aufhelfen will, der muß ſich vor allen Dingen 
bemühen, die Wahrheiten der Religion, die uns 
55 "dazu 
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dazu vornaͤmlich führen, auſſer Zeifel zu fegen. m 
Tractat herrſcht einerley Deutlichfeit , Ordnung, 
angenehme Schreibart und Gründlichfeit , wie in Ä 
den vorhergehenden, Er enthält 6 Kap. f. Goͤtting. 
gel. Zeit. Mo, 3. von 1747, und hamb. freye Urth. 
Mo, 63. von 1746. 

Vernuͤnftige undSchriftmaͤßige Sedan⸗ 
Pen vom Tode. "Jena. 1743. 1 Alph. In der 
Ordnung der Ausgabe der Abhandlungen von der 
legten Dingen war diefer Tractat der legte; er muß 
aber vor alle gebunden werden, wie dann der Hr. 
. D., deswegen auch den allgemeinen Titel: ev 
nünftige und Schriftmäßige Gedanken von 
den lessten Dingen, noch befonders vor dem Ti⸗ 
tel der Gedanken vom Tode, hat voran Druden las= 
fen, nebft einer Vorrede zu allen feinen Schriften, 
die von den legten Dingen handeln. Er erfläret in 
derfelben, mas man durch die legte Dinge verftehe! 
In den hamburg. freyen Urth. Mo. 3. von 1744 fagt 
man von der Schrift des Hrn. D. Schuberts, die 
vom Tode handelt, diefes: Was ein gefeßtes Ge 
müth von dem groffen $ehrer der Menſchen, dem 
Tode, als ein Weltweifer und ein Chriſt gruͤndi 
ches und erbaulicyes denken fann, das bemerfa 
wir in der Schrift des Hrn. Schuberts. Diefe: 
be enthält 4Kap. 1) Bon der Natur und Befchai: 
fenheit, 2) von den Urſachen 3) von der Zeit des 
Todes, mwofelbft der Hr. Berfaffer die Materie von 
Lebensziel ausführet. Unter demfelben verfteher er 
nicht Das Ende der Zeit, wie lange der Menſch haͤtte 
feben koͤnnen, wenn er die Mittel gehörig gebraucht 

I, haͤtte, 
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aͤtte, fondern vielmehr die Zeit, da der Menſch 
sirklich ſtirbt, welches er deswegen für ein goͤttli— 
hes Lebensziel Hält, weil Gott ein ſolches Ende des 
ebens entweder verordnet, oder Doch zuzulaffen be— 
hioffen habe, Im sten Kap. ftehen die Folgen deg 
Todes, jedoch nur in Anſehung des Leibes. Am En- 
se findet man noch einen Anhang, darinn auf deg 
Hrn. Heyns Einmwürfe wider des Berfaffers Gedan- 
'en von der allgemeinen Judenbekehrung geantwor: 
et wird, Wir wollen den Inhalt deffelben ver- 
paren, bis wir auf den Tradtat vonder Judenbekeh— 
ung fommen, Eine Recenfion f. in den Leipz. gel. 
Zeit. Mo. 53. von 1744. 
Vernünftige undSchriftmäßige@edans 
sen von der Auferſtehung der Todten. Es 
ft dies eigentlicy eine Predigt, wodurch Hr. Schu⸗ 
yert einen aufgefeßten Preis von 20 Thalern in Ham⸗ 
yurg gewonnen hat. Diefer Gewinft hat ihn zuerit 
:echt ins Anfehen gebracht. Die Predigt ftehet im 
sten Theil der vom feel. Kohl beforgten Canzelreden 
No. 16. Hr. Schubert ſchickte fie unter dem Nah: 
nen Druſo Prurbenicus, Weſten ein. Sie ift 
nachher noch in demfelben 1740ften Jahr befonders - 
abgedruckt worden, und beträgt mit dem Anhange 
10 Bogen. Wo wir nicht irren, ift ſie hernach noch 
einmal aufgelegt.  Sym Anhange fertigt er dieieni- 
gen ab, die fich gar zu frey wider die öffentliche Auf: 
gabe diefer Predigt in den Canzelreden erfläret, und 
infonderheit über Die ausgefeßte Belohnung beſchwe⸗ 
vet haben. Es iſt bekannt , daß das leßtere fonders 
lich vom Probſt Kohlreif geſchehen, welchen zu ge: 
winnen 
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winnen ber ſeel. Kohl ſelbſt in den Canzelreden » 
wiſſe Friedensartikel aufgeſetzet. Von der Gütede 
fer Predigt zeiget die erhaltene Belohnung, Dahn 
wir uns bey derfelben nicht länger verweilen wol, 
Eine Recenfion davon ftehet im IV. Stuͤck der Nat 
richten von den neueften theol. Büchern. 
Vernünftige undSchriftmäßige® 
" Een vom iüngften Gericht. "Jena 1742 
1 Alph. 9 Bogen in Dvart. EineXecenfion fie 
in den hamburg. Beyträgen Mo. 46. von 1742. H 
Schubert bat in diefer Schrift manches Befonte 
vorgebracht, wobey er aber die ‘Bibel immer vor % 
gen gehabt. Die Drdnung des Zuges der Engel be 
ſchreibt er z. E. alfo, daß die ganze Menge der En 
gel in gewille Haufen werde getheilet ſeyn, doven ein 
ieder unter der Anführung feines Haupts enntroeder vor 
Chriſto berziehen, oder ihn zur Seite begleiten, oder 
nad) ihm folgen wird, und.daß vor ihnen allen ve 
Erzengel hergeben werde, der unter allen Fürfter 
Gottes der höchfte und fürnehmfteift. Der He. D 
glaubt, der Erzengel ſey Michael, welcher Die ganz 
Menge der Engel obngefehr alfo anreden werde: Ad 
Defehl meines allergnädigften Koͤniges, eures un 
aller Geiſter Dberhaupts, Jeſu Ehrifti, Gottes und 
des Menfchen Sohns, foll ih Michael, Erzengel un 
Diener diefes allmächtigen Fürften euch andeuten, 
daß ihr nunmehro, ein jeder in feiner Ordnung, auf 
gehen, und den Einwohnern diefes Weltförpers, md: 
chen ihr vor euch ſehet, verfündigen follet, daß dw 
allgemeine Richter des Erdbodens , Jeſus Chriftus, 
da fey, und fie alle vor fein Gericht fordern lajfe. 
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Vernuͤnftige und Schriftmaͤßige Gedan⸗ 
en von der Ewigkeit derHoͤllenſtrafen. Je⸗ 
34 1741. 8 Bogen in Avart. Im folgenden 1742 
folgte ſchon die andre Auflage, nebſt einer Verthei⸗ 
igung wider einen ungenannten Freund der Wieder⸗ 
wingung. Die dritte Auflage ift 1748 erfchienen. 
Wie anſehnlich diefe Ausgabe vermehret fey, kann 
nan aus ber groͤſſern Anzahl der Bogen erfehen, 
velche ſich auf ı Alph. 164 Bogen in Ovart belaus 
en. Der Wiederbringungsfreund ift in einer weit⸗ 
äuftigen Vorrede widerlegt. Gelbiger hatte eine 
Schrift unter folgendem Titel an das ticht geſtellet: 
Eines $reundes der Wahrheit Betrachtuns 
sen Der allgemeinen Gnaden⸗ und Liebeswes 
ge Gottes bey aller Menſchen Seeligkeit, wo⸗ 
‚ey zugleich am Ende des Herrn M. Schu⸗ 
erts Gedanken von der Ewigkeit der Hoͤl⸗ 
enftrafen mic Anmerkungen durchgegangen. 
Recenfionen von der erften Ausgabe ftehen in den 
eipz. gel. Zeit. No. 97. und in den Götting. gel. Z, 
No. 39. von 174... Das befondere diefer chrift 
ſt, daß Hr. Schubert den Beweis der Ewigkeit der. 
höllenftrafen, den man daher nimmt, daß die Ver⸗ 
ammten nie aufhören werden zu fündigen, für 
chwach und fehlerhaft anfiehet. Wir erinnern ung, 
a Hr. Canz im legten Theil der Betrachtungen 
iber die Yugfpurgifche Confeßion diefen Beweis zu 
anterftügen gefucht ; allein er hat wenig nach unferer 
Einſicht ausgerichtet, und Hr. Schubert feger nichs 
ohne Urſache an folchem Beweiſe vieles aus, Fol⸗ 
gender Beweis ſcheinet Demfelben ftärker und - 

F aeg 
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licher zu ſeyn: Wenn Gott die Suͤnder entweder zu 
gar feiner, oder doch aufs hoͤchſte nur zu einer end⸗ 
lichen Strafe verdammete ; fo würde man Daraus 
den görtlihen Willen und die Heiligkeit deſſelben ent: 
weder gar nicht, oder doch nicht in ihrer voll kommen 
ften Gröffe erfennen koͤnnen, da doch die Berbindunz | 
der Strafen und Sünden den Willen und die Heilig 
keit Gottes zu offenbaren am gefchickteften ift. E⸗ 
muß alſo Gott mit einer ieden Sünde eine unenbli 
de, nämlich eine ewige Strafe verfnüpfen. ° Di 
Heiligkeit Gottes wird am meijten offenbaret durch 
einen unendlichen Abfcheu für die Sünde, diefer abr 
durch die Groͤſſe der Strafe, welche, ms fie das um 
endliche Mißfallen und den Abfcheu Gottes an den 
Tag legen foll, auch unendlid) und ewig ſeyn muf. 
Hr. Schubert erzählee dieienigen, welche der Unend: 
fichfeit der Höllenftrafen zuwider find, und nimmt 
nur Dieienigen Öründe vor, Die aus der Schrift zur 
Beftreitung diefer Lehre hergenommen find, f. IH. 
Stück der Jenaiſchen Nachrichten von den neueiten 
theol, Büchern und Schriften Mo. 19. | 
Vernuͤnftige undSchriftmäßige&edan 
Een von dem eyoigen Keben,. und Dem Zus 
fiande der Seelen nach dem Tode, Jen⸗ 
1742. 1Alph. 12% Bogen in Dvart. Der At 
Verfaſſer hat die Materie vom Mittler, welcher feine 
Greatur, fondern Sort felbft feyn muß, wenn er uns 
das ewige Leben erwerben foll,mitgenommen. Die 
Vernunft fann ung Feine Hoffnung zum ewigen $e 
ben machen, weil fie nichts von der Erlöfumg des 
Mittlere weiß, In demienigen Kap., in welchen 
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Hr, Schubert von der Befchaffenheit des ewigen 
Lebens handele, unterſucht er manche angenehme 
Trage, Z.E. Ob wir die Patriarchen, Propheten 
und andre Heiligen Fennen würden? er gläubt, es 
müffe uns von Gott offenbarer werden.  " Ferner, 
ob wir im ervigen eben mit einander reden werden!? 
Er ziehet diefes wegen Mangel der Luft in Zmeifel, 
Andere befannte Fragen übergehen wir. Was den 
Zuftand der Seele nad) dem Tode anlanget; fo mey= 
net er, daß fie eben nicht vom Körper weg fen, ſon⸗ 
bern, daß nur ihre Wirkſamkeit aufhören dirfe, die 
Betaubung der Seele im Tode nimmt er auch an. 
Den Zuftand der Kinderfeelen nach dem Tode hater 
in Erwägung gezogen. Der Ort der Seele fey, fage 
r, der Vernunft nach, fein anderer, als der Verſtor⸗ 
yenen Leiber ſelber; die heil. Schrift aber rede da> 
son bedenklich, welche Stellen angefuͤhret und erklaͤ⸗ 
et werden. f. teips. gel. Zeit. Mo. 27. von :1742, wie 
uch das VII. Stud der Nachrichten von den neue- 
ten theol. Büchern und Schriften Ne. 5. © 
Vernuͤnftige und Schriftmaͤßige Gedan⸗ 
en vom Ende Der Welt. Jena 1742. 13 Bo⸗ 
zen in Avart. Daß der Erdboden einmal unterge⸗ 
yen werde, wird alſo bewieſen: die Erde kann nach 
hrer gegenwärtigen Einrichtung nur ſo lange ein ge⸗ 
chicktes Mittel zu irgend einer Abſicht in der Welt 
eyn, fo lange fie zur Erhaltung der Menfchen in die⸗ 
emteben diene. Weil eg nun gewiß ift, daß die— 
es Leben der Menfchen nicht in Ewigkeit währen koͤn⸗ 
ne; (welches fehon vorher dargethan ift) fo kann 
an aueh nicht leugnen, Daß diefe Erbe einmal auf⸗ 
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hören werde, nach der gegenwärtigen Beſchaffenheit 
ein Mittel zu irgend einer Abficht.in der Welt zu fern, 
Aber, jo bald fic) diefes zuträget, muß Gott nad ſi⸗ 
ner Weisheit diefelbe Ordnung und Befchaffenhit 
des Erdbodens aufheben. . Derowegen wird ein 
Zeit fommen, zu welcher der Erdboden Die gegen 
wärtige Befchaftenheie und Einrichtung weiter nidı 
haben kann. Diefe Veränderung ift ein Lintergan 
der Erde: Daher iſt gewiß, daß dieſelbe einmalin 
tergeben werde. Der Untergang anderer Welke: 
per ift gleid) darauf: auch Dargethan. Die Meyn 
gen der Naturforfcher, aus der Natur der Erdfusl 
allein darzuthun, daß fie endlich in den Stand ge 
rathen müßte, da fie nicht Fönnte bervohnet werden, 
wenn gleich Gott mit ihr feine aufferordeneliche Ber: 
änderung jemals vornehme, hat der Hr. Verfaſſer an⸗ 
geführet und erleuchtet. Einige behaupten, das 
z. wuͤrde endlich hinauffteigen und die Erdfli 
che bedecken müflen. Andere nehmen an, die Son 
ne würde verlöfchen, und alsdenn kann fich der Erd» 
boden nicht erhalten. Noch andre fagen, der Aus 
bruch des unterirdifchen Feuers, welches im Mitte 
punct der Erden verſchloſſen wäre, würde den Linter 
gang der Erden verurfachen. Endlich nehmen eins | 
e an, es würde eine zukünftige aufferordentlice 
Dirre des Erdreichs die Entzündung der Erdfugi 
befördern, wenn nämlicd) die Erde mit der Zeit ein 
folche tage und Stellung gegen die Sonne befomma 
würde, Durch welche Tter-Aegvator und die Ecliptit 
- würden vereinigt werden. . Die Meynung Des Hal⸗ 
leys fehlet noch Darunter, nach welcher die Laufcreik 
ber 
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‚Planeten gegen die Sonne zu immer fleiner wer⸗ 
1, da denn endlich die Weltförper ihr zu nahe 
nmen und in Brand gerathen müffen. Here 
chubert ift der Meynung, daß Sort ein fo volle 
mmenes Meltgebäude aufgeführer, deſſen ges 
woächter Natur er aufferordentlich zu Hülfe zu kom⸗ 
en niemals nörbig harte; fondern, welches viel« 
ehr in Ewigkeit durd) die Stärke feiner natürlichen 
räfte beftünde, wen Bott die Dauer deffelben niche 
nft durch feine Allmacht aufheben würde. Die 
Keynung von einer Verwandlung der Welt gefällt 
m beffer, als die von der Zernichtung. Die ganze 
Schrift iſt voll von curieufen Fragen, wohin auch 
iefe gehöret: mas die entzündete Welt kuͤnftig für 

ine Geſtalt haben werde ? 
Dernünftige und Schriftmäßige Ges 
anken von der allgemeinen — 
ung und dem taufendiährigen Reich. Jena 
742, 174 Bogen in Duart.  HerrSchubert bat 
o wohl die prophetifchen Stellen, als aud) Die Stel= 
en aus Roͤm. IX. und aus Offenb. XX. 4, in Erz 
vagung gezogen und die allgemeine Judenbekehrung 
verworten. Ja, er behauptet gar, daß Gore felbit 
die allgemeine Judenbekehrung nicht moͤglich ma⸗ 
ben fönne, Denn, aud) die künftigen Syuden würs 
en von denienigen Hinderniffen nicht frey feyn, wel« 
che die ießigen von der Befehrung abhalten, Wuns 
derwerfe aber würden theils an ihnen nichts verfan« 
gen, theils wuͤrden folche der görtlichen Weisheit 
entgegen feyn. Uebrigens ftellet er die Lehre vom 
taufendiährigen Reich nad) Burnets und D. Lan⸗ 
K gens 
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gens Meynung vor. ſ. teipz. gel. Zeit. Pro. 3. ve 
743. Der feel. Heyn, welcher die Möglichkeit ds 
taufendiährigen Neichs auf eine neue Art vorftellet. 
309 wider den Herrn Schubert in feinem Comete 
briefe zu Felde; diefer aber antiwartete ihm in der 
Anhange zum Tractat vom Tode, wie wir ſchon che 
angezeigt haben. Von diefem Streit wird im sze 
Stüd der zeipz. gel. Zeit. von 1744 alfo geurtheile 
Herr 3.b.bert harte in feiner Schrift von der J⸗ 
denbekehrung unter andern aud) die Moͤglichkeit de 
ſelben in Zweifel gezogen. Ungeachtet er nun mei 
darinn der Sache zu viel thut, fo hätte man ff 
doch wohl Faum eines foldyen Gegenbeweiſes verſe 
| Ken als Herr Heyn wider ihn vorgebradt hat. 
crfeibe meynet, es fey ſchon an der wolſiſchen Phi⸗ 
loſophie eine binlängliche Urſache in der Welt ver: 
handen, welche die allgemeine Judbenbekehrung miy 
lid) mache. Die wolfiſche Philofophie fey, wie a 
allen Willenfchaften, alfo auch infonderheit in ie 
Medicin von unbefchreiblihem Nutzen. Da m 
die Juden die legtere fleißig ftudireten , fo wuͤrde 
fie Wolfianer, und hernach gar dadurch Chriie 
werden. Dies flinge anfangs nicht anders, als 
es ein Scherz und luftiger Einfall feyn follte, md 
folsyergeftalt die wolfifche Philofophie mehr als Chr 
ftus und feine Apoftel mit aller ihrer göttlichen War 
beit und mit allen ihren Wunderwerfen vermaz 
fol. Allein, gleichwie Heyn ſich in der That h 
weit vergangen hat, daß er es im Ernſte mennt; 
alfo Hat auch Herr Schubert feine Meynung eme 
ernjtlichen Widerlegung würdig geachtet, Unt 
| ae! 
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inbern Gründen führet er an, daß folches deswegen 
zicht glaublicy fey, weil die wolfifche Philofophie 
heils an ihren eigenen Sreunden Verkehrer finde, 
heils aber auch noch viele Feinde habe, welche ent« 
veder einfältig oder eigenfinnig find; weil diefelbe 
'erner Die Nothwendigkeit eines Meßia nicht bewie— 
e; und man ihr endlich aud) ſchon deswegen feine 
Kraft die Juden zu befehren zutrauen koͤnne, da fie 
a nicht einmal die Reformirten und Papiften über« 
jeugt, und zu unferer Kirche gebracht habe, Der 
Tractat des Herrn Schuberts ift auch recenfireg - 
n der II. Section des VI. Toms der Supplem. ad 

Noua Alta Erud. Latina. No. 12. Zn 
Vernuͤnftige und Schriftmäßige Bes 

yanken von he Seeligfeit derer 3 auſſer 
yer wahren ſichtbaren Kirche leben, Jena, 
747. 7 Bogen in Quart. Dieſe Schrift haben 
vir ſelbſt nicht geleſen, auch keine Recenſion davon 
jefunden. Wir ſchreiten nunmehro zu de 


IV. Zur Beredſamkeit gehoͤrigen 
3 Schriften. gehoͤrig 


Anweiſung zur geiſtlichen Beredſamkeit. 
Jena 1743. 2 Alph. in Dctav. Sie iſt recenſirt im 
ven Goͤtting. gel. Zeit. No. 68. Leipz. gel. Zeit. No. 
30, und in dern hamb. Beytr. Mo. 75. von 1743. 
Herr Schubert hatte noch feine Homiletiken gele« 
en oder gehöret, als er Gelegenheit fand, anderen . 
sine Anweiſung zum Predigen zu geben; denn, er 
hatte fich auf feine Logik verlaffen. Wir finden 
- | 82 hierinn 
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hierinn nichts ftrafbares, meil ein wigiger Kopf 
und eine gefunde Logik die befte Homiletif find. Hr, 
Schubert nahm fich bey angezeigter Öelegenbeit 
vor, durch eigenes Nachdenken auszumachen , mie 
_ Man eine gefchicfte und vollfommene Predigt verfer: 
tigen müffe. Er erfannte, der Endzweck aller Pre: 
digten fey die Beförderung des Glaubens und der 
Gottſeeugkeit. Beyde gründen fid) auf Ueberzeu- 
gung und lebendige Erfenntniß geroifler 
ten; folglich muß ein geiftlicher Redner feine 
rer von den Wahrheiten überzeugen, auf welche ſich 
der Glaube und die Gottſeeligkeit ver Menfchen grün 
der. Weil ferner der menfchliche Berftand auf ein: 
mal nur eine Wahrheit faflen kann; fo fand er die 
Hegel: ein Prediger müfle nur eine Wahrheit in je⸗ 
der Rede abhandeln; das ift, fie erflären, bemeis 
fen und vertheidigen. In den Leipz. Zeit. fegt man 
aus, daß Herr Schubert das Bewegen ausgelass 
fen habe. Man ift mit ihm nicht zufrieden, daß 
er verlangt: das Thema müffe allezeit ein einziger 
Sas feyn. Weil in Predigten allemalein Tert zum 
Grunde gelegt werdenmuß; fo hat Herr Schubert 
auch nod) die Kegeln beftimmt , nach welchen man 
aus einem ieden Tert eine ſolche Wahrheit erfinden 
und beftimmen fann. 7A 
Heilige Reden. Erſter Theil. 1 Alphab. 
21 Bogen in Dctav. Jena 1743. Mit einem DBor« 
bericht, darinn der DBerfafler feine Anmeifung zur 
*  geiftlichen Beredfamfeit gegen die Leipz. gel. Zeitung 
versheidiget, Herr Schubert hat feine Predigten 
nach feinen tehrfägen fo genau ausgearbeitet, “i. 
* ihm 
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ihm nicht ſchwer fallen würde, eine iede Periobe 
nad) denfelben zu rechtfertigen. Derer in dieſem 
Theil befindlichen Predigten find ı4. ı) Vom Ges 
heimniß der Dreyeinigfeit. 2) Bon der Menſch⸗ 
werdung Jeſu Ehrifti. 3) Von den Bortheilen, die 
uns Jeſus durch fein hohes priefterliches Amt erwor⸗ 
ben. 4) Bon der Liebe des Nachſten. 5) Daß 
Gott Suͤnden mit Sünden ftrafe. 6) Bon den Ur⸗ 
fachen der Feindfchaft gegen die Wahrheiten der Res 
ligion. 7) Bon dem göttlichen Ruf der Menfchen 
ww Buſſe. 8) Don den küften der Yugend. 9) 
Bon der Auferftehung der Todten. 10) Vom Bes 
Fenntniß eines Ehriften von feinem Glauben. 11) 
Daß Gott allein die Befehrung in den Menfchen wir⸗ 
fe, 12). Bon der unausbleiblichen Rache Gottes 
über die unbußfertige Sünder. 13) Bon der Ber: 
föhnlichfeit. 14) Vom Sieg der Gläubigen über 
die falfchen Glieder der Kirche. f. Görting. gel. Zeit. 
Mo. 22. von 1744. In den keipz. gel. Zeit. Mo. 32. 
deffelben Jahres feßet man befondre Meynungen auß, 
z. E. Daß er mit Clerico glaubt, daß der Nahme 
Ehrifti, da er das Wort genennet wird, von den Pla» 
tonifern entlehnet fey; daß er vorgiebt, durch den 
Geiſt, das Wafler und das Blur 1 oh. V. 8. werde 
die göttliche Offenbarung, die Gerechtigkeit und das 
$enden, ‚oder die Genugthuung Ehrifti angezeigek. 
Uebrigens vertheidigen Die Verfaſſer ‚der legtern Zei 
tung fich gegen den Hrn. Schubert wegen ihres von 
ihm angefochtenen Urtheils über feine geiftliche Be⸗ 
redfamfeit. Der gegenwärtige Theil enthält analy⸗ 
tifhe Reden. Es folgeten bald-varauf: - * 


83 Hei⸗ 
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| Zyeilige Reden. Zweyter Theil. "Jena, 
1744. in Dctav. Diefer enthält ſynthetiſche Pre: 
digten. Die ganze Arbeit befchloffen feine 


Rafualpredigten, welche den dritten Theil 
feiner heil. Reden ausmachen. "Jens, 1744. in 
.Dctav. Wir wollen ung bey diefen Sammlungen 
nicht länger aufhalten. Kenner willen ohne unfer 
Erinnern, daß der Hr. D. Schubert eine gute Pre 
digt mache, | 
Dee von der Auferftebhung der Tod: 
‚ten. in Quart. Es ift derſelben ſchon oben gedacht. 


Predigt von der Allgegenwart Gottes. 
Sie fteher in den Canzelveden, vie der fee. Rohl 
Herausgegeben bat, | 


Predigt von den Verdienften des dreys 
einigen Bottes:um Das ewige heil der Süns 
Der, Jena, 1745. 44 Bogen in Avart. Der 
Hr. Berfafler hat.über Joh. IL ı = 15, die Ber 
Dienfte einer ieden Perfon in einem abfonderlichen 
Theil abgehandelt, und vornämlich die Gründe, war: 
um eben dem Sohn Gottes das Werk ver Erlöfung 
zugefchrieben wird, und nicht dem Vater, noch Dem 
heil. Geiſt, die, davon doc) auch nicht ausgeſchloſſen 
find, unterfuchet. _ | 

Predigt über den Lehrſatz, Daß noch heut 

zu Tage alle Heyden Eönnen erleuchter wers 
den? In Quart. Jena, 1747. . 
Pre⸗ 
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Predigt über den Lehrſatz, daß das 
More Gottes die beften Waffen eines rechts 
pa br Lehrers und Predigers in einen 
Verſuchungen find. "Jens, 1747. in Dart, 

Predigt über den Lehrſatz: Daß Kebrer 
und Prediger bauptfächlich zu den verlohrs 
nen Schafen vom Hauſe Iſrael geſandt wers 


„den. "Jena, 1747. inDivart. 


Nun folgen die Trauerreden, oder Parentatios 
nen, die fehr wohl find aufgenommen worden, Gel 


. bige find: 


1) ©b ein Menſch feinem Schichial ent- 
geben koͤnne? Jena, 1743. 7 Bogen in Dart, 
8 ift dieſes aber fchon eine vermehrte und andre 
Auflage. Der erfte Abdruck gefchabe 1742 in Folio, 
In der andern Ausgabe find viele Anmerkungen hin= 
zugefommen, Hr. Schubert unterfcheidet die Re—⸗ 
densarten: er ift feinem Schickſal nicht entgangen, 
und das Verhängnis hat Schuld daran. Er iſt feis 
nem Schieffal entgangen, kann nicht gewißbilliger 
werden, wenn man durch das Schicffal nichts ans - 
ders, als das Unglück verfteher, welches den Menfchen 
wirklich begegnet. Mit der Nedensart aber: das 
Verhaͤngniß hat Schuld daran, hat es eine andre 
Bewandniß. Denn, wenn das Berhängniß den 
Rathſchluß Gottes bedeuten foll, fo kann man nie 


. mals ſagen, daß es an dem Unglück der Menfchen 


Schuld habe, Bey der Frage, ob ein Menſch fein 
Verhaͤngniß vermeide? koͤmmt es hauptfüchlid) dar⸗ 
auf an, ob er feinem Mi welches vorher ſchon 

Ä | 4 ge⸗ 
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gewiß und zukuͤnftig war, entgehe? Hr.Schubert 

ehauptet, daß der Menſch ſeinem Verhaͤngniß nicht 
entgehen werde. Denn 1) keine Begebenheit, und 
folglich auch Fein Ungluͤck kann dem Menſchen begeg 
nen, welches Gott nicht von Ewigkeit her, feiner un 
endlichen Weisheit und den Befchaffenheiten Der Um 
ftände gemäß, befchloffen hätte. 2) Was ber Al 
Ierhöchfte in feinem weifen Rath einmal zu verhär 
gen befchloffen hat, das wird auch gewiß gefchehen 
und nicht ausbleiben. 


Trauerrede, daß ein frübzeitiger Tod bey 
anfcheinenden Gluͤcksfaͤllen beffer fey, als ein 
wauges Beben. Jena, 1744. 24 Dogen in 

vart, | 


Trauerrede, daß ein Menſch ſich zugleich 
ein langes und kurzes Ziel feines Lebens ſetzen 
möfle. Jena, 1744. in Qvart. 


- — Trauerrede, von der Gottesfurcht eines 
ni a ae Jena, 1744. 24 "Bogen in 
darf, | 


Von der Seelenreinigung nachdem To- 
de. de 1745. 4° Bogen inDOvart. Es iftein 
gewiſſer Schriftiteller darinn befonders widerlegt, 
der vpn dem Zuftande der abgefchiedenen Seelen un- 
ter andern elenden Erfindungen auch geträumer bat 
Die gerechten Seelen hätten auch nach dein Tode fünd- 
liche Neigungen und Begierden, trügen nach der 
Welt und ihrer Luft ein Berlangen, und darum waͤ⸗ 
ven fie nach ihrer Trennung vom Körper 

re 
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rein. Dieſe Unreinigkeit zu vertreiben, müßten die 

Seelen nad) und nad) gereiniger werben, dadurch 
wuͤrden fie von Gott gefchickt gemacht, in das himm⸗ 
Lifche Jeruſalem, doch nicht eher, als bis fie dermal⸗ 
einft wieder mit ihren Leibern vereinigt würden, eins 
zugehen. Hr. Schubert bemweifet dagegen. ı) eine 
gerechte Seele fey nach Dem Abfchiede vom $eibe kei— 
ner fündlichen Neigungen und Begierden mehr fähig. 
2) Es wären feine Mittel vorhanden, wodurch die 
Seelen nach dem Tode koͤnnten gereinigef werben, 
wenn man auch fesen wollte, daß fie fündliche Nei— 
gungen aus dieſer Welt mit ſich nahmen. Die Re— 
cenſi on von dieſer Rede ſtehet in den Goͤtting. gel. 
Zeit. No. 74. und Altonaiſ. gel. Zeitung No. 54. yon 


Von der Seelenwanderung nach dem 
Tode. Jena, 1746. 4 Bogen in Quart. Es 
giebt noch heutiges Tages teute, die eine Geelen- 
Wanderfchaft, ob gleich etwas feiner, als Pytha⸗ 
goras, glauben. DerHr. D. Schubert entkraͤf⸗ 
tet dieſe Lehre, indenr er zeiget, 1) fein Menſch weiß 
ſich zu erinnern, daß er vormals einen andern Leib 
bemwohnet, welches doch wohl feyn müßte, wenn ſich 
die Sache alfo verhielt. 2) man fann nicht ein= 
ſehen, warum ber Schöpfer mehr $eiber als Seelen 
gefchaffen. 3) auf folche Art werde eine Seele zu- 
‚gleich glücklich und unglücklich, und 4) inder Aufer- 
ftehung würde ein wunderbarer Streit entftehen ; 
denn, welcher eib würde das nächfte Recht zur See: 
le haben? die wahre — der Seele — 
— | 5 : 
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Abfchied derfelben von ihrer Huͤtte des Leibes, oder 
der Tod ift die Wanderung. Götting. gel.. Zeit, 
No. 74. von 1746,10 aud) die folgende Rede recen- 
firee ift. . 

Von dem Seelenfchlaf nach dem Tode 
"era. 1746. 4 Bogen in Dvart. Kine fchla- 
—* Seele iſt nad) der Meynung der Seelenfchlä: 
er eine foldhye, die nad) dem Abfchiede von ihrem 
Körper garnichts enpfinder, Hr. Schubert nimmt 
zwar einen Seelenſchlaf im Zeitpuncte ihrer- Ber: 
laſſung des Leibes an. ‘ Die auflerordentliche Er- 
ſchuͤtterung durchdringet alle Theile des deibes. Alle 
natuͤrliche Bewegung hoͤret ploͤtzlich auf, und hieran 
muß auch die Seele Theil nehmen. Es bleibet 
nichts übrig, als ein Zuſtand dunkler Begriffe, der 
das Bewuſtſeyn nicht erlaubet. In diefem Zeitpunct 
iſt die Seele ohne Gedanken, ohne Bemwuftfeyn, of 
ne andre Empfindung. Kaum aber ift diefe vor: 
ben; fo kommt die Seele wieder zufich felber. Die 
fer Schlaf höret auf, fo bald ſich der Geift in feiner 
Freyheit fiehet, und die Feſſeln eines beſchwehrlichen 
Leibes abgeworfen. Mun ift feine Urfache in der 
Natur des Geiftes vorhanden, die da fage, dieſer 
Schlaf würde fortgeſetzt. Sie fängt an, fo bald 
der Zufall vorbey, ſich ihrer wieder bewußt zu fern, 
und es find Feine Gruͤnde da, die deflen Einfchlafung 
zeigen follten. In den Görtingfchen Zeitung ur: 
theilt man aber alfo: Uns duͤnkt der angenommene 
Seelenſchlaf im Augenblick ift fein Seelenfchlaf. 
Denn, einen Augenblick fchlafen ift wider die Ma— 
tur des Schlafs und: wider den Sprachgebraud), 
— Und 
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ind wer hat es uns gefagt} daß ſich die Seele der 
roſſen Erſchuͤtterung und Veränderung bey ihrem 
"ode nicht bervußt fen? aus der Gröfle der Veraͤn⸗ 
eruna laͤßt fich das Gegentheil fchlieflen, weil ihe 
as Merkmal der Unterfiheidung diefes legten Zu⸗ 
tandes von dem vorhergehenden gar zu heftig ift; 
o muß auch dadurch die Vorftellung in der Seele 
yeftoi deutlicher und merflicher werden; folglich das 
urch den gegenwärtigen Zuftand von dem vorherge⸗ 
yenden deutlich unterfcheiden, Das ift, ſich defien 
»ewußt fenn, und darum denfen und empfinden, 
namlich der inneru Empfirbung nad. Es fireiter 
uch wider das Wefen ver Seelen, die als ein den« 
'endes Weſen immer denfen muß, obgleich nicht 
ıffezeit in gleichen Graben der Klahrheit. Ans 
duͤnkt, es ſey beiler den Seelenfchläfern ihr irriges 
Wort, Seelenfchlaf, ganz zu überlafien, und den 
Saß zu feßen: unfere Seele ift fid) aud) ihrer Tren⸗ 
nung vom Körper bewußt. 


Von der Fürbitte der Todten fürdie Les ' 
Zeven Jena. 1746. 24 Bogen in Qvart. 
Diefe Rede ift bey Beerdigung des Buchführers 
Melchior gehalten, welcher den Hrn. D. denleß- - 
ten Tag vor feinem Abfterben fo anredete: Erfönne 
ihm bier in diefem Leben weiter nicht dienen, aber 
ben Jeſu Chriſto wolle er ihm helfen. Hr. Schus 
bert behauptet die Fuͤrbitte der Todten fir die $es 
bendigen., Der ‘Bemweisgrund wird genommen aus 
der Erinnerung ber vollfommenen Öeredhten an dies 
ienigen,, die fie gelieber und zurückgelaffen, Er zei⸗ 

| | get 
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et diefes von den Sechigen und Berdbammıten au 
Send. VI. 10 und aus dem DBenfpiel des reiche 
Mannes. Indeſſen verrwirft er die Anrufung de 
Todten unb- der Heiligen, weil fie uns fo wmenis 
als wir fie gekannt haben. fi Bötting. gel. Ze. 
= r} von 1746.10 auch die folgende Diebe recen 
iret iſt. 


Von der Bekanntſchaft der Seelen nad 
dem Tode. Jena. 1746. 24 Degen in varı 
Hr. Schubert behauptet fie unter den Seeliger, 
aber nicht eher, als nachdem ihre teiber von de 
Todten auferwecket worden; und zwar darum, meil 
ihnen nichts. fehlen wird , mas zu diefer Bekannt⸗ 
fchaft erfordert wird. Sie werden ihre Leiber und 
Geſtalt wieder erhalten ; die Seelen behalten die Er- 
innerungsfraft, und ihr Gedaͤchtniß wird weit 
fruchtbarer feyn, als es in dieſem Leben gewefen ift. 
Zmeen Umftände, die diefes zu hindern fcheinen, 
werden gehoben. Der unermeßlicdye Raum der 
himmliſchen Wohnungen,und die erftaunliche Anzahl 

der Seeligen. | 


Von dem Zeitvertreib der Seelen nach 
dem Tode, Jena. 1746. 24 Bogen in Qvart 
: Das Anichauen Gottes wird der beftandigfte und an- 
genehmite Zeitvertreib der Auserwählten in jenem 
geben feyn; denn felbiges ift ı) eine. beftändige Ab— 
mwechfelung der fchönften ‘Betrachtungen. 2) wird ei- 
ne verklarte Seele fid) nach der Erkenntniß feiner 
andern Dinge fehnen, als die in dem Anfchauen 

Gottes enthalten find. Das Anfchauen Gottes mit 


feib» 
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leiblichen Augen läugnet der Hr. Verfaſſer auch von 
verflärten Augen. in verflärtes Auge hat nur ei» 
nen gröffern Örad der Vollkomenheit, und kann aufs 
hoͤchſte fchärfer fehen, als ein natürliches Auge, 
Allein , es ift nicht fähig, Dinge zu ſehen, die an 
fich ſelbſt unfichebar find, Und über dies follen 
unfere Seelen ſchon Gott fehen, wenn die Körper 
noch) in den Gräbern liegen. Folglich wird das Ans 
fchauen Gottes eine Erfenntniß des Berftandes feyn, 
der durch das Licht der Herrlichfeit aufgekläret wor: 
den. Wir werden die Geheimniß volle Dreyeinig- 
£eit im göttlichen Wefen fehr deutlich begriffen. Wir 
werden die Vereinigung der Gottheit mit der menſch⸗ 
fichen Natur nad) ihrer innern Befchaffenheit erfen- 
nen. Wir werben die unendlichen Eigenfchaften 
Gottes fo deurlich fehen, als wenn fie uns vor Aus 
gen gemahlet wären; u. d. gl. Diefes alles auf 
einmal zu begreiffen ift unmöglich, folglid werden 
wir beftändig den angenehmften Zeitvertreib haben, 
Wir tragen Bedenken, mit dem Hr. D. anzuneh⸗ 
men, daß mir die unendlicyen Eigenfchaften Gottes 
begreiffen werden. Bleibt unfer Berftand ein end» 
licher Verftand in alle Emwigfeit, wie er es denn ia 
bleiben muß; fo ift er nicht. fähig, das unendliche 
zu begreifen. Da nun eine iede Eigenfchaft Got= 
tes unendlich iſt; fo werden die Seeligen nimmer: 
mehr eine Eigenfchaft Gottes in ihrem ganzen Um⸗ 
fange begreifen, fondern ewig derfelben nachdenfen, 
immer mehr erfennen, und doch in Emigfeit nice 
damit zu Ende kommen. Re | 


| von: 


1,8 Johann Ernſt Schubert. 


Von der Erſcheinung der Seelen nad 
dem Tode. Jena. 1646. 3 Bogen in Ovart 
Die Erſcheinung der Seele iſt ein ungewöhnliche 
Ding. Denn die Seele iſt an ihr ſelbſt ein unſicht 
bares Weſen; fie kann ihren todten und zum ehe 
verweſeten Leib nicht wieder auferwecken; fie kann 
nad) ihrem Abſchied mit feinem neuen Körper ver: 
fehen werden, und als ein blofler Geiſt Die Materi 
weder zufammen feßen, noch von einander frennen, 
noch irgend auf eine andre Art bewegen. Indeſſen, 
fagt Sr. Schubert, ift nicht fehlechterdings zu laͤug⸗ 
nen, daß fid) bisweilen folche Geſtalten unter dei 
Menfchen haben fehen laffen, die ven Berftorbenen 
ähnlich geweſen, und fid) vor ihre Seelen ausgege⸗ 
ben. Er meynt, die Geifter, die der Schöpfer 
geſchaffen, und uns feltenzu verlaffen pflegen, Fonn- 
ten durch ihren fubtilen, burtigen und unfichibaren 
Körper erftaunliche Dinge ausrichten, und darım- 
ter fen Das gerinafte, einen fichtbaren Körper aus 
der Materie, die fie allenthalben antreffen, zu ver: 
fertigen, der'einer menfchlichen Geſtalt aͤhnlich fen. 
Diefe könnten folglich einen Menfchen, der vor vie: 
len Jahren verftorben, vorftellen, und unter dem 
Anfchein beruͤcken. Diefe betrügliche Erfcheinung 
legt er den Geiſtern der Finfterniß bey. Görting. gel, 
Zeit, No. 101. von 1746, 


Von dem Verlangen der abgefchiedes 

nen Seelen, bey den binterlafferen Leydtra⸗ 
enden zu jeyn. Jena, 1747. 245 Bogen im 
Avart. Dieſe Rede ift zu Stadthagen baten 
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Der Hr. D. behaupter, daß. die abgefchiebenen See» - 
len kein Verlangen haben „zu ihren zurückgelaffenen 
berrübten Freunden zurück zu kehren. 1) weil fie 
wiſſen, daß ihre Trennung denen, die ſich über ihren 
Tod betrüber haben, zwißrem wahren Heil gereiche, 
und daß fie dadurch weit. gfückfeeliger geworben, 
als fie geweſen wären, wenn fie noch länger bey ih⸗ 
ner geblieben. 2) weil die, abgefchiedenen Seelen 
ihren Freunden und Angehörigen im Himmel weit 
nüglicher feyn, als auf Erden, nämlich durch ihre. 
Fürbitten, die der Hr. D. annimmt. 3) weil ſie al⸗ 
le Augenblicke einer Wiedervereinigung entgegen fea 
ben, voelche dieienige taufendmal übertrift, die auf 
Diefer Erden gefchehen fönnte, f. Hamb. freye Urth. 
To. 93. von 1747. = 


Den Schluß der Schriften des Hrn. D. Schu⸗ 
berts follen feine Sendfchreiben und Borreden ma⸗ 
chen; als namlich: 


Sendfchreiben an Sr. Hochw. „ern D. 
Schulzen von dem Grunde des Glaubens, 
in Dart 1747. 2 


Sendfchreiben an den Herrn D. Schuls 
zen: Don den Zeugniffen des Glaubens eines 
feelig verftorbenen Rindes. inQuart 1747. Hr. 
D. Schulze iſt der Schwiegervater des Hrn. D. 
Schuberts. | 


Vorrede von den Wirkungen des beil, 
Geiſtes in den Menſchen zu des Kern Jo⸗ 
hann Chriftoph Dommerichs — —— 
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Prüfung der Lehre vonder perjönlichers Für; 
fprache des heil. Geiſtes. 1748. in Avart. De 
Fuͤrſprache des heil. Geiſtes gehöret ohne Zweifel z 
den Berrichtungen feines Amts. Da nun Der hei 
Geiſt vermöge feines Amts nichts anders thut, al 
daß er innerliche Veränderungen im Menfchen ber 
vorbringt; fo muß auch feine Fuͤrſprache eine. inner: 
liche Bewegung der Gläubigen feyn. Es würde fehr 
feltfam feyn, fagt der Hr. D., das perfönliche Ber: 
‚langen des heil, Geiftes nad) dem ewigen Heil der 
Menfchen eine Fürfprache zu nennen. Denn ı) 
müßte alsdenn der Vater und der Sohn eben di 
Fuͤrſprache einlegen. 2) Wäre diefe Nürfprache an 
niemand gerichtet , man müflte denn fagen, daß der 
heil. Geiſt bey fid) felbft eine Zürbitte einlege, und 
daß diefes auch der Vater und Sohn bey ſich thue. 
Wollte man fagen, der heil. Geiſt vertrete durch dies 
Verlangen die Gläubigen beh dem Vater, fo muͤßte 
man aud) behaupten, daß der Bater ſie beym Beil, 
Geift vertrete, f. hamb. freye Urtheile Mo. 94. von 
1747. | 


Noch müffen wir eine teichenpredigt anführen, 
von welcher wir von ungejehr Nachricht gefunden. 
Sie hat die Auffchrift: 

B.eichenpredige von dem lehrreichen To⸗ 
de der Gerechten, bey der Beerdigung des 
Herrn Anton Ruowig Rolers, geweſenen Pre⸗ 
digers zu Stadthagen. Buͤckeburg 1747. 
Sie iſt mit des Hrn. <saujchenbufch Trauerres 
de: Der geiftliche Adel glänbiger Chriſten, 


in 
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in Folio zuſammengedruckt. Wer einen Auszug aus 
des Hrn. D. Leichenpredigt leſen will, kann ihn in des 
Hrn. M. Schmerſahls zuverlaͤßigen Nachrichten 
von Juͤngſtverſtorbenen Gelehrten im erſten Stuͤck, 
©. 5 » 10 unter der Geſchichte des feel, Edlers 
finden. | 


Es ift noch zu erinnern, daß unfer Gelehrter 
ganz neulich zum Abt über Michaeljtein erfläret wors 
den. Sn Februar hat Hr. Dommerich, iegt Rector 
zu Wolfenbüttel, de foedere baptifmali unter feis 
nem Vorſitz difputiret. Hr. Dommerich ift aber 
ſelbſt Berfaffer der Streitfchrift. f. neue hamb. gel. 
Zeit. No. 23. von 1749. j 


Am ısten März vertheidigte der Hr. D. feine 
zwote helmſtaͤdtſche eheologifche Difputation, welche 
‚de confeflione priuata ante ufum facrae coe- 
nnae handelt. 6BogeninDvart. Hierinn führer er 
Die 9 Arten der Beichte an, die jemals in die Chriſtl. 
Kirche aufgenommen worden. Die Privarbeichte 
war zu der Apoftelzeiten nicht uͤblich, kahm aber in 
der Mitte des dritten Jahrhunderts in der morgen« 
ländifchen Kirche auf, und im fünften in der abend« 
ländifchen. Der Papiften Obrenbeichte und der Lu⸗ 
theraner Privarbeichre-werden wohl auseinander ges 
fest. Die Reformirten haben die Beichte nicht aus 
Verachtung, fondern aus ganz andern Urfachen ab» 
gefchaft. Einige, aus dem Ealvinus und andern 
refermirten Gortesgelehrten,, beygebrachte Zeugniffe 
ergeben, daß fie nicht gegen die Benbehaltung der 
Deichte geweſen. ———— 4 Saͤtze ee 
2 dd 
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fuͤhret. x) Die Privatbeichte iſt nicht im gͤttl. Rech 
gegründet, 2) Sie iſt der heil. Schrift gemäß. : 
Sie ſchaft einen groffen Nugen. 4) Dieienigen, i 
nicht beichten wollen, feheinen nicht bußfertig zu fene 
Aus ieder Thefis find Folgen gezogen; wie man fe 
gegen die zu verhalten habe, fo nicht zur ‘Beichte gehe 
wollen, lernet man aus dreyen Regeln. Inzwiſche 
geftehet der Hr. Berfafler in feiner bi--digen Schrit 
zu, daß Ehriften ohne vorhergegangene Beichte mür 
diglich das heil. Abendmahl genieflen fönnen, und daf 
die Gemeinden, in welchen die Privatbeichte niemas 
üblich gervefen, deswegen von unferer Kirche nicht 9 
trennet ſind. | 
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Geſchichte 


des Herrn 


Joh Mart.Chladenins, 


Der Gottesgelahrtheit Doctore, wie auch 
erſelben, imgleichen der Beredſamkeit und Poeſie 
öffentlichen Profeſſors und Predigers an der 
academifchen Kirche zu Erlangen, 


N ir fehen diefen Gelehrten nicht unbillig als 
einen critifchen Gelehrten an, nicht we— 
gen der Wortflaubereyen, fondern wegen 

einer fharffinnigen Beurtheilungen verfchiedener 
Wiſſenſchaften. Er har uns davon Proben in der -, 
Poilofophie, in der Auslegungsfunft, in der Kirchen⸗ 
ziſtorie, und in andern Arten der Gelehrſamkeit ges 
jeiget. Leute, die felbft ihre Auganı brauchen, find 
in Anfehung anderer, die nur Nachfprecyer vorſtel⸗ 
len, zwiefacher Ehren werth. Laß es fenn, daß man 
an den Critiquen derfelben ein und andermal was 
ausfeget; man wird dennoch auch geftehen muͤſſen, 
daß fie vieles richtig gefehen haben, das von andern 
überfehen worden; man wird ihnen den Ruhm lage 
fen müffen, daß fie andern die Augen geöffnet, und 
Gelegenheit, genauer zu denken, verſchaft. Die 
Gedichte des Herrn rn bat uns ai 
2 va 
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Urtheil abgenoͤthiget, welchem unfere Leſer beypflid- 
ten werden, wenn fie folche durchleſen, und fein 
herausgegebene Schriften insgefammtfennen lerne 


Das Chladenifche Geſchlecht ſtammet au 
ngarn her, aus welchem Reiche der Öroßvater un 
* Gelehrten, Georg Chladny, 1674 um Der evan 
geliſchen Heligion willen als Prediger vertrieben wur 
de. Der feei. Wittenbergifche Theologus Martin 
Chladenius ift der Vater unfers Öelehrten. Der: 
felbe trat 1710 im Hornung feine theologifche Pre 
feßion zu Wittenberg an. An diefem Orte mar 
ihm den ızten April darauf unfer Gelehrter von Juß 
Sibers, gekrönten Poeten und Paftors zu Schan- 
dau auf der Böhmifchen und Meißnifchen Sirene, 
jüngften Tochter , die er zur Ehe hatte, geboten. 
Die erfte Anmeifung gaben dem Herrn Doctor die 
Hauslehrer, M. Joh. Immanuel Schwan, 
nadymaliger Prediger zu torenzkirch , "einem Flecken 
im Meifnifchen, nahe bey Strehlen, und M. A 
brabam Wimmer , nachhero Prediger im Altenbur: 
gifchen, der legeere hat einige Abhandlungen durd 
den Druck bekannt gemacht. Nachdem er von die 
fem bis in fein ı5tes Jahr in den fchönen Wiſſen 
ſchaften wohl unterrichtet war, bezog er das Caſ⸗ 
mirianifche Gymnaftum zu Coburg. Die Gelegen- 
heit dazu gab Herr Albert Meno Verpoorten, 
als er zu Wittenberg die theologifche Doctorwuͤrde 
annahm. Er beredete den feel, Herrn Chladeni. 
us, ihm feinen Sohn anzuvertrauen und nad) Co— 
Burg mitzugeben, wo er fein, ihm ih > 


” 
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me antreten wollte. Er reiſete alfo mit ihm dar 
n, und genoß in dem einen Jahre, welches er auf 
m Gymnaſio zubrachte, von ihm einen gründlichen 
nterricht und alle Liebe. Cr fammlete ſich den 
Stoff zu feiner fünftigen Gelehrfamfeit aus den Bor« 
fungen deſſelben und der Herren , Meuſchen, 
zihnlein, Heimreich, Schwarz, Ehrenber⸗ 
er und Schubart, von welchen er die Drey lege 
m hernach noch zu Collegen befommen. 

Im Fahr 1725 nöthigte der Tod feines feel. 
deren Vaters ihn, Coburg zu verlaſſen. Wirten« 
erg büffere in demfelben Jahr mehr als einen Leh⸗ 
er ein. Unſer Gelehrter, welcher ſchon 1715 unter 
em Prorectorat feines feel. Baters ins Studenten 
uch eingefchrieben war, fing nunmehro an, bie 
ıcademifchen Hörfäle zu befuchen. In der lateini» 
chen und griechifchen Sprache erwählete er den M. 
Kerlach, iegt Rector zu Zittau, in den morgen« 
ändifchen Sprachen den Herrn Geret, nunmehri« 
zen Rector zuDdnolzbach *, und den Herrn Cobius, 
anießt Superintendens zu Sonnenfeld gu Anführern, 
In der Philofgphie hielte er ſich an den gefchicften 
feel. Schloffer,, der unter den neuern Weltweiſen 
gar nicht unbekannt ift. Den Herrn Hofrath Her: 
— hoͤrete er über verfchiedehe Theile der Gelehrſam⸗ 
eit, wie auch den Herrn Haſe. Er wohnete aud) 
den Vorleſungen des Herrn Schroͤders uͤber die 

alte 


*Sein Leben hat Herr Strodtmann im IX. Theil 
ber ietzt lebenden Gelehrten beſchrieben. | 


13 


+ den Titel eines lefenden Magifters. Bey der erſic 
war der Hr. Prof. Aafe Praͤſes. Nunmehro if 
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alte Philofophie bey, In der Gottesgelahrthei 
endlich bedienete er ſich der Anführung des Herm 
Mernsdorfs und Schröers. In allen vor 
nannten Wiffenfchaften fegte er ſich bis 1731 fefte,« 
welchem Jahr er unter dem Decanat des Hem 
Prof. Haſe den Magifterhut befahm. Im fol 
den 1732 Jahre erwarb er ſich durch 2 Difputati 
de uſu & praeftantia fcholiorum Graecorun 
in Poetas Graecos, bie Sreybeit zu lehren, «de 








er fleißig über die Weltweisheit und andere Thet 
derGelehrfamkeit. Die theologiſche Faculrär ertheilen 
ihm nod) in eben demfelben 1732. {jahre die Ehre & 
nes Candidats, der Theologie, dahero er dam aud) 
Die Gottesgelahrtheit erflärete. Er fparete temen 
Fleiß, in Hoffnung, einft eine Profeßion zu erhah 
ten. Das Glück ſchien feine Hoffnung zu ftärfe, 
"als im Jahr 1738 die Academie zu Wittenberg eim 
koͤnigl. Befehl bekahm, den Herrn Chladeniuste 
erfter Gelegenheit unter die Anwerber um eine p% 
loſophiſche Lehrſtelle zu ſetzen, welcher “Befehl u 
folgenden fahr widerholet ward; wlewohl die %x 
demie foldyes ſchon 1734 von freyen Stücken get 
hatte, “ 
Es war das 1741te Jahr, als fein Oheim d 
Urban Godfried Sieber mit Tode abging, mi 
cher Umſtand einen groffen Einfluß in die Umſtaͤn 
unfers Gelehrten hatte. Es hatte ihm derfelbe » 
Anfange diefes Jahres gefchieben: Er märe Wille: 
ein Stipendium für den Prof, der Kirchenalserthi 
| me 
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mer inteipzig, welches Amt ihm zu allererft aufge 
fragen war, zu ftiften, damit ſolche Profeßion be- 
ftändig beybehalten würde, Die Früchte diefer 
Stiftung follte Herr Chladenius zuerft genieffen, 
als welches er bey Hofe auszumürfen gedachte. In⸗ 
dem er nun hiemit befchäftiget war, befchloß er fein 
teben im 7ıten Jahr feines Alters. Herr Chlade: 
nius mufte wegen der teichenanftalten, megen der . 
Erbfchaft, davon ein Theil feiner Frau Mutter an⸗ 
beim fiel und infonderheit wegen der Bibliothek nad) 
Leipzig see welches er allmählich fo lieb gewann, 
daß er es für feine Perfon am zuträglichiten fand, 
fic) ganz und gar dahin zu begeben. Zu Ende bes 
1741ten Jahres erwarb er fich durch eine Difpuration 
de fententiis & libris fententiofis die Rechte eis 
nes leipzigfchen Magiſters. | 
Man kann wohl fagen, daß ihn das Gluͤck 
von diefer Zeit recht gefucht Habe; denn 1742 warb 
er zum Profeffor der Kirchenalterthiümer zu Leipzig 
verordnet, und 1743 erhielt er eine Stelle im feinen 
Fürftencoflegio , in welchem Jahr ihm der Tod auch 
feine rau Mutter entriß. Der Herr D. Chlades 
nius rechnet es feiner Familie zu einer befondern 
Ehre an, daß die Academie zu Wittenberg den Be⸗ 
gräbnißtag feiner Frau Mutter nicht nur durch) eine 
Einladungsfchrift oͤffentlich angefündiget , ſondern 
diefelbe auch in der academiſchen, oder aller Heiligen, 
Kirche in das Grab ihres feel. Eheherrn, nicht weit 
von der Afche des D. Luthers, hat legen laſſen, mel: 
he Ehre nicht vielen zu wiederfahren pfleger, in, aud) 
nicht einmal widerfahren kann. * 
$4 Das 
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| Das Gemuͤth unfers Heren Doctors mar 

durch diefen Todesfall ziemlich niedergefchlagen wer: 
den; indeflen fuchte er ſich zu beruhigen, um feinem 

Amte durd) Leſen und Schreiben ein Genüge leiften 
zu konnen, und feinem geliebten teipzig zu Dienen. 
Jedoch wider Vermuthen wurde fein Eifer gehem 
met, als der durchlauchtige Herzog von Sachſen 
Eoburg ihn zum Director des Caſimirianiſchen Gym 
nafıi im Jahr 1744 berief. Er, folgete diefem Wint 
und wendete alle feine Kräfte zur Aufnahme bes 
Gnmnafti an. Er fchrieb nicht nur fleißig, als mei 
ches das Amt eines Coburgifchen Directors erfordert, 
dem deswegen auch wenigere Stunden aufgelege 
find, als andern Profefloren ; fondern er beſſerte 
auch unermüdet an der Gelehrfamfeit und an den 
Sitten der Gomnaſiaſten. Inzwiſchen ſchiene er doch 
nur dem Gymnaſio auf einige Zeit geliehen zu ſeyn. 
Er dienete naͤmlich nur drey Jahre an demſelben, 
weil nach Ablauf derſelben der durchl. Marggraf von 
Brandenburg Culmbach, Friederich, ihn nach Er: 
langen als Profeſſor der Theologie, Beredſamkeit 
und Dichrfunft, und als Univerfirärsprediger hinzog. 
Der Berufsbrief ergieng an ihn-den 2gten Detober 
1747, worauf er im Januar des verfloflenen 17481en 
Jahres Coburg verließ. Seine neuen Ehrenſtellen 
trat er mit einer Nede de Theologo Academico, 
unitatis fidei cuftode an. Das vorläufige Pro 
gramma handelte de dignitate generis humani. 
Als Profeffor der Gottesgelahrtheit war Herr Chlas 
denius verbunden, die Doctormürde anzunehmen, 
Diefe erlangete er im März defielben Jahres, nach 
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dem er den Pflichten eines Doctorandi genug gethan, 
und eine Inauguraldiſputation de diſpari Iudaeo- 


rum & Graecorum ingenio, fidei pariter in- 
imico, ad ı Cor. 1,22. 23. vertheidiget hatte, 


Es ift nichts mehr übrig , als daß wir feine 
gefammte Schriften verzeichnen, Kenner derfelben 
werden mit ung geftehen müffen, daß Herr Ehla- 
denius auffer feiner Sertigfeit inden Sprachen, fone 
derlich in der lateinifchen, Deren Zierlichfeiten er ins 
ne hat, eine cognitionem fo wohl extenfiuam 
als intenfinam verfchiedener Wiflenfhaften befiße, 
welche beyde nur wenige verbinden. Die Urtheile 
anderer Gelehrten in öffentlichen Schriften und feine 
eigene Ausarbeitungen mögen Die Wahrheit unferer 
Meynung von ihm beftätigen. Hr. Chladenius 
bat nad) ein ander herausgegeben : 


1) Zu Wittenberg. 


De ufü & praeftantia Scholiorum Grae- 
corum inPoetas. Differt. duae 1733. 77 Bo⸗ 
gen in Duart. Die erfte handelt vom Mugen ber 
Griechifchen Scholien über die Poeten in Ausbeſſe⸗ 
rung und Erflärung berfelben ; die zwote vom Nur 
gen ſolcher Scyolien in der Hiftorie und im Muͤnz⸗ 
wefen. Recenſionen ftehen in den Actis Academicis 
Sed.1. No.5. 1733. und in den grünblichen Aus» 
zügen aus den neueften theologiſch⸗ philoſophiſch und 
philologifchen Diſputationen. Stuͤck VI. No. 8. 9 
von 1733: / Ä 


85 . De 
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De Mblimi in-fcientüs. Diflere. Philos. 
Bon dem Hohen in ven Wiflenfhaften. 1734. 23 
gen in Quart. Tyftrecenfirt in den gründlichen Aus: 
zügen aus Difput. Stuͤck VI. No. 10. des Dritte 
Dandes. 

De ftatu ciuili» cum fpatio comparato a 
Pufendorfio. Difputat, Philofophica. 1735. 
Carl Wilhelm 2.öbel war Reſpondent. Die 
Diſſert. beſteht aus 2 Bogen, und ift in 3 Kapitel 
eingetheil. Im erften handelt Herr Chladenius 
die Lehre vom ftatu ciuili felbft ab; im zweyte 
fiellet er eine Vergleichung des ſtatus ciuilis mi 
dem Raum und der Zeit an; im dritten unterſucht 
er, was Pufendorf bereits davon gefchrieben bar. 
Hamb. Ber. No. XXXII. von 1735. 

De Theoria definitionum, exemplis inpt- 
mis mathematicis illuftranda. Iſt eine Eins 
dungsfchrift von 1735. 

Theologus ex. antiquitate Ecclefiafticı 
formatus. Gsratulatio ad V.G. Siberum, Do- 
&toris dignitate auctum. 1735. Er vergleidt 
den feel. Doct. Sieber bierinn mit dem Martin 
Chemnitz, (welcher ohne Streit nach) tuthero einer 
der größten und verdienteften Öottesgelehrren gewe⸗ 
fen) vornemlich in Anfehung der Kirchengefchichte 
und Alterthümer, In den hamb. Berich. Po. 6. 
von 1735. wird alfo geurtheilet: Wenn der Her 
Derfafler bemweifen will, daß die Kirchenhiftorie ein 
weſentliches Stüc eines grojfen Theologen ausma- 
che, hätte er vielleicht in etwas wichtigere Gründe 
8 | | Dars 
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darſtellen koͤnnen, als er angezogen au haben ſcheinet. 
‚ Er hätte 5. E. die Unentbehrlichfeit derfelben in al» 


fen Theilen der Gortesgelahrtheit, vornämlich der 
dogmatica, polemica und exegetica flar und 
augenfcheinlich machen fönnen. Jedoch, er:mag 


auch feine Urfachen gehabt haben, folches in einer _ 


fo Eleinen Schrift nicht zu thun, und laffen wir alfo 
diefe feine Einrichtung unbeflügelt. 

Ciuilitas Ecclefiaflica Gratulatio ad Perill. 
Dn. de Holzendorff, Summo Senatui Eccleli- 
ftico praefectum. 


Sylloge fententiarum Leibnitianarum in 
uſum Collegii dilputatorii. 24 Bogen in Quart. 
Es ſind Saͤtze, die hin und wieder aus Leibnitzens 
Schriften herausgezogen find, und darüber ſich fuͤg⸗ 
lich difputiren läßt, 1738. | 


Confolatio ad I. C. Thorfchmidium. 


Tbeoria Pofleflionis. Commentatio Pbi- 
lofophica. 3 Bogen in Quart 1740. Der ganze 
Titel lautet alfo: Elementa theoriae poffeflio- 
nis & dominii proponit, & illuftria haec iuris 
naturae Capita cum uniuerfali dodtrinarum 
moralium principio connexa fiftit. M. Io. Mar- 
tinus Chladenius. Er trägt in diefer philofophis 
ſchen Schrift nur erftlich die Worterflärungen von ' 
denen Wörtern vor, welche bey der Lehre von dem 
DBefige und Eigenthume vorfommen, und ſetzt derem 
wahre Bedeutungfeft. Die daraus flieffenden Lehr⸗ 
füge has er noch nicht mis beygebracht, fondern - 

” a 
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auf eine andere Zeit verfchoben, wenn man erftlid 

mit feinen Worterflärungen befannt feyn wird. fe; 

gel. Zeit. St. 54. von 1740. Eine Recenſion m- 

det. man aud) im VII. Theil der zuverläßigen Nad- 

richten, Mo, 4. | 
| 2) Zu Leipzig. 

Opuſcula Academica. Elogio UrbaniSiber 
aucta. ı Alphab. 2 Bogen in Octav. 1741. Jr 
dieſem Werkchen find alle vorhergenannte kleine Stͤ 
de geſammlet, nur des ſeel. D. Urban Siberste 
ben iſt hinzugeſetzt. Eine ruͤhmliche Recenſion de 
von ſtehet in den Leipz. gel. Zeit. Mo. g2 von 1741. 
Man urtbeilet daſelbſt, daß man Die verſchiedene 
Art der Gelehrtſamkeit des Hrn. Verfaſſers daraus 
erfennen tern, f. aud) die Ada Erudit. I_atina im 
andern Theil des Septembers von 1742 Mo. 7. 


De fententiis & libris fententiofis, difpu: 
Philofoph. 1742. 44 ‘Bogen. Unter den fenter- 
tiis verftehr- der Hr. Doctor, was die Franzoſe 
penfees; fcharffinnige Einfülle, nennen, und libr 
fententiofi find bey ihm eben das, was bey de 
Sranzofen Ouvrages d’Efprit, wigige, finnreice, 
Schriften find. Zu diefen rechnet er die Gedictr, 
Reden, zierfich gefchriebene Briefe und Gefchichte, 
wie auch Auffchriften. Sententia, oder ein fcharf- 
finniger Einfall ift bey ihm ein Sag, wurinn ein 


= doppeltes oder vielfaches Urtheil liege, welches von 


berfchiedenen Kräften der Seele hervorgebracht wer: 
den. Um nun auszumachen, welche Säße dieſen 
Mamen verdienen, fo giebt er folgende Kegeln dazu 

an. 
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an. Wenn ein Sag dem Verftande in einem dop⸗ 
pelten oder vielfachen Prädicate eine Art eines Wi⸗ 
Derfpruche vorftellet. 2) Wenn in einem Sage, der 
ein doppeltes, oder vielfaches Prädicat hat, die 
Begriffe diefer Prädicate die Grade von einerley 
Beſchaffenheit vorftellen ; oder-beyde Kegeln etwas 
allgemeiner ausgedrückt, nenn folche aufier ihren 
Befondern Begriffen noch) eine Berbältniß gegen ein- 
ander anzeigen; 3) wenn ein Sag mir der Sache, 
die er ausdrücer, entweder wegen des Schalles der 
Woͤrter, oder wegen der Abmeſſung, oder wegen 
beyder Dinge einigerinaffen übereinflingt ; 4) wenn 
in einem Saße das Prädicat eine verblümte Redens⸗ 
art ift und 5) wenn in einem Sage das Subiect, 
oder das Prädicat, oder der befondere Begriff von 
beyben, den man nur verwirrt eingefehen bat, durch 
einen deutlichen Begriff vorgetragen wird: Se ifter 
ein fcharffinniger Einfall. Hierauf zeiget er, Daß 
eine frruchreiche Schreibart an geroiffe Regelngebuns 
den ſey. Er giebt die Urfachen an, warum: eih 
Spruch neu ſeyn müfle, und mie deſſen Währbheit 
von der Wahrheit gemeiner Säße unterfchieden wer⸗ 
de. $eipz. gel. Zeit. No. XXXIV. von 174 

| Logica Praätica, fiue problemata logica, 
Quibus omne rationis exercitium continetur 
cum refolutionibus, inufum Auditorum. Ad 
cedit mantifla definitionum philofophicarami. 
1742. 54 Seiten inDctav. Als Hr. Chladenius 
erfucht wurde, feinen Zuhörern die Ausübung der 
Vernunftlehre oder,die practifche Sogif zu lehren, fü 
fand erimpractifi beilanderer togifen; daß nicht 
alles 
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alles zu feiner Abficht gehörete, und fich für fen 
Schüler ſchickte. Er dachte daher auf einen Auspy 
von togifchen Ausgaben, in welchen aber Die ganz 
Ausübwig der Bernunftiehre-begriffen fen muͤßr 
Anfänglich ‚meynete er, er würde nur aus WDolfen: 
lateinifchen Werfen die Aufgaben ausziehen und ix 
Kurze fallen dürfen: allein er fand bald mehr A: 
beit. _ Denn er mußte überlegen, welche fich fir 
Anfänger am beften ſchicken würden, und Diefe dam 
von den höhern Negeln abfondern. Daher find ei 
nige Ausgaben entitanden, welche einem Erfinder de 
Wahrheit zwar wenig nügen, denienigen aber, md 
che erft eine Fertigkeit in Erfindung der Wahrheiten 
zu erlangen ſtreben, gute Dienfte leiften konnen. 
Man muß es dem Hrn. Berfaffer zugefteben, daß er 
auf eine geſchickte Art gewußt hat, das allernörhigite 
und nüglichfte in der logifchen Ausübung aflbier vor: 
zutragen, und nichts zu vergeffen, was nur eine Hand 
leitung dazu abgeben kann. Leipz. gel. Zeit. Ra 
LXXVIII. von.1742. 

: , Kinleitung zuerichtigen Auslegung ver 
nuͤnftiger Reden und Schriften. 1742. ı Alpt, 
20 Bogen inDctav. Man hat die Auslegungsfumi 
gemeiniglic) nur als einen Anhang bey der Bernunft: 
lehre angefehen. Daher ift es denn gefchehen, Daß man 
ihre Regeln nicht recht aus einander wickeln, und ih⸗ 
se Anwendung auf die befondern Falle zeigen koͤnnen. 
Hr. D. Chladenius erfannte den Mugen einer wei⸗ 
tern Ausführung, und übernahm ſolche. Er hat in 
feinem Werf die Örundlehren umftändlid) ausgefüh- 
‚xet, worauf ſich alles, was ; Auslegers Pflich⸗ 
. ten 
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een und Verrichtungen gehoͤret, endlich beziehet. Er 
erklaͤret die Begriffe, welche in gedachte Pflichten eis 
nen Einfluß haben, deutlich. Er zeige die Regeln, 


woraus von allen, vernunftmäßig abgefaßten, An⸗ 


merkungen, Scholien und Kommentarien Rechen: 
fchaft gegeben werben fann. Kurz, er ftellet die 
Auslegungskunft als eine Wiffeufchaft dar. Seine 
Grundlehren find aus der Natur der Neben und 
Schriften hergeleitet worden, und zwar fo, daß er 
nicht fo wohl auf die ganzen Bücher, als auf die flein- 
ften Theile derfelben, oder die darinnen enthaltenen 
Säge Achtung gegeben... Dieſe find entweder hifto- 
rifch oder dogmatiſch, und daher theilet fich feine 
ganze Abhandlung in die Auslegung der Hiftorifchen u. 
dogmatifchen ein. Er hat nicht ohne Urfachen mehr 
auf die Stellen, als auf die ganzen Bücher gefehen. 


Die Auslegung eines ganzen Buchs beftehet aus fehr 


viel Fleinern Auslequngen der darinnen vorfommenz 
den Stellen. Wenn nun eine iede einzelne Ausle— 
gung richtig und nörhig ift: So wird aud) diegan- 
ze Auslegung fo befchaffen feyn.. Weiß man aber in 
einzelnen Auslegungen die Fehler nicht zu vermeiden: 
wie kann das ganze davon frey fenn ? Dabey aber 

at er die intheilungen der Bücher nicht vergeſſen; 
fondern es find faft alle befannte Arten derfelben der« 
geftalt erfläret worden , daß man aus ihrer Erflä« 
zung gleich fehen kann, mas für Yuslegungen maß 


dabey gebrauchen Fann, oder nicht. Zuförberft has. 


er einen Unterſcheid unter aufgefchriebenen Reden und 
ben eigentlihen Schriften gemacht, weil iene befonde= 
ve Anslegungen noͤthig haben, welche bey den Schrif- 

ten 


— 
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‚ten im engern Berftande genommen, nicht ſtatt fin 
den, Diefe aber find nicht allein in dogmatiſche und 
hiſtoriſche Schriften, fondern beyde Gattungen wir 
derum in ihre befondere Arten eingetheiler worden 
Bey einer ieden Derfelben hater von denen Yuslegur 
gen geredet, welche. fie befonders und eigen bar, da« 
Die allgemeinen Regeln, welche fie mit einander ge 
mein haben, vorangefchiet. Hr. Chladenius ha 
fich der demonjtrativifchen Lehrart bedienet. in 
Paar Er gehörige Abhandlungen hat er noch Fünf: 
tig zu liefern verfprochen. ſ. Leipz. gel. Zeit. No. 
von 1742. 

De fatis bibliothecae Auguftiniin excidio 
Hipponenfi. Programma in aditu Profefl. An- 
tig. Ecclefiafticarum. 1742. 2 Bogen in Ovart, 
Der Hr. Doctor behauptet zwar mit dem Baroni⸗ 
us, le Sueur und Basnage, day des h. Augu 
ſtins Schriften bey Abbrennungder Stade Hippois 
Der Stadt gewefen, und bey dem Brande erbal 
worden, indem dieſer Kirchenvater noch kurz vorke 
nem Ende, da man nichts mehr aus der belagerte 
Stadt wegbringen fonnte, an verfchiedenen terfelben 
gearbeiter habe. Allein, darinn iſt er niche mit ge⸗ 
dachten Männern einig, daß ein Wunderwerk, eder 
die Ehrfurcht der Bandalen gegen den heil. re 
ſtin an diefer Erhaltung Schuld gervefen fen; x 
mehr fucht er mit einer Stelle aus dem Poßidius 
zu ermeifen, daß diefe Schriften bey Eroberung der 
Stadt verftecft, und demnach ganz natürlich erhal: 
ten worden. Denn, nach des Poßidius Auflage 
bat Auguſtinus vielmal in feiner Krankheit anbe 
| foblen, 
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len, feine Bibliochef zu verwahren, weil man name 
das Unglück voraus fehen fonnte ; er hat auch) 
n Presbyter ernennet, der fid) der Sache befon« 
3 annehmen follte, welches auch, wie man aus 
Poßidius fchlieffen kann, wirflid) beobachtet 
den. f. Leipz. gel. Zeit. No. 21. Goͤtting. Zeit. 
‚ 18. und hamburg. "Berichte. No. 8. von 1743. 
Chladenius fchrieb Dies Programma bey der 
ernahme feiner Leipzigſchen Profeßion, da er denn 
) folgende Rede, die in eben den Zeitungen recen» 

iſt, abbielte: ann 
Oratio de voluptate exantiquitate Eccle- 
icacapienda. 54 Bogen in Quart. Wie man 
Wiſſenſchaften theils wegen ihres Nutzens, theils 
(3 wegen des damit verknuͤpften Vergnuͤgens er⸗ 
en kann, alſo iſt es auch mit den Kirchenalterthuͤ⸗ 
nbeſchaffen. Spanheim bat in einer Rede 
Nutzen derſelben beſchrieben, in gegenwaͤrtiger 
‚e wird der andre Grund, fie anzupreiſen, ausge⸗ 
et. Man finder inden Kirchenalterehümern die 
zte Abmwechfelung vonergögenden Dingen, befon« 
den weitläuftigften Schauplag der menfchlidyen 
nuͤther, fo wohl in Anfehung der trefflichften Tu⸗ 
ven , als der ſchaͤndlichſten Laſter. Die ietzo un« 
öhnlichen Verſammluigen der Kirchenpäter, aus 
ı Theilen der Welt, und die Berfammlungen ber 
jiebler in Hegypten, geben dem Berftande eine 
rachtung, die einem aufgeweckten Kopfe niche 
ers, als hoͤchſtangenehm ſeyn kann. Ueberhaupt 
dieſe ganze Wiſſenſchaft theils ſolche Dinge in 
die anietzo gar nicht er gewöhnlich find, ... 
aber 
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aber den Urſprung aller ietzo üblichen, und zur Kir⸗ 
gehörigen, Sachen. Beyde Arten der Erkennt 
find fo befchaffen, daß, wenn fie nur gehörig vers 
ftellet werden, fait alle Menfchen gar leichte einen 

ſchmack und befonderes Bergnügen daran finden fx 
ner; denn, die meiften Menfchen finden daran 

Bergnügen, wenn fie etwas Meues erfahren. ( 
thut aber nichts zur Sache, ob die Dinge an fid 
oder neu find, wenn fie nur Derienige noch nicht 














er 


der fie erfährer, 
De itationibus veterum. Chriftianorı 
Commentarius ad illuftraddum maxime Te: 
zullianum comparatus. 1744. 104 Beg. in ı. 
Die Scriprores Ecclefiaftici und andre 
ten haben ſich fehr verftiegen, daß fie den 
lianus und die von ihm. bin und wieder in feinen 
Tractat de ieiuniis angeführte Steffen, wofelbi« 
in genere von den fogenannten damaligen ftaue 
nibus gehandelt, indiſtincte de ieiuniis verfu- 
den, obnerachtet zwifchen beyden in vielen Stud, 
und hauptſaͤchlich darinnen ein Unterfcheid zu fegn 
Daß iene aus: den vorgeſchriebenen Geſetzen, Diele» 
ber aus’ einer freyen Willführ ihren Urfprung $ 
nommen. “Sie haben dadurch in der erften Kirkz, 
änfonderheit in den Damals zu gewiſſen Zeiten we: 
ordnet geweſenen geiftlichen Berrichtungen, wielelin- 
‚ordnungen an die Hand gegeben, wodurch Die Sacra 
nicht allein heftig geftöhret, fonbern auch viele inte 
größten Ungewißheit, ihre Schuldigkeit dabey redr 
in Acht zu nehmen, gefeget worden. Herr Chlade 
nius feget anfaͤnglich Dasienige feft, mas eigenzlic 
- | PS 


zu den ftationibus: nicht zu rechnen, und welches 
diefelbe nicht ausmachet, worauf er diefe Definition 
davon giebet, Dadurch ein Tag oder an. 
ſehnlicher Theil des Tages zu verſtehen ſey, 
welchen einer freywillig/ ſo oft erres für gu 
befunden, dem Gebety und.den Uebungen 
der Andacht, bejönders den Paßionsbetrach⸗ 
tungen gewidmer hat. Man pflegte viefelben 
Mittwochs und Freytags anzuftellen, Mit den 
Montaniſten ſtritte man daruͤber, ob dieſelben 
nach der bisherigen Meynung der Kirche nur bis auf 
die dritte Stumde des Tages, oder ‚ wie die Mon⸗ 
taniſten wollten, bis zu der gten Stunde dauren 
müßten. Man: batınur auf die damaligen Zeiten 
zu fehen, wenn man die wahre Bedeutung beſtim⸗ 
men will. Denn, als nachgehends die ſtationes 
wegen der haufig eingeführten Faſten, Vigilien 
Feſttaͤge und dergleichen, als den weltlichen Gefcha 

ten unerträglich , abgefchaffer werden; it auch das 
Wort bald auf diefes, bald auf ienes anderes ges 
wendet worden. Hamb. freye Urtheile und Nachr. 
St. 44. Leipz. gel. Zeit. St. 77. von 1744. . 


3) Zu Coburg. 
Sententia D. Auguftini de flilo Scripturae 
5. praelertim in hiftoria creationis. Program- 
ma aditiale. 1744. Mit diefem Programma kuͤn⸗ 
digte Herr Chladenius zu Coburg beym Antritt feis 
‚ nes Amts feine erfte dectionen an. Die Stelle des 
Auguftinus, über welche er ſolches geſchrieben, 
ſteht Confef, ib. XI, —* 26. u 
* 2 


- 


‘hat feine Meynung nad) Art eines Gebeths vorg 
tragen... Er wünfcht, wenn er Mofes waͤre, un 
ihm von Gott aufgefragen würde, das Buch te 
Shoe zu beſchreiben, daß. ihm Gott alsden 
die Fähigkeit ertheilen möchte, ſich jo auszudruͤcke 
ut neque illi, qui nondum queunt intelligere 
uemadmodum creat Deus, tamquam xcs 
ıdentia vires fuas, dicta recufarent; & illiygu 
‘höc: iam poflunt , in quamlibet fententian 
'cögitando veniflent, eam non praetermifläm, 
in. paucis verbis reperirent, & fi alius alian 
yidiffet in Juce veritatis, nec ipfa in üsden 
verbis intelligenda deeſſet. Nachdem Her 
Chladenius vorausgeſetzet hat, daß Augaſtinus 
durch dieſe Worte an den Tag geleget, nicht etwa, 
wie er fehreiben wollte, wenn er an Mofes Stk 
sväre, fondern wie Mofes felbft gefchrieben habe: f ; 
unterſucht ee zuerft, ob der Kirchenlehrer wonte 
Schreibart ber ganzen heil. Schrift, oder: nurde 
‚mofaifchen Bücher, fein Urtheil eröffne; und be 
Hauptet das erftere, theils weil Auguſtin die Schrab 
art Mofis betrachtet, in fo ferne fie einem von Get 
erleuchteten Schriftfteller anftandig, und in der kin 
che nüglich ift; diefe Urfache aber gehöret vor ak 
andere heilige Bücher: theils aud) aus einer Std 
in eben biefem XII Buche im 35 Kapitel, woſch 
Auguſtin erklaͤret, daß alle übrige göttliche Scil- 
ten auf eben die Art fönnten eingerichtet feyn. Pius | 
mehro äuffert ſich die Frage, was das heiflt: intel 
ligere, quem ad modum creat Deus, und wa 
das für Leute find., die es koͤnnen und nicht können? 
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a wir die Art, mie etwas mögliches wirklich wird, 
nd alfo wie die Schöpfung zugegangen, nicht zu 
egreifien im Stande find: fo ſiehet man leicht, daß 
erftehen , wie Gott die Welt erichaffen, nur fo viel 
eiffe, als einige befondere Umftände und Begeben- 
weiten zu wiſſen, die bey diefer Handlung vorgegan- 
en. Eben fo wird uns z. E. erzähle, wie ein 
Heneral eine Schlacht gewonnen, wenn wir Die bes 
ondere Lmftände dabey hören. Dem erften Anſe⸗ 
ven nach, fiheinet es vielleicht , als wäre eine um⸗ 
tändliche Erzählung allezeit nuͤtzlich, eine Begeben- 
eit beſſer zu verftehen, und ihr mehr Glauben bey- 
u ; allein eine geringe. Aufmerffamfeit ent 
ecke bald das Gegentheil. Warm man uns ef 
et, daß ein General eine Schlacyt gewonnen, 
inden wir bloß darinnen nichts unbegreifliches und 
inglaubliches. Man erzähle ung nun noch die Um⸗ 
tande' dazu, man’ fage uns, es fey mit wenigem 
Volk, an einem unbequemen Orte, gegen einen ftar- 
‘en ‚und wohlverwahrten Feind der Sieg erhalten 
vorden; fo werden wir es vielmeniger begreifen, als 
vor. Daß Auguſtin eben dergleichen Gedanken 
sen der. mofaifchen Erzählung vom Urfprunge der 
Welt gehabt, erhellet aus feinen Schriften. Die 
Umftände, die Mofes angiebt, haben in ihm allers 
(ey Zweifel erregt. Er hat dergleichen wegen der 
liebentägigen Schöpfungsieit (de ‚genes. ad litt, 
c. 7.) wegen der wuͤſten und leeren Geftalt der Er⸗ 
de (confel.L.XIl.c. 21.) und dergleichen gehabt. 
Er hat alfo vermuthet, Daß es andern auch fo gehen 
fönne, wie ihm, ‚und fie io wegen ber Nachricht, 
| 3 wie 
- \ 
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wie Gott die Welt geſchaffen, dergleichen Bebente 
‚machen dürften. Hiebey hat er vermurblich dur 
'Dieienigen, qui nondum queunt intelligere.&: 
die Ungelehrten, und durch die andern die Philel 
phen veritanden, und feine Rede läßt ſich nad) de 
"Hrn, Verfaſſers Gedanken folgender Geſtalt aus 
"gen: Mofes habe die Schöpfung ſo beſchrieben, de 
weder der Poͤbel was anſtoͤßiges darinn fände, ne 
Den Philoſophen Gelegenheit mangelte, won der & 
nauern Kenntniß der Welt, die ihnen Fleiß wm 
Nachdenken verfchafft, die Spuren darinn aufas 
hen. Aus der erften Abficht durfte Moſes nic 
Die wahre Einrichtung der Welt vollkommen deutlich 
befchreiben; denn, wie ungereimt wuͤrde w dem 
Poͤbel vorgefommen feyn, wenn er z. E. vonder 
Augelrunden Figur der Erdegehöret hätte, diened 
‚einem Lactanz lächerlich war. Aus ber 'zmote 
Abſicht mußten fo nachdruͤckliche Worte und Ned 
arten gebraucht werden, die zu vielen Gedanfen & 
legenheit gaben, ohne dadurch in den F 
Dunkeln Bieldeutigkeit zu fallen. ſ. Hamb. freye Ur 
ctheile. No. 44 von 17485. *. 

Programma:: Memötia Jo. Chriftophon 
Schubarti , Profefloris Eloguentiae & Gra- 
cae linguäe. 1744. 

Logica facra, fiüe introdudtio in Theo 
giam Syftematicam. Coburgi 1745.. r Alpbe. 
24 Bogen. Recenſionen davon ftehen in den Ham 
burg. Freyen Urtheilen. Mo. 47. Leipz. gel. Zeit. 
Mo. 87. Pommerſchen Nachrichten von gelebrten 
Soden, No, 56. von 1745 Alten. — 

| j 27 





” 
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Mo. 27 von 1746: und im 72 Theil der zuverläßigen 
Machrichten No. 2; Die ganze Schrift ift damit 
| —— ‚ die et nach — * 
ein logiſches Lehrgebaͤude muß aufgerich⸗ 
tet en Hiezu befand Hr. Chladenius die - 
Vorſchriften, nach weichen man in der Philofopbie 
verfaͤhrt, nicht volllommen hinreichend. Da in 
der heil. Schrift Säge vorfommen , die Geheimniß- 
voll und über die Bernunft find, fo erregt gleich die⸗ 
fer Umftand einen Zweifel; ob aus diefen 
eben fo, wie aus den ordentlichen philofophifchen Si 
Sen kann gefchloffen werden. Ferner beruft man 
in der Theologie allezeit auf Zeugniffeder Schrift, 
‚als auf Beweisgruͤnde, dergleichen Lehrart fonft inder 
Logik nicht vorfommt. Die Ausdräde von der 
Aehnlichkeit des Glaubens, locis claflicis, fede 
doctrinae u, dgl. werden in der Logik nicht erfläret. 
Die geiſtliche togif des Hrn. Chladenii enchält eine 
Menge ausgeführter Sachen, die man wohl fonft 
nirgends finden dürfte; 3 &. die Theoriam loco- 
rum communium, die Theoriam 'voluntatis, 
Thæeoriam fenlus interni, Theoriam fententi- 
arum 'ü. di gl. a De ift eigentlich ur 
Theile zerleger. Is ein Anhang find beygefügr; 
ran Chemniti de uſu & Air 
theologicorum hypomnemata. "min. n4 
Programma: Inftrumenta'ı Bogen. 1745. 
Es wird darinn der Begriff eines Werkzeuges aus 
der Metaphyſik erläutert Hr. Chladenius glaubt 
nicht, daß dieienigen volltommen Recht haben, die 
ein Werfjeug durch — erklaͤren, die ** 
4 
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keine eigene Kraft habe, und nur von einerr andern 
Weſen getrieben werde. Kr glaubt, man fünn 
‚mit beſſerm Rechte fagen: es fen das geſchickteſt 
Mittel eine Sache zur Wirklichkeit zubringen. Dem, 
wenn es audı wahr ſey, woran er doch noch zei 
felt, daß fein Werkzeug für fich einige Kraft habe 
fo ſey doch dieſes nicht das eigentliche Kennzeiche 
davon, und; der Grund, warum man Werfzeug: 
gebrauche; fondern vielmehr ein Fehler, den man 
- überfehen-müffe, weil man: ihn nicht ändern Fünnt, 
Die Abficheen , ſo man bey den Mafchinen in be 
Mechanik hat, beitärfen des Hrn. Derfaflers Ge 
danken, da man bey denfelben allezeit einen Bor: 
theil in der Zeit, oder Kraft zu erhalten ſucht. We⸗ 
gen des Bormourfes, den Hr. Chladenius bey Vie 
fer Gelegenheit der Mechanik macht, als ob ſie eini⸗ 
germaſſen unvollftändig fen, da in ihr Die Kräfte ver 
ſchiedener Mafchinen,, die im gemeinen Leben ver 
fommen, als 3. E. des Meflers, der Feile, de 
Bohrers, des Hammers u. f. f. nicht unterfucht wir 
den, ift.man mit demfelben in den Hamburg. Freya 
Alrtheilen Mo, 44 von 1745 nicht einerley Meynung 
Diefe. Werkzeuge laffen ſich entweder fo leicht aus 
dem , was in den miechanifchen Anfangsgründen ge 
faget wird, beurtbeilen, daß es fich nicht der Muͤhe 
verlohnet, von ihnen befonders zu handeln ,. oder 
man muß: fie der Weitläuftigfeit: wegen :aıs den 
Anfangsgründen weglafien, und fie find dem ohn 
erachtet: · von ven Mathematikverftändigenbened: 











ee. worden: | 
€ “3, 


Pro- 
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| Programma: Tabulae: documenta: in- 
rumenta. i Bogen 1745 | 


Programma Pafchale: Optima refürre- 
&ionem Chrifii deinonftrandi ratio. ı Bo- 
gen 1745. 


Programma Pentecoftale: Pandectae fo- 
lationum. ı Bogen 1745. Dieſer Anfchlag thut 
den Werth der heil. Schrift in Abficht auf die bar 
inn enthaltenen Troftgründe dar, und zeiget, daß 
alles dasienige, was unfere Seele zum Trofte for- 
dern kann, barinnen reichlich enthalten fy. Die 
Philoſophie, aus dir wir die Eigenfchaften eines 
vollkommenen Trofteß müflen kennen lernen, erhebt 
hier den Vorzug der Offenbarung, Hamb. Freye 
Urtheile No, 67. von 1745. | 


Programma: Haerefes Grammaticae ia 
Academia Oxonienfi 1267 damnatae:: ad intro- 
duttionem Dn.Sucro, Profefloris Eloquentiae 
us: 2 Bogen in Dvarto. Wir wollen denen zu 
Gefallen, welchen Diefe verdammliche grammatica» 
liche Keßereyen unbefannt find , die Recenſion aus 
der 66 und 67 Mo. der Hamb. Freyen Urtheile von 
1745 berfegen. Earl: du Pleßis D’Argentre 
ſchreibt davon in feiner colledtione iudiciorum de 
nouis erroribus p. 185 alfo: Hi ſunt errores com 
demnati in Grammatica a Fratre Roberto de 
Kilvardbi, Archiep: Gantuarienfi de confen» 
fuomnium Magiftrorum, tamnon Regentium, 
quam Regentium:, apud Oxoniam die louis 
J | IM; proxi- 
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proxima ante Feftum S. Cutheberti in quadu 
' gefima, anno 1276. I Egowurris, tu cum. 
eurrit & curro, aeque funt perfeftae & co: 
gruae orationes: Similiter: Currens ef en 
. Item’ Socratis legere, Socrati legere,. ficut S 
eratem legere. III. Item quod verbum manen 
verbum poteft privari omnibus accidentibı 
fuis. IV. Quod nullum nomen eft tertiae.per 
fonae. an'darf nicht denfen, als wären die 
Jerthuͤmer für geringe angefehen worden. shi 
von ihnen, nebft einigen andern logifchen und ph 
ſiſchen Irrthuͤmern: Qui ſuſtinet. docer & de 
fendit ex intentione propria ker sr forum 
praedictorum, fi fit Magifter. ab ofhcio Magiftri 
deponatur, a communi confilio; fi fir Bacalau- 
rius non promoueatur ad Magilterium , fed a 
uniuerfitate expellatur. Die verdammten Eik 
Flingen fo ſeltſam, daß man ſich wundern muß, m 
auch in den barbarifchen Zeiten ein vernünftier 
Menſch auf fie gerathen fünnen. Hr. Chladen 
us unterfucht alfo, mas fie eigentlich fagen wollen 
Er ſetzt alfo zum voraus, daß die angeführten & 
Ge, alsSocratis legere und fo ferner, nur Erm 
pel der irrigen Meynungen find, weil nicht zu be 
Hreiffen ift, daß aus- dergleichen einzelnen falſche 
Ausdruͤckungen, ohne allgemeine Saͤtze, folfte im 
eine Kegerey gemacht worden. Er nimmt fene 
an, daß in den damaligen Zeiten auch dasienigeven 
ben Philofophen unterſucht worden, was wir ietze 
die allgemeine oder: philofophifche Sprachkunſt nen: 
nen. Er beweiſet diefes nur daraus, weil Die da 
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maligen Weifen überall Gelegenheit gefucht , ihre 
Spitzfuͤndigkeit zu üben, und alfo zu vermuthen fey; 
Daß fie dergleichen auch in diefer Wiſſenſchaft wuͤr⸗ 
den geſucht und gefunden haben. Uns deucht, Hrs 
Chladenius hätte nicht Urſache gehabt, bloß bey 
einer Vermuthung ſtehen zu bleiben, da die Erfah⸗ 
rung ſeinem Satz die voͤllige Gewißheit giebt. Man 
Be es längft angemerft, daß ein groſſer Theil der 
cholaftifchen Logik, z. E. die Lehre vom Verbin⸗ 
Dungsmworte, ein groſſer Theil von den Regeln der 
Eonverfion,; u. dgl. eigentlicher zu dem grammati⸗ 
califchen Ausdrucke der Gedanken, als zu den Gedan⸗ 
Een felbft ra und obngeachtet diefe Betrachtungen 
größtenthei nur auf den Vortrag der Säße in der 
Lateinifchen Sprache gerichtet find, fo laſſen fie: fich 
doch öfters allgemeiner ‚machen.  Selbft die Bes 
zeichnung der Schlußarten durch gewiſſe bedeutende 
Mamen;, die Here Wolf in feiner Logik als ein fo 
grofles Kunftftück erhebt, giebt einen is, daß 
die Scholaſtiker über dergleichen Dinge, die wir ießo 
zur allgemeingg Sprachfunft rechnen , nachgedacht, 
Diefen Sag alfo zum Grunde gelegt, ſtellt ſich Ar, 
Chladenius einen folhen Weltweifen vor , der ei» 
ner neuen Erfindung über die Eigenfchaften‘, ins⸗ 
beſondere der Zeitwörter , nachgrübelt,.. Er ſieht, 
daß iebes Zeitwort verſchiedene Abanderungen ; nad) 
den temporibus, modis und, perfonis leydet; 
iede Davon nennet erein accidens verbi, und we 
ihm einfällt, daß eineSubftan; auch noch ohne Ac- 
cidentia, dennoch eine Subſtanz bleibet, ſo mey⸗ 
net er, es lieſſe ſich eben ſo was von einem Zeitworte 


ge⸗ 
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gedenken, wenn gleich der Gebrauch der Sprad« 
dawider wäre, Herr Chladenius fommt mit’ 
fen neuen Erfindungen bewaffnet auf dem gelehe 
Kampfplas, und behauptet a priori, aus der” 
taphnfif zeigen zu fönnen, was ſich für neue 
richtige Verbindungen der Wörter machen lieio 
Er wird alfo z. E. demonftriren, tu currit fe | 
gut gefagt, als tu curris, und ego curris fü 
als ego curro. Denn die Bedeu des As 
druds: ego curris, tu currit, zu erfenmen, j| 
nichts weiter nöthig, als daß man die Gegenme 
eines gemwilfen Zeitwortes, das eine Handlung o | 
deutete, und Die Perfon ſahe, welche dieienige Hand 

lung vornimmt. Run wäre aber das Zeitwert da, 

und die Perfon erfennete man aus dem Pronamine: 
folglich fehlte dieſem Ausdrucke nichts zu feiner Deus 

lichkeit. Herr Chladenius hält alfo den erſten tm 

den verdammten Säßen für ein Exempel zur derdb 

gemeinen Meynung, die im dritten verdammt ih, 

und er urtheilet auf eben die Art vom zweyten wm 

vierten. Seine Gedanken haben * groffe: — 

ſcheinlichkeit. 


Programma Machinae, 1745. 

























, 


Programma in exequiis SerenifimiChr- 
ftiani Ernefti, Ducis Coburgentis , a Pric- 
pe Doctore. eod. 


Programma natalitium : vyx wars 
—— aus, eod. 


⸗ — . u.» * 
X | Pro- 
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Programma: Praxis. eod. 
Progr. Pentecoſtale: Auctor, Teftis, Nu- 


bes teftium. 1746. 


|- 


Programma natalitium: votum Epipha-. 
nii: Domine! Daloanni, vt recte credat eod. 


Der Zwiſt zwiſchen dem Epiphanius und 


Johannes von Jeruſalem iſt bekannt, und dem 


letztern war beygebracht worden, daß iener in feinem 


Gebete ſich ber auf dem Titel angeführten Worte zu 


bedienen pflege. Epiphanius entſchuldigt ſich da⸗ 


gegen in einem Briefe an den Johannes, den Hie⸗ 
ronymus lateiniſch uͤberſetzt hat, und der ſich in 
dieſes Kirchenvaters Werfen befinde. Ex betheu⸗ 


ret, daß er dieſe Redensart nie gebraucht, Gleich. 


wohl giebt es ihm Wilhelm Cave fhuld. Herr 
Chiadenius glaubt, beyde könnten Recht haben; 
wenn man nur annehme, da diefe Worte etwa ein« 
mal vom Epiphaͤnius in der Hige des Gebeths 
berausgefagt, und von Mißgünitigen als eine ihm 


_ gewöhnliche Kedensart verbreitet worden, Es war 


gewöhnlich, wie aus dem Briefe des Epi 





nius 
felbit erheflet, daß man für die Lehrer der Kirche bes 
thete, Daß fie das Wort Gottes rein lehren möchten, 
Da ſich Epiphanius diefes Gebeths bedienete, war 
es fehr leicht, einmal unbedachtſamer Weife den 


Laut zu nennen, ben er, feinem eigenen Geſtaͤnd⸗ 


niß nach, dabey in Gedanken hatte, Hamb, freye 
Urteile. No. 54. von 1747. . 

Programma : Memoria Georgi: Pauli 
Foennü. 1747. N ee 
| Pro. 
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Programma 1. If. IIE IV: V. VI. VILV 
Idolum feculi: probabilitas. 1747. / Weil m 
Stuͤcke vor kurzem zuſammengedruckt worden; ı 
wollen-wir den Inhalt davon an gehörigen Drt 

eigen. .. 
Beantwortung ber Srage: Ob 
bey der groffen Theurung mit dem 
ſchen Landmann zu hart. verfahren babe!) 
Iſt in den hamburg. freyen Urtheilen Stück 30 mu 
1747 befindlih. Es ift befannf, daß ins gite & 
des hamb. Correfpond. von 1746. eine "Berrachts 
über die Frage eingerückt worden, ob ofeph mt | 
des Pharao Unterthanen unbillig und graufam ver: 
fahren fey? Es brachte diefelbe den Tradat des 
——— von der Unſchuld Joſephs zu Wege. 
Herr D. Burcard in der Schweiß ſchrieb auch do 
wider, und der Herr D. Chladenius ergriff glet 
falls die Feder, und theilete feinen Au in den 
freyen Urtheilen mit. ir wollen feine Gedart 
anzeigen. Zuerft fagt der Herr Doctor wird aus 
zumachen feyn : ob Joſeph den ägnptifchen tan 
Teuten etwas angethan habe, welches nicht allein hat 
und fo befcehwerlich gervefen, daß es den Schein e 
ner Grauſamkeit an ſich hätte? Der Herr Doat 
laͤugnet Diefes ohne Bedenfen. Die Beränderun, 
welche mit den Innhabern der Felder vorgieng,fchreit 
er, war dieſe: Joſeph machte ein Geſetz über m 
Aegypter Feld, den Fünften dem Pharao zu gebrr. 
ıMof. XLVII. 26. Dieſe Abgabe und Auflage 
iſt ohne Zweifel ſo beſchaffen geweſen, Laß daran, 
wenn fie vorher auch gar Feine gehabt hätten, web 
Rn ches 


u 
& 
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res doch nicht zu vermuthen, dennoch nicht ber ges 
eingfte Schein einer Härtigkeit oder Tyranney wahre 
zunehmen iſt. In Europa werden wenig Felder 
feyn, die Bauren zuftändig wären , —* 
mit weit groͤſſern Abgaben beſchwert ſeyn ſollt 

Ber wollte aber glauben, daß die ietzigen Landleute 
ungluͤcklich wären, oder über Tyranney zu Flagen 
Urſach hätten? Allein, fagt man, fie find zu leibs 
eiggenen Knechten gemacht worden, Es iſt 
an bemz Joſeph ſagt? Siehe ic) habe heute gekauft 
euch und-euer Feld den Pharao. Der Titel einer 


Leibeigenſchaft kann alſo nicht geleugnet werden. 


Allein, da offenbar iſt, daß Joſeph von dieſen neuen 
Leibeigenen nichts, als den fünften Theil ihres Ges 
trendes verlanget babe: fo ift die Leibeigenſchaft fo 
erträglich gewefen, daß die Ackersleute dabey nicht 
allein fehr bequem, fondern auch wohl gar wolläfti 
haben leben koͤnnen. Unterdeſſen bat dennoch di 
änderung, wenn fie gleich nicht tyranniſch ges 
wefen, manche Befchwerlichteit nach fid) gezogen, 
Wir haben nicht Urfache dieſes In Zweifel zu ziehen, 
Denn, wer fann bey einem fiebeniährigen Miß- 
wachs verlangen, ungeplagt zu bleiben ? Man fügt 
hinzu: Joſeph habe diejes veranlafjerund Un⸗ 
techt gethan. Hierauf wird geantwortet: r) Iſt 
es wohl Unrecht die Einfünfte des Königs und des 
Staats zu vermehren, ober ift diefes nicht vielmehr 
eine Pflicht der Regenten die neruos reipub. in 
beflern Stand zu fegen? da zumal gemeiniglid) Die 
anwachſende Macht der Machbaren erfordert, auf 
die Barmefpung fan eigenen: Made bvadı. u 
sit eyn. 
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ſeyn. 2) Aber, wer weiß, wie bie Mittel beſche 
fen gewefen ? Joſeph, fagt man, hat denn Fünf: 
ten genommen, und 3war wohl gar obn 
Entgeld, ſo lange die fruchtbaren Yabıe 
ewähret. Ks wird gleicy viel feyn, ob er de 
—* unter dem Titel einer Abgabe, oder für Get 
gehoben habe, Denn, wie wenig wird Das Gerrer 
de bey einem allgemeinen Ueberfluß gegolten haben: 
Bermutblid) haben die meiften nicht gemuße, wat 
fie mit allem Vorrathe anfangen follen , zumal ds 
es den Nachbaren gudy nicht an Getreyde mirb ar | 
fehlet haben, Die tandleute werden .alfo n 
den 7 guten Jahren einen Ueberfluß an umd 
Trinken gehabt , aber defto weniger Geld in die 
Hände befommen haben. Man kann alſo garleiiyt 
auf die Frage antworten: Wo diejes Geld bin 
ekommen fey, welches [ie aus dem fieben 
jäbriggen vielen Getreyde geloͤſet Haben. € 
wird nämlich deflen fehr wenig geweſen jeym, mis 
fie gelöfer haben, und hat alfo in den 2 oder 3 erlim 
Jahren der Theurung bey vielen gar wohl drauf 
ben konnen. Wie denn auch nicht nörhig gemein, 
daß das Getreyde, um bie Unterthanen ins Armuh 
zu ar ‚, wohl re höher gefeßt noorben, 
als es in der mohlfeilen Zeit gerdefen. . Denn, 
ein mittelmäßiger Preis würde des Sandmanns De 
tel, der bey dem Lieberfluß des Getreydes niche Wit 
gefüllet worden , zeitig genug ausgelceret babe; 
Gewiß, wenn U ietzo auf einem 7 jährigen U⸗ 
berfluß ein 7 iähriger Mißwachs erfolgen füllte; % | 
würden alle Hauswirthe, die nicht in Zeiten auf ⸗ 
u 
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en ſo langwierigen Mangel gerechnet haͤtten, ohne 
zweifel an den Bettelſtab gerathen, wenn ſie auch 
leich das Getreyde fuͤr einen ſehr leydlichen Preis 
aben koͤnnten. Denn, wenn man an Statt ſieben 
Frndten fo viel vergeblicye Saaten verliehret; fo 
nuß endlich nothwendig Haus und Hof drauf geben, 
Es ift alfo nicht nöthig zu unterfuchen: ob es un⸗ 
billig gewejen den Preis des Getreydes bey 
anhaltendem Mißwachs hundert mal hoͤher 
zu etzen, als er in den fruchtbarſten Jahren 
geweſen? denn die Aegypter mußten auch ohne ſol⸗ 
cher uͤbermaͤßiger Erhöhung aus Mangel der Ein⸗ 
nahme verarmen. Wenn aber gefragt wird: ob 
Pharao, oder Joſeph nicht verbunden ge» 
weſen, den Unterehanen Das Getreyde für 
eben den Preis zu lafjen, als fie es bekom⸗ 
men hatten? fo antwortet er: 1) Es ftund nicht 
fo fehlechterdings in Joſephs Gewalt, das Getreyde 
fo wohlfeil zu geben, als er wollte. Zu Anfang 
des Mißwachſes wird es teute genug gegeben haben, 
Die nod) Vorrath von Getreyde gehabt, und es alfo 
urer, als. vorher, verkauft haben. - Bey man« 
en hat der Borrath auch wohl einige Jahre gedau⸗ 
vet, Hätte nun Joſeph das von ihm aufgefchüttete 
Getreyde für den vorigen Preis verfaufen wollen ; 
fo würden es alle Privarperfonen eben-fo haben ma⸗ 
hen muͤſſen, und da fie alfo bey der wohlfeilen Zeit 
wenig gelöfer harten, fo. würden fie. bey dem Miß« 
wachs mit ihrem Vorrathe nicht mehr gewonnen - 
haben, folglid noch weniger im Stande geweſen 
ſeyn, den endlichen allgemeinen Mangel nur eine 
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Zeitlang aus zuhalten. 2) Wo mag aber wehlbkk 
neue Pflicht gegruͤndet ſeyn, daß man die Sad 
eben fo theuer wieder verfaufen müffe, als man 
gekauft hat, und dag man nichts als Die Unkoſte 
rechnen dürfe? Niemand, hat dies jemals von Be 
£äufern verlange. Hat aber ein König nicht ebe 
das Recht, mit feinen Kammergütern zu thun, ms 
andern Berfäufern jederzeit frey ſtehet? Bar «ss 
fo unrecht, ſich diefe Gelegenheit zu ug zu made, 
und mit völliger Einwilligung der Unterthanen bi 
Aecker mit dem erträglichen Tribut des fünften The 
der Früchte zu belegen? Zumal, da man Spa 
findet, daß ſich die Aegypter bey neuen Ausgabe 
fehr wiederfpenftig mögen bezeiget haben. Kur, 
da die Abgabe des fünften Theils der Feldfrühte & 
ne folche Sache ift, die nicht den geringften Scheir 
einer Thranney hat; fo ift der weife Erzvater Jehen | 
von allem Verdacht völlig loszufprechen, als ob: 
entweder den ägyptifchen Monarchen zur Tyramy 
verleitet, ober fich zum Werkzeuge babe brauta 


laſſen. 

Einladung zu einer feyerlichen Rede, by 
Geneſung des Landesvaters ob die Ge 
ſchichtſchreiber fich zu ſehr an Das Boͤſe he 
gen. 1747: Fol. 2 Bogen. | ; 
| Programma Pentecoftale, Vindiciae- 
eationis uniuerflis, demonftrationi Stapfei 
nae oppofitae. 1747. Herr Stapfer hat in Ye 
nen zu Zuͤrch herausgefommenen Inftitutionib: 
Theo). polem. Uniuerf. ord. fcientifico diſpo 
‚as gefehloffen: Weit aus der Erfahrung. erhel 
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aß nicht alle Menfchen das Wort Gottes zu leſen 

nd zu hören befommen, fo folge daraus, daß der 

Beruf nicht allgemein ſey. Herr Chladenius hat 

berfchiedenes wider den ftillfchrweigend angenomme« 

nen Dberfaß zu erinnern: Wer das Wort nicht hö« 

vet, oder lieſet, iſt nicht berufen. Diefer Oberſatz 

gründet fich in folgendem : Wer den Rufenden nich! 

bort, ift nicht gerufen. _ Aber, das wird in unzab: 

lichen Erempeln falfch befunden. Wenn beym Con⸗ 

cursproceife die Gläubiger edittaliter citiret wer⸗ 

den; fo werden - nach Verfluß der gefegten Zei, 

Die , fo Feine Nachricht erhalten , eben,fo angefehen, 

als ob ihnen die Vorforderung befannt geworden, 

fie aber nicht erfchienen. _ Wenn jemand weit entlek 

gene Freunde zum Hochzeitmal bitten lieſſe; fo wuͤr⸗ 

den fie Doc) als geladene Gäfte anzufehen feyn, ob⸗ 

gleich der Bothe etwa durch Vorfälle unterweges 
verhindert worden , die Einladung zu verrichten. 

Den der Berufung der Völker zum Heil üft nicht zw 
läugnen, daß Die Verhinderungen zuſammen da feyn 
fönnen, die man fonft bey Berufung einer grofen — 
Menge von teuten eirizeln antrifft. Wenn manabee 
‚ber Einrichtung nachdenkt, die am gefchicfteften iſt, 
daß, wo nicht alle , doch Die, meiften hier von dent 
Rufe fonnen Nachricht erhalten: fo behauptet Here 
Chladenius, man würde diefe Mittel in gegen« 
wärtigem Falle fo gebraucht finden, daß wegen dee 
Allgemeinheit des göttlichen Berufs fein Zweifel ie 
brig bleiben würde. In den freyen Lrtheilen, wel⸗ 
he uns diefe Recenſion mitgetheilt, wird Mo. 54, 
von 1747, gewunſcht, daß Herr Chladenius die 
wie | Na TV 
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Sache möchte ausführlicher vorgetragen Haben , zu 
dem Öegner noch allemal der Einwurf übrig bi, 
dag doch unzahliche Menfchen von der wahren S 
fenbarang feine Nachricht eryalten koͤnnen. Gefe 
es gelte von ven erjten Lehrern der Chriſtl. Melig; 
was David von den ſtummen Predigern der gotth 
chen Geoſſe, von den ſichtbaren Werken des Sa; 
pfers jagt, daß ihre Schnur in .alle Lande aus 
gangen. Geſetzt, es fey Das Evangelium am Bx 
gebürge der guten Hoffnung und in Canada ver ı 
Jahrhunderten geprediget worden; fo iſt viellen 
Herr Stapfer doc) noch nicht überzeugr, daß d 
por ein Paar 100 Jahren erft von Ehriftl. Bölfern 
entdeckte Hottentorten und Huronen für ftrafbare 
Veraͤchter eines Rufes anzufehen find, der zwar an 
ihre entferntefte Vorfahren geichehen,aber von feld 
nicht auf fie fortgepflanzet worden. ‘Bey den Erem 
peln, jo Herr Chladenius angeführet , läßt fich te 
- Grund leicht einfehen, warum Leute für berufen «: 
alten werden , an die der Ruf nicht gefommer 
Die Gläubiger follten fid) wohl um die Umftände i 
res Schuldners allezeit fo befümmern, daß ihm 
diefe Verſaumniß mit Recht als eine ftrafbare Mar 
laͤßigkeit, over willkuͤhrliche Loßſagung angerechnt 
wird; und obgleich im zweyten Exempel die Gälk, 
was den guten Willen des Wirches anbetrife, gie 
den find: fo wuͤrde man fie Doch deswegen fchmerkih 
für ftraffällig erfennen, wenn auf ihe willkuͤhrliche 
Ausfenbleiben eine Strafe ſtuͤnde. Esift wahr, dai 
der vdrhabende Fall gerade der ift, da man in eine 
Sache unwiſſend bleibt, um die man ſich mir der 
| . größten 
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oöͤßten Sorgfalt hätte bekuͤmmern ſollen, und da 
alfo.nicht zufänglich entfchuldige, daß uns die 
achrichten davon nicht find vor die Thüre gebradjt 
den. Vielleicht würde man durch Ausführung 
fer Gedanfen die Lehre vom allgemeinen Xeruf 
fig habe rechtfertigen fünnen. Soweit. Nach 
m Urtheil derjenigen, die fic) eine fharfe Prüfungs» 
ft anmaffen, giebt es in der Theologie, noch 
fer den Geheimniffen, Sachen, die wir zu verfte- 
ı mennen, da wir fie doc) nut’ nad) einer anges 
mmenen Hypotheſis erflären, ſo wie wir es in der 
zyſik zu ehun gewohnt find., Man rechnet dahin 
befondere Die fogenannte adtus gratiae, und vot- 
nlid) die Rechtfertigung und Sie Berufüng; Bon 
Rechtfertigung giebt man vor, daß die ganze ge- 
yeliche Vorftellung darinn anfänglich nur zur Er⸗ 
terung, als ein Erempel, hineingebracht worden, . 
man benn endlich gar das Erempel in das We: 
tliche der Nechtfertigung verwandelt hatte. Man 
nuͤhet fic) daher das Syſtem der Rechtfertigung 
r eine ganz andre Art auszuführen; allein, man 
ib£ zwar dabey von den Einmürfen frey, denen 
——— Syſtem unterworfen iſt: man fies 
aber dagegen fih mit andern Schmierigfeiten 
lagt, von denen man fich auch. nicht ganz und 
- fo befreyen kann, daß nichts übrig bliebe, E— 
ı fo gehet es mit der Lehre von der ‘Berufung. 
eienigen, die die allgemeine Berufung beftreiten; 
men fich niche überreden, daß dergleichen Leute, 
die Huronen find, wegen der Berufung, bie 
zu denſelben nicht gefommen, und die fie anzus 
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nehmen auch nicht einmal Verſtand haben , fir 
würdig find. Sie befchuldigen die Freund? der ı: 
‚gemeinen Berufung, daß fie.ihre Hypotheſis 
waltig drehen, und mit. der einen Hand basjeni 
wegnehmen müßten, was fie mit der andern gebe 
wenn fie z. E. fagen,.das Evangelium fen im: 

noch nicht alfer Drten hingefommen; es fen ai 

doch noch ietzt unterwegens; oder wenn fie ihre z 
flucht zur vocatione indirecta nehmen, daß niw 

"lich die, zu welchen das Evangelium nicht fome, 

| Br famam Ecclefiae, oder per lumen natum 

yerufen würden: da doch das lumen naturze } 
weit nicht reicht und vorausfeßt, Daß die Ungläudr- 
gen mas mehreres , als Philofopben ſeyn mühe; 
vocatio’ per famam Ecclefiae aber in Anfeya; 
bes allergrößten Haufens der Menfchen wenig ad 
fib bat. Andre haben daher gerade heraus geſag 
das Evangelium fey nicht aller — bingefommn. 

Dies thut Bradford in feiner Abhandlung von de 
unvollfommenen. Berfündigurg des Evangelii is 

zweyten Theil — — Reden nad) der te 
ber Ueberſetzung. r ſiehet ſich aber genörhize, 

die Hypotheſis anzunehmen, daß das Evangeliunde 
nen, die es nicht gehoͤret haben, am iuͤngſten Toy 
duͤrfte verfündiger werden, um die Ehre Corte 
retten. Die Particulariften unter den, Keformits | 
behaupten es. ebenfalls, die Berufung fey nicht allar 
mein; um ſich aus ihren Schwierigfeiten heraus 
wickeln, nehmen fie eine Hypotheſis an, Die die Chr 

‚Gottes gar nicht rechtfertiger, weil Gott Darüber ein 
Eigenfinn wird, Kann nun iemand allen Partheyen 
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recht machen; ſo wird er aller Welt Augen auf fich 
hen. Inzwiſchen geftehen wir, daß Die Ausfuͤh⸗ 
ng bes Hrn, Schubertseineder gluͤcklichſten iſt. 

Programma I. Scriptores Sacramentorum. 
147. | 
Programma: Antiquitates generishuma- 
; in Introd. noui Profefloris Romanae lin- 
ae & Antiquitatis Dn. Gruneri, 1748. 


| 4) Zu Erlangen. . 
, .Programma: dignitatem generishumani, 
ſalua religione, faluam effe non poile : in 
tu muneris. 1748. 4 Bogen in Awart. Erbe _ 
‚fet bierinn das Anfehen und bie Würde des 
iſchlichen Geſchlechts nad) Anleitung der heil, 
hrift. Er fängt bey den Borzügen an, welche 
‚te dem Menfchen in. der Schöpfung beygeleget, 
. verbindet damit die Bollfommenbeiten, deren 
göttliche Borforge, vornämlid) in dem Werfe der 
ofung, den Menfchen theilhaftig gemacht hat, 
‚zeigt ferner, daß diefe Vorzüge des Menfchen bey 
irrigen tehrgebäuden eines Atheiſten, Materalis 
‚ Deiften und Yndifferentiften nicht beftehen koͤn⸗ 
‚auf eine deutliche Weife; bey welcher Gelegens 
fonderlich der Berfaffer des Phomme machine 
‚lich widerfeger wird. Zuletzt wird dargethan, 
die Würde und Anfehen des menfchlichen Ge⸗ 
hs ohne wahre Neligion nicht beftehen koͤnne. 
jotting. gel. Zeit. No. 109, und. Hamb. freye Urs 
le No. 34, von 1748. | 
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Oratio de Theologo Academico unitis 
fidei cuftode: in aditu muneris. 1748. 3 Du 
inDvart. Daß einem Gottesgelehrten auf der: 
cademie diefes Amt obliege, für die Einigkeit d 
Glaubens zu forgen, folget daher, weil er die kin 
tigen Lehrer der Kirche zu unterrichten hat; fem 
find fie dazu verbunden, weil fieim Difputiren, 
ditiren und Schreiben beftändige Uebung haben. E 
beweiſet auch ein angefuͤhrtes Beyſpiel, Daß ein 
demifcher Theologe gegen Aberglauben, Irrglaus 
und Unglauben weit mehr ausrichten Föune, als Dr 
ologen, die bey einer Gemeinde dienen. ſ.Hamb. ft 

Urtheile Mo. 39. von 1748. 
Vernuͤnftige Gedanken von dem Wedt 
ſcheinlichen und deſſelben gefaͤhrlichem Wir 
brauche. Greifswalde 1748. 13 Bogen: 
Octav. Dies Werkchen iſt aus den 8 Einladu 
ſchriften: Idolum ſaeculi: Probabilitas, des 
wir oben gedacht, erwachſen. Sie find von I 
Urban Gottlob Thorſchmiden herausgeges 
und mit Anmerkungen verfehen worden. Dien 
Detrachtung handelt von dem Umfange der Br 
ſccheinlichkeit. In der zweyten wird die Hermaz 
tif; in der dritten die Hiftorie; in. der vierta! 
aabafit von der Wahrfcheinlichfeit befreyee. Ide 
ünften Betrachtung verbannet Hr. Chladeniss“* 
Cauſalſchluͤſſe aus der Naturlehre; in der fi 
und fiebenten wird die practifche Wahrfcheinli 
tiderleget, und in der achten ift die Rede von de 
Graden der Wahrfcheinlichfeit, Hr. Chladenzs 
bat es fonderlich mit dem Hrn. Ahlwardt au'z 
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nommen, ber die ganzeHiftorie, Hermeneutif und 
Phyſik mit deutlichen Worten einer Wahrfcheinlich- - 
Feit beſchuldigt. Wegen der Gaufalfchlüffe hat er es 
mit dem Bidiger und feinen Nachfolgern zu thun, 
Die Davon ein groffes Gewaͤſche gemacht. Recenſio⸗ 
nen, fo wohl von derganzen Sammlung, als von den 
einzelnen Stüden,, findet man in den Hamb. freyen 
Alttbeilen ©. 412. von 1748. und Mo. 55. vön 1747. 
In dem legternStüc wird eines und Das andre ausge⸗ 
feßt. Uns deucht es, ſchreibt man, daß die Frage, ob fich 
in der Geſchichte nur Wahrfcheinlichkeit finde? auf 
Die blofie Bedeutung des Worts anfomme. Man 
kann von einer Gefchichte zeigen, daß fie unmöglich 
‚unter den Bedingungen, unter denen man fie betrach⸗ 
tet, falfch feyn fönne, wie Ditton von der Auferfte- 
bung Chriſti dargethan hat, daß alle Umftände, fo wir 
ey Erzählung derfelben finden, zufanımen genommen , 
unmöglich erlauben, fie für falſch zu alten; und wie 
Begebenheiten und Geſchichte uns feine andre Art pon 
Beweiſen, als diefe zulaflen: ſo wäre es thöricht,, 
geometrifche Demonftrationen äh zu fordert 
Dem ohngeachtet bleibt doc) diefe moralifche Gewiß⸗ 
beit von einer unterfchieden, mit der wirdie Berbin- 
dung unferer eigenen Begriffe einfehen, wo es niche 
auf unfere Umftände ankommt, obwohl iede in ihrer 
Art gleich ficher ift. Wir wiffen nicht, ob Hr. Chla⸗ 
denius den Beyfallder Mathematifverftändigener- 
halten wird, wenn er behauptet, es ſey den Öraden 
der Wahrfcheinlichkeit, auch wenn fie auf algebrais 
ſche Rechnungen gegründet find, nicht viel zu trauen. 
Niemand läugnet, daß 83 Sache REST 
” 319, 
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ſey, als die andre. Niemand kann Folglich Läugme, 
daß die Wahrfcheinlichkeit verfchiedene Groͤſſen he 
be, die ficd) mit einander vergleichen laffen , und di 
ganze Schwierigfeit kommt alfo nur darauf an, o} 
wir dieſe 4 er anzuftellen fähigfind. Dr 
von find in Spielen von Matbematifverftändige 
. überzeugende Proben gegeben worden. In ander 
Fällen, 3, E. in der Wahrfcheinlichfeit vom Leben und 
Sterben, wo man ſich bloß auf Erfahrungen grins 
den muß, koͤnnen dergleichen Berechnungen truͤge 
nachdem man nicht ‚alle Umſtaͤnde in Berradhrun 


gezogen bat; aber, das ift alsdenn nicht die Schuß 


der Rechnung, fordern die Natur der Sache üft es 
nicht anders zu, und wir find allemal entfchulist, 
wenn wir folche Umftände nicht in Betradytung gep- 
gen haben, die von ung nicht betrachtet werden kenn 
ten. Wer alfo die algebraifchen Berechnungen der 
‚Grade der Wahrfheinlichfeit vermwirft, ohne zu je 
gen, warum: dem Fann man eben fo gut, ohnedei 
‚man es bemeifen bürfte, entgegen feßen, er verfic 
fie nicht vollkommen. 
Delineatio TheologiaeMoralis, in ufan 
"Praeleätionum. 1748. | 
Weil der Hr. D. Chladenius Profeflorte 
Beredſamkeit ift; fo muß er auch die Einladun 
‚fchriften, welche im Nahmen der Academie beranz 
kommen, verfertigen. Cr bat alfo drucken laffen: 
| Programma: Docta caftrorum confidera- 
tio. 1 Bogen in F0l.1748 Der Gelehrte finder vie- 
les in einem Lager zu betrachten, Die Geduit der Sol⸗ 
J daten 
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daten in Stravazen, die oft mit Lebensgefahr verknuͤ⸗ 


pfer find; die compendieufe Deconomie; dievollfone 
mene Mannszucht u. d. gl. — 

Progr. de optimo monumentorum gene- 
re 1748. 

De Pfinio optimum principem fine litto- 
sis filtente. eod. cn | 

Summa pulcritudinis genera. eod. 

De Macrobiis, femel in vita parientibus. 
Plin. Hiftor. Natur. lib. VII. 2. 

DeFennis, auftore Tacito, votis opus 
non habentibus. ı Bogen in fol. 1748. Dies 
Programma ift in den hamburg. freyen Urrheilen 
von 1748 dem Hrn. D. Dfeifer zugefchrieben , 
weil er als Prorector auf dem Titel genennet ift; es 
gehöret aber bem Hrn. D.Chladenius. Tacitus 
fagt in feiner Germania von den Fennis, quod 
difhcillimam rem fint confecuti, ut illis ne vo« 
to quidem opus eflet. Tacitus hat mit Worten 
‚gefpielet. Er befchreibt Die Fennen erft nad) ihrer 
Dürfftigfeit und daraus macht erden Schluß: vo- 
tis non indigere, id in eos conuenire, qui a 
felicitate erant remotiffimi. Aus biefen 
Schluß folgt zugleic) das Gegentheil: eo magis 
opus effe cuique votis, quo laetioribus rebus 
fruitur, & ex.voto fluentibus. DBeybe Säge 
hat Tacitus in feinem lateinifchen Ausdruck kuͤnſt⸗ 
lich verfteht, ſ. hamburg, freye Urtheile ©. 637. 
von 1748. | 
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Von der Zeit an,da Hr. Chladenius Deir 
worden, hat er auggefertigt: 

Differtationem inauguralem 'T’heoloz: 
cam de difpari Judaeorum & Graecorum ı: 
genio, fidei pariter inimico I Cor L 22. 2: 
8 Bogen in Dvart, 1748. In dem Eingange je; 
er, daß die heil. Schrift ung eine Kenntniß Des menit 
lihen Gemuͤths, vornamlich ganzer Volker, me 
wohl mehrentheils durch Beyſpiele, gewähre, dei 
‚fie vornämlich Die verborgenen Regungen der mani> 
lichen Seele, welche zur Religion und Gertesdiat 
- gehören, und die Hindernifte des Glaubens deurliä 
aufdecke. Dies vorausgefegt, betrachtet erſt die 
Juden nach ı Cor. I. 22. 23. Das Verlangen nad 
Wunderwerken war pin’ den Juden eigenes Met: 
mal. Es entftand bey ihnen theils durch) die Br 
‚trachtung der mannigfaltigen Wunder, welche ba 
dem Anfange und Fortdauer ihrer Republik uns 
ihnen gefchehen waren, theils durch die im A. 
erhaltene Berheiffung von den Wunvdern , weit 
die Ankunft des Meßias begleiten würden. De 
Derlangen nach) Wundermwerfen war alſo gemit 
maffen eine Folge der iidifchen Religion und ie: 
haupt nicht verwerfflih. Es wurde aber ungerch 
weil die Juden entweder allen Wunderwerken da 
‚Glauben-verfagten, die fie nicht felbft erführen, fx 
nicht zur Defeftigung des Glaubens und ihrer I% 
fart, fondern aus bloffer Meubegierde Wunderwe 
fe begehreten, oder ſich durch Die Mache der & 
wohnheit hinreiſſen liejfen, die alten Wunderwerkt 
als etwas gewöhnliches und geringfchägiges anzu% 
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ben, und daher neue und gröffere Wundermwerfe zu 
verlangen; biezu füger der Hr. Verfaſſer noch, daß 
die Begierde nad) Wunderwerfen bey den Juden 
eine befondere Unruhe und Schreden des Gemuͤths 
gewuͤrket. Hieraus wird die Urfache hergeleitet, 
marum die Begierde zu Wunderwerfen die Juden 
zur Bermerfung der Ehrijtl. Religion verleitet habe, 
Die Griechen, unter welchen alle, die ſich der grie— 
chiſchen Sprache bedieneten, zu verftehen find, heg— 
ten eine Liebe zur Weisheit , welche das ihnen eigene 


v 


Merkmal it. Hr. Chladenius zeigt, daß der 


Apojteldamit vornamlid) ziele: 1) auf der Griechen 
Bemühung um allgemeirte und fubtile Wahrheiten, 
2) auf ihre Beratung der hiftorifchen Wahrhei- 
'en, in fo fern fie vom oratorifchen und poetifchen 
Schmuck entblöffet, und 3) auf ihre groſſe Begier- 
de nach neuen Lehren. Dieſe Liebe zur Weisheit 
var, überhaupt betrachtet, der Lehre des Evangelüi 
nicht entgegen, fondern nur die Fehler, welche ſich 
mit dem Naturell der Öriechen vereinigten. Ihre 


Begierde zu allgemeinen Wahrheiten gab zu diefen - 


Sehlern Gelegenheit; fie nahmen viele irrige allge- 
meine Cäße an, trieben den Zweifel an allgemeinen 
Sägen zu hoch, und erhielten einen gewiſſen Eigen« 
ſinn, die einmal angenommenen Säße nicht zu vera 
laflen. ihre tiebe zum rednerifchen Zierrarh war 


eine Urfache, daß fie gegen deutliche Beweife einen 


Eckel faſſeten, und Gefchichte, die ohne dergleichen 
Schmuck vorgetragen wurden, verachteten. JIhre 
allzu groſſe Begierde nach neuen Lehren, wuͤrkte eine 
Uebereilung in Beurtheilung der Säge, Dieſe Feh⸗ 

ler 
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ler waren es, melche machten, daß die Gride 


die Lehre des Evangelii vor Thorheit (rue) 
ielten; welches Wort überhaupt fo wohl das Er 
—* und von aller Kunſt Entbloͤßte, als das li 
ereimte und den Regeln der Weisheit Widerfp 
chende anzeiget. Der Hr. VBerfaffer behauptet 
ben, daß der Apoftel zwar auf beyde Bedeutung 
. gefehen, vornaͤmlich aber, anzeigen wollen, daß ti 
meiften Griechen die Lehre des Evangelii mus 
ihrer, von allem rednerifhen- Schmuck erferntn, 
- Einfalt verachtet haben, - f. Goͤttingiſ gr 
Zeit. No. 100. Hamburg. Freye Uriheie ©, 6, 
von 1748. . 
Programma: de Principis uxore. 4 Dog. 
in Fol. 1748. Selbiges fahm bey der Bermätlung 
des Herzogs von Würtenberg mit ber Bayreutiihe 
Prinzegin heraus. Es werden darinn bie Bari 
ge einer fürftlichen Gemahlin vor andern erzähln 
Die Rede, melde der Hr. D. bey eben diefer & 
legenheit öffentlid) hielt, hat er auf 7‘Bscen in ſch 
abdrucken laflen. Sie w den Titel: Panegyr 
cus, quemSereniß. Principi ac Domino, Ds 
Carolo Eugenio, Duci Wurtembergico,te. 
& Sereniflimae principi acDominae, Dal 
fabethac Fridericae Sophiae, Marggraiut 
Brandenb, cet. inter ipfa celebrati congebi 
Augufti facra in gemplo Academico dixit.\o. 
Mart. Chladenius. Die Rede ift wohl gerathe 
ſ. Hamb. freye Urtheile ©. 638. er 
Wegen des Weftphälifchen Friedens fchrieh « 
dm Nahmen des Prorectors, Procancellarii und de 
| | aco 
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kademiſchen Senats ein Programma in folio von 
Bogen, worinn er die feyerliche Rede ankuͤndigte, 
yelchhe er am 24ten October des vorigen Jahres ab⸗ 
ielt. Selbige ift auch durch den Druck gemein ge⸗ 
acht, und beträgt 3 ‘Bogen in folio in lateinifcher 
Sprache, Der Hr. D, befchäftige ſich darinn mit 
er Art und IBeife, deren fi) Damals die Gefande 
en beym Frieden bedienet, Er har gezeiget, daß 
ch Fein befler Wort für Gefandten, fo den Frieden 
hluͤſſen, als das Wort negotiator, ob es gleich 
on den Alten in dem Berftande nicht gebraucht wor⸗ 
en, ſchicket. Brotiusund Pufendorf übergeben 
ie Megotiation, die doc) das le tuͤck 
eym Friedenswerk iſt, in ihren Schriften gaͤnzlich. 
Sie iſt erſt im 17 Jahrhundert recht excoliret wor⸗ 
en, daher Grotius noch eine Entſchuldigung vers 
ienet, als welcher vor dem Weſtphaͤliſchen Frie— 
en gelebet. Pufendorf hingegen wußte ſehr mel 
as Salvius bey diefem Frieden gethan. Die 
otiation fonnte ihm nicht unbefannt feyn; dahero 
r nicht zu entfchuldigen ſtehet. Grotius ift aud) 
eswegen getadelt, weil er die beitändigen Geſand⸗ 
haften an fremden Höfen, deſſen groſſen Nutzen 
Jr. Chladenius anzeigt, verwirft. Dies ruͤhret 
aber, weil Grotius von den Gewohnheiten ber 
Öriechen und Römer gar zu fehr eingenommen iſt 
nd feine Saͤtze nicht allemal aus den Dvellen der 
Natur hergeleitet hat. ſ. hamb. freye Urtheile No.ıaz 
on 1748. 4 
Kuͤnftig haben wir vom Hrn. D. noch zu erwar⸗ 
en ſeine verſprochene 


- —— 
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Einleitung zur richtigen Auslegw 
vernünftiger Reden und zur bijtorifchen & 
kenntniß. | 

Weil der Hr. D. Johann Martin Ch 
denius mit feinem Hrn. Bruder Ernſt EYTarı 
Chladenius, D. und Prof. der Rechten zu B 
tenberg, inZeifungen verwechfele, und dem erir 
aus Verſehen dieienigen Schriften des leßtern, m. 
che die zalusfifhe Bibliorbef in Polen veranlafır 
zugefchrieben worden; fo haben wir den eblern- 
unangezeigt lajfen wollen, zumal da der Erlangi 
Hr. Chlademius felbit in öffentlichen Zeitungen x 
begangenen Irrtum ſchon verbeffert har. 

Difpuratio Philofophica de veftigiis; Beg. 
in Dvart 1749. Diefe Materie hat noch niemanı 
Ausgeführet. Die Definition einer Spur Taute < 
fo: veltigium eft quilibet paruus rei effe&tu 
euius ope eius reliqua exiltentia cognoſcite 
Die Spuren vergleicht der Hr. D. ı) mit zerbrec: 
nen Stücfen, Fragmentis, 2) mit Ueberbleibſe 
reliquiis, 3) mit dem Schutt, ruderibus, ar 
einem Wege und 5) mit Anzeigen, indicis: D 
Weg definiret er beyläufig per feriem veſtie 
rum, weil die geometrifche, via eft liyea breui 
fima, auch in einer Wüfteney Statt firtder, — 
doch Fein mwirflich gebahnter Weg iſt. Die Sri: 
kunſt hat ihren Nutzen in der Eritif , Antigoirär, 
Entdefung der Wege, in Criminalfachen , in de 
. Hiftorie und Hermeneutif, Die Nachfpürm 
ſchließt 3 Handlungen in ſich 1) veſtigia nofcend 
bie Spur finden 2) veltigia quaerendi, die Spu 

\ ſu 


Johann Martin Chladenius. 209 


uchen. 3) veftigia premendi, der Spur nachge- 
ven. Der Ausdrud veltigialegereift allen dreyen 
Handlungen gemein. Sagacitas wird per maio- 
‘em inueftigandi gradum erfläret. Die in der 
Definition einer Spur gebrauchten Ausdrücke gehet 
er Hr. Verfaſſer genau durch, um: felbige recht 
serftändlich zu machen. Es find auch die Graden 
yeftimmt, nach welchen die Spuren zu beurtheilen 
ind. Der Berfafler Iehret, wie man aus den 
Spuren ihre Urfache erfennen fünne, und warum 
yie Spuren oft betrügen. Die Gefahr betrogen zu 
verden, mache die Spürfunft nicht zu nichte. Die 
elbe wird mit einem Schluß verglidyen, wobey be⸗ 
nerkt ift, daß fie mag ‘Befonderes habe, wodurch 
ie ſich von gemeinen Schlüffen unterſcheidet. 
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Geſchichte 


des Herrn 


Joh. Jacob Wetfteini 


Lehrers der Philoſophie am remonftrus 
tifchen Seminario zu Amfterdam. | 





reits in den Geſchichten ißtlebenter Belehr: 
ten * befchrieben. Ich ſetzte felbiget N 
meinen eigenen Sammlungen und aus den Net 
andlungen,, die wegen diefes Mannes zu Baſel 
erausfommen taren ,‚ zuſammen. Und did 
legten , glaubte ic) , fünnte id) am fiherften tele! 
weil es Kechtshandlungen, die gedruckt, und den 
fo viel ich gehöret, Herr Wetſtein im Druck riernf 
widerfprochen. a, ich fhrieb zum Ueberfluf:] 
Julius des Jahrs 1738. an den Herrn Werk] 
felbft, bar ihn um feine tebensumftände, und wi 
dete zugleich), daß ich feine ſchweitzerſche Bege 
aus den gedruchten Rechtshandlungen Fennen — 
net. Ich wiederhohlte meine Bitte im Junis de 
Jahrs 1742. Weil ich nun feine Antwort erhie 


Ir habe das eben dieſes gelehrten Mannes ix 





Im Anfange bed sten Theils. 
| = Im Jahre 1730. 
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ſo uͤbergab meinen Aufſatz bald darauf in eben dem 
Jahre dem Druck. 

Ich beſorgte alſo nichts. Allein im Jahr 1747 
erfuhr über Hannover aus London, daß Herr Wet—⸗ 
ftein mit einigen Gegenden feiner tebensbeichreibung 
nicht zufrieden, und daß ihm fonderlich mißgefals 
len, daß ich den Bafelfchen gedruckten Handlungen 
und befonders dem darinn ftehenden ‘Briefe des Hn, 
Keutlingers gefolge. Man fchickte mir auch bald 
Darauf aus tondon Anmerfungen über den reutlin⸗ 
gifchen Brief zu, die alfo abgetaffer waren, daß 
ich glaubte, entweder Herr Werftein ſelbſt muͤſſe fie 
vorher gefehen, oder ein genauer Kenner feines Le⸗ 
bens mülfe fie vorher aufgefeßer haben, indem die— 
fen Anmerfungen einige an den Herrn Weritein vom 
Herrn Richard Bentlei und andern Männern ge⸗ 
chriebene ‘Briefe, nebft den Antworten, und andere 
zanz befondere Nachrichten beygefüget waren. Ich 
chrieb. hierauf felbft an den Heren Werftein, und er- 
yot mich, in feiner Gefchichte dasjenige zu andern, 
vas der Wahrheit entgegen fen; und ich erhielt auch 
yie Erlaubniß biezu. Ich werde aber nicht Zufa$- 
nd Ausbeilerungs:meife fchreiben,, weil foldyes mie 
o wol, als dem Leſer würde befchwerlich und ecfele 
yafe ſeyn. Vielmehr will ich meine erfte Sefchichte 
eg Heren Werfteing gleihfam auslöfchen, und an 
taft derfelben eine ganz neue Geſchichte von diefem 
Selehrten auffegen. _ 

Es gehört derfelbe unter den Wetſteinen, bie 
ich in der Schweiz um das gemeine Wefen und un⸗ 
er ben Gelehrten Peine um das Griechifche uns 
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| 
gemein verdient gemacht haben. Der Aelterir 
unfers Öelehrten bat ſich einen uniterblichen Max 
erworben , als er vor hundert Tahren, als Abger: 
neter zu Münfter und Ifnabrüg, ausgewuͤrket, de 
eine löbliche Eidgenoflenfchaft von allen friedliebe 
den Partheyen für frey, und vom römifchen Reicı 
unabbangend ift erfannt worden. In Bafel habr 
wir drey Männer diefes Gefchlechts nacheinander 
* die alle ven Namen Johann Rudolph x 
uͤhret. Der erfte hat bis 1694 der Akademie w 
den Gelehrten viele Dienfte gethban. Der zmweite,ı 
Sohn des vorigen, folgte feinem Bater mir ale 
Flieiſſe bis ızır. Der dritte war Hauptprediger cr 
der Leonhardskirche. Und diefer legte ift der Yarzr 
unfers Gelehrten. Es iſt alfo Baſel der Ort im 
Geburt, die im Jahre 1693, am fünften Mär; de 
alten Rechnung, gefchab. 

. Gelehrte Bärer pflegen ihre Söhne zeitig ı: 
Büchern und Wiſſenſchaften anzuführen. Es ie 
fete daher unferm jungen Wetfteine nicht an Gr 
genheit, gelehrt zu werden, da ihm Gott fein 
Herrn Bater lange im teben lies, und diefer in» 
nem Baſel wohnete, das heift, an einem Orte, ® 
alle Gattungen von Wilfenfchaften lange gemein 

aben. Er lernete aud) zeitig genug, dieſe Gid 
ligfeit zu erfennen, und folgte daher fleißig da 
Anweiſungen, die man ihın gab. Mac) dem B 
len feines Herrn Baters legte er fich auf die Gartes 
gelahrtheit, aber zugleich auch auf alles dasjeniu: 
was derfelben zur Stüße und Zierde gereicht. Den: 
er legte fich aufs eifrigfte auf die Sprachen, fonde 
lic 
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lich aufs Griechifche, auf die geiftliche Eritif, auf die 
Alterehümer und andere dahin laufende Dinge. Weil 

er merkte daß das Chriſtenthum auf der Aufrichtig⸗ 
feit des griechifchen neuen Teftaments berube, fo 
fing er zeitig an, nady den tefearten deflelben zu fors 
ſchen. Er ſchrieb alfo im zwanzigſten Jahre feines 
Alters, nemlich 1713 eine Diſputation von den Leſe⸗ 
arten des neuen Teſtaments. Und zugleich ward 
fein Fleiß zu Baſel unter dem beruͤhmten Johann 
Bernoulli mit der Magiftermürde belohnet. 

Er begab fih, nachdem er zu Baſel einen 
guten Grund gelegt, auf Reifen, wie viele junge 
gelehrte Schweiger auf eine lobenswuͤrdige Weiſe zu 
thun pflegen. Unfern jungen Herrn Wetſtein aber, 
trieb fonderlich die Begierde, alte Handſchriften des 
neuen Teftaments in fremden Bibliotheken zu ſehen, 
zu ſeinen Reiſen an. ‘Denn wie id) aus meinen neu⸗ 
en Urfunden fehe, fo hatte er bereits zu Bafel in den 
Jahren feines Lernens den Anfang gemacht, ſich frem» 
detefearten zu fammlen. Er hatte die werfteinifche 
Ausgabe des griechifchen Teftaments von ı7ıı mit - - 
Papier durchfchieffen laſſen, und angefangen auf - 
demfelben anzumerfen, wenn er. eine vom Drüd 
abweichende Leſeart angetroffen. In diefer Abfiche 
gieng er im Jahre 1714 durch Zürich) , Bern und 
Genf, ſonderlich nad) Paris, und von da im Au- 
guft 1715 nach Engelland ; wo viele Handfchriften 
des neuen Teftaments anzutreffen find, die er nach- 
her umftändlic) befchrieben *, und wenn fie es werth 

waren, 
* ja den Prolegomenis S.9. und 49. u. ſ.f. 
D3_ 2 
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waren, mit dem gedruckten verglichen hat. Dies 
gefchab im Jahre 1716. Ich muß aber bey diefem 
feinem Aufenthalt in Engelland dreyerley bemerfen. 


Das erfte betrift die alte griechifche Abfchrift 
des neuen Toftaments *, die man die alerandrini« 
ſche zu nennen pflegt, weil fie der Patriarche Eyrils 
lus Lucaris von Alerandrien nad) Konftantinopel 
gebracht, und fie dem bey der Pforte ftehenden eng» 
lijchen Abgefandren, Themas Rode, zum Gefchenf 
für feinen Konig, den erften Karl, gegeben, der 
fie in die Eoniglihe Bibliothek zu Londen bringen 
laiien. Weil nun diefe Abfchritt ungemein alt, und 
im fünften Jahrhundert verferriget worden; fo jog 
fie fonderlih unfern Herrn Werftein an fih. Ale— 
xander Auıs hatte die Leſearten derfelben bereits 
‚den tondenfchen Polnglotten beygefuͤget; aber unfer 
Gelehrter verlangte feine eigene Augen bey derſelben 
zu gebraudyen, In dieſer Handfchrife ift unter an- 
dern auch die Stelle, ı Tim. 3, v.16. merfwürdig, 
die in unfer teutfchen Ueberfegung heißt: Gott ift 
offenbarer im Fleiſch. Und noch merfwürdiger 
ift, was unfer Herr Werftein wegen diefer Stelle in 
einem Briefe an mid) gefchrieben bat. Memlich, 
der wegen tcines neuen Teftaments befannte Mil, 
bat das erftemal OZ, welcher ift cffenbaret, 
und zum andern mal ©, mit einem Strid) in der 


linken Seite des O, als Bott ift offenbarer, ge- 
| leſen. 


* Es iſt nicht blos das neue, ſondern auch das alte 
griechiſche Teſtament. 
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leſen. Unſern Herren Werftein hat.biefe ungleiche 
sefung des Mils bewogen, im Jahre 1746, da er 
in Londen war, diefe Stelle aufs genauefte anzufe= 
ben. Er fand alfo, wenn man den Coder auf dem 
Tiſche Horizontal vor fich liegen habe, daß man als⸗ 
dann nichts anders fehe und lefe, alg Ox&, Es wa- 
ren andere zugleich mit ihm auf der ‘Bibliothek, die 
eben das, was er, fahen. Man bediente fid) fo gar 
unterfchiedener Glaͤſer und Brillen, und fahe dennoch 
nichts anders , als OZ. Aber wenn man ben 
Coder perpendiculär. aufrichtet, nnd das Perga- 
mentblatt gegen die Sonne hält, fo thut ſich 
an der linfen Seite in dem O ein Eleiner Strich 
hervor, den Mil gefehen hat; es gehöret aber 
diefer Strich nicht zu dem OX, fondern zu dem 
eriten. € des Worts eureßaar, das auf. der 
andern Seite eben diefes Blats, in der Stelle 
ı Timoth. 6, v. 3. anzutreffen ift, wie denn auf 
eben diefem Blatte noch andere Buchftaben 
durchs Pergament ſcheinen. Dieſer durchfcheis 
nende Strid), oder aud) die Leſeart anderer Ab» 
fhriften, hat eine neuere Hand bewogen, in der 
Mitte des O einen Fleinen Strich zu machen, 
damit @& ober Feos herausfommen möge. 
Dinn daß dies eine neue Hand gethan , erhel- 
let aus dem Unterfhiede der Dinte, aus dem 
difern GSteihe, und auch daraus, daß dieſer 
Stid) in dem O allein ſtehet, und nicht Die 
beyden Seiten bes O berühret, wie in allen an- 

24 dern 
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dern © der Abfchrift. And eben diefe neue Hand 
bat aud) über das geänderte OS in eben der Ab: 
ſicht einen Querſtrich gemacht, welches die Dinte 
und die Dicke verraͤth. * Ä | 


Ich muß wegen diefer Handfchrift noch eins 
benfügen , weil ic) fonft feine Gelegenheit dazu ha⸗ 
ben mödjte. In der arabifchen Auffchrift liefet man, 
daß diefer Coder von der Märtererin Tekla, und 
zwar, nach der alten Sage, bald nad) der nicänifchen 
Kirchenver ſammlung, aefchrieben worden. 
nun diefe Tefla zu den Zeiten Pauli gelebt, Da man 
noch nicht alle Schriften des neuen Teftaments hat⸗ 
te, und.die angeführte Kirchenverfammlung lange 
nachher gehalten worden, fo weis man dieſe zwo 
alte Sagen nicht zu vergleichen. Einige meinen, 
es fey eine neuere Tefla zu verftehe.. Andere 
glauben, e8 werde ein der alten Tefla gemidmetes 
Nonnenkloſter angezeiget. Wenn man aber bedenft, 
daß man in den alten Zeiten mannigmal vorgege- 
ben, daß die Heiligen ein Bud) oder etwas gefchrie: 
benes vom Himmel herabgeſchickt, fo follte man wol 

auf die Gedanken fommen, daß die erften Beſitzer 
dieſer Handfchrift, um ihren Klöftern ein Anſehen zu 
geben, ausgeftreuet, daß diefelbe von der Heiligen 
"Zefla aus dem Himmel zu ihnen fommen, Denn 
es ift nicht wol möglich, daß man im fünften Jahr⸗ 
hundert im Morgenlande fo unwiffend gemwefen, Daß 
man das etwa vor hundert Jahren gehaltene re 

| che 


* Welches auch Herr Doctor Mil felbft erfannt hat. 
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ſche Eoncilium in die Tage der allenchalben wohlbe⸗ 
kannten heiligen Tefla verfeßer. 

Das andere beftehet darinn, daß er in Londen 
auch den Anfang feiner Beförderungen fand. Der 
Schweitzeriſche Brigadier von Chambrier nahm 
ihn 1716 vor Pfingften zum Prediger bey fein in Ro⸗ 
hefter liegendes Regiment an, wohin er aud) fogleich 
abging, um feine Bedienung anzutreten. Diefer 
Herr hatte fih zu Saumür auf die Wiflenfchaften 
gelegt, und ‚hielt. auf Religion, wesfalls er gegen 
unfern Herrn Werftein viele Gewogenheit hatte. Als 
nachher in eben dem Fahre dies Regiment nad) Hol- 
land überging, fo erhielt er ebenfalls Befehl mit da⸗ 
bin zu gehen. Herr Keurlinger giebt vor, als wenn 
er auf die Bitte des Herrn Oftermalds zu Neucaftel, 
der ein Schwager des Herrn von Chambrier war, 
zu diefer Bedienung gelanget. Er war aber bey 
dDiefem angefehenen Geiftlichen nicht befannt, und 
fonnte alfo von ihm nicht in Borfchlag gebracht 
worden. 

Das dritte iſt dieſes, daß er ſeinem Regiment 
nicht ſogleich nach Holland folgen koͤnnte. Er war 
mit dem groſſen Richart Bentley bekannt worden, 
einem Manne, der in der Critik ſehr wohl erfahren. 
Dieſen Gelehrten beredete er, daß er auf die Aus— 
gabe eines neuen Teftaments gedenfen möchte, und 
theilte ihm auch freywillig alle feine Sammlungen 
mit. Herr Bentley machte ſich auch würflich an 
Diefe Arbeit, und las alle alte griechifche und latei— 
nifche Handfchriften des neuen Teftaments durch. 
Er wollte von den — Leſearten die beſten in 

5 den 
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den griechifhen und fateinifchen Tert fegen, Diefelben 
in Anmerkungen vertheidigen, und auf dieſe Weik 
ein ganz neues griechifches und lateinifches Teftament 
der Welt darlegen. Und er gab aud) in der That 
von feiner ganzen Einrichtung einige Bogen heraus.* 


Diefer Herr Bentley fand unfern Herren Bet: 
ftein gefchickt, fein Borhaben darinn zu befördern, 
daß er in fremde fänder reifen, und alte Abfchriften 
nachfeben koͤnnte. Er. vermochte ihn dahin, daß er 
nad) Paris ging, um dafelbft die alte ephraimſche 
Abfchrift des neuen Teftaments aufs genauefte durch⸗ 
zuleſen. Man finder dafelbit in der Königlichen 
Bibliothek einen Coder, in welchen einige kleine 
Werke des Syrers Ephraim in griechifcher Spra- 
che zufammen gefchrieben worden. Gleichwie man 
nun in den älteften Zeiten in anderen Codicibus von 
Dergament die Buchftaben mit einem Schwan aus: 
löfchere, und etwas neues wiederum darauf ſchrieb; 
alfo erblickt man auch in diefem Codice unter den 
neuern ephraimfchen Buchſtaben ältere, mit einem 
Schwam weggewifchte und ſchwaͤchere griechifche 
Buchſtaben, welche anzeigen, daß man einen alten 
griechiſchen Codex des alten und neuen Teſtaments 
zu dieſen Werfen des Ephraims gebraucht habe **. 
Und dies ift die Urfache, daß man ihn den ephra⸗ 
imſchen Coder nenne. Aus diefem Werke bes 
gehrte nun der Herr Bentley die Leſearten, und uns 


* Propofals, | i 
"* Herr Wetſtein beſchreibt ben Coder in den Prolo- 


gomenis, ©.1J. 
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ſer Herr Wetſtein uͤbernahm dieſe Arbeit auf ſeine 
Bitte und Koſten. Er reiſete alſo nach Paris, ging 
an feine recht muͤhſame doch liebe Arbeit, und ers 
wartete vom Hrn. Bentley Borfchläge zu einer Reife 
nad) Italien. - Er übernahm aber diefe Arbeit mit 
der Genehmhaltung feines Herrn Brigadier von 
Chambrier, mit dem er die Abrede nahm , imdrey 
Monathen wieder zum Regiment nach Herzogenbufch 
zu fommen, als wohin felbiges bey der Abreife des 
Herrn Weriteins ging. Dieſe Monate verfloffen 
bald, und unfer Herr- Werftein erhielt feine Briefe 
vom Herrn Bentley, und diefer empfing fein Schrei: 
ben von ienem, ob fie gleich beyde einige mal an 
einander gefchrieben hatten. Herr Werftein gab 
alfo Die Vergleichungen des gedruckten und ephraims 
fchen Teftaments an den Herrn Kyhmer, einen 
Geiftlichen, der eben von Paris nad) tonden reifete, 
um fiedem Herrn Bentley zu überreichen, Er felbft 
aber reifere im October eben deilelben Jahres 1716, 
nad) Herzogenbufch zum Regiment. Herr Reutlin⸗ 
ger hat vorgegeben, daß unfer Herr Werftein die 
ephraimfchen tefearten dem Herrn Bentley vorenthals 
ten. Meine Erzehlung zeigt aber das Gegentheil 
und ich habe aud) einen‘Brief des Herren Bentley in 
Händen, darinn er dem Herrn Werftein für die Lies 
berfendung diefer Leſearten danket; wie denn dieſe 
beyde Männer noch nachher Briefe miteinander ges 
wechfelt, von welchen ich einige befiße. | 
Er war alfo im Detober des “Jahre 1716 zu Her⸗ 
— angekommen; er blieb aber uͤber ſechs 
onate nicht da, weil er in ſeiner — 
e⸗ 
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Predigame zuruͤckgerufen ward. Indeſſen geriech 
er daſelbſt in die Bekanntſchaft des Hrn. Reutlin 
gers, der eben daſelbſt bey dem ſchweizerſchen Regi—⸗ 


mente des Hrn. von Albemärte Prediger war; der 


damals fein Freund, lang hernach aber fein Feind 
ward. Er befchufbigte ihn unter andern, Dafi er 
in Herzogenbufch in feinen Predigten und Gefprächen 
Dinge vorgetragen, bie irrig lauteten, (wiewol er 
fie nicht nannte ,) und daß erdesfalls bey Der Geiſt— 
lichfeit dDiefes Dres angeklagt worden. Db dies rich 
tig fen, wird man leicht begreifen, wenn ich anfuͤh⸗ 
re, daß er nach ſeiner Zurückkunft von Paris einige 
mal von critifhen Dingen geredet, daß er nur we: 
nig geprediget und auf DBerlangen bes Herrn von 
Ehambrier die Sittenlehre vorgetragen, daß dieler 
Hr. dem Hrn. Werftein bey der Abreife nad) Baſel 
in einem ‘Briefe verfichert, Daß er mit feinem Amte 
wohl zu frieden, weldyen Brief Hr. Werftein nach⸗ 
ber 1731 zu Bafel vor der Commißion aufgensiefen, 
und ich in Abfchrifr-befige. . 

Er wendete fid) alfo x717 nad) Pfingſten nadı 
Bafel. Als er durch Amfterdam kam, befuchteer 
feine Vettern, Die Herren Werfteine, die eine be 
ruͤhmte Buchhandlung hatten. Dieſe baten ihn, 
er möchte feine Sammlungen von den Leſearten des 
neuen. Zeftaments in Ordnung bringen, und.ihnen 
zum Drud hergeben. Er war aber noch nicht da- 
zu zu bereden; fondern gedachte vielmehr des Hrn. 
Bentley Vorhaben nod) weiter zu befördern. Als 
‚er durch Heidelberg reiſete, fahe er beym Hrn. D. 

— eine ſehr alte Abſchrift der Epiſteln Pauli, 
und 
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und verſchafte dieſelbe bald darauf ſeinem Herrn 
Bentlei. Als er in Baſel ankam, trat er das Amt 
eines communis diaconi an, und nachher ward er 
Diaconus an der Leonhards Kirche, an welcher ſein 
Hr. Vater Hauptprediger war. | 
Er predigte und verrichtete die übrigen geift- 
lichen Gefchäfte, und unterrichtete auch angehende 
Gelſtlichen in der Theologie und Auslegung der bei- 
ligen Schrift. Es ift den Herren Öeiftlichen zu Ba- 
fel nicht allein erlaubt, Vorleſungen zu halten, fon- 
dern fie werden aud) in dem alle Jahre gedruckten 
Berzeichnifle der academifchen Borlefungen dazu er- 
muntert. Hr. Werftein folgte alfo diefer Freyheit, 
und Hr. Merian, ein bafelfcyer Prediger, machte 
den Anfang ihn zu bitten, feinem Sobne ein theolo- 
gifches Collegium zulefen. Mit diefen Arbeiten fuhr 
er fort, und er hatte oft zwanzig Zuhörer, von wel⸗ 
chen fechszehn “Bafeler das Eramen ausgehalten und 
befördert worden. | 
Er feßte aber auch fein angenehmes Gefchäfte 
feine critifche tinterfuchungen und Betrachtungen der 
tefearten des neuen Teftaments for. Er fchrieb 
noch an den Hrn. Bentlei in den Jahren 1717 und 
1718, und wäre mol millig gewefen, die ehemals 
vorgefchlagene Reife nach Italien vorzunehmen. 
Hr. Bentlei war aber unter der Menge von Abfchrife 
ten fo zart am Geſchmack worden, daß er feine an⸗ 
dere Abfchriften mehr fuchte, als die ein Alter von 
taufend Jahren hatten. Weil er zuletzt gar nicht 
mehr antwortete, oder feine Briefe nicht nach Ba— 
fel famen, fo ergeif Hr. Werftein das Anerbierenfei-, 
nes 


2 


222 Johann Jacob Wetſtein. 


ner Vettern in Amfterdam , und bereitete fh 
feibft , ein neues griechiſches Teſtament herams 
zu geben. 


Die erften Jahre verwaltete er fein Amt und 
feine Arbeiten mir Ruhe vor den Augen feines betag⸗ 
ten Herrn Baters, von deflen eilf Kindern er der 
ältefte Sohn war, Allein in den Jahren 1729 und 
1730 wurde diefe Ruhe durd) eine fange Streitſache 

eftöhrer,, weil man, ihn unterfchiebener von Der res 

| een Kirche abweichenven tehren befhuldigte, 
er aber beftändig behauptete, daß diefe Beſchuldi⸗ 
gungen unerweißlidy und falfch wären. Ich mag 
diefe Streitigkeit nicht widerhoblen , weil ich ſie in 
meinem erftern geben des Herrn Werfteins erzehlet 
habe, Es ift genug, wenn id) fage, daß derfelbe 
wechfelemweife bald ſiegete, bald niederlag, endlich 
aber, nad) dem Urtheil vieler unpartheyifchen und ge 
lehrten Leute, Den völligen Sieg davon trug. Man 
ging fo weit, Laß man ihm im Jahre 1730 fein te 
onhardsbdiaconat nahm , und als er hierauf nad 
Holland ging, fo lies man wider den Willen Der 9 
bern die Acten von diefem Streite druden *. Her 
Weiſtein befam diefes Buch in Holland zu lefen, 
und konnte es nimmermehr billigen, weil man vie 
zu feiner Vertheidigung dienende Stuͤcke weagelaf 
fen, und hingegen einen vom Hn. Reutlinger erft 1730 
geichriebenen und unter dem Streite niemals vor: 
gezeigten Brief hinzugethan hatte; einen ‘Brief, in 
| wel 





„ * Diefe Acta famen 1730 in Quartaufdrey Alpbas 
beten heraus, 
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welchem unſer Hr. Wetſtein vieler Irthuͤmer gegen 
die Religion und der Vorenthaltung der ephraimſchen 
Leſearten beſchuldiget worden. Dieſe Befleckungen 
feiner Ehre muſte er wegwiſchen. Er reiſete des— 
falls im Jahre 1731 nach Baſel, und beklagte ſich 
bey der hohen Commißion uͤber die gedruckten Acten, 
die den feine Vorſtellungen zweymal, als den 25ten 
September und den gtenDetober, anhoͤrte. Ich 
befige das ganze in der Commißion gehaltene Proto⸗ 
coll, das aus fechs enge gefchriebenen Bogen beſte⸗ 
bet. Es wird aber unnöthig feyn, einen Auszug 
aus demfelben beyzufügen, Denn es ift genug ges 
fagt, wenn id) berichte, daß diefe Rechtfertigun— 
gen bey der hohen Commißion diefe Würfung ges 
habt, daß ihm fogleich alle Verrichtungen eines 
Predigers zu verrichten zugelaffen worden. Er pre: 
digte alſo zur Freude feines betagten Herrn Vaters 
und feiner Gemeinde in eben der Kirche, die er vor- 
ber zwölf jahre bedienet hatte, in den Jahren 1732 
und 1733 über funfzig mal, und verrichtete alle Ges 
fchäfte eines Geiftlichen. Ich habe eine merfwür« 
dige Predigt, die er damals in Bafel gehalten, und 
drucken laflen, als die bafelfche Kirche die geiftliche 
Zucht gegen eine Perfon gebrauchte , die durch die 
Beſchwerung der Geifter einen Schaß: zu erlangen 
ſuchte. Aus diefer Predigt will ich feine Meinung 
von den Geiftern anführen, weil man ihn in den Ta= 
gen feines Streits beſchuldiget, daß er diefelben 
feugne. „Es ift ohne Zweifel wahr, fchreibt er, und 
„in Gottes Wort gegründet, daß die Seelen der 
„verfiorbenen Menſchen nicht zu Orunde geben, fon 

„dern 
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„dern immerdar leben, und wo und mie es Gott 
„gefällt, wieder zum Vorſchein kommen koͤnnen. 
„Daß es gute und böfe Geiſter giebt; daß Die bi 
„fen Geiſter den Teufel zum Oberften über ſich ba- 
„ben; daß die guten und böfen Geifter eine gewiſſe 
„Macht über die Menfchen haben, und alfo ihnen 
„gute und böfe Gedanfen beybringen , aud) Glüd 
„und Unglüc, Gefundheit und Kranfheit verurfa- 
schen fönnen: Ja wir wollen nicht in Abrede feyn, 
„daß die unfichtbaren Geifter, fowol die böfen, als 
„auch fiirnemlich die guten, mehr mit uns Menfchen 
„und einem jeden aus uns zu fchaffen haben, als 
„wir es felber willen oder meinen. Allen, das iſt 
„diesmal die Frage nicht: ob die Geifter Gewalt 
„uber ung Menfchen haben; fondern ob Die ſoge⸗ 
„nannten Wahrfager undZeichendeuter Gewalt über 
„die Geiſter haben ?“ 

Ob ihn nun gleid) feine Obern wiederum anges 
nommen hatten, fo lebten doch feine und feines Hrn, 
Vaters Feinde noch, und beftrebten fich, ihn wie 
der megyutreiben.. Sie wollten ihn weder fehen 
noch fprechen, ob er es gleich begehrte. Sie ſuch⸗ 
ten alleriey Mittel hervor, bald bey den Obern, bald 
ben der Geiftlichfeit, bald bey Fremden, um uns 
ee Herrn Werftein aufs neue zu fehaden. Ihr 

erlangen ging dahin, weil fie vorgegeben hatten, 
daß unfer Herr Werftein viele Stücfe der Religion 
angetaftet, daß er folches befennen follte. Hinge⸗ 
gen bezeigte Hr. Werftein, daß er die ihm angemuh⸗ 
tete Bekaͤnntniß mit Wahrheit und mit gutem Ges 
wiffen nicht chun-foiinte, und wollte dergleichen Ber 

langen 
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langen nicht erfuͤllen. Sein Herr Vater ſchickte ſo⸗ 
gar ein Schreiben an die ſchweizerſchen reformirten 
Kirchen ab, und ſtellete ihnen ihre Sache vor, welches 
auch gedruckt worden. Indeſſen ſuchte unſer Herr 
Wetſtein fremde Bedienung, um einmahl wiederrus 
hig zu werden, Selbſt ein Edler Rath von Bafel 
gab ihm 1733 am 14 Febr. ein Empfehlungsfchreiben 
an die reformirte Kirche zu Strasburg , die einen 
neuen Prediger fuchte. 8 ward aber ein anderer 
gervehlet. Doc) folgte bald darauf der Beruf nad) 
Amfterdam, in welchem unfer Hr, Werftein noch iego 
ſtehet. 


Nemlich Clericus, der groſſe Johann Cleri⸗ 
cus, Profeſſor ver Philoſophie und Kirchengeſchichte 
bey den Remonſtranten zu Amſterdam ward unver⸗ 
moͤgend, und ein Schlagflus nahm ihm Gedaͤchtniß 
und Sprache. Man ſuchte alfo an feiner Stelle ei. 
nen andern gefchicften Mann, und wehlete unfern Hn. 
MWerftein zum Lehrer der Weltweisheit. Dieſer 
wendete fich alfo dım Jahre 1733 nach Amfterdam, 
und als Herr Clericus im Jahr 1735 ftarb, fo folgte 
er völlig in deffen Stelle. Er mar nur eine kurze Zeit 
in Amjterdam gemefen, als er Schreiben feines Hrn. 
Vaters andiereformirten Kirchen der Schweiß nebft 
feinee übergebenen Erklärung im October 1733 dru⸗ 
cken ließ, welche wenige Blätter mir zur beiten Ge⸗ 
genarzney wider die bafelichen Handlungen haͤtten Dies 
nen fönnen, Vermuthlich gab er diefe Blätter heraus, 
weil kurz vorher ein lateinifcher Brief von S. C. an J. 
TOO. umder — man alſo deute⸗ 

| te, 
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te,als wenn Samuel Crel, den man zu den nu; 
Socinianern zehlt , an unffen Herrn Joh. Jacob 
Wetſtein gefchrieben hätte. Diefesmufte unferm 
Gelehrten fehr unangenehm feyn, weilman Die wahr: 
Befchaffenheit des‘Briefes nicht gleich wufte. Den 
Samuel Crel hatte diefen Brief nicht gefchrieben, 
fondern ein Feind des Herrn Werfteins, der ihn auch 
an feinem neuen Orte verdächtig machen wollte, Un 
fer Herr Woerftein ließ mit ‘Bewilligung des Herrn 
Schultheiſſen und Bürgermeifters den ıgten Sept, 
1733 in die Amfterdammer Zeitung funfzig Gulden 
zur Belohnung demjenigen verfprechen , welcher den 
Urheber dieſes Schmähbriefes entdecken würde, 


Man gedachte in Bafel an unfern Gelehrten 
noch weiter. Denn die Herren Quratoren und der 
acabemifche Senat erwehlten ihn im Jahre 1745 zum 
Lehrer der griechifchenEprache zu Bafel, und dieſe 
Wahl ward aud) von einem Edlen Rathe beftätiger. 
Er konnte ſich aber nicht entfchlieffen, feine Stefle in 
Amſterdam zu verlaffen. Er reifete aber dennoch 
in eben dem Jahre 1745 nach Baſel, und fprach da- 
felbft die meiften Herren von der Geiſtlichkeit und der 
Academie,die ihn mit vieler Sreundfchaft empfingen. 
Im folgenden Jahre that er eine Reiſe nach Engel: 
land, Er wartet fein Amt mit Fleis ab, und weil 
er unverheyrathet, und daher für ſich allein zur for: 
gen hat, fo befchäftiget er fid) mit der Gelehrfam- 
feit, und wird er nun wohl bald dag griechifdye Te- 
ftament herausgeben, zu welchem er von feinen er- 


fien Jahren an gefammlet bat. 
2% 


” 
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Ich komme nunmehr zu den Schriften unfers 
Gelehrten. 
Difputatio de variis lectionibus novi te- 
‚ ftamenti, “Bafel, 1713. ° 
Auszug geiffteicher Kieder zum Lobe 
Gottes und des herren Jeſu. Bafel, 1728, in 
Duodes, 164 Seiten. Es wird diefe Liederfammlung 
in den angeführeen Acten unferm Herrn Werftein‘ 
bengelege. Ich finde aber in derfelben hie vorgege- 
benen Gefährlichfeiten nicht. Ich habe viele Lieder 
gelefen, und unter denfelben rambachiſche, ſchmol⸗ 
Eiche und andere gute Geſange angetroffen; wie⸗ 
wohl, weil es ein Auszug feyn follte , einige Berfe 
mweggelaffen worden. Man trift auch die lehren 
darinn an, die Herr Werftein, nach dem Borgeben, 
in Bafel foll geleugnet haben, als: die Sünden der 
fleinften Kinder, ©. 116. die vollfommene Genug« 
thuung Jeſu; feine und des heiligen Geiſtes Gott 
heit; die Machftellungen des Satans. u.f. w. 
Prolegomena ad novi teftamenti graeci 
editionem accuratiflimam e vetuftiffimis codi- 
cibus MS. denuo procurandam, in quibusagitur 
de codicibus MS.noui teftamenti, Icriptoribus 
graecis, qui nouo teftamento ufi funt, verli- 
onibus vereribus, editionibus prioribus & cla- 
sis interpretibus & proponuntur animaduerfi- 
ones & cautiones ad examen variarum lectio- 
num noui teftamenti neceflariae. Amfterdam, 
1730, 201 Seiten in groß Quart, bey den Wetſteinen 
und Smith, ohne den Namen des Hrn. Berfallers, 


Ich habe mit Zleis die ganze Aufſchrift hergefeget, 
i | Da um 
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um anzuzeigen, was man in dieſem Buche zur fake 
abe, in einem Buche, das in feiner Gattung de 
ne ift, und genug anzeiget, daß unfer Herr Be: 
ftein alle Mittel in Händen habe, die zur Ausgat 
eines griechifchen Teftaments mit tefearten erforder 
werden. Es ift in einigen Tagebüchern und in ar 
dern Schriften theils befchrieben und theils gelobe 
worden, als im tübingijchen gelehrten "our: 
nale *, in den lateiniſchen afis eruditorum." 
im journal hitteraire ***, wofelbft fonderlich feine 
Regeln, nad) weldyen man bie Leſearten prüfen fol, 
befchrieben worden, in der bibliotheque rasfonner, 
mo ebenfallg von diefen Kegeln umitandfich 
Sehandelt wird. Wegen diefer Bibliothek muß ich 
erinnern, daß ich in der erften Beſchreibung is 
Herren Werfteins muthmaffere, daß derfelbe den 
Auszug aus feinem Buche felbft verfertiger, weil 
feine Herren Bettern fowohl die prolegomena als di 
bibliotheque raifonnce verlegen. ch finde abe 
“ in meinen Urkunden, daß nicht allein unfer Herr Wer: 
ftein nicht der Lirheber diefes Auszugs fey , fonven 
daß auch in dieſem Auszuge einige Fehler, die He 
MWerftein, als, der befte Kenner ſeines Buchs, nid: 
würde begangen haben *****; Aber eben diefe Fr 
kt 


. "Th. 2,©. 232. 
Bon 1730, im October. 
*B. 16,S. 418. 
B. 4/ &.294 — 
ve Alſo wird Sebaſtian Caſtalio, Joſeph genanat 
dic 15 Regel wird falſch vorgeſtellet; und in einer 
Anmerkung wird die Mepanng unſers Gelehrten Re 


Johann Jacob Wetſtein. 229 


lee vermehren meinen Wunfch, daß die Gelehrten, 
die ihre Werfe am genaueften Fennen, anfangen 
moͤgten, die Auszüge ihre Arbeiten felbit zu an 
tigen, und die *Beurtheilung derfelben dem Samm⸗ 
Ser der Auszüge zu überlaffen. Es haben diefe Pro: 
legomena aud) Gegner bekommen, im Jahr 1731 an 
einem Holländer , der fid) nicht genannt *, und 
2733 an dem Heren Anton Drieffen zu Gröninz 
gen”, 


Chriftliche Predigt wider die zauberis 
ſche und aberglaubiiche Rünfte über s&. 8, 
©. 19 » 22, gehalten in der Pfarrkirchen 
bey S. Leonhard in Bajel, den 31ten Au⸗ 
guſtmonat 1732 auf hochobrigfeitliche Ver⸗ 
ordnung bey Öffentlicher Vorſtellung einer 
ärgerlichen Perſon. Baſel, 44 Bogen in Quart. 
Es iſt dieſe Caſualpredigt wolgeſetzt, und am Ende 
derſelben ſtehet die Banrede, welche Herr Wetſtein 
vor des Herrn Tiſche an die Perſon gehalten, die die 
aberglaͤubiſchen Kuͤnſte gebraucht. | 


Je. 


den coclicolis beftritten', die bey’ den Griechen hy- 
pfiltarii heiffen, und nad Herrn Wetſteins Mey⸗ 
nung im vierten Jahrhundert eine Gemeine aufge⸗ 
richtet. 

* On der Schrift: Specimen animadverfioaum in 
prolegomena nov. teft, nuper Amftelod, cdica, 


*. m Anfange der Schrift; Divina auftoriras codi- 
cis nor, teſt. vindieara, 


P3 
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Fo. Rodolſi Wetſtenii eccleſiae bafılieris 
paftoris ad reformatas Helvetiae atque faede- 
ratarum civitatum eccleſias epiſtola. Amſterd. 
1733. 4 Bogen in Quart. Nach einer kleinen "Bor: 
rede unſers Gelehrten lieſet man zuerſt den Brief, 
den deſſelben Herr Vater 1733 an die reformirten Kir: 
chen der Schweiß abgelaflen. Nachher folge das 
Glaubensbefenntniß, das unfer Herr Wetſtein 173: 
Den 22 December beym Senat zu Baſel übergeben. 
Zulegt ftehen einige. zur Bertheidigung unfers Ge: 
lehrten dienende Stüde. 


Oratio funebris in obitum viri celeberri- 
mi Foannis Clerici, philofophiae & hiftoriae ec- 
clefiafticae inter remonftrantes protefluris ha- 
bita a. d. VIII. Cal. Martii 1736. Amiterdam 
3735, 4 Bogen ingrosQuart. Herr Wetſtein hat 
aus dem langen teben des Herrn Clerks das wichtig: 
fte zufamınengezogen, und mit foldhen Urcheiten be: 
leiter , fo die Groͤſſe des Berftorbenen erforderte. 
her diefe Rede von allen Zuhörern fehr gebilliget 
worden. * Ich habe bemerft, daß einige an ihren 
Dorgängern die Berdienfte verachten, andere loben 
fie. Jenes taugt gar nicht, weil es von einem Mei- | 
de herrührer. Dieſes ift ficherer, weil man ben der | 
Wahrheit bleibe und fich felbft befler räch., Denn 
es ift uns angenehmer und nüßlicher, wenn wir eis 
nem groſſen Manne, als einem geringen Lichte, im 
Amte folgen. 


Sermo 


* Mach der bibliocheque saifonude, 9,16. ©, 410. | 
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Sermo in funere viri plurimum veneran- 
di Foannis Driebergii, theölogiae inter remon- 
ftrantes profefforis, habitus ad d. XI. Kal. Iu- 
nii, 1746. Amfterd. 1746, 3 Bog. in gros Quart. 
Es hat diefer Mann fich fonderlic auf die Gefchichte 
der chriftlichen Lehren gelegt, und den Urſprung der 
Meynungen unterfchiedener Gemeinen aufgefucher, 
Alfo hat er bemerft, daß Theodor Beza am Ende 
bes fechszehnten Jahrhundert zuerft öffentlich geſagt, 
Ehriftus fey nicht für alle geftorben. | 
Die Hülfe, die er dem Herrn Örafen von Zin⸗ 
sendorf bey feinem neuen Teftament foll geleiftee 
haben, beftehet blos darinn, daß er, als er ihn gefe- 
u und von ihm um einige Erleuterungen des Brie⸗ 
es an die Hebräer ———— worden, ihm die⸗ 
ſelben mitgetheilet, deren ſich aber der Herr Graf 
etwa einmal bedienet hat. 
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\ Anhang 


Dritten Theil. 


Beil wir nicht gerne ſehen, daß eine Geſchichte 
unvollkommen erſcheinet, ſo wollen wir noch 
einige Zuſaͤtze mittheilen, die uns erſt nach dem 
Abdruck bekannt worden. 

Zuſaͤtze 
zur Geſchichte 
Sr. Eminenz des Herrn Cardinals 
Qvirini. 
Seen der Hr. Cardinal alle griechifche und las 





teinifche Handfchriften des Card. Ottoboni 

an fich gefauft hatte, vermachte er fie zugleich) 
mit feinem Müngcabinet der vaticanifchen Bibliothek. 
Er ließ 1740 alle feine Münzen ins Conclave brin⸗ 
gen, und zeigte fie den Gardinälen, ehe fie in Die Bi- 
bliochef gebracht wurden. In den nouvelles ex- 
traordinaires von feiden 1740, No, 60, ES 
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folgendes davon: le Card, Quirini a fait voir 
aux autres Cardinaux fa belle Colle&ion de me- 
dailles, qu’on eftime plus de 60 mille ecus &c. 
Sm Jahr 1740 ward der Hr. Card. vom Pabft 
nnocentius XIV. zum praefedto della congre. 
gatione dell’ Iudice gemacht, 


Folgende Schrift gehet den Hrn. Carbinalan : 


Noua ad dominum Lazzarinum a lulto 
Fontanino referenda, quod ephemerid. ab A. 
M. Quirino acceperit. 


Nach der Bibl, raifonnee T. I. 446 bat der 
Hr. Cardinal den Turretin befucht, 


Bor furzem hat der Hr. Cardinal den dritten 
Theilder Briefedes Cardinals ReginaldusPolus, 
nad) Anzeige der neuen hamb. Zeitungen No. 28, an 
das Licht geftellet, 


Berner hat er einen Brief von 4 Bog. in Avart 
an den Pabft drucken lajfen, und darinn von feinen 
Derdienften um die catholifche Kirche weitläuftig ges 
redet, Unter andern erzähle er, Daß er nad) Bay: 
ern und Schwaben hauptfächlich, um die Lehre der 
catholifchen Gemeine zu unterftügen, gegangen fen. 
Er erfuche den Pabit die Union der fo fehr von ein- 
ander entfernten Gemeinen zu feinen übrigen Ver⸗ 
dienften hinzuzuthun, Er rühmet die Bayerifchen 
Klöfter und die hohen Schulen zu Ingolſtadt und 
Dillingen, und hedauret, daß einige Bifchöfe mehr 
für das Weltliche, als — die catholiſche a 

5 or⸗ 


234 45 0 %e 


ſorgen. Er empfiehlt dem Pabſt den gottingſch 
Mißionarius, und bringt verfchiedene Anmerfunge 
uͤber das römifche Martyrologium, vornaͤmlich von 
Sulpitio, Biſchof zu Berry, und dem Pabſt Sim: 
cio bey. Leipʒ. gel. Zeit. No. 28. 1749. 





. Zufäße 
zur Gefchichte 
des Hrn. Abt 


Schubert. 


err Joh. Fried. Heflelberg, Paftor zu Aprickenin 
Curland bat kürzlich drucken laffen : Se 
fchreiben an Hrn. D. und Prof. Schubert, a 
welchem einige unvorgreifliche Erinnerungen über die, 
in feinen Gedanken von der allgemeinen Judenbekeh 
rung angeführte Beweisthümer: Daß die Mlennın 
von der allgemeinen Judenbekehrung fehlechterdinz 
Falfch fen,mit Befcheidenheit befannt gemacht. Ham 
burg 1749.2 Bogen in Qvart. Hr. Heflelberg fchliekt 
alfo: Iſt die Hoffnung der Fünftigen Judenbekeh 
rung gänzlich falſch, fo folget, daß fie in der heil 
Schrift feinen Grund habe! Er laßt für diesmal 
Die Frage: ob dieſelbe in der Schrift gegründet fer, 
ausgefeget, und unterfucht nur, ob die Fünftige {u ! 
den» 
| 


— ——— 
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Denbefehrung fo gatız falſch und zu verwerfen fey ? 
Es fommt , fagt er, biebey nicht fo wohl auf Ver⸗ 
nunftſchluͤſſe, als auf die künftige Erfahrung, die uns 
umfchränfte Allmacht Gottes, auf diefe und iene Ark 
der Weltveränderung und auf viele andere Dinge, fo 
gefchehen fönnen, und noch zufünftig find, an, die 
gänzliche UnmöglichFeit einer Judenbekehrung hält er 
nicht fiir erweislich. ſ. hamburg. Berichte. No. 27- 
von 1749. | 


Auch hat Hr. Caſp. Nicol. Overbeck, Supe- 
rintendens zu Pattenſen, vor wenig Tagen eine Unter⸗ 
ſuchung derienigen Gruͤnde, mit welchen der Hr. Abt 
in ſeinen Gedanken vom iuͤngſten Gericht zu erweiſen 
ſich angelegen ſeyn laſſen, daß im Evangelio am II. 
Sonntag des Advents nicht von dem zukuͤnftigen all⸗ 
gemeinen Weltgericht, ſondern von einem beſondern 
uͤber die Juden zur Zeit der Verſtoͤrung Jeruſalems 
ergangenen Strafgericht Gottes die Rede ſey, abdru⸗ 
cken laſſen. Hamburg 44 Bog. in Qvart. 





Zu⸗ 
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| Zuſaͤtze 
zum andern Theile des dritten Bande 
de gelehrten Europa. 


.” ip 


Zur Geſchichte 


des Herrn | 
Johann Peter Banniza. 


ur 225 Seite: Es ift derfelbe im Jahr 

1707 den aten Jenner zu Aſchaffenburg gebohter 

worden. | | 

Zur 231 Seite: Hr. Gottlob Auguſt je 
nichen nennet ihn einen Freund der Wahrheit, Fre 
heit und Befcheidenheit, und eine wahrhaftige Ziat 
der hoben Schule zu Würzburg *, 

Noch zur 231 Seite: Sein Leben fi 
auch) im iuriftiichen Buͤcherſaale ** und in 
Moſers ** und Hrn. Jenichens Juriſtenl⸗ 

Er vico — | _ 
D* 
*In den Nachrichten von den icktlebenden Geleht 
ten, ©.7. 
** 9,1. 8,693. 
"5,5 des andern Druck, 
er 8.7 d8 erftien Druds. 
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Zu eben diefer Seite: Seiner Differtation de 


diverfarum religionum, in eodem territorio 
tolerantia ac receptione — & fpeciali 
baben ſich Herr Chriſtoph Matthaͤus Pfaf in 
Tübingen, und Herr Johann Chriſtoph Balſer 
‚in Gieffen entgegen gefeßt. Jenes Schrift heiße, 
differtatio de zizaniis non evellendis ad Matth. 
XI. e. XXIII. feg. five de tolerantia diver. 
farum in eodem territorio religionum, adver. 
ſus celeberrimi viri, Joannis Petri Bannizae, iu- 
risconfulti herbipolitani, nuperam de hoc ar. 
mento diflertationem. Tübing. 1737, in Quart. 
es Seren Balſers Schrift ift bereits genannt wor⸗ 
den. Sie fam zu Gieffen 1738, in Duart heraus, 


Sut 233 Seite: Seine Differtätion de po- 
teftate principis in perfonas ecclefiafticas wird 
im juriftifchen Bücherfaale * befchrieben. Sie 
hält 8 Bogen. 


Noch zur 233 Seite: Zuden Schriften des 
Herrn ve. fommt noch die Difputation de 
mandatis C. & 5.C. eorumque proceflu in ſu- 

remis imperii dicafteriis ufitatiffimo. Würze 
* 1739, 16 Bogen in 4. Es hat ſie unter ihm 
um Licentiat zu werden, Herr Johann Adam Joſeph 
Hahn gehalten. In den goͤttingſchen Zeitungen 
wird ſie S. 490. vom er 1739. befchrieben. Sei⸗ 
ne neuefte Schriften find folgende: 


Brunde 
* B. 2) ©. 269. 
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Gruͤndliche Einleitung zu des Rark 
Reiche » Cammer » Berichts Proceffen, m 

nüglichen Anmerkungen verjeben , und de 
nen angehenden Practicanten zu etwaig: 
nformation und fonderbaren Befallen 
ruck befördert. Würzburg 1740. in Quart. 

Diff. de fubfidiis interpretationis dodtrin:- 
lis pacis religiofae & Welftphalicae, ac utriu 
que fynopfi hiftorica. ib. 1741. 

Diff. de praefcriptione tricennaria, debir- 
rem ac eiusheredem; quin & ſucceſſotem Aingr 
larem nihil releuante. ib. 1744» | 

Diſſ de iure reformandi, fingulis imperii 
ciuitatum incolis, aut etiam maiori ciuum 
partinon competente ib. 1744 inFol. 
Dilſ de cauflis mitigantibus, augentibs 
& ceflare facientibus poenas legibus ſtatux 
ib. 1744. — 

Diff. Problemata de iure belli & pas 
ib. 1746. 

Diff. de vera religionis libertare, in = 
tico.per zizania non fuffocando. ib. 1746 
Diefe mit Schmaͤhworten angefüllte Schrift iſt de 
Herrn Canzler Pfaff und dem Kern Doctor Ba 
fer entgegen geſetzt. 


* 








1) 
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/ Zuſaͤtze 
zur Geſchichte 


| | des Herrn 
Patrik Delany. 


jur 430 S. inige ſchreiben ihn’ auch De: 
launy, wesfalls man ihn mit dem franzoͤſi⸗ 

fehen Delauny, der 1732 einige Sabeln her» 
egeben, nicht vermechfeln muß. 


Zur 436S. Was er in der Revelation von 
Schlange, fo die Eva verführt, gefagt har, 
fuht Herr Johann Ulrich Steinhöfer in 
Diflertation de poena ferpenti irrogata, Die 1736 
ibingen herausfam. 


Zur 441 Seite: Seine Schrift von ber 
veiberey ging geſchwind ab, und mufte bereits 
zu London zum andermmale gedruckt werden, 
einer neuen Vorrede. Und nach diefer zwey⸗ 
ısgabe hat man diefe Schrift ins Teutfche über- 
mit dem Titel: Patrik Delany Bedanten 
der VDielweiberey, aus dem englifchen 
etzet von M. C. E. R. Danzig, 1742 Octav, 
ogen; welche Ueberſetzung in den goͤttingi⸗ 
Zeitungen * und den Nachrichten von 

den 
don 1742, ©. 193. 
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den neueſten theologiſchen Schriften* 


ſchrieben werden. In ienen Zeitungen ui 
man von dem Werke, daß Die Gruͤnde nicht (i: 
genug, und von ber Ueberfegung,, daf fie oft mi 
fo gar deutlich gerathen. 


Zur 442 Seite: Seine Geſchichte dis d 
vids iſt nunmehr Heraus, und führer biee I 
ſchrift: An hiſtorical account of the life an 
yeign of David, king of Israel, interfpert: 
wich various coniedures, digreflions and& 
uifitions, in which among ocht things Kt 
ayles criticisms upon the condık and & 
radter of that prince are fully confit bf 
the author of revelation examined wiß%t 
dour. Londen, 3 Theile in Octav, daven da c 
1739, und ber andere 1740 heraus kam. Man’ 
det von biefem Werke gute Nachrichten in der bi 
sheque britannique **, in den goͤttingi 4 
tungen ***, in den leipziger Zeitungen 
und den Heyrrägen zu denfelben ***"", 1 f 
Herrn Kilienthals theologiſchen Bibi 
ee Der erfte Theil ift fogleich mieder c 
Tegt worden. ine deurfche Leberfeßung er 
der Herr Profefior von Windheim geliefert " 
‚erften Theil hat er 1748. Fürzlich herausgege y 


*B. 1, S. 647. 
** B.14 ©.244. B. 20, Th. 2, © 234 
** Von 1740, 8. 58. 
— Bon 1740, S. 593. 
— DB. 6, ©. 317 und 321. 
e B. 71 S. 1079. 
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Zur 443 Seite; Ben des Herrn Lemkers 
mohlgerachenen Lieberfegung der revelation merfe 
noch an, daß Diefelbe auch im 2291en Theile ver 
teutſchen actorum eruditorum beſchrieben worden; 
Daß der zweyte Theil der Ueberſetzung 1741 beraus« 
kommen; daß der Inhalt deffelben diefer jey; nem» 
lich des Heren Delany Abhandlungen, 

1,2. Bon der Erlaubniß, welche dem Noah nah 
der Sünpflurh gegeben, daß er das Fleiſch 
der Thiere eſſen Eonne, | 
3: Bon der Erbauung Babylon.  . . 

4. Von der Weillagung jo von Iſmael handele, 
5. Bon der Beſchneidung. 

6. Von der Zerflöhrung Sodoms und Gomorra. 
7.8. Von dem Befehle, welcher Abraham gege 
| ben worden, feinen Sohn zu ſchlachten. 


Hierauf folgen 10 Zufäge des Herrn Lem 
rs. 


Wir muͤſſen zu den Schriften des Hn. Delany 
noch hinzuſetzen ſeine 

Fieften Sermons upon ſocial Duties, das. 
ift 15 Predigten über gejeilige Pflichten. Er 
bat ſich auf dem Titelblatt nicht genennet, fondern 
nur dieſes hingefegt: by the Auchor of the Lite 
of David, durd) den Verſfaſſer des Lebens David, 
unter welchem Namen er in Engelland befannt iſt. 
Herr Johañn David lüller hat davon 1747 
eine deutſche Ueberſetzung zu eng mit einer gr 

e 
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de des Herrn D. Wolle unter dem Ticel 


geben: D. Patrik Delany ——— uͤt 
wichtige Pflichten ver menſchli⸗ Geſel 
ſchaft. Selbiger hat vergeſſen das Jahr anzıya 
gen, in welchem das engliſche Original her 
men iſt. Die erſte Rede handelt von der allgemei 
nen Gerechtigkeit im menſchlichen Leben. Die =te 
von den Pflichten der Männer gegen die YBeibe, 
Die zte von dep Pflichten der Weiber gegen die 
Männer. Die 4 ⸗ 7te von den Pflichten der El 
tern gegen bie Kinder. Die 8 und ge von den 
Pflichten der Kinder gegen ihre Eltern. Die ıat 
von den Pflichten des Geſindes gegen ihre Herrſchaf⸗ 
ten. Die ste von den Pflichten der Herrihafren 
gegen ihr Geſinde. Die 12 und ızte von der Micht 
Die Schulden zu bezahlen. Die 14te von den Pflich⸗ 
ten der Regenten gegen ihre Unterthanen. Die ı5tt 
von den gegenfeitigen Pflichten eines Fürften um 
eines Volks. 














— — 
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e Zuſaͤtze 
zu der Geſchichte 
des Herrn 


Conyers Midleton. 


Im 1. Theil der Geſchichte. 


ee Herr Profeffor Chriftian Ernſt von 
$ Windheim hat ſich in der Vorrede zur 
| deutfchen Leberfeßung der Abhandlung des 
Heren Midletons vom Rath zu Rom die Mühe 
‚gegeben, die Schriften diefes Gelehrten zu verzeich⸗ 
nen. Das meifte hat Herr Rathlef jhon anges 
führe. Wir wollen dahero nur dasienige dem 
Heren von Windheim abborgen , was feit dem 
Abdruck der Geſchichte des Herrn Midletons ans 
Licht getreten ift, und das zufegen, was dem Hrn. 
von Windheim unbekannt geweſen. 


Seite 167. Herr Rathlef vermurhet, des 
Heren Johann Chriftian Wolf Schutzſchrift für 
die Aerzte gegen Midleton muͤſſe nicht abgedruckt 
feyn. Der Herr Profeflor von Windheim hinge- 
gen führer darausan, daß Herr Wolf den Midle⸗ 
ton beichuldige: er habe die bekannte kleine Schütt: 
Medicus Romanus feruus fexaginta folidis ae- 
ftimatus. Lugduni 1671, und 1681, welche ber 
Herr Rath Jugler _ Tractat de aundinatio- 

2 ne 


— 
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ne feruorum auch beygefügt hat, und bie as 
noch fürzlic) befonders wieder ift abgedruckt worte 
ftarf gebraucht, und doch nicht genennet. Folglie 
muß die Schrift des Herrn Wolfs gedruckt fern, 
ob gleicd; der Herr von Windheim weder de 
Titel, noc) das Jahr derfelben angezeiget bat. 


Zu Seite 170: Bon der Schrift bes Hert 
Midletons: Uebereinſtimmung des Pabfl 
thums mir dem Heydenthum tam 1741 die 
vierte englifche Edition heraus, Die anſehnlich ver⸗ 
mehret ift. In der Borrede find einige Einmohrie 
weitläuftig beantworte. Die fünfte Ausgabe bat 
auch fchon das ticht erblicfet, Bibl. Britan. XVII. p. 
431.432. Ein Yuszug von der vierten Ausgabe, 
Die in Duodez ift, ftehet Bibl. Raifonee. T. XXX. 
p: 284. Wie fehr dielelbe vermehret ift, zeinet 
der Titel an: A lerter-To whichare added ı)a 
prefatory Dilcourfe, containing an Answerto 
all obie&tions of a popilh Book intituled the 
Catholik-Chriftian inftru&ted &c. with many 
new facts and Teftimonies, in farther confır- 
mation of the general Argument of the letter, 
And, 2. APoftfcript in which M. Warburtoss 
opinion concerning the Paganism of Rome is 
‚particulary confidered. . 


Es ift der Mühe wehrt, daß wir Die Streitig: 
feiten berühren ‚ welche die Schrift des Herrn EYJid- 
letons nach fi) gesogegen, Zweene römifchcache: 
liſche Steeiter Tieflen ſich in Engelland einfallen, 
DBeweisgründe für die Lehre von ber EN 
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yandlung in der Ausfpendung des heil. Abend⸗ 
und in dem Catechismus der englifchen Kirche 
chen. Der erfte chat folches 1713 in einer 
ift unter dem Titel: Inftrudtions paftorales 
Der andere folgte ihm 1741 in einer Antwort 
). Midletons Schreiben aus Rom, Herr 
8, M. A. und Prediger zu Margate in der 
nz. Kent mwiderlegte diefe beybe. f. Leipz. gel. 
No. 94. von 1742.  Derienige, der den Hrn, 
lecon :angegriffen hat, muß feine Schrift: 
olik Chriſtian inſtructed betitelt haben, wor: 
enn die Antwort im Vorbericht zur vierten 
je vom Herren Midleton erfolger it. An 
derrn Warburton fand. Herr Midleton 
alls einen Gegner, der aber weit wichtiger 
Warburton behauptete im zweyten Theil 
divine Legation of Mofes demonſtrated, 
bräuche der Papiften waͤren nicht von den Hey⸗ 
tlehnet, indem fie einige 100 Jahre nach der 
rung des römifchen Reichs zum Ehriftenthum 
den wären, da niemand mehr mit DBorur« 
für die heybnifche Religion eingenommen war, 
u Öefallen fich die Geiftlicyfeit ‘zur Anneh— 
ber heydniſchen Gebräuche hätte-herunfer laf- 
en. Die Aehnlichfeit ver Gebräuche, ſagt 
e vielmehr daher , weilbeyde Partheyen durd) 
Geiſt des Aberglaubens getrieben worden , 
einerley Mittel an die Hand gegeben. Aus 
tting. gel. Zeit, No. 52. von 1744 erfiehet matt, 
3 Peter Muſſards befannter Trartat von 
ereinftimmung des Pabftrpums mit dein 2” 
I, 3 en: 
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denthum, wovon wir auch eine deutfche LIeberfegug 
> , 1744 zu Amfterdam wieder in franzöfifde 
prache aufgeleger ſey. Diefer Ausgabe ift auf 
Midlerons Brief nach der vierten Ausgabe ber 
efüger; folglich ift er nun auch ins franzöfifche uͤ⸗ 
Berfeget Miodleton har feinem Gegner, dem Hrn, 
Warburton, in einem Pofticript zur vierten Aus- 
gabe geantwortet. _ Wir erfehen aus dem angeführ: 
ten Stück der Göttingifchen Zeitungen, wie Die Ant 
wort laute. Nachdem man daſelbſt am Herm 
Warburton ausgefegt, daß er. Die Zeit nicht genau 
beſtimmet, da man nicht mehr aufs Heydenthzum ges 
achtet haben fol; fo meldet man, daß: Midleton 
den Zuftand der Chriſtl. Religion von Conſtantins 
‚des groffen Zeiten an fürzlidy vorftelle, und aus ven 
Schriftſtellern felbiger Zeiten unumftößlid) darthue, 
daß allerdings das Räuchern, das Weihmafler, die 
Beſprengung der Pferde, Die noch iegt in Rom ge 
bräuchlih it, der Gebraud) der Lampen am hele 
Tage, die Gemälde in ven Kirchen, auch die Kie 
fter, alle von der Geiftlichfeit nach und nach , theils 
aus gottlofen, theils aus reinen, ob gleich ſchaͤdlich 
gervordenen Abſichten, um die Heyden deſto eher zu 
gewinnen, aus dem Hendentum angenommen met- 
den. Sollen wir unfer Urtheil fagen; fo thut man 
den Papiften fein Unrecht, wenn man ihnen vorroirft, 
ie hätten ihre Gebräuche den Heyden abgeborge, 
rand, wo wir uns recht beſinnen, geſtehet «6 
ſelbſt. Und fo har. Mioleton recht; aber doch 
nicht inallem. Denn, alle Gebräuche der Papiften, 
die mit heybnifchen eine Aehnlichkeit haben, Fann 
i man 
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-» man nicht als von den Heyden angenommene anfe- 


1 
5 
f 
ı 
} 


ben. Herr Rathlef har diefes fchon gegen ven 
Midleton bey der Gefchichte von Loretto erin- 
nert; Folglih hat Warburton audy nicht in al» 
lem Unrecht. | | 

Zu Seite 191. Herr Rathlef vermuther, 
Midleton müffe fein Berfprechen, die Alterehümer 
der Stadt Nom zu befchreiben geändert haben. 
Allein, er bat es 1745 wirklich erfüllet, in wels 
chem Jahre felbige unter der Auffchrift die Preife 
verlieflen : 

Antiquitates Midletonianae: Germana 
quaedam antiquitatis eruditae Monumenta, 
quibus Romanorum veterum ritus varıi, tam 
facri, quam profani, tum Graecorum atque 
Aegyptiorum nonnulli illuftrantur ; Romae 
olim maxima ex parte colledta, ac diflertati- 
onibus iam fingulis inftrufta. His appendicis 
loco adiundta eft Mumiae Cantabrigienfis de- 
feriptio. Londini 1745. ı Alph. 12 Bogen in 4 
Es beftehet dies Werf aus 2ı Differtationen, denen 
23 Kupfer zur bengefüge find. Einen 
Auszug findet man in der Bibl. Raifon. T.XXXIV, 
p- 243. hamburg. freyen Urtheilen Wo. 58. Leipzig. 
gel. Zeit. Mo. 84. götting. gel. Zeit, No, 65. von 1745. 
Wir wollen weiter nichts, als nur diefes daraus 
anmerfen, daß ır gezeiget, daß dielacrymatoria, 
nicht, wie man gemeinglich dafür halt, zur Samm⸗ 
fung der Thränen der Weinenden gedienet , ſon— 
dern, Daß fie das Raͤuchwerk, welches bey Beer⸗ 
digung der Todten gebraucht worden, bewahret. 


4 Zur 
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. Zur 192 Seite. Die tebensbefhreibungis 
Cicero ward 1741 in 2 Duartbänden unter de 
Xitel fertig: The hiftory of che Life of Marcw 
Tullius Cicero in two Volumes. 6Atpb. Aut 
zuge und Kecenfionen davon ftehen in der Bibliorh. 
Brit. T XVII p. 118. XVIl. p. ı. Bibl. Räi- 
fon. XXVIII. p. 147. Zuverläßigen Nachrichten 
P.XLli p.383. Goͤtting. gel. Zeit. No. 42. umd 
Leipz. gel. Zeit. Mo. 72. von 17414 und in den Actis 
Erud.Lat. 1742. m. April. No.I. Bon der Bor- 
trefflichteit dieſes Werks zeugen die bald Darauf er- 
folgten neuen Auflagen; denn nod) in eben Demid- 
ben fahr erfolgte der zweyte Abdruck, und 1742 Der 
Dricte in 3Dctavbänden. Die Auswärtigen erkann⸗ 
ten den Wehrt diefes Werks gleichfalls; wie dann 
dahero 1743 felbiges vom Abt Prevofk in die fran- 

öfifche Sprache überfege wurde. er Titel it: 
iftoire de Ciceron, tirde de fes Ecrits & des 
Monumens de fon fiecle, avec les preuve & 
des eclaireiflemens. Paris, 4 Theile inız. Wei 


ein Sranzofe nicht im Stande ift, die Weitläuftig 
keit der englifchen Perioden in feiner Sprache aus - 


zudrücen, fo bat ſich der Ueberfeger bemuͤhet, ab 
les nad) dem flüchtigen Sinn und Geſchmack feiner 
Nation, mi Beybehaltung des rechten Berftandes 
der Worte, einzurichten. Daneben hat er ſich auf 
die Freyheit genommen, dasjenige, was ihm in der 
KHiitorie des Midletons zu weitläuftig gefchienen, 
wegzulaffen, melches Unternehmen allein Ber. 
iſt, feine Heberfeßung weit unter den Wehrt des Dri 
ginals zu ſetzen. ſ. Leipz. gel, Zeit, Mo, 15. u = 
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Der Italiaͤniſchen Ueberfegung hat der Herr von 
Vindheim gar nicht gedacht, wovon Doch 1744 
ver erfte Tom zu Benedig unter dem Titel erfchien: 
ftoria della vita diM.T. Cicerone , fCritta in. 
ingua Inglefe dal.Sig. Conyers Midleton-tra- 
lotta inlinguya Italiana. Vanezia 1744. 375. 
Seiten in Octav. Der Ueberfeger ift ver Abt Jacob 
Fabrizzi. f. hamb. freye Urth. Mo. 42. und leipz«. 
jel. Zeit. Mo. 64. von 1744. Die Italiaͤniſche Aus« 
zabe macht fünf Tomos aus. Vom legten wollen 
vir gleich. noch was berühren. Der Herr von 
Windheim meldet, es fey uns auch zu einer deut⸗ 
chen Leberfegung Hoffnung gemacht worden, man 
yabe ihm aber berichtet, der Ueberfeger fey geſtor⸗ 
ven. In den göfting. gel, Zeit. Mo. 27. von 1743 
ft der Ueberfeger genennet, nämlich der berlinifcye 
zeheime Secretaͤr Kamprecht, welcher vor wenig 
Jahren fein geben befchloffen. Wir fönnen aber 
yem obnerachtet berichten, daß wir Hoffnung ha⸗ 
yen, von einer andern fehr geſchickten Feder eine 
deutſche Verfion zu erhalten. Es verftrich wenig 
Zeit, als Herr Tunffall, ein gelehrter Engellans 
ber, drucen ließ: Epiftolam ad virum erudi- 
tum Conyers Midleton, vitae M. T. Cicero» 
nis (criptorem, in qua, ex loeis eius operis 
quamplurimis recenlionem Ciceronis epiſtola- 
rum ad Atticum & Quintum fratrem defide- 
rari oftenditur: de illarum vero, quae Cice- 
ronis ad Marcum fratrem , Brutique ad Cice- 
ronem vulgo feruntur Epiftolarum arseriss 
nonnulla differuntur. Audtore 1. C. Tunftall 
25 Coll. 
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Coll. Div.Ioan. Cantab. focio, & Academie 
oratore, Accedit lo. Chapman differtatio.chr. 
nologica de aetate Ciceronis librorum de le 
gibus 1742. inQuart. Man kann daven nachfe: 
ben die Bibl. Brit. T.X VII. p. 470. XIX. 219. 
Ada Erud. Lipf. 1747. Tunftall. wirft dem 
Mioleton vor, daß er in Abficht der Briefe des 
Cicero an den Itticus , und an feinen ‘Bruder 
Ovintus manche Irrthuͤmer begangen babe , und 
beftreitet zugleich das Achte Anfehen feiner Briefe an 
den Brutus, die er dem Cicero abſpricht, und 
unter die Schriften feßt, die dem Cicerd angedich 
tet werden. Midleton blieb feinem Gegner die 
Antwort nicht ſchuldig. Er gab nämlidy im Jahr 
1743. die Briefe, die zwifchen dem Cicero und dem 
M. Brutus gemechfelt find, heraus, Der Titel 
ift: The Epiftles of M.T. Cicero to M. Brucus 
and of Brutus:to Cicero; with the Latin Text 
- on the oppofite Page and English notes w 
each Epiftle. Together wich a prefatory Dif- 
fertation * in which the Authority of: the 
faid Epiſtles is vindicated , and all che Obieäh- 
ons of the Reverend Mr. Tuntftall, particr- 
larly confidered and confuted by. C. Midie- 
ton. London 1743. f. Bibl. Brit. T. XX. p. 
231. part. 2. $eipz. gel, Zeit. Mo. 64. von 174% 
In der Borrede, welche 127 Seiten beträgt, behaup 
tet 


” Cm 36. Stuͤck der götling. gel. Zeit. von 1743. 
wird blos der Differtation des Herrn Midletons 
gedacht, ohne zu melden, daß er die Briefe zugleich 
abörucen laſſen. | ’ 


* 
— 
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det Herr Midleton weitlaͤuftig bie Nichtigkeit der 
Briefe, die zwifchen dem Cicero und Brutus ge> 
wechſelt worden. Der Streit ward hiemit nod) 
nicht geendet. Tunſtall ließ eine VBertheidigung 
feiner Meynung in englifher Sprache unter dem 
Titul drucken: Obfervations on the prefent 
‚Colle&ion ofEpiftles berween Cicero and M, 
Brutus reprefenting feveral evident Marks of 
Forgery in thofe Epiltles; and rhe true ftate 

of many important particulars in che Life and 

Writings of Cicero, in answerto the lateRe- 

verend Dr. C. Midleton. By James Tunſtall. 

To which is added A letter from the Reve- 

rend Dr. Chapman on the Antient Nuineral 

Charadters of.the Roman-Legions. London 

3747. Man bat noch nicht Nachricht , daß Mid⸗ 

leton ſich wieder verantwortet,  Bielleicht aber 

geichiehet es noch, da Tunſtalls Schrift eben fo 

alt noch nicht ift. Den, Tunftall find noch andre 

in der Beitreitung aͤchter Schriften des Licero ges 

folge. Hieher geböret "jeremias Markland, 

Mitglied des Peterscollegii zu Canterbury, welcher 

wegen feiner Muthmaſſungen über den Lyſias, fo 

der Taylorifchen Ausgabe bengefüget find, in welz _ 

hen er auch das griechifche N. Teſt., in dem er 

Berfälfchungen zu finden geglaubt, verbeflert, und 

wegen unfers Herrn Paſtor Schloflers Gegenfchrift: 

Vindicatio N. foederis locorum ex hiftoriis 

contra ler. Marcklandum, Hamb. 1742: unter 

den Deutfchen bekannt iſt. Derſelbige hat fich 

gleichralls in diefem Streit gemifchet,, und — 

n⸗ 


. 
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Tunftalls Meynung angenommen, fondern er? 
noch weiter gegangen , indem er läugnet, daß de 
Heben: ad Quirites poft reditum in ſenatum 

ro domo ſua, ad Pontifices und die Schrift de 
nik refponfis aus der Feder und aus dem 
Munde des Cicero gefloifen. Seine Remarks 
on the Epiftles of Cäcero to Brutus and of 
Brutus to Cicero. &c. famen 1745 zn tonden — 
aus. Naͤchſt dieſem ließ ein Ungenannter eine klei 
ne Schrift drucken, worinn die Vertheidigung des 
P. Sulla fuͤr eine dem Cicero angedichtere Schrift 
ausgegeben wird. Sie heißt: A Diſſertation 
in which the defenſe of P. Sulla, adſeribed 
to M. T. Cicero, is clearly proved to be ſpu- 
rious ‚after the Manner of Mr.Markland, with 
fome introduftions Remarks on other Writings 
of the Antients neuer before fülpedted. Lond. 
Auch ift noch folgende Schrift heraus gefommen: 
The Death of Midleton in the Life of Cicen 
1741. So weit hat Herr von Windheim dieſen 
Streit erzähle. Wir wollen noch hinzuſetzen, daf 
der Dichter und Comödienfchreiber Colley Cibber 
in Engelland 1747 herausgegeben habe: The Chz»- 
racter and condudt of Cicero. Selbiger hat ſch, 
nad) feinem eigenen Befenntniß, zu feiner Arbeit zwar 
bauptfächlich des Lebens des Cicero, das Midleton 
gefchrieben, bedienet; doch hat er dabey gelegentlich 
verfchiedene Geſchichte und Gemuͤthscharactere erläu- 
tert, die zu Diefen Zeiten gehören. Wo wir uns recht 
befinnen , ift man. in öffentlichen Zeitungen mic dem 
Dichter eben niche zufrieden geweſen. f. ——— 

| eit, 
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ı Zeit. No. 32. von 1747. Daß der Franzofe Mo⸗ 
; zabin ebenfalls das teben des Cicero weitläuftig, 
: aber in ganz anderer Verfaſſung, geliefert, erſiehet 
; man aus den hamburg. frenen Urtheil. No. 3. 4. 13 
und ı5. von 1746. Morabins Arbeit iſt nicht übers 
flügig. 
| Wegen der Sealiänifchen Ueberſetzung des Mi⸗ 
dletonniſchen Lebens des Cicero müffen wir noch 
erinnern, Daß 1744 dazu gekommen ſey: Appendice 
alla ftoria della vita diM. T: Cicerone. Lerte- 
re diM.T. Ciceronea M.Bruto e diBrutoaCi- 
cerone: col, tefto latino a rincontro, con an- 
notazioni a ciaſcuna lettera, ed una diflertazi- 
one preliminare; in cuifivendica !’autoritä del- 
le medefime lettere e di propofito fi confide- 
rano e fi confutano tütte le obiezzionidelreu. 
fig. Tunftall. del fig. C: Midleton. Benedig 1744. 
Diefer Anhang macht den fünften Tom der welfchen 
Leberfegung aus. Man liefet darinn einen Abriß 
der Eigenfchaften des Cicero, und alles deſſen, mas 
an ihm $obes- und Tadelnsmürdig iſt, nebft einer 
weitläuftigen Bergleichung der Tugenden veffelben, 
mit des Cato feinen, und einigen Gedanken über die 
Gemürhsart des Marcus, feines Sohnes. Den 
zweyten Theil diefes Toms macht die Schuefchrift 
bes Midletons aus, darinn er die Autenthie der 
ſchon oft genannten Briefe gegen den Tunſtall vers 
theidigt. Die Briefe find felbft eingeruͤckt, und mie 
reihen Anmerfungen verfehen. götting. gel. Zeit, 
. No, 99. von 1744, ke? 


ı Nun 
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Nun find noch die neueften Schriften bes im 
Midletons übrig. Davon ift eine: Die 


Treatife on the Roman fenate. Der tor 
Hervey veranlaffete ihn dazu, mit welchem er übe: 
dieſe Materie einigemal brieflid) geftrieten hatte. 
Midteron handelt darinn von der Macht und dem 
Gerichtſprengel des roͤmiſchen Raths, von der Art, 
wie man ihn zufammen berufen, von den Dertern, 
100 er fich verſammlet, von den geſetzmaͤßigen Zei- 
ten, auf welche er zufammengefommen, von dem 
verfchiedenen Range der Perfonen , aus welchen ver 
Kath beftanden,, von der Kraft feiner Uccheile und 
Entichlüffe, und endlich vonden Borzügen, Titeln, 
und äufferlichen Zierrathen eines römifchen 
bern. Das Jahr der Ausgabe ift uns nicht be 
kannt; indeflen finden wir doch den zweyten Theil 
davon in den göfting. gel. Zeit. Mo. 32. von 1747 
angezeiget. Beyde Theile find Flein, und der Her 
Prof. von Windheim bat uns 1748 mit einer 
berfegung derfelben verforget. In eben demfelben 
Jahre kam zu Venedig eine Jtaliänifche Berfion un 
ter ber Auffchrift heraus: Del Senato Romans 
trattato divifo in due parti di Conyers Midie- 
ton. 175 ©. in Det. ſ. götting. gel. Zeit. Mo, ızu 
von 1748» 
| Herr Midleton, follte man denfen, hätte ſich 

der theologifchen Streitigkeiten begeben, weil er fi 
dadurch viele Gegner zugezogen. Allein, dem ohn⸗ 
erachtet hat er noch einmal vom neuen einen Frey⸗ 
denker abgegeben. Er fehrieb 1747. Introducto- 
> | —* 
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_wy difcourfe to a larger work, und wollte be⸗ 
Weiſen, daß in der erften Ehriftl. Kirche nad) den 
Tagen der Apoftel feine Wunderwerfe mehr gethan 
worden, Er zog ſich dadurch) neue Gegner zu, Der 
M. Georg White, Diener des göttl. Worts zu 
Gone in sancafter-Shire hat damider Theological 
Remarks drucken laffen. Er zeige, daß Herr 
Midleron die erften 4 Jahrhunderte der Chriſtl. 

Kirche unbillig angeſchwaͤrzt, Die Streitfache nicht 
recht vorgerragen und ſich in feiner Schrift wider 
den Archidiaconus Chapman nicht Wahrbeit- 
liebend aufgeführer habe. f. Götting. gel. Zeit. No. 
64. von 1747. Midleton ließ feine Schrift 1747 
wieder auflegen. Er fähret fort, zu erhärten, daß 
die Wundermwerfe gleic) nad) den Zeiten der Apoftel 
aufgehöret, und die Kirchenvaͤter feinen Glauben 
verdienen, die in den folgenden Jahrhunderten eben 
die gleiche wunderthuende Kraft der Kirche zuge» 
ſchrieben. In einem Anhange vertheidigt er ſich 
wider den D. Chapman. ſ. Goͤtting. gel. Zeitung, 
Mo.g4. von 1747. Herr Midleron fand noch in 
demfelben Jahre einen andern Gegner am Herrn 
Abraham le Moine, Rector von Everley in 
MWiltshire, und Kaplan des Herzogs von Portland, 
lleberfeßer des Sherlochs. Das Bud), in wel» 
chem derfelbe den Midleton widerleget , beißt: 
Treatife of Miracles. Er har darinn die Natur, 
die Bedinge, die Kennzeichen und wahre unmittele 
bare Urfache der Wunderwerfe feſt gefest, alle Ein— 
würfe nnd Schwierigkeiten, die bisher wider die 
Gläublichkeit derfelben aufgebracht worden, abge- 
than 
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than und nicht nur den Herrn Midleton, fonker 
auch den Chubb widerleget. ſ. Goͤtting. gel. Ze 
Mo. 3. von 1748. Der Dritte Gegner des Her! 
Midlerons ift Herr Zacharias Brooke, A. 
welcher zu Cambridge eine Dijpuration bat — 
laſſen, worinn er wider den Hrn. Midleton ein 
Schutzſchrift für Die Wunder, unter dem Titel: De 
fenfio miraculorum, geliefert. Hr. Thomas 
Comber, ver im Jeſus Collegio zu Cambridge ge ' 
lebet bat, ift fein vierter Öegner, Seine Schriftge | 
‚gen den Hrn. Midleton beißt: An examinatior 
of a late introductory discourfe to 2 Jar 
work. Die Örundfäge des Hrn. Midletons roer: 
den darinn geprüfer. f. götting. gel. Zeit. No. 66, 
von 1748. Jedoch’ entweder Hr. Midleton fett, 
ober einer feiner Freunde har nicht vor gar langer 
Zeit die Bertheidiger der Ehriftlihen Wunderwerke 
wiederum angetaftet. Cs ift Diefes in einer zu som 
don gedruckten Schrift: A view ofthe contm 
verfy concerning the miraculous powers % 
ſchehen. Man verfpricht darinn eine genaue Bar 
gleichung zwifchen den Gründen derienigen, Die ge: 

laubet haben, daß von Ehrifti Tod bie auf unfer 
Seiten Wundermwerfe in-der Ehriftlichen Kirche ge 
fcheben wären, und dem Hrn. Midleton, der dieles 
geleugnet. In einigen Anmerfungen prüfet man or 
dere Schriftfteller, die fich in diefen Streit gemiſche 

aben, und in einem Anhange den Hrn. Brooke. 

. görting. gel. Zeit. No. 78. von 1748. "Der fünfte 
Gegner ift Hr. "Job. Jacob Ibbot, , Capları des 
Biſchofs von tincoln und Mitglied des Exceſtriſchen 
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Collegii. Diefer ließ zu Oxford im Schefbonifchen 
Theater eine Rede druden, die.er, um zum Bacca⸗ 
laureat in der Öottesgelahrheit zu gelangen,den IX. 
Junius 1748. gehalten hatte. ‘Der Titel ift: De 
miraculis in Ecclefia Chriftiana,und der Zwed die 
Wunderwerke gegen den Hrn. D. Midleton zu vers 
theidigen. f. götting. gel. Zeit. Mo. 102. von 1749. 


er ır 


| Das lange ſchon gedrohete Buch des Herrn 
Midletons, wovon der Introdudtory difcourfe 
ſchon fo viellärmen gemacht Hat, ift endlich felbft in 
einem ftarfen Detavband abgedruckt. Der Tieelift: 
A free engviry into the miraculous powers, 
which are füppofed to have fübfifted in the 
Chriftian Church from the earlieft ages trough 
ſeveral fücceflive centuries. Er nimmt vor, zu 
eriveifen, das Zeugniß der Kirchenväter fey nicht ftarf 
genug, ung zu bereden, daß die Kirche nad) dem Ab⸗ 
gange der Apoftel die Macht, Wunder zu hun, bes 
halten habe, goͤtting. gel. Zeit. Ro. 5. 1749.  ' 
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Zufäße 
zur Gefchichte | 


des Herrn 
D. sten 


ur 152 Seite: Die Abhand/ung von ber 

— 3eit, da der Heyland der leßten 
AT; zeit beygeroohnet, haben einige Jwifzigfeite 
veranlaffet. Diefe Abhandlungen wurden 1739. in 
den hamburgiſchen Berichten befchrieben, und 
ein Unbefannter machte dafelbft einige Eirmventm- 

en % Nachher machte aud) Herr Bude zu Lau— 
— * einige Einwuͤrfe. Beyden antwortete Herr 
Iken im Jahre 1742 in einer Difputation deren % 
tel: Demonftratur, coenam Chrifti Sauger. 
pov vere pafchalem fuiſſe, & fimul fententis 
quod fervator illam cum iudaeis fcripturariis 
integro die citius celebraverit, quam iudaei 
traditionarii pafcha fuum comederunt. Ber: 
men, 1742. 6 Bogen in Quart. Man lef die 
hamburgiſchen Berichte ** , wofelbft ſich voch 


eine andere Feder in diefen Streit menget. *** 


Noch 


»S. 841. im 100Stuͤck. 
* Von 1742, ©. 600. 
“+ Von 1742, ©. 482, 632. 
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Noch zur 152 Seite: Ich finde von ſei⸗ 


en antiquitatibus hebraicis den dritten und zwar 
inen bremiſchen Druck, von 1741 angefuͤhrt; fo 
in neuer Beweis für die Vortrefflichkeit dieſes 
Bude. nn 0 


Zur 153 Seite: Aus dem thefauro hat Hr. 
Johann Martin Mehlhorn Auszüge gemacht. 
Er nennet ſeine Arbeit: Gruͤndliche Erklaͤrung 
der heil, Schrift A. Teſt. welche durch voll⸗ 
Zaͤndige Auszüge aus denen in Menſchen 
nd "een tbefauris befindlichen auch übrigen 
Jeften Diſputationen und andern Anmerkun⸗ 
gen gelehrter Männer verfertiger und mic 
igenen Anmerkungen vermebrer worden, 
Er machte den Anfang 1738, 


Bon den übrigen Schriften des Herrn “fen, 
die mir befannt worden, führe ic) folgende an: 


TAN NAH feu tractatus talmudi- 
cus de cultu quotidiano templi, verfione la- 
tina donatus notisque illuftratus, Bremen 1736, 
174 Bog. inQuart. Diefe Schrift ftellet eine Di: 
fpufation vor, und auf dem Titel wird fie Herrn . 
Conrad "ken, einem jungen Gelehrten, und Bru⸗ 
derfohne unfers Herrn Iken bengelegt. | 

De contemplatione gloriae dei in retecta 
facie Jefu Chrifti & Eaellom in eandem ima- 
ginem Keranoedwca, ad illultrationem ver- 


borum, 2 Cor. III, c. XVII, “Bremen 1741. 
N 2 5 Bo⸗ 
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5 Bogen in Quart. Diefe Blätter werben in 
bamburgifdyen Berichten * befchrieben. 

Diflertztio de ficu u.f.w. Bremen, 74 
in Duart. Man lefe ebenfalls die hamburgiſchen 
Berichte **, . 

Oratio de illuftri bremenfium fchola ma- 
gnorum fummorumque in omni fcientia viro- 
zum alma atque toecunda matre, dicta pro 
felicibus re&torarus aufpiciis, die /I. Februarü 
r MDECGXXXXI. Bremen, 1742. 18 Bogen ü 

uart. 


Krebige über die Wahl und Aıdnurg 
des roͤmiſchen Bayſers Franciſci, des eriten, 
Aus dem 1. Buch der Koͤn. 10, 9.9. Bremen, 
1745. in Pe 

Differtatio Theologico-Philologica de 
Tubis Hebraeorum argenteis. 1745. 84 B 
gen in Dart. 

Differtatio Theologico-Philologica de 
tubis Hebracorum argenteis, quae de hoc 
argumento altera eft, & myfticam tubaruz 
fignificationem tradit. 44 Dog. ind. 1745 


Differt. Theologico-Philolog. de finibus 
terrae promiffae huiusque fuccefliua occupa- 
tione. Bremae. 1745. 6 Bogen in 4. Die 
Differtation ift vom Herrn David Millius ange: 

tod 
* Bon 1742, ©. 530. 
” Bon 1742, ©. 474 S. auch S. 439. 
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Fochten, und vom Herrn D. "Een in den Symbo: 


Lis litterariis, wovon wir nun au) Meldung 
woollen, vertheidiget worden, ' Di 


Symbolase litterariae ad incrementum fci- 
Entiarum omne genus, 2 variis amice colla- 
tae. ‘Bremen, in Octav. Bremen fährt fort, uns 
Sammlungen von nüglichen Abhandlungen mitzu- 
theilen, und zwar durch den Fleis eines Mannes, 
der hiezu am gefchicfteften ift, unſers Herrn Iken. 
Der Band heftehet aus 4 Theilen, davon der erfte 
1744 heraus kam. And drey Bände haben wir bes 
reits. Wir wollen daraus bloß dasjenige anfühs 
m — aus ber Feder des Herrn Iken geflos⸗ 
en ) " 


* 


Im 1. Bande ftehen von ihm: 
Inm erften Stüd. er 
Obfervatio de Iuda Maccabaeo. 


Elegia in luftuofiffimum cafum, quo Ao, 
MDCCXXXIX. elegantiffima turıis puluere 
pytio repleta, & fulmine coelitus tadta cum 
ingenti totius urbis patriae periculo, diſſſiuit. 


Im zweyten Stuͤck. 


Diſſert. de libatione aquae in feſto taber- 
naculorum a ludaeis Rabbanitis demum ſub 
templo Il. introducta. | 


Rz Im 
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Im dritten Stuͤck. 
an . Difquiftio hiftorico- -philologica oppoi 
ta. pl. Rev. G. F. Gudii. 
Diſſettationi hiftorico-criticae de Saddu-| 
caeorum in gente iudaica auctoritate. 
Im vierten Stuͤck. 
Schediasma de rarioribus in Apocalypfin 
Commentariis. | 


"Im IL. ‚Bande, 


Im erſten Stuͤck. 
Obferuatio de atrio gentium e ſtrudera 
sempli Hierofolymitani exterminando. 
Im zweyten Stuͤck. 


Diſquiſitio de Heliopolitanis maiorur 
Kalendarum Dominis. 


m britten Stüf. 
Differtat. ad locum Fefti Avieni in de 
fcriptione orbis. 
Im III. Bande, 
Am erften Stüd. 
Epiftola ad le&torem de gemina lite, ſidi 
non ita pridem intentata. Er hat zwey Geg 


ner mit einmal En Der eine ift der be 
| rühme 
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uͤhmte David Millius zu Utrecht. Der andre 
‚at fich unter dem Namen Philologus Deina ver- 
tet. Dielen Philologus Deina griff der Herr 
Doctor "Teen fehr heftig an. Allein, er hat dem 
Herrn D. Iken eine Schrift unter dem Titel entge- 
gen gefegt : Condolensfchreiben an den Herrn 
D. "seen. Frankf. und Leipz. 1748. Kaum war 
diefe Schrift erfchienen ; fo fahe man auch ſchon: 


Gottfried Luͤgenhaſſers offenbersige 
Gedanken uͤber des Philologi Deina, mit 
dem hochberuͤhmten Herrn Doctor Een zu 
Bremen Streitigkeiten, wobey insbeſondere 
die Matth. XXVI. 19. ſtatuirten Ellipſes un⸗ 
terſucht werden. Ingolſtadt bey Johann 
Buchdrucker. 1748. In dieſer Schrift findet: 
man beiſſende Ausdruͤcke. 


Im zweyten Stuͤck. 

Difquifitio philologica, qua motis a cl. 
viro, Dauide Millio aduerfus differtationem 
fuam. de finibus terrae promiffae, huiusque 
ſucceſſiua occupatione, difhcultatibus refpon- 


det, [uamque in primis, de torrente Aegypti 
fententiam vindicar. | 


2 . 
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Zufäße 


zur Geſchichte 
des Herrn 


Joh. Jacob Helferid, 


in Tuͤbingen. 


err Weidlich hat die Geſchichte bes Hem 

Helferichs vom Herrn Rathlef ent chnei, 

und mit einigen Zuſaͤtzen in. feine Geſhichte 

ter jeßtlebenden Rechtsgelehrten in Teutfcyland 
Th, I. eingerüct. 

Zur 157. Seite. Die Differt. de iurispru- 
dentia principum ift 1740 zu Jena ohne fein Ber: 
wiflen nachgedrucft. Hieruͤber hat er fich nebft e 
nem Sohn im Praeloquio zum zwepten Theil d 
fer Arbeit beſchweret. Sie ift dahero mit den 
Ipecimine fecundo zu Tübingen wieder aufgeleger. 
Seine neueften Schriften find: 





De independentia iuris circa facra ftatz- 


um, ordinumque imperii Germanici Euange- 
Jlicorum, intuitu imperatoris & imperii. IT 
bingen 1739. Herr L. Gottfr. Dan. Hoffimann 
ſcheinet hievon Autor zu fenn. 


Cafus potiores extindtae exfpedtativae 
cumprimis in feuda Imperii R. Germanid 


immediata maiora conceflae. ib. 1741. 
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DeEcclefia Romana, fedeque cumprimis 
Pontificia, morte Augufliffimi Roman. Imper, ' 

Caroli VI. ſummo aduocato orbata. ib. 1741. 

Sandtiones iuris ciuilisRomani de fecun- 
dis nuptiis, & in his praefertimL.hac Edidtali 
VI. C. h. T. collatae cum ftatuto $.R. Imp.libe- 
rae & immediatac ciuitatis Sueno. Hallenſis, 
quoad caſus quosdam Ipecialiores.ib. 1745. 

Specimen ſecundum iurisprudentiae prin- 
cipum , ordinumque Imperii Rom. Germa- 
nici priuatae. ib. 1745. ec | 

De vero L. 20. D. & LL. non omni-. 
üm, quae a maioribus conſtituta funt, ratio 
xeddi potelt , fenfu ib. 1746. 





Zuſaͤtze 
zu der Geſchichte 
des Hrn. 


Ludwig Bourguet. 


err Rathlef hat im teben diefes Gelehrten 
nicht angejühret, daß es 1742 zu Paris abs 
gedruckt fey: 

Trait€ des Ferrifications avec figures, 
in Duart, 2 Theile, welche zufammen ı Aiphab. 
10 Bogen füllen, nebft 59 Kupfertabellen. Der 
Herr Prof. Bourguet ift der Verfaſſer diefer Brie- 
fe, welche ven erften Theil — Der erſte 
5 da⸗ 
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davon ift an ben Heren.von Reaumur geridt, 
von der Natur der Steine. Der 2) an den Su 
Prof. Jallabert zu Genen, vom Urfprunge de 
verfteinerten Thiere und Meerpflangen, Im 3 md 
4. Drief wird Newtons Meynung , Daß das 
Mailer allmählich in Erde verwandelt, und diefer 
Körper durch Dünfte aus der Sonnen, den- Firfter- 
nen und Cometen vergröffert werde, unterfucher und 
gemißbilliget. Der 5) Brief ift an den Herm 
Garcin, Mitglied der tondonfchen Gocietät der 
Wiffenfchaften gerichtet, und handelt von den ver 
fteinerten kleinen Geefrebfen auf der Küffe Exw 
mandel und andern verfteinerten Fifchen in Europa 
und Aſien. Im 6 und 7. Brief ift ein Auszug aus 
Tenzels Brief an den Magliabecchi von dem 
Gerippe eines Elephanten, fo zu Tonna gefunden 
worden. Der 8) Brief an den Herrn Mairan 
ndelt vom Urſprunge der Feuer: oder Kieſelſteine 
, Görting. gel. Zeit. No. 43. von 1743. | 
Herr Bourguet verließ Die Welt zu Ausgw 
ge des ı743ten Jahres. Es ward, laut Anzeige 
der — Berich. No. 56. von 1744. folgende 
Grabſchrift auf ihn gemacht: 
Hic iacet Bourgetius 
Gallorum Hermes, Neocomi Decus: 
Verae, dum vixit, pietatis exemplum, 
Patriae honos, eruditorum admiratio, 
| Pauperum Spes. | 
Inuidiaeque Plebis Obiettum. 


— 059 






Druckfehler. 


Seite 2. Zeile 27.26. liefe Salvinius. &.3.3.3 1.1. 
Derfelben. 8.8.3. 14.1. Statue. S. 13. Z. 17.l. dem 
Pabſt. ©. 14.3.22.1.gefhriebeneu. S. 20. iſt Dia» 
rochi ein Paar mal mit einem tz gedruckt. &.22.3.23 feh⸗ 
let nad) worden dad Wort beſchrieben. 3. 24 nad) Haupt⸗ 
ſeite muß hinzugeſetzt werden der gemeldeten zwoten 
Münze. 3. 3 1 ſetze 8. ſtatt 6. S. 29. 3.14. 15.1. Erz 
finderinn. 3. 20. 1. Coislinifdyen. 3. 26. I. lander. 
©. 31.3. 22.1. Brefcia. ©. 34.3. 22. fehlet nach davon 
das Worterwas. S. 37. 3. 30. |. anftattnunum. S. 39. 
3.1.1: Pylades. ©. 40. 3.4.1.3ugeftehen, ©. 42.3. 
24. 1. er fuͤr es. ©.43.3.8.l.im. &.44.3.26. |. vete- 
zes, S. 54.3. 2. l. der ihre Schriften. S. 51.2. 6. 1. 
Paſtoralmißiv. 3.28.1.Sine. S. 8. Z. 10.muß nach die 
in den hinzugeſetzt werden, u. für primordia, primordiis ſte⸗ 
ben. ©. 9.3. 20.1, des Regiments. ©.62. 3. 12. |. 
Sriaul. ©. 64.3.9 I. haben. 3. 16. [.erinnert. 3.27. 
l.confilio de. &.60.3.3.1.feine. &. 71.3.$.1.San« 
&iqu, 3.9.1.Fueslinus, &.75.feße 1749 flatt 1748 in 
der 12 Zeile; imgleicyen nad) Briefift. 3.28. 1. Senatus 
confultum Acad. &.76. 3.12. muß lac von fecerunt ge⸗ 
treunet werden. ©.99. 3. 30.1. bedienerfür bekennet. 
E. 101.3.24.l.überdem. &, 102.3. $.1. indem. 2, 
13.l.alsder andern. S. 108. 3.2 1.1.vom. S. 110. 
3. 10.l.follemni, ©.122.3.19.1.dem. S. 127.3.2$. 
muß das Comma hinter dem Wort aus fichen. ©. 128. 3, 
22. ſetze den nach deswegen. 3.23.1. Chriſt für Chrig, ©, 

129.3. 16.1. Bnügefür Bergnüge. &.132 3 10.muß 
nach berühret flchen denn er. ©. 138. 3. 1.1. Zweifel. 
©. 146.3. 4. 1. feinen Comentebriefen. ©. ı 54.2. 


II. 


ir. feße nad) an hinzu: aber nicht einen bis an de 
juͤngſten Tag daurenden Schlaf. ©. 157.312. / 

egreiffen. S. 162 3. 5. l. nach gezogen und. ©. Fr. 
Z. 22. i. dem fuͤr den. S. 166. 3. 30 l. geſchrieben 

172. 3. 15. l. lerne. 3.20.1. Einfälle. S. 174.3. 
und 11.l. Aufgaben, ©. 177.3. 158. muß theils ausz 
firichen werden. ©. 181.3. 12. l. um fuͤr und S. 190 
3.23.1.fondern auch fur und. S. 192. 3. 29. I. einer 
füreinem. S. 240. in der letztenZeile iſt nach 1748 ausge: 
laffen: den andern und dritten aber ganz. 


Die übrigen Druckfehler wolle der gemeigte eier 
guͤtigſt verbeffern. ate keſer ſelht 
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